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2 LIſt das Raten Rieicholommergericht 
vhalb Jeblſafte Neſcipte an ihre prdiuradren ſo 


„Wetzlar, Herrn von Zwierlein und Hofmann 

„erlaſſen, die fie dem —— vorleſen mu⸗ 

ſten. Mich haben in Regentlelrg Ele Geſanden 

„dieſer Höfe, dieſerwegen Reſcxipte erhalten, die 

„ſich über deren Inhalt mit’ den Geſandſchaften 

‚„bererjenigen Höfe, bie in das neue weitausſehende 
„ Syftem einzegängen find, untarrebeten. “- 


Schon feit einigen Jahben iſt dieſe Staatsſtreitig⸗ 


keit ·entſtanden lichen Blaͤttzer ‚aber, hahen 
vor ſelbiger, ni we Arne "(nach ihrer Ab⸗ 
ſicht) Nachricht gegend. Sowohl in biefkr Betrach⸗ 


tung, als auch zur: ehbtigern Beurtheilung dieſes 
wichtigen Gegenfäspef. ill ich deren Beftbichte iwar 
tur; aber überall Iauter und Klar ee Re 


Le ernnnn er 


m. Examen litis inter Baronem. de Weiche, ab una «£ 
Baronas de Collenbach atgui Dominum Cardinaleg 
de Bernis, ejusgue Nepotem de Pierre deBernis asal- 

: sera parte in duobus fupremis Imperif tribapalibus 

. Aunllo praepe ſiturae in Hanfinue agisetae. Anxaxis 

Fundaminibus recurfus ad Senatum Comitiorum S. R. 

 : Zmp.. et adj. ſub N. 1. usgue XLIIE. ıy80. fol” Der 
Werkf iſt der Geh. Rath und Kammergerichts - Procurator 
von zwierlein; ich ‚habe micht dasjenige Exemplar, wel⸗ 
ches in Regensburg mit Weglaſſung verfhiedener Pas 
ragraphen, an die Gefanbfchaften niegttheilet wurde: 
fondern das Achte vor mir. Ein Arad Nervon fies 
het auch beym Neuß in ber Seduetionz⸗ und Ur⸗ 
kundenſammlung. Ulm —2 Et... . 


verbunden, gerichtliche Acten sc... 3 

In dem Dorfe des Bisthums kuͤttich Sannfinne, 

iſt eine einzige weltgeiſtliche Pfeimde; welche zwar 

Probſtey genennt wird, aber, da ſelbige nur aus ei⸗ 

nem einzigen Canonicus beſtehet, weder als eine 

Cathedral⸗ noch auch als eine Collegiatkirche ©) bes 

trachtet werden kann. Selbige wurde in den aͤlteſten 

Zeiten, von einem Edelmann, zur Ehre des H. Georg 
geſtiftet, und immer von weltlichen befeffen. 


Im April 1777 wurde dieſe Probſtey erledigek, 
und der Biſchof von Luͤetich, vergab ſelbige an Maxi⸗ 
milian, Freyherrn von Weichs. Die Erledigung 
dieſer Praͤpoſitur war. in einem der Monate erfolgt, 
in welchem, nach dem klaren Inhalt der Aſchaffen⸗ 
burger Concordate, die Vergebung der eroͤfneten 
Pfruͤnden, den Bifchöfen in ihren Dioͤceſen zukoͤmmt 
Es war alſo dieſe Vergebung in aller Betrachtung 
gefegmaßig, und. der Freyberr non Weiche nahm 
obne alle Sthwierigfeit von felbiger Befis.. Nach 
kurzer Zeit machte Der Kardinal von Bernig, als Abt 
von Gt. Medard in Frankreich, auf diefe Vergebung 
Anfprüche, und ertheilte dieſe Pfruͤnde feinem Nepo⸗ 
ten dem von Bernis. Dieſer unerwartete Anſpruch 
bewog den Herrn von Weichs, ſich einen Befehl *®) 
wegen Behauptung des gr es, beum Officialat⸗ 

. gericht 
r) Larhebralbicche ik wo ein Biſchef sefibirt. Eine Col⸗ 


legiatkirche aber muß wenigſtens ein Collegium von 
drey Eanonicid haben. Bee 2 Bu 


ww) D. i. Menden Mienstenmsim, Br Tr er, 


4 1. Iſt das Kaiſerl. u, Reichskammergericht 


gericht zu kuͤttich aus uwuͤrken; So wie alle diejeni⸗ 
gen, welche an dieſe Mründe rechtliche Anſpruͤche zu 
haben glaubten, vorladen zu laſſen. Hier erſchien 
der Herr von Bernis, und es entſtund zwiſchen ihn, 
und dem Herrn von Weichs uͤber den Beſitz eine 
rechtliche Streitigkeit, welche noch gegenwaͤrtig beym 
Officialatgericht unentſchieden ſchwebt. Unterdeſſen 
wurde Herr von Weichs während des Proceſſes beym 
Beſitz gefchügt, alle übrigen Yraͤtendenten aber, da 
ſich, außer dem Herrn von Bernis, feiner zur be- 
flimmten Zeit’ gemeldet, mit ihren Anforderungen auf: 
geſchloſſen. Wahrend. dieſes Vorfalls zu Luͤttich, 
hatte der Canonicus zu Aachen, Frepherr von Col⸗ 
lenbach, beym Pabſte eine Proviſionsbulle auf dieſe 
Pfruͤnde geſucht, und am 22ften Junius 1777 erhal⸗ 
sen. Der Yabfl ernennte ferner den Canonicus Anz 
toine zum Vollzieher feiner Bulle, welcher ohne alle 
vorbergegangene Unterſuchung, und ohne Vorladung 
der Herren von Weichs und Bernis, dem von Col⸗ 
fenbach die ſtreitige Pfründe zuerkaunte. Nunmehr 
wendete füch Herr von Weichs an das Neichd: Ram: 
mergericht. Selbiges beftätigte ihn am 23ſten Febr. 
1778 im Beſitz, erklaͤrte die Handlung des Canonicus 
Antoine für gefegwibrig, und verwies bie Entſchei⸗ 
dung der Hauptſache 9) an das kLuͤttichſche Officialat. 
Hiermit wurde die Gerichtsbarkeit des Kammer⸗ 
gerichts ) in dieſem Fall gegruͤndet. Nichts deſto⸗ 
) 2. L. (im peti Ranger 


did EXX 


verbunden, gerichtliche dicten ic. . 4 


weniger wendete ſich der Freyherr von Collenbach 
an den Reichöhofrath,, welcher in eittem ſehr merf: 
würdigen Spruche (Concluſum) unter dem gten 
Geptember 1779 wider I den Herrn von Weite er: 
fannte 


„saß dieſe Streitigkeit allein der Rayferlidien 

Entſcheidung überlaffen werden müffe: und 
„weder bey den Landesherrlihen Eärtichifchen 
„Gerichten, noch auch bey dem Reichs⸗Kam⸗ 
„mergeriht babe angebracht werben Bönnen, 
„als welchen beyden Aber diefen Sal, Beine 
„ Gerichtsbarkeit zutomme.“ 


.» Der Srepberr von Weichs überreichte hierauf 
dem Kammergericht am 23ften Dctober 1778 eine 
Borftellung : ſelbiges vertheibigte damals feine Ge 
rechtſame, und gab wider den von Lollenbach 1779 
umd 1780 verſchiedene Befehle, forderte ben Reiche: 
fiſcal auf, und verurtheilte den von Lollenbach, un- 
ter Bebrohung einer noch haͤrtern Strafe, in die 
Summe von zehn Mark löthigen Goldes. Der Reichs- 
hofrath behauptete mit gleicher Standhaftigkeit, dem 
einmal befanntgemachten Spruch, verwarf am 24ffen 
Febr. 1780, in einem neuen Reichshofraths⸗ Schluß, 
Die Vorſtellung (Intervention) des Kürft Bifchofd 
zu Lüttich, fo wie die Einwendungen des Freyherrn 
von Weiche gegen die Gerichtsſtelle (Exceptiones . 
fori) und forderte zulezt den Reichsſiſcal wider lez⸗ 


tern auf. | 
3° Mittler: 
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4 1. Iſt das Kaiſerl. u, Reichskammergericht 


gericht zu kuͤttich aus uwuͤrken; So wie alle diejeni⸗ 
gen, welche an dieſe Mründe rechtliche Anſpruͤche zu 
haben glaubten, vorladen zu laſſen. Hier erſchien 
der Herr von. Bernis, und es entſtund zwiſchen ihm, 
und dem Herrn von Weiche ‚über den Beſitz eine 
rechtliche Streitigkeit, . welche noch gegenwärtig beym 
Officialatgericht unenefchieben ſchwebt. Unterdeſſen 
wurde Here yon Weichs während bed. Proceſſes beym 
Beſitz geſchůzt, alle uͤbrigen Praͤtendenten aber, da 
ſich, außer dem Herrn von Bernis, keiner zur be⸗ 
ſtimmten Zeit‘ gemeldet, mid ihren Anforderungen aus⸗ 
geſchloſſen. Wahrend. dieſes Vorfalls zu Luͤttich, 
hatte der Canonicus zu Aachen, Frepherr von Col⸗ 
lenbach, beym Pabſte eine Proviſionsbulle auf dieſe 
Pfruͤnde geſucht, und am 22ſten Junius 1777 erhal⸗ 
sen. Der Vabſt ernennte ferner den Canonicus An⸗ 
toine zum Vollzieher feiner Bulle, welcher ohne alle 
vorpergegangene Unterfuchung, und ohne Vorladung 
der Herren von Weichs und Bernis, dem von Col 
Ienbach bie flreitige Pfruͤnde zuerkaunte. Nunmehr 
wendete ſich Herr von Weichs an dad Reich! - Ram: 
mergericht. Selbiges beflätigte ihn am 23ſten Febr. 
1778 im Beſitz, erklaͤrte die Handlung des Canonicus 
Antoine für gefegwibrig, und verwies die Entſchei⸗ 

dung der Hauptſache N an das kLuͤttichſche Dffichalge. 
Hiermit wurde die Gerichtsbarkeit des Kammer⸗ 
mie ”*) in dieſen Ball barundet. Nichts deſto⸗ 

| Ä weniger 
,. i im petitorio, | 
“) vi. die —E Kite pet oo. 





61. Midas Kaiſerl. u. Reichdlammengericht 


. Mittlerweile hatte ſich ber Kardinal von Bernis 
und der von Bernis an den Reichöhofrach gewendet, 
worauf am 24flen Februar und gten September. 1779, 
nachtheilige Erfenntniffe, wider den von. Weichs ers 
folge waren. Diefer wurde hierdurch bewogen, um 
einen fammergerichtlichen Befehl 8) zu bitten, dieſe 
Gtreitigfeit nicht an den Reichshofrath zu ziehen, 
welcher. auch am 24flen Januar 1780 gegeben wurde. 


Durch dieſes Verfahren des Reichshofraths blieb 
dem Fürft- - Bifchof von Lüttich Feine andere rechtliche 
Hülfe übrig, ald am ıgten Januar 1780 den Recurs 
an den gefammten Reichstag zu nehmen *%), 


Da bey diefem Fall Landesherrliche Gerechtfame 
eingefchränkt werden folten: die Gränzen aber ber 
. Gerichtöbarfeit, beyder hoͤchſten Reichögerichte, nur 
von der gefeßgebenden Macht befkimmt werden Fön- 
nen; fo war diefe Gtreitfache, allerdings eines Re: 
curſes vollkommen fähig. 


Hiermit wurde jedoch die Streitigkeit wiſchen 
beyden hoͤchſten Reichsgerichten, noch nicht geendiget; 
vielmehr forderte der Reichshofrath die hieruͤber ver⸗ 


han⸗ 


) Mandatum de non trabendo caufam ad forum judicü 


alici. 


“W) S. R. Imperii comitiæ generalia querelae legati Leo- 
dienfis deiatae adverfus judicasa confslii imperialis 
aulici in cauſſa Baronis de Weichs ab una — 

* Barentm de Collenbach atque Rerniſſum ab —* 
. parte, u.f.w. Lodii 1780. beym Keuß a.a. O. ©.2. 


:* „„ perbunben, getichtliche Acten nz 


handelten Protocelle vom Rammergericht ab; das ſich 
anfangs widerfeste, ‚allein zulezt mit geringer und 
gewiß nicht wuhmvoller StandhaftigPeit mache 
gab. — So bie wahre Darſtellung diefer Staats 
freitigfeit, über welche eine genaue Aufklärung fol 
gender drey Fragen: 


1. Welches If das wahre Verbältnig beyder 
| hochſten Reichsgerichte gegen einander? 
1. Bann der Reihshofrath allein in Streitigs 
.  Eeiten, bie Concordate betreffend, vermöge 
des‘ Baiferlihen Schutzrechts entfcheiden, 
and gehören alfo felbige weder für die Be 
"richte Deutſcher Reichsftände, noch auch für 
das Reihs-Bammergericdht 
m. IR das Reiche: Kammergericht verpfliche - 
tet, Progeßarten auf Baiferlidyen Veſehi abs - 
zubiefeend ”, | 


völliges Licht verbreiten, und dem Leſer bad Urtheil 
von ſelbſt darbieten wird. 


335. I. Welches iſt u. f w. 
Die Gerichtsbarkeit uͤber die Reichsſtaͤnde ver⸗ 
walteten in den aͤltern und mittlern Zeiten in Gegen⸗ 
wart, amd unter dem Beyſtand einiger dazu Berufe: 
nen Fuͤrſten und Herren, die Kapſer ſelbſt. Dies 
war das fogenaunte Fuͤrſtenrecht. Unerhebliche Faͤl 
le, fo wie Streitigfliten Deutſcher mittelbarer Unter⸗ 
thanen, waren der Gerichtsbarkeit und lezten Ent⸗ 
A4 ſchei⸗ 


z 1. Ift das Kaiſerl. n Reihstammerderiht 
ſtheidung des Pfalzgrafen und ſeiner Schöp 
terworfen. Selten waren die Kayſer in dieſem * 
gegenwaͤrtig. Dieſe Juſtizverfaſſung Deutſchlands 
blieb bis auf Das Jabhr 1235, Zu dieſem Zeitpunct 
verordnete Kayſer Friedrich der zweyte einen * 
richter, welcher ſo, wie ehemals der Pfalzgraf, die 
nicht erheblichen Faͤlle der Reichsſtaͤnde, ſo wie Strei⸗ 
tigkeiten der Deutſchen Unterthanen eutſcheiden ſolte. 
„Wir ſetzen, daß unſer Hof habe einen Hofrichter, der 
„ſoll allen Leuten richten, die ihm klagen von allen Leu⸗ 
„ten, ohne von Kürften und andern hoben Leuten, mo 
„es gehet an ihren Leib uud an ihre Ehre, an ihre 
„Rechte, an ihr Erbe, an ihr Lehn, das wollen wir fel- 
„ber richten *).* Diefed Hofgericht wird auch biswei⸗ 
| fen Bammergericht genennt, und daher iſt der Irr⸗ 
thum der Staatsrechtslehrer entſtanden, welche 1415 
das dritte Deutſche Reichsgericht, unter dem Namen 
Kammergericht, entdecken wollen H. Die zwey 
hoͤchſten Gerichtshoͤfe, das Fuͤrſtenrecht und das 
Hofgericht, wurden an denjenigen Orten gehalten, 
wo der Kayſer fein Hoflager hielt, die Beyſitzer aber 
willtůhrlich erwaͤhlt Kudolf der erſte befläigte I 


‚*) Gleue und. vollftäntige Sapımlung der Keicheab⸗ 
ſchiede, Theill. Rayſer Friedrich des zweyten 
Reichoabſchied zu Maynz, a. 1235: c. XXIV. nach 

der Seuckenbergiſchen Hechfärift &2. 


) —e Corpus Jaris Germanici puklici, Cheil L 
“4 | 


- "yerbunden, gerichtliche Acten di. -9 


Rürnberg 1281 9: diefe Juſtizverfaſſung. So blieb 
felbige unter feinen Machfolgern. bit auf Carl dem 
vierten. Kayſer Larl hatte bie Regierungstumfk zu 
Paris erlernt, "und wolte nach dem Benfpiel des Koͤr 
niges bon Frankreich, Deutfehland von Yrag ans res 
gieren. Bey allen feinen Verdienſten, ald Geſetz⸗ 
geber ber golden Bulle, um Deutſchlands Reichs⸗ 
verfaffung, und der feharffinnigen Apologie eines 
Pelzel **) opmerachtet, iſt bier der Zeitpunct, zu wel⸗ 
chem die Gerechtigkeit ganz unterdrückt wurde, bad 
Särftenrecht aber unb Hofgericht in die gröfte Vers 
wirrung geriethen. Denn erſteres wurde nicht mehr 
In verſchiedenen Vrovinzen Deutſchlands gehalten, 
ſondern einige Deutſche Fuͤrſten muſten ſich nach dem 
Kapſerlichen Willen Haͤuſer in Prag erbauen laſſen, 
um immer gegenwärtig zu ſeyn, wenn er in Reichs⸗ 
gerichts⸗ oder Staatsſachen von Haus aus erkennen 
wolte. Bey ihrer Abweſenheit wählte er fogar, wie 
mehrere Urfunben zeigen, Böhmifche Herren zu 
Berfigern, Dad Hofgericht aber gieng faſt gänzlich 
. Kin, indem Carl wünfchte alle ſtreitige Gegenflände, 
dem Suͤrſtenrecht zu unterwerfen. Hieruͤber wurden 
die Deutſchen Patrioten, welche das Vorrecht, nur 
in ihrem Vaterlande vor Gericht zu ſtehen, als 
unzertrennbar von der Nat vnalfreyheit betrachteten, 
A5uùîñù4ußerſt 


Sammlung der Aeichsabfchiche, a.a.O. ©. 27. 


”*) Rayfer Earl ber Vierte, Bönig in: Söhnen, 
Re, p Prag ioe und ızö Due. 


i2 U, Authentiſche Nachrichten - 


F Wewalt and diche vottommen beit tayſer. 
 Alcher BSewan 

„Seine Gnade foͤrdere keine Sache an ns | 
„enge Peine an, nehme auch Feine abe. * 
Sehnie Gnade laffe ſolch Gericht befiien im 
F Keiche, in einer treffentlichen Statt, dem 
"7 Ride und allen Sürften am gelegenſten, 
“ „wie man fih darhber vereint, und * es 
nda bleibe.“ N. 

„Die Bersfehung im Fünfeigen Seicke 


wuihentiſche Rechthten vom St. Peters⸗ 
| burgiſchen Handel, im Jahr 1785 *). 








" Rebel über den Betrag, der an6 dem Stabeterebur⸗⸗ 
ſchen Hafen Irene 5 ausgeführten, unb aus ber 
Fremde eingeführten 3 nach der ShAzun und 


dem angegebenen 
Namen der Na⸗ Werth der Waaren. 
tionen, . Ausfuhr. Einfuhr. 


Unterthaunen 2556307 59% .. 6077938 975 
Engelaͤndern 9035846 39. 2365909 145 
Hollaͤndern 184196 33 275902 » 

n 


ad eine f 
—1*— a an Ra ae 


vom Ot. Pacrvbmun · Dandel 1785. 13 


Rama De Par: - Werth der Waaren. 
tionen. Ausfuhr. Einfuhr. 
Rubel, Kop. Rubel, Kop. 
Bon Luůbeckern 72122 784 : 88451 57% 
Dünen . 541976 484 241511 198 
Spanien”  166248.90%. Boa 56 
Portugiefen "121935 33 1247910 
Roflodern mon pr 30 
Franzoſen 328526 183 42511 43 
talienen ' 278295 44... 8452140, 
Hamburgern 113861 10 Sr 
Se nem. , Ti 5 
en 1008835 ° 20150 30 
Echmeizem , .. 2662.93 . 4670 40 
Danzigern “sol 94 5 2282 60 
Kaiſerl. Koͤnigl. nen TEN, 
. Unterthanen 1344 27 8387 30 
. Schweben-  - 45688'25% : - 43550 70? 
Amerifaneen : 1380 Id so 
Reiſenden veeeee N 
ſchiedener Nas: ie: ei . 
tionen 1440 924 . 136073 214 
Bon Schifskapitai ni. 
nen + 30866 55: 141065 85:: 
Summe in Nub. 13497645 363 10933785. 80% 


... 


Die 
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Nachricht, wie viel Gold und Ei 


durch den Hafen von Gt. —* in * Tr 
in Warn, als in frevider a⸗ ne. 
.Mewi 
1. i, "X “a 
un 1 go Anaiı m. * * —X 
In Ba 2 —12 — 3600 
en ⸗ 130 120 355 — 
cin Thaler Alberts 61 616 
n Thalern Alber 5500 77 761 1655 — 
Auslaͤndiſche Muͤn⸗ 4 35° 
en, hal = 342 — 18 — 40 — 
Gum 66060 — 


Lige der Schiffe, die im Juhr 1789 im Hafen Tü Kron 
ſtadt anferten. 
Rufen Zeit av. YO DENE 
! Außiſche Schiffe. 
ee .4.* 63 Mit Waaren ⸗40 
Mit Ballaſt J 4 


u. 
5 


Sant 5 : _9.. 2.* 
Een fr, 18 Fremde Schiffe, 
Amerikaner ? Mit Waaren = 391 
über = 3 Zet Salat24 
ME es nl 
Homburger | 
ee — 
Dldenbunger I 
Qgemen: - 3 — — „. 
Von 


‚2, —* unterſchad genen Eubeland 


vom Ex Setertbug Hondet 1785. 17 
Ben Deka amelommenen Schifen, ferselten wieder 


en 8: = . 26 
jremde j ⸗ ⸗ 2 ⸗ 624 
became, bie verfauft wurden an Kiffen 2 
Im Jahr 1784 überwinterten in: bieſem Hafen: 
luſſen ⸗ ⸗ 5 21 
remde 719 
In neuen Schiffen bauten die Kufer bier IS 


ueberhaupt Schiffe: 697 97 
und zwar Rußiſche = 54. Ä 


Fremde = 643 
Im Jahr 185 uͤberwinterten: 
tuſſen⸗ 19 
zremde ⸗ ⸗ 14 
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ind vom Jahr 1784 waren Ruffen bier geblieben 10. 
Die Laftenzabl, der im Jahr 1785 angekom⸗ 
nenen und ausgelaufenen fännntlichen Schiffe; 


g: 
der eingelaufenen 58,205} Laſt: — 
der abgegangenen 58,298: — 


| n_ 
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III. | 
Nachrichten vom dem Leben und den Thaten 
des legten Englifchen Generalgouverneurs 
in Bengalen, Warren Haſtings, nebſt An⸗ 
zeige der Artifel in der wider ihn anger 
ſtellten Ringe *). 





Ken Saftings ſtammt aus einer anfehnlichen 
Familie in der Grafſchaft Worceſter, wo ſeine 
Vorfahren ein betraͤchtliches Vermoͤgen beſaßen. Er 


. Ward 1730 geboren, und die Erziehung, welche er in 


der Schule von Weflminfter unter Dr. Nichols ges 
noß, zeichnete ihn zeitig als einen jungen Menſchen 
von großem und originellen Verftand aus. Nachdem en. 
diefe Pflanzſchule mit dem Ruhme eines der beften - 
Lehrlinge verlaffen hatte, ward er 1750 als Schrei⸗ 
ber im Dienſte der Oſtindiſchen Compagnie bey dem 
Departement von Bengalen-angefezt. Alles mas ihm 
zu feinem Fünftigen-Glücke beförberlich ſeyn konnte, 
forfihte er aus, und betrieb es mit ſolchem Eifer, daß 
er wenig feines gleichen hatte. Die Perfifche und 
Hindoftanifche Sprachen erlernte er in fo weit voll- 
Tommen, daß er:fich den Eingebornen verftändlich 

| machen 

.") Aus bem Political Magazine for, Aptil 1786, . 


de8 Sen. G. Haſtings in Bengalen, 23 
Streitigkeiten für die Zukunft zu entfernen ſchien 
Dielen Vertrag verwarfen die übrigen Mitglieder des 
Raths, Amyat, Watts, Marriot, Hay, Johnftone, 
Cartier, Ellis, Billers, Batſon, Major Larnac und - 
Adams als fehandlich, und den Privilegien der Com⸗ 
pagnie ſowohl, als der Ehre der ganzen Nation nach⸗ 
theilig. Vanſittart und Haſtings bemüheten fich die 
Nothwendigkeit und Schicklichkeit der Maasregeln, 
welche ſie ergriffen, zu beweiſen, aber umſonſt; der 
Varthepgeiſt war nun zu hoch geſtiegen, und das 
Schickſal des Nabobs unwiederruflich beſchloſſen und 
entſchieden. Seine eigne Haſtigkeit und das Ungeſtuͤm 
feiner Bedienten trugen ebenfalls zu feinem Ruin bey. 


Mit dem Ynfange des Julius 1763 fing ‚man 
von bepben Seiten iu Patna mit Feindfeligfeiten an. 
Amyat, , welcher eben von feiner Geſandſchaft an des 
Nabobs Hofe zu Moorfpedabad mit einem Freypaſſe 
nach Calcutta zurück gehn wollte, ward untertwegend 
angegriffen und mit einigen andere Englandern ers 
mordet. Vier Monate nachher, als bie Lage des 
Nabobs ſchon ganz verzweifelt war, warb Ellis, Hay, 
Luſhington nebſt funfjig andern Gentlemens in Dien⸗ 
ſten der Compagnie und ohngefaͤhr hundert Privat⸗ 
leuten, welche in feine Hande gefallen waren, auf ſei⸗ 
nen Befehl zu Patna auf die graufamfle Art ermor: 
bet. Dies grauſame und verrächerifche Betragen des 
Nabobs erbitterte feine vorigen Freunde fo fehr als 
feine Feinde gegen ihn, weil nun über fein 
| B4froh⸗ 
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che Gelegenheit ihnen beträchtliche Dienſte zu leiſten 
Der Oberſt Clive und Admiral Watſon erhielten 
1756 im October Befehl von Madraß, Calcutta wie 
der zu erobern. Died große und ſchwere Unterneh 
gien- führten fie bald aus; und hierauf wurbe den 
ı2ten Kebruar 1757 der Friede mit Surajah Doͤwlah 

gefchloffen. . In diefem erhielt Die Compagnie mans 
“chen neuen Vortheil zugefüchert. Ruhe und Einigkeit 
berrſchten aber nur eine Eurge Zeit, big die Nachricht - 
von dem Kriege ber Engländer mit Frankreich in In⸗ 
dien ankam: Alsdann entdeckte ſich bald die verſtelite 
Freundſchaft von Surajah Dowlah, welcher den 
Franzofen nicht allein mit Geld und Menſchen bey⸗ 
ſtand, ſondern auch fehr darüber aufgebracht ſchien, 
als wir den Franzoſen Chandernagore wegnahmen. 
Nun ſah der Oberſt Clive ein, daß den Englaͤndern 
nichts als der Gebrauch von Gewalt übrig blieb, um 
ihre Befigungen zu behaupten; und hierzu hielt er 
eine Revolution für noͤthig. Mit Bewilligung des 
Raths ließ er ſich alfo iu eine Unterhandlung mit 
Meer Jaffier, einem von den. vornehmflen Männern 
im Dienfle des Nabob ein, in der Abficht ihn auf Be: _ 
Bingungen „welche der Compagnie vortheilhaft waren, 
zum Subah zu machen: Diefe Verhandlung mard 
dem damaligem Refi denten an des Nabobs Hofe, 
Heren Ward anvertraut; und dad große Unterneh: 
men ward vollfommen durch den großen Sieg tiber 
Die. Armee des Nabob in der Schlacht bey Plaſſey den 
ofen Junius 1757 au Ende gebracht, Einig Inge J 
nNnach⸗ 
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tragen und Charakter, den -er ungeachtet der vielen 
und vortheilhaften Gelegenheiten Schaͤtze zu fammelm, 
ſtandhaft behauptet bat. Dit dieſeni mäßigen Vers 
mögen lebte er zu Haufe bepnahe fuͤnf Jahr, aber a 
Ende war dieſes Fleine Kapital faſt erfchöpft, und Ha⸗ 
ſtings fand fich mın im einer siemlichen Verlegenheit 
Seine Fremde ſuchten daher in Oxford eine neue 
VProfeſſorſtelle für die Drientalifche Litteratur, welche 
Haſtings mit einem Gehalt von 300 oder 400 Pfunb 
annehmen follte. Man wollte ihm einen Indianer 
als Unterlehrer fuͤr die Perſiſche und Arabiſche Spra⸗ 
che zugeſellen, und Haſtings wollte ſelbſt auch Unter 
richt geben. Dieſer Vorſchlag ward genehmiger, und 
ſollte ſchon ins Werk gerichtet werden, als die Di ' 
rektoren der Compagnie ihm eine Stelle’ im Rathe zu 
Madras antrugen. Diefe nahm Haſtings ohne Bes 
denken an, und kam 1771 zu Madras an. Er fand 
dieſe Bräftventfchaft in der groͤſten Verwirrung und 
Noth, welche eine fürchterfiche Theurung und’ Hunger 
faſt in allen Englifchen Befigungen, vorzüglich aber 
in Bengalen verurfachte. Er wendete alfo zuerſt ſei⸗ 
ne ganze Aufmerkſamkeit mit den übrigen Glieder 
Des Raths darauf, diefem Uebel abzubelfen. 


Cartier mar eben damals Gouverneur in Benga⸗ 
len, ein Mann von einem gutem Charafter, dem aber 
die noͤthige Enefchloffenheit und der Muth, den der 
Poſten erfordert, fehlte. Er fomohl als die Mitglie- 
der feines Raths geſtatteten mancherler Misbrtaͤuthe 

5 zum 
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ſrohlockten. Eben damit wußte man nun auch das 
Betragen berienigen Rathöglieber zu befchönigen, 
welche vom Anfange ihrer Regierung dem Nabob zu⸗ 
wider waren, und im Begentheil die Unterſtuͤtzung, 
welche der Nabob immer durch von Banfittart und - 
Haſtings genoffen hatte, verbachtig zu machen. Dem _ 
ungeachtet wollten dieſe, welche fich Der reinften und . 
beiten Abfichten zum Vortbeile ber Compagnie ‘bey 
ihren’ vorigen Handlungen bewußt waren, niemals 
Mit in den Vorfchlag ffimmen, den alten Nabob Meer 
Jaffier wieder einzufeßen. Jedoch fobald der Rath 
feinen Entfehluß gefaßt hatte, fo bewieſen bepbe ihren _ 
Eifer für das Glück der Englifchen Waffen fo thatig, 
als wären fie die abgefagteflen Feinde von Coßim 
Aller Cawn gewefen. Wirklich ward auch der neue 
Nabob vertrieben, und im Detober 1763 Meer Jaffier 

an ſeine Stelle geſezt. 


Von dieſem Zeitpunkte bis zu dem Ende des Jahrs 
1765, wo Haftings nach England zurück kehrte, iſt 
nichts merkwuͤrdiges vorgefallen, woran Haſtings 
Theil genommen hätte. Das ganze Vermögen, wel⸗ 
ches er nach England mit zurück brachte, betrug 6000 
Vf. St. Ne ein unbezweifelter Beweis von feinem Be⸗ 

tragen 


*) Andere geben 15,000 Pf. an; doch alle ſtimmen dariune 
überein, daß ed eine ganz unbeträchtliche Summe war, 
sn Veraldichang mit den ungeheuern Neichthämern, wels . 
de Perfonen aus weit niedrigern Sicuionen zuruͤck ze⸗ 
bracht haben. | 
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war ibr ganzes Land in Englifcher Gewalt. Haflingd. 
machte den Rohillas ganz anfkändige Friedensbedin⸗ 
.. gungen, obgleich das Gluͤck der Endlifchen Waffen und 
ihre vorige Treuloſigkeit eine härtere Behandlung 
rechtfertigen konnten. Den folgenden October kamen 
die Richter aus England an, und der neue Obergerichts⸗ 
Hof ward errichtet; zugleich Famen auch General Cla⸗ 
vering, Oberſt Monfon und Francis an, ‚welche zu: 
fammer mit Haſtings und Barwell ded neue Gouver⸗ 
nnement ausmachten. Haſtings, als er ſah, daß bie 
Gewalt des neuen Gouvernements durch die Inſtruk⸗ 
tion der Direktoren fehr eingeſchraͤnkt ward, hatte erſt 
Luft den Dienſt aufzugeben; aber die Heftigfeit, mit 
weicher die Mojoritat im Rathe, wider ihn Bandelte, 
beſtimmte ihn zu bleiben. Man fuchte alle Handlun⸗ 
gen von Haſtings zu verkleinern und zu verunſtalten: 
man befchreib den Direktoren die Provinzen fo, als bes 
fänden fie fich in den Flaglichften Umſtaͤnden; und als 
wenn die Eingebornen über Unterdruͤckung und Tyran⸗ 
ney klagten und feufzten. Der Rohillakrieg ward ald 
eine der Nation fehimpfliche und der Compagnie nach⸗ 
theilige Unternehmung verfchrien.. Und doch Haben 
die Direktoren dem Hrn. Haftingd über fein Betragen 
in diefem Kriege den lauteſten Bepfall und waͤrmſten 
Dank bezeugt. Die Streitigkeiten, welche Haſtings 
mit General Clavering, Oberſt Monſon und Herrn 
Francis von ihrer Ankunft an hatte, dauerten bis 
1777, wo der Gouverneur durch den Tod von zweyen 


| diefer Mitglieder die Majoritaͤt im Rathe bekam. Aus 
die⸗ 
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dieſer Veriode verdienen folgende Umſtaͤnde als die 
merkwuͤrdigſten und hauptſaͤchlichſten bemerkt zu wer⸗ 
den. Dan befehuldigte H. Haſtings der abſcheulich⸗ 
ſten Raubfucht und Bedruͤckungen, und ſtellte fogar eis 
nen Eingebornen Namens Nundcomar als Kläger auf, 
Nach der genaueften Unterfuchung aller Artikel fand 
man, daß die ganze Anklage eine Erfindung von eis‘ 
nem Manne ſey, der wegen feiner Ranfe und Niebers 
traͤchtigkeit laͤngſt berüchtiget war. Haſtings war 
auch über dieſe grundloſe Anklage fo aufgebracht, daß 
er die Verſammlung des Raths aufhob, als er nach 
der Majoritaͤt den Nundcomar vorfoberte, um bie 
Wahrheit dieſer beſondern Affaire näher zu unterfus 
chen. Zu diefem Verfahren hatte er als Gouverneur 
fein Rechts die Direktoren gaben ihm Daher auch eis 
nen Verweis darüber, daß er feine Gewalt zu weiter 
ftreste hatte. Noch verbient.ber Vertrag angeführt zus 
werben, welchen Haſtings 1775 im Februar mic 
Aſoph Ul Dowlah ſchloß, und durch welchen die Com⸗ 
pagnie das Eigenthum des Landes Benares erhielt, 
nebſt einer Revenue von 24 Laks Rupien.*) Die lez⸗ 
te wichtige Einrichtung, welche Haſtings noch vor dem 
Tode des General Clavering machte, beſtand in einer 
| Ders 


*) Den Gehalt uud Werth "der Rupien Gaben wir Jahrs. 
‚1784 , ı2te8 Stuͤck S. 739 meitläuftig erflärt. Doc 
wollen wir zur Bequemlichkeit mancher Leſer, hier Eure 
anführen: daß die Rupie gegen 16 Groſchen gut Gelb, 
und ı Laf, 100,000 Rupien ff. 
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Vermehrung des: Militair⸗ Etatd; durch. 3 Regimenter 
—— 3 Compagnien Artillerie, und 9 Batail⸗ 
bons Sipops.Dieſes anfehnliche Corps koſtete der 
Compagnie nichts ;: denn weil es beſtimmt war die Laͤn⸗ 
der des Nabobs zu beſchuͤtzen, ſo mußte er «ine beſtinim⸗ 
te Summe zu deſſen Unterhaltung hergeben. General 
Clavering und Hr. Francis waren zwar gar ſehr wi⸗, 
der dieſen Plan; aber er bat doch offenbar der Com⸗ 
pagnie vielfachen Nugen gefchaft. Man bat den vers: 
berblichen Marattenkrieg Hr. Haſtings zur Laſt gelegt, 
und alle feine Unternehmen: während feines Gouverne 
ment: von.ı2 Jahren in “Indien ımd England verfchies 
deutlich getadelt; doch die erſte Anklage iſt zu verwi⸗ 
delt, und die übrigen Unternehmungen und Handlun⸗ 
gen, welche man getabelt hat, Iaffen ficb bier mmdgi 
Sich alle genau angeben. Hert Francis beharrte, un- 
geachtet feine beyden Collegen geftorben waren, ins - 
mer noch auf feiner Widerfeglichfeit gegen Haftings; 
bis ihn feine mislichen Geſundheitsumſtaͤnde nach 
Hauſe zuruͤck ruften. Vor ſeiner Abreiſe machte er 
noch mit dem Generalgouverneur durch einen Zwep⸗ 
kampf einige gegenſeitige Beſchuldigungen ab; und 
ſo endigte ſich die Mishelligkeit über die Angelegen- 
heiten der Regierung, welche zwiſchen beyden ſechs 
Jahre lang gedauert, und bepde Theile ſehr gegen 
einander aufgebracht hatte. Die meiſten Handlun⸗ 
gen, welche man jezt Herrn Haſtings als Verbrechen 
anrechnet, gehoͤren in die Zeit nach dieſer Periode. 
Die 
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Die Beduͤrfniſſe der Compagnie während des Krie⸗ 
ges, welcher faft in allen Theilen ihrer Befigungen 
wuͤtete, die drückende Schuldenlaft, und der Mangel 
an Einkünften konnten vielleicht nur allein in der Art 
erfegt und beftiediget werden, wie Haflings gerhan 
. bat. Einige Politiker mepnen, dag ein fo unermeß⸗ 
licher Gegenſtand und Zweck, auch jede andere Mans: 
regeln, durch welche man ihn erreicht hätte, binlaͤng⸗ 
lich rechtfertigen koͤnnen. Auch feine Feinde müffen 
doch zugeſtehen, daß man die jetzige allgemeine Ruhe, 
Br man fo oft für unmöglich hielt, allein feiner 
Geſchicklichkeit und Klugheit zu danken habe. Ä 


| mw | 
Nachrichten von den Reifen des Engler | 


James Bruce *). 
Aus European: Magaz. for April 1786. &,252. : : 





8 iſt zu bedauern, daß das Publikum noch nicht 

die merkwürdigen Nachrichten erhalten hat, mel- 

| che ein Mann von fo vorzüglichen Talenten, ald Bruce 
| ſeyn fol, ihm_von dem Innern von Afrika, WM: 


9 Dieſen Auſſatz ſchreibt man dem. Engländer. Deines 
Barrington iu. 
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heit von Abyßinien, worinne er ſich fo lange aufge 
halten hat, zu geben, vor allen andern Reifenden ges 
fehiste und im Stande iſt. Aber es iſt ſehr zu bes 
fuͤrchten, daß die Hofnung zu der Mittheilung dieſer 
Nachrichten noch ziemlich entfernt ſey, und vielleicht 
nicht eher als nach dem Tode bed Herrn Bruce, ers 

füllt werden möchte, welcher bey feiner Konfkinitiom 
und Sefundbeit ſobald noch nicht eintreffen wird. Den⸗ 
noch hat ein neuer Neifender, der. Baron Fort zu Dee 
ſtehen gegeben, Herr Bruce fen nie an die Duellen bed 
Nils gefommen, weil ber Bediente, welcher mit Herrn 
Bruce in Abyßinien war zu ihm in Kairo fagte, et 

fen nie mit feinem Herren an einem ſolchen Orte gewe⸗ 
fen. So lange man diefen und andern nachtpeiligen 
Ausſtreuungen und Gerüchten wider Herrn Bruce 
nicht widerfpriche, iſt nicht zu hoffen, daß die Be⸗ 
Tanntmachung feiner Nachrichten, wenn eber fie auch 
Statt finden mag, je den Glauben und Beyfall fin 
den wird, den fie gewiß, wie ich überzeugt bin, ver- 
Dient.- Ich Habe mit neulich die Mittel verſchaft, die⸗ 
ſes üble Gerücht, fo wie auch einige andre Einwen⸗ 
dungen, welche man wider die Glaubwuͤrdigkeit von 
Sruces Nachrichten geinacht bat, zu widerlegen, und 
glaube diefe Berichtigungen dem Publikum fobald als 
möglich vorlegen zu müffen. Ich muß vorher bemer: 
fen, daß ob ich gleich die Ehre habe, Heren Bruce 
zu Eennen, unſre Befanntfchaft doch nicht fehr ver 
traut iſt, und ich feit mehreren Jahren ihn nicht wie: 
der geſehen Habe. Ueberdies habe ich ihm von meis - 
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nem Vorhaben nicht das geringſte merken laffen, ſonſt 
würde feine Vertheidigung, wenn er anders dergleis 
Ba bebarf, genauer und nachbrücklicher ausgefallen 

James Bruce, Esq. aus Kinnaird, iſt ein Bents 
leman von anfehnlicher Familie und Vermögen; im 
Sabre 1763 ward er Konful zu Algier, wo er big 
1765 geweſen ifl. Im Junius 1764 ſuchte er bey 
dem Staatöfekretair des füdlichen Departements Die 
Erlanbnig, mwegzureifen, um einige Alterthiimer is 
ber Nachbarſchaft von Tunis zu zeichnen. Der Brief 
ift vom 4ten Junius 1764, welchen ich: in der Kanz⸗ 
ley des Lord Sidney nachgefehen babe. In dem legs 
ten Schreiben aus Algier an denſelben Gefretair vom 
agten December 1764 bezieht Herr Bruce ſich auf 
eine andre Erlaubniß zu Reifen, welche. er geſucht hate 
ge, im einige Theile des innern Afrika zu befuchen, 
Deutlicher: erklaͤrt er fich.darinne nicht. Aber man - 
glaubt, daß er damals ziemlich weit ſuͤdwaͤrts von Al- 
gier gereifet fen, und de bie vortreflichen Zeichnun⸗ 
‚gen von den Ueberbleibfeln Roͤmiſcher Architektur ge⸗ 
macht babe, welche viele nach feiner Ruͤckkunft in 
England gefehen haben, Vor feiner Abreiſe nach Al⸗ 
‚gier befannte er einigen feiner Freunde, daß er haupt⸗ 
aͤchlich darım das Konſulat angenommen babe, um 
zu dergleichen Abſichten kleine Reiſen von Algier aus 
machen zu Einen, Wie lange er ſich in Afrika auf 
gehalten, babe ich nicht ausfinden koͤnnen. Als er 
aber nachher Valwyra beſuchen wollte, It er an ber 
. | & 2 | Küfle 
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wohnern rein ausgepluͤndert. Bey dieſem Unfalle war 


fuͤr ihn der Verluſt ſeiner Inſtrumente, die einem 
wiſſenſchaftlichen Reiſenden ſo noͤthig ſind, ohne Zwei⸗ 
fel am empfindlichſten; und ob er gleich nachher eini⸗ 
ge davon wieder erhielt, ſo mußte er doch andre, in⸗ 
ſonderheit einen Quadranten ganz entbehren. Doch 


erſezte er auch endlich dieſen Verluſt durch einen aus 


Frankreich erhaltenen Quadranten. Bey dieſer Ge⸗ 
legenheit verehrte Ludwig ber. funfzehnte dem Herr⸗ 


Sruce einen eiſernen Quadranten, deſſen Radius vier 


Fuß hatte, weil Herr Bruce vermuthlich der Koͤnig⸗ 
lichen Akademie der Wiſſenſchaften vorgeſtellt hatte, 


wie noͤthig ihm bey feinem Aufenthalte in Abpfinien 
ein dergleichen Inſtrument feyn werde. Herr Bruce 


brachte auch diefen befchwerlichen Reifegefärten mit 
nach Europa zurück, und fol ihn mit einer Anffebrift 
des folgenden Inhalts der Univerſitaͤt gu Glasgow ges 
ſchenkt haben: Mit diefem vom Könige von Frank 


reich, Ludwig dem funfjehnten, gefchenkten Inſtru- 


ment, ift Bruce bis an die Duellen des Nild gegans 
gen, und bat er es auf den Schultern eines Fußgan- 
gers über die Gebirge von Abyßinien tragen laffen. 


Diefe Nachricht habe ich von dem großen Kuͤnſtler 


Nairne erhalten. :: Noch will ich anmerken, daß Herr 
Bruce diefen Duabranten auf eine Inſel in dem See 
von Dombra bringen ließ, ald man einen Anfall von 
ben Gellag, den beftändigen Feinden der Abpßinier 
ſarctete, welcher fi auch mit der Pluͤnderung von 


Gondar 


‘ 
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daß wenn er nicht in AbyBinien eingelaffen werden 
follte, fo wolle er doch fein möglichfted auf der oͤſt⸗ 
lichen Kuͤſte des rothen Meers zum Beten der Wiffen- 
ſchaften thun. Herr Ruffel hielt fich eben, als er die⸗ 
fen Brief erhielt, wegen eines Anfalls von Pobsgra 
in Bath auf, und konnte daher feinen gelehrten Freun⸗ 
den das Anerbieten des Heren Bruce nicht zeitig ge- 
nug befannt niachen, um ihre Aufträge nach Alexan⸗ 
drien zu übermachen, two Here Bruce im Auguſt 1768 
eintreffen wollte, 


reif Here Bruce beſtellt hatte, daß feine Inſtru⸗ 
mente im Anfang des Auguſt 1768 zu Alexandrien 
feonfollten, ſo iſt es waheftbeiplich, daß er um dieſe Zeit 
ach Kairo kam. Don bier aus ging er nach Abpßi⸗ 
nien über Tebda, Mazava und Arquico. Die Por- 
ale famen auf demfelben Wege zuerſt nach Abyſ⸗ 
ſinien. Zu Jedda traf Herr Bruce mit einigen Engs 
Iandern zufammen, welche aus Oſtindien zurück kamen. 
Darunter war auch Herr Newland, welcher die Char: 
te von dem rothen Mere herausgegeben hat. Diefek 
Krauchte die Beobachtungen des Herrn Bruce um bie . 
Lage diefed Hafens zu beffimmen. Dieſe Nachricht 
Babe ich von dein berühmten Geographen Dalrymple. 


Herr Bruce muß ſich nicht lange zu Jedda aufges 
halten haben, weil er die Kuͤſte auf der Morgenfeite 
bis Mocha herunter unterflicht, und bey dieſer Gele 
genheit viel feltne Fifche des rothen Meers gezeichnet 
baden foll, Er muß alſo gegen das Ende von 1768 
.. nach 
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die er ohne Antweifimg gelernt hatte, fehr hervor that 
Beil er zu der Gemeinde ber Möhrifchen Brüder ges 
börte, fo wuͤnſchte er ald Mißionair gebraucht zu mer- 
den , vorzüglich bey. der Mißion zu Kairo, welche im: 
mer eine Gelegenheit fuchte,, Die Abyßinier in der Re⸗ 
ligion zu unterrichten. Dr. Hoker, ein Arzt und 
Srebiger bey derfelben Gemeinde machte denfelben 
Verfuch vor einigen Jahren, litt auf dem rothen Meere 
Schifbruch, und mußte nach Kairo zuruͤck kehren. 
Dieſe Nachrichten habe ich von Herrn Catrobe er⸗ 
halten, ſo wie mehrere andere, ingleichen den Brief 
ſeines Schwagers, des Herrn Antes, von welchem ich 
hernach einen Auszug geben will, Herr Bruce hatte 
Kairo bereitd fünfzehn Donate zuvor verlaffen, alg 
Herr Anted ankam; und alfo nahm Ihre Befanntfchaft 
und Umgang erſt nach Bruced Ruͤckkunft 1773 ihren 
Anfang. Nach diefen vorläufigen Bemerkungen will 
ich num die Nachrichten herſetzen, welche. ich aus dene 
Driefe des Herrn Antes gezogen habe. 


„Daß Bruce Kairo 1768 verließ, und von da 
„uͤber Jedda, Majava und Axquico nach Abpßinien 
„ging.“ 


„Daß 1771 ein Grieche von Gondar in Yopi: 
„.nien fam, mit einem Wechfel von Herrn Bruce an 
seinen Sranzsfifchen Handeldinann in Kairo, mit 
„Namen Rofe, von etlichen hundert Deutſchen Kro⸗ 
„nen, welche fogleich ausgezahlt wurden. Bey die⸗ 

„fen Wechfel war ein Brief von Herrn Bruce; und 

oo. 5 dieſes 
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davon warb den ıoten Ian. 1769, und die lesfe ber 
sten Det. 1772 gemacht, vom 30 bis 38 Graben. weft: 
licher Länge von Greenwich und vom ı2 bid 28 Grab 
nördlicher Breite. Ich brauche kaum zu fagen, da 
diefe Beobachtungen ‚ welche eine fo große Strecke von 
beynahe ganz unbekannten andern in fich faffen, eine 

große Erweiterung der Geographie beweiſen, um de⸗ 
ſto mehr, weil die Vortugieſen, welche Abyßinien zu⸗ 
erſt beſuchten, weder Laͤnge noch: Breite von irgend. 
einem Platze in dieſem Reiche angeben, und Poncet 
allein die Breite von Sennar und Gieſum nach der 
Beobachtung des Paters Benevent angezeigt hat. 

Als Herr Bruce die lezte Beobachtung den sten 
October 17723 machte, war er wahrfcheinlich auf dem. 
Ruͤckwege nach Kairo Durch Nubien und Dberegupten; 
daſelbſt kam er den ısten Januar 1773, nach einen 
mehr ald vierjährigen Abrwefenbeit an, und brachte: 
feinen Sriechifchen Bedienten Michael mit zurück. In 
Kairo hielt er fich vier Monate auf, wo er mit Herr 
Antes täglich umging. Der Inhalt alfo von einem 
der Briefe des Heren Antes wird hinreichend fepn, 
ſowohl den Baron Tott als andre, welche gegen Herrn 
Bruces erwartete Erzählung Mistrauen und Unglaͤu⸗ 
bigfeitigeaußert haben, zu widerlegen. Herr Anteg, 
ſtammt von Deutſchen Eltern, welche in den hintern 
Nieberlaffungen von Penſylvanien Land befaßen. Weil 
er frühzeitig Anlage zur Mechanik zeigte, brachte man 
u nach & Europ, ; wo er fh in der ie 

ie. 


I 
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erwähnten Umſtaͤnden uͤbereinſtimmte, vorzüglich in 
der Erzaͤhlung von ihrer Reiſe an die Quellen des 
Nils, welche Baron Tott nach einer mit demſelben 
Bedienten gehabten Unterredung bezweifelt. 


Herr Antes ſezt hinzu, daß Baron Tott nur we 
nige Tage ſich in Kairo aufhielt, und wegen ſeines 
kurzen Aufenthalts in dem Lande, natuͤrlicher Weiſe 
manche falſche Nachricht. von Egypten geben mußte, 
Herr: Antes im Gegentbeil hat mehrere Jahre lang 
faft täglich fich mit Michael, auch oft von ben Quellen 
des Nils, unterpalten. 


Endlich, daß nach Heren Bruces Abreiſe von Kai 
ro Herr Antes mit andern geſprochen bat, welche 
Herrn Bruce in Abyßinien gekannt hatten, und erzähl: 
ten, daß er da. Maelim Jakube, ober Herr Jakob 
(James) genannt worden ſey. Man muß namlich 
wiffen, daft zwifchen Kairo und Abyßinien eine gewiſſe 
Gemeinfchaft Stast findet, weil der Patriarch der 
Kopten zu Kairo fich aufhält, von welchen der Erz 
bifhof von Abpßinien die Konſekration erhält. Die 
Kopten follen ein Zweig der Morgenländifchen Kirche 
feyn, welche die Taufe und Befchneidung zugleich hat, 
Ihr Patriarch führt allemal den Namen Marcus; der 
gegenmärtige heißt Marcus der 10714. 

- Nach dieſen außgemachten Thatſachen, wird fein 
Bernünftiger mehr zweifeln, dag Herr Bruce nicht 
- allein in Abyßinien geweſen, ſondern fich auch daſelbff 
una aufgehalten babe. Doch ift edmeheirdiäe or 
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die Jeſuiten eben dieſelben Zweifel wider Yoncet heg⸗ 

ten, welcher beynahe eben ſo lange daſelbſt geweſen 
war, als Herr Bruce. Poncet war ein Laye, und 
vielleicht wollten die Jeſuiten Feine andre Nachricht 
anerkennen, als die vom Pater Benevent, feinem 
Reifegefährten, welcher in Abpfinien ſtarb, herruͤhrte. 


Vielleicht aber werden die Zweifler deſſen unge 
Achter, ob man ihnen gleich dieſe Ausflucht benommen 
Bat, auf ihrem Unglanben in Rückficht mancher an. 
bern Umſtaͤnde beſtehen. uch diefe Zweifel, wenig: 
ſtens zwey Haupteinwürfe, welche man ſchon oft vor: 
gebracht Hat, will ich ſuchen zu Beantworten. 


Der erfle Einwurf beruht auf dem Glauben unt 
dem Anfeben der alten Elagifchen Schriftfteller,, denen 
die Duellen des Nils unbekannt geblieben, ob fie gleich 
fo große Neugierde und Luft hatten fie zu entdecken, 
Aber wie viele Dinge haben neuere Neifende ausge: 
führt, worzu die Alten nicht fähig waren, und wovon 
der Grund theils in dem Mangel am Unternehmungs: 
geift, wenigſtens in Reiſen, in ihrer Unbefanntfchafi 
mit fremden Sprachen, und endlich darinne, daß fir 
in entfernsen Rändern ſich feinen Kredit zu verfchaffen 
mußten, zu fischen iſt. Here Bruce hätte nicht fo lan⸗ 
ge in Abyßinien verweilen können, hatte er nicht von 
Gondar auf einen Handelsmanns zu Kairo einen 
Wechſel ziehen Fönnen, Doch die größte Schwierig: 
Seit bis zu den Quellen des Nil vorzudringen, liege 
in dem wilden Zuſtande von Abpßinien, wenn ber 

Deifende 
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Reiſende nicht durch eine gute Empfehlung fich weis 
den Eingang ind Land zu eröffnen. Poncet wußte 
ſich durch die Arzneykunſt diefen Eingang und Auf⸗ 
nahme zu verfcbaffen; und auch Herr Bruce, wie es 
ſcheint. Was mußte er mie dem prächtigen fcientifls 
fihen Apparatus auf die Einwohner eines folchen Lan⸗ 
des, wie Abpßinien, für einen Eindruck machen! Hat 
man einmal den Eingang gewonnen, fo febeinen alle 
Hinderniffe gehoben zu feyn, wie man aus Lobo’s Ers 
zäblung von derfelben Entdeckung, wie auch aus ber 

Nachricht des Doncer fiebt, welcher durch eine Krank: 

beit verhindert ward, den Drt felbft zu befuchen; aber 
eine weitläuftige Befchreibung davon nach der Erzaͤh⸗ 
fung eined Abyßinier, welcher dafelbft oft geweſen 

war, geliefert hat. Poncet hatte überdies vom Kaiſer 

Erlaubniß zu dieſer Reife- erhalten, welcher nach ſei⸗ 
ner DBerficherung nicht fo lang iſt. Den Kaifer ſoll 
auch nahe bey den Quellen einen Pallaſt haben. 


Auch Ludolph befchreibt die Quellen nach Gregory, 
einem gebornen Abyßinier. Vater Payz war der er 
fte, welcher fie befuchte, 1622, Gein Bericht davon 
ſpoll fich im Archiv des Kollegio de propaganda zu Nom 
befinden, Dr. Shaw führt überdies gewiffe Papiere 
von Lippi an, (welcher die Sranzöfifche Geſandſchaft 
nach Abyfinien 1704 hegleitere,) welche füch in der 
botanifchen Bibliothek zu Oxford befinden ſollen. 


Wenn man aber daran zweifelt, ob Herr. Bruce 
alle Duellen. ded Nils veſucht und gefehen babe, fo 
antworte 


< 
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niemand deswegen an ſeiner Glaubwuͤrdigkeit gezwei⸗ 
felt. Die natuͤrliche Urſache und der Fortgang des 
ſo gemeinen Mistrauens gegen Reiſende ſcheint fol⸗ 
gende zu ſeyn. Wenn er aus einem entfernten und 
wenig bekannten Lande zuruͤck kommt, fo will jeber- 
mann gern ſeine Erzaͤhlung bören. „Diefer wählt alſo 
Die auffallendeften Punkte, und vorzüglich die Gebraͤu⸗ 
che, welche am meiſten von den unfrigei abweichen. 
Einige Zuhörer, welche an der Erzählung zweifeln, 
legen ihm Fragen vor, welche ihr Mistrauen verra⸗ 
chen. Der Reiſende wird dadurch aufgebracht, giebt 
‚dem einen eine verbrüßliche, dem’ andern eine ſpoͤtti⸗ 
ſche Antwort; und davon fuchen nachher die Ausfra⸗ 
ger zu feinem Nachtheil Gebrauch zu machen. — 
Ich habe Mühe gehabt dieſe Fakta zufammen zu fit- 
chen, und mich bemuͤhet, fie durch einige Bemerkun⸗ 
gen eindringlicher zu machen, welche mir vorzüglich 
das Verlangen eingab, Herrn Bruce's Nachrichten von | 
Abyßinien zu-fehen. Er ift Feiner yon den gemeinen 
Reiſenden; und feine Rachricht kann nicht flüchtig ſeyn 
weil er ſich daſelbſt ſo lange aufgehalten bat. Ä 


Dagß er große Talente bat; feine Leſer au unter: 
gichten, erbellet aus feiner Abhandlung über die The 
baniſche Harfe, welche Dr. Burney in dem erſten 
Band feiner Gefchichte der Muſik eingerücht bat, mb 
worinn er Heren Bruce mehrere Abyfinifche Inſtru 
mente anführt. : Ueberbem fagt man, daß Herr Bruce 


eine ie große Fertigkeit in den gelebrten Sprachen, und 
Geſchick⸗ 
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Sefchicklichkeit im Seichnen befige, und. vielleicht has 
nie ein Reifender einen fo großen ſcientifiſchen Appa⸗ 
rat von Inſtrumenten mit ſich gefuͤhrt. Ich fuͤge 
hinzu, daß Herr Bruces Muth und Unternehmen nich 
ſo leicht einen Nachfolger finden wird. | 


u Ich wuͤrde es fuͤr eine große Belohnung meiner 
Mühe achten, wenn ich mit zu der frühern Bekannt: 
machung einer fo intereffanten Erzählung von einem 
faſt unbekannten Lande etwas bepgetragen hätte, 
Diefed war meine einige Abficht bey dem, mad ich 
hier gefagt habe. Ich brauche mich deswegen bep nie⸗ 
mand zu entſchuldigen, als bey Herrn Bruce allein, 
welcher mir vielleicht keinen Dank fuͤr eine Verthei⸗ 
digung wiſſen moͤchte, die er in ſo vielen Ruͤckſichten 
weit beſſer haͤtte fuͤbren koͤnnen. Aber eine Verthei⸗ 
digung von ihm ſelbſt wuͤrde doch nie die Unglaͤubigen 

und · Zweifler vollkommen überzeugen; weil fie ganz 
auf. feinen eignen Verſicherungen beruhen muß, und 
vielleicht in ganz Europa niemand ift, welcher Abpſ⸗ 
ſinien geſehen hat. 


"Menn ein Reiſender eine bereit von andern bis 
fürchte Gegend befchreibt, fo iſt er Widerfprüchen aus 
gelegt, und kann leicht Durch eine genaue Unterfuchung 
derer, welche ebenfalls Augenzeugen, wie er, waren, 
überführt werden. Aber wo iſt der Neifende, wel⸗ 
cher fich den Gefahren ausſezte, die Herrn Bruce wähe 
xend feines: vierjäbrigen Aufenthalts in einem’ barba⸗ 
‚üben Lande überall umgeben mußten? Endlich hatte 

: sgiRor. Portef, 17.7.6, D Herr 
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Baron von Stains nie anders als mit einer Begei⸗ 
ſterung, die dieſer wuͤrdige Mann durch ſeine Arbeit⸗ 
ſamkeit, Gelehrſamkeit, Weltkenntnis, Güte des Her⸗ 
zens und unbeſtechliche Rechtſchaffenheit verdiente. 
Dieſem vortreflichen Mann hat Thoms ſeine Ausbil⸗ 
dung zum Staatsmann vorzuͤglich zu danken, nicht 
allein durch ſeine Vorleſungen, die er ihm uͤber die 
politiſche Geſchichte, Moral, u. ſ.w. las, ſondern noch 
mehr durch ſein Beiſpiel und ſeinen Umgang. Thoms 
nutzte die im Braunſchweigiſchen Geſandtſchafts⸗Ar⸗ 
chiv befindliche Sammlung der Reichdtags - Verband 
fungen, von mehr ald so Banden. in Folio zu einer 
Schrift, welche er 1720 zu Halle unter dem Titel: 
Compendieuſe Beſchreibung eines Keichstags, 
ohne ſeinen Namen heraus gab, und wovon hernach 
mehrere Editionen erſchienen ſind. Er verfertigte 
auch verſchiedene Deductionen, z. B. uͤber die Aus⸗ 
dehnung des Churfuͤrſtenthums Hannover auf das 
Wolfenbuͤtteliſche Haus ꝛc. Thoms konnte der Be⸗ 
gierde, nunmehr auf dem Schauplatz der Welt unter 
feinem eigenen Namen aufzutreten, nicht langer wis 
derfteben, und feine lebhafte Einbildungsfraft ließ ihn . 
nicht lange auf Mittel finnen, fein Vorhaben auszu⸗ 
führen. Der König von England, Georg, befand 
fichb damals in Hannover. Diefer hatte ihn: 1707, 
da er durch Gießen reiſete, um das Kommando der Ar⸗ 
mee am Rhein zu uͤbernehmen, als Kind geſehen, und 
ihm geſagt, er ſolle was lernen, fo wolle er für ihm 
forgen. Thoms hofte ‚ ber Koͤnig wuͤrde ſich feiner 

erinnern. 
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erinneen. Er gieng im Sulii 1719 nach Hannover - 
ab. Der König nahm ihn gnadig alıf, und hieß ihn 
ſich an feinen Premierminifter Baron von Bernsdorf 
in London zu wenden. Che er fich demfelben zeigte, 
machte er zuvor eine Reife nach Hamburg, Luͤbeck, 
durchs Baltifche Meer nach Holftein und zurück nach 
Hannover. Erſt im November reifete er.von da ab, 
machte einen Umweg durch Die vornehmften Städte 
Hollands, und traf, nachdem er einen heftigen Sturm 
zur See ausgehalten hatte, ben 2ten December zu 
London ein. Der König ernannte ihn zu feinem erſten 
Secretaͤr bei der Deutfchen Kanzlei. Gein Gluͤck 
wollte es, daß er bald.nach feiner Ankunft in Eng⸗ 
land einen anfehnlichen Gewinn machte. Das Spiel 
mit Actien nach dem Suͤdmeer war damals eine herr: 
ſchende Sucht in England, an der faſt jeder am Hof 
Theil nahm. Auch Thoms legte 400 Pf. Sterling 
auf diefe Art an; Dadurch aber, dag er zu rechter zeit 
damit losſchlug, entgieng er nicht nur dem Verluſt, 
den andre dabei erlitten, ſondern gewann 400 Procent. 
1720 begleitete er den König nach Hannover, und bes 
fuchte auf diefer Reife zugleich fein Vaterland. Eine 
Art von Triumph erhielt er bey diefer Gelegenheit 
über feinen ehemaligen Lehrer Mikelius. Dieſer hatte 
fich wegen feiner unruhigen Lebhaftigkeit nie viel von 
ihm verfprochen, und ihn gemöhnlich nur feinen Phan⸗ 
taſten genennt. Nun fie ihm derfelbe in Srankfurt 
auf, ald er mit feiner Karoſſe durch die Stadt fuhr. 
Er nöthigte, ihn einzufkeigen, brachte ihn in einem 
D 3 anfing, 
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Aufzug, der auf den Seinigen. fehr abſtach in fein 
Gaſthaus, und bewirthete ihn praͤchtig. Er kehrte 
mit dem Koͤnig nach London zuruͤck. Hierauf machte 
er eine Reiſe durch England, und beſah die vornehm⸗ 
ſten Häfen dieſes Reichs. Den iſten September gieng 
er mit einem Koͤnigl. Auftrag nach Paris, Thoms, 
deffen unternehmender Geift hieemit nicht beſchaͤftigt 
genug war, gab ſich unter der Hand Muͤhe, die da⸗ 
mals projectirte Union der Deutſchen Haͤuſer gegen 
Oeſterreich zu Stand zu bringen. Bei ſeiner Zuruͤck⸗ 
kunft nach London erhielt er von den Deutſchen Evan⸗ 
geliſchen Staͤnden zu Regensburg den Auftrag, unter 
ſeiner Direction eine Generalcollecte in allen Prote⸗ 
ſtantiſchen Laͤndern Europens zu veranſtalten, um ei⸗ 
nen Fonds zu erhalten, von deſſen Zinſen die Proſeli⸗ 
ten und die von den Katholiſchen Fuͤrſten unterdruͤckte 
Proteſtanten unterſtuͤtzt werden koͤnnten. Man wollte 
mit dieſer Collecte in England den Anfang machen, 
- Holland, Breuffen und die Nordifchen Reiche wollten 
nachfolgen. ' 
Die Herzogin von Kendal, der Erzbifchof von 
Canterbury und der Staatskanzler unterflügten dieſen 
Vorſchlag; ſelbſt der König mar. demfelben Anfangs 
nicht abgeneigt. Allein Milord Carteret und der 
Staatsſecretaͤr ſtelltdn dagegen vor: Es würde hier⸗ 
durch vieles Geld aus England gezogen, um die Pro⸗ 
teſtantiſchen Unterthanen Katholiſcher Fuͤrſten zu bes 
reichern; diefe Eönnten dem Druck ihrer Regenten gar 
leicht entgehen; wem fie, wie bisher nach den Englis 
ſchen 
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ſchen Kolonien in Weſtindien wanderten, wodurch der 
Krone mehr Vortheil gebracht wuͤrde, als durch eine 
das Reich entnervende Collecte. Dieſe Gruͤnde ſtimm⸗ 
ten den Koͤnig um, und das ganze Project ſcheiterte. 
Indeſſen waren die Bifchöfe Englands mit feinem Be⸗ 
tragen fo zufrieden, daß fie ihn zum Mitglied der Ge: 
ſellſchaft de propaganda fide Chriftiana ernennten, fo 
wie er auch ein Mitglied der Londner Koͤnigl. Geſell⸗ 
ſchaft wurde. Inzwiſchen hatten die Englifchen Mi⸗ 
nifter den Liebling des Rönigs und den Gönner Thoms, 
- Baron von Bernddorf, aus dem Miniſterium ver 
draͤngt. Der König ſah ſich genöthigt, ihn ald Ge: 
heimenrathöpräfident nach Hannover zu verfeßen: 
Thoms war beſtimmt mit nach Hannover zu geben, 
allein er befürchtete bier auf immer als Subaltern die: 
nen zu müffen, und dba ihm inzwiſchen Baron von 
Stain Hoffnung zur Geſandtenſtelle des Braunfchweig- 
Wolfenbuͤtteliſchen Hofe zu London gemacht hatte, fo 
bat er um feinen Abfchied und um Erlaubnis, die er⸗ 
wähnte Stelle annehmen zu bürfen. Im Auguſt 1725 
begleitete er den König nach Deutfchland, um zu Wol⸗ 
fenbinttel feinen neuen Voſten förmlich guübernehmen. 


Weil ibm aber der angebotene Gehalt nicht ans 
nehmlich fchien, gieng er mißmuͤthig nach Frankfurt 
om Mayn. Allein er hatte noch in dem nämlichen 
Jahr Gelegenheit, ſich bei dem Herzog, dadurch, daß 
er ihm eine Abfchrift von dem in Hannover abgefchlofe 
ſenen Vertrag verfibafte, noch che. er ratificirt war, 
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Baron von Stains nie anders als mit einer Begei⸗ 
ſterung, die dieſer wuͤrdige Mann durch ſeine Arbeit⸗ 
ſamkeit, Gelehrſamkeit, Weltkenntnis, Guͤte des Her⸗ 
zens und unbeſtechliche Rechtſchaffenheit verdiente. 
Dieſem vortreflichen Mann hat Thoms ſeine Ausbil⸗ 
dung zum Staatsmann vorzuͤglich zu danken, nicht 
allein durch feine Vorleſungen, die er ihm über die 
politifche Geſchichte, Moral, u.f.w. las, fondern noch 
mehr durch fein Beifpiel und feinen Umgang. Thoms 
nutzte die im Braunfchmweigifchen Gefandtfchaftd- Ars 
chiv befindliche Sammlung der Reichstags - Verband» 
Iungen, von mehr ald so Banden. in Folio zu einer 
Schrift, welche er 1720 zu Halle umter dem Titel: 
Compendieuſe Beſchreibung eines Reichstags, 
ohne ſeinen Namen heraus gab, und wovon hernach 
mehrere Editionen erſchienen find. Er verfertigte 
auch verfihiedene Deductionen, 3.3. über Die Aus- 
Dehnung des Churfuͤrſtenthums Hannover auf das 
Molfenbüttelifche Haus x. Thoms Fonnte der Bes 
gierde, nunmehr auf dem Schauplag der Welt unter 
feinem. eigenen Namen aufzutreten, nicht länger Wis 
derftehen, und feine lebhafte Einbilbungsfraft ließ ihn 
nicht lange auf Mittel finnen, fein Vorhaben auszu⸗ 
führen. Der König von England, Georg, befand 
fich damals in: Hannover. “Diefer hatte ihn 1707, 
da er durch Gießen reifete, um das Kommando der Ar⸗ 
mee am Rhein zu übernehmen, ald Kind’ gefehen, und 
ihm gefagt, er folle was lernen, fo wolle er für ihn 
förgen. Thoms bofte der König: wuͤrde ſich ſeiner 

erinnern. 
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kondon, allein Thoms brachte in der. That die "ganze 
Gache mit: dem Eranten Lord Townshend von deſſen 
Bette in Richtigbeit, da derfelbe:tm.diefer Verfaſſung 
mit einem unbekannten Manne nicht: conferiren wollte: 
Thoms erhielt vom König mit Senchwigung. feineg 
Hofs ein Gefchent von 1000 Yfund’Sterling.: Braf 
Dehn hingegen 15,000 Pfund. "Durch die Einlei: 
tung Thoms geſtand der Koͤnig dem Herzog den Titel 
eined Durchlauchtigen zu. Im Jahr 1728 kam Graf 
Dehn abermals mit Aufträgen ſeines Fuͤrſten nach 
“London, allein die Ambaſſade ſchlug diesmal nicht fo 
zu feinem Vortheil aus. Es geſchahen gegen ihn fos 
wohl ald gegen Thoms Denunciationen beim Herzog, 
feßterer wurde an Hof citirt, um Erläuterung dars 
uͤber zu geben. Der Ausgang der Sache war, daß 
Graf Dehn mit 1000 Gulden Penfion feinen Abſchied 
erhielt, Thoms aber im November 1730 als außers 
ordentlicher Geſandter des Herzogs nach London zu⸗ 
ruͤck kam. 

Damals hatte Thoms den glaͤnzendſten Zeitpunct 
ſeines geſandtſchaftlichen Lebens; er erhielt woͤchent⸗ 
lich verſchiedene Audienzen beim Koͤnig und der Koͤni⸗ 
gin, und war faſt vor allen andern Geſandten diſtin⸗ 
guirt. Nur zu bald endigte ſich dieſer angenehme 
Zeitpunct. Sein Herzog ſtarb im May 1731, und 
deſſen Nachfolger, welcher mit der Krone England in 
keinem guten Vernehmen ſtand, beſtaͤtigte ihn nicht in 
ſeinem Poſten. Ungern verließ er das ihm ſo werthe 
London, und kehrte im Augus d. J. nach Deutſchland 
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zuruͤck, mit dem feſten Vorſatz London nicht zum letz⸗ 
tenmal geſehen zu haben. Seine geſchaͤftige Einbifs 
dungskraft konnte es ihm nicht lange an einer Aus⸗ 
ſicht hierzu fehlen laſſen. Er hielte ſich eine Zeitlang 
zu Koͤln auf, und wußte es dahin zu bringen, daß er 
wuͤrklich zum Geſandten nach England beſtimmt war. 
Da es ſich indeſſen doch wieder zerſchlug, gieng er 
nach Caſſel, wo fein Freund Stein damals in Dienz 
fin des Könige von Schweden fich befand. Den. 
Boten Februar 1732 beſuchte er den Sachſen· Gothai⸗ 
ſchen Hof zu Altenburg. Er erhielt bei dem Eranfen 
Herzog Audienz, und that ihm (ohne von jemand Auf: 
trag dazu zu haben) Vorſchlaͤge zu einer Vezbindung 
zwiſchen dem Prinzen von Wallis und einer ſeiner 
Prinzeßinnen. Dem Herzog war ber Vorſchlag ſehr 
angenehm; er ernannte ihn zum außerordentlichen 
Geſandten am Englifchen Hof. Zwar ſtarb der Her: 
zog bald darauf, allein fein Nachfolger beſtaͤtigte 
Thoms in feinem Poften, und er gieng im April 1732. . 
nach England ab. Der Zweck feiner Sendung war. 
nicht allein ganz unvorbereitet, fondern hatte auch 
Schwierigkeiten, die man nicht vorher fehen konnte, 
Unter andern war eine Verbindung ded Prinzen von 
Wallis mit der. Schwefler ded Königs von Dänemark . 
im Werk, welche fich vielleicht blos durch die Un⸗ 
geſchicklichkeit des Daͤniſchen Geſandten zerfchlug. 
Thoms war ſo gluͤcklich den Hof auf die Gothaiſche 
Prinzeßinnen aufmerkſam zu machen. Der König 
ſah fie 1735 auf feiner Reife durch Deutfchland, und 
| den 
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den ten May 1736 kam die Verbindung bed Vrinzen 
von Wallis mit der zweiten Gothaiſchen Primeßin 
(die Alteite war inzwifchen vermählt) zu Stand. Al⸗ 
lein Thoms wäre beinahe um die Ehre gebracht wors 
den; diefe® Geſchaͤft ganz beendigt zu haben. Er er« 
"hielt feine Zurückberufung, ehe der Baron von Uffel 
mit der Srinzeßin nach London kam. Der Englifche 
Miniſter Hattorf, fein erklärter Feind, wie Thom 
glaubte, hatte dieſes bei dem Bothaifchen Hof fo eins 
zuleiten gewußt. Die Feindfeligkeit dieſes Mauned 
rührte eigentlich Daher: Thoms hatte es beim Englis 
feben Hof dahin gehracht, daß fein Freund, Baron 
von Stain, ind Englifche Minifterium gezogen. wer⸗ 
den follte, Hattorf, ber dadurch an feinem bisherigen 
Einfluß zu verlieren fürchtete, gab fich ale Mübe es 
zu hintertreiben; er war auch fo glücklich durchzu⸗ 
dringen, allein gegen Thoms behielt er einen ewigen 
Grol im Herzen. Indeſſen begegnete Thoms diefem 
unangenehmen Streich auf eine feine Art. Er blieb 
unter dem Vorwand einer Unpaßlichkeit in London, 
und machte fich dem Baron von Uſſel durch feine, 
während des Fangen Aufenthalt? am Englifihen Hof 
erlangte Lokal⸗ und Perſonalkenntnis fo nuͤtzlich und 
nothwendig, daß ihm der Herzog auf deſſen Antrag 
ein Geſchenk von 8000 fl. machte. Damals behaup⸗ 
tete man öffentlich, Thoms ſey bei Gelegenheit diefer 
Verbindung in England naturalifirt worden, allein 
er ſelbſt erwähnt deffen in dem über feine Lebensge⸗ 
fehichte hinterlaſſenen Auffag mit feinem Wort. Seit, 
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dn:er das Geſchaͤft beendigt ſah, das der eigentliche 
Zweck feiner Sendung war, nahm er feinen Abſchied 
bei dam Herzog von Gotha. Er erhielt von dem Koͤ⸗ 
nig von Preuſſen einen Orden und ben Character eis 
med Geheimenraths. Wodurch er fich dieſem ſonder⸗ 
baren Koͤnig ſo ſehr empfohlen hat, iſt unbekannt, und 

muß man es dabin geſtellt ſeyn laſſen, ob die Sache, 

gegruͤndet if, daß mancher Schottlaͤnder und Irlaͤn⸗ 
der von Rieſenlaͤnge durch feine Vermittelung in Preuſ⸗ 
fifche Dienfte getreten ſey; freilich hatte er fich hier⸗ 
durch mehr als Durch irgend etwas bei König Brie 

brich Wilhelm empfehlen Eönnen. 


Im Jahr 1730 gieng er von London nach Paris. Er 
ließ fich dem Kardinal Fleury vorſtellen, fand aber (durch 
Hattorfs Vorbereitung, wie, er glaubte) eine fehr kalte Aufs 
nahme, und fegte mißmuͤthig feine Reife nach Italien fort. 
Diesmal lag wohl bei biefer unangenehmen Ereignis nicht 
bios Hattorfs Privathaß zu Grunde. Thoms kam mehrmals 
mit dem Siegelbewahrer Chauvelin zuſammen, welcher nicht 
ganz ohne Grund im Verdacht war, als ſuche er den von 
Fleury proſectirten Frieden zu hindern, und ber Spauiſchen 
Krone dem Engliſchen Intereſſe entgegenſtehende Vortheils 
zuuwenden; er mußte wenigſtens dieſe Befchulbigungen im 
kuͤnſtigen Jahr mit der Königlichen Ungnabe und Vermweifung 
von Hof büfen. Thoms konnte alfo dem Verdacht, als hege 
er gleiche Gefinnungen, nicht wohl entgehen. Er hatte aus 
der Schweiz dem König von Preuffen Nachricht von ber Bes 
gegnung des Franzoͤſiſchen Hofe gegeben, und Biefer glaubte 
ihn dadurch wieder aufsurichten, daß er ihn zum außerordent⸗ 
lichen Geſandten bei ber Republik Benedis machte. Da aber 
hier 
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See ohnehln ſchon ein Preußiſcher Nefidint war, und ber 
Senat Anſtand machte, ihn unter jenem Charaeter anuneh⸗ 
men, indem fie dadurch in die Nothwendigkeit verſetzt wuͤr⸗ 
den , Botſchafter vom nämlichen Raug an dem Preußiſchen 
Hof zu Balten, fo- fandte ee dem: König. das Patent zuruͤck, 
und blieb blos während des Earnevals in Venedig. Er gieng 
son da nad) Ravenna ‚und hielt fich einige Wochen bei dem 
Kardinal Alberoni auf, der, nachdem er auf dem Schauplatz 
der Welt eine fo groſe Rolle gefplelt Hatte, ald päbftjicher 
Legat in der erwaͤhnten Stadt eine ſehr wohlthaͤtige Nous 
ſolelte. Die Einwohner beteten ihn an, und der von ihm 
angelegte Kanal und die prächtige Bruͤcke über denſelben 
werden in der Chronik dieſer Stadt fein Andenken cben fm 
wohl erhalten, als feine übrigen Handlungen in ben Jahr⸗ 
buͤchern Europens. Thoms, der immer gegen. den Vortheil 
des Kaiferlichen Hofs:gearbeitet hatte, fand. bei dem Kardinal 
gleiche Befinnungen. Derfelbe war bey einer ſcheinbaren 
Ruhe und unter ber. fcheinbaren Ungnade des Spaniſchen 
Hofs noch immer befchäftigt, deſſen Intereſſe aufs möglichke 
befördern. Auf feinen Rath beſchloß Thoms in Zukunft ſich 
zu Beinen Groſen mehr zum Dienk su wibmen, ſondern fein 
Leben in philofophifcher Ruhe zu enden; er verließ daher 
noch in eben dem Jahr die Preußiſche Dienfe, und gieng 
nach eines kurzen Unfenthalt zu Nom nach Neapel. Dep. 
Spaniſche Prinz Don Carlos, der dieſes Reich feit einigen 
Jahren beſaß, hatte eine folche Begierde zu reformiren , und 
eine ſolche Bersitwilligkeit auffatenden Projeeten und ‚neuen 
Vorſchlaͤgen Gehoͤr zu geben, daß es einem fo unternehmen⸗ 
ben Dann, wie Thoms, deſſen Freund noch uͤberdem Albe⸗ 
romi war, ohumbglich fehlen konnte, ſich su empfehlen. Er 
ward von dem König zum Groshofmeiſter ernennt, und is 
den ‚Orefenfland erhoben. ‚Unten andern: menen Siarichtun⸗ 
gen 


V Kuarje Biographie 


da / er das Geſchaͤſt beendigt ſah, das der eigentliche 
Bidegk feiner Sendung war, nahm er feinen Abſchied 
bei dem Herzog von Gotha. Er erhielt von dem Koͤ⸗ 
nig von Preuſſen einen Orden und den Character eis 
ned Geheimenraths. Wodurch er füch dieſem ſonder⸗ 
baren Koͤnig fo ſehr empfohlen bat, iſt unbekannt, und 
muß man es dahin geſtellt ſeyn laſſen, ob die Sache 
gegruͤndet iſt, daß mancher Schottlaͤnder und Irlaͤn⸗ 
der von Rieſenlaͤnge durch feine Vermittelung in Preufs 
fiſche Dienſte getreten ſey; freilich haͤtte er ſich hier⸗ 
durch mehr als durch irgend etwas bei Koͤnig Frie⸗ 
brich Wilhelm empfehlen koͤnnen. 


Im Jahr 1730 gieng er von genden nad Paris. Er 
(6 er dem Kardinal Fleury vorfielen, fand aber (durch 
Hattorfs Vorbereitung , wie er glaubte) eine ſehr kalte Auf 
nahme, und ſetzte mißmuͤthig feine Neife nach Italien fort. 
Diesmal lag wohl bei diefer unangenehmen Ereignis nicht 
bios Hattorfs Privathaß zu Grunde. Thoms kam mehrmals 
mit dem Siegelbewahrer Chauvelin zuſammen, welcher nicht 
ganz ohne Grund im Verdacht war, als ſuche er den von 
Fleury proſeetirten Frieden zu hindern, und ber Spaniſchen 
Krone dem Engliſchen JIntereſſe entgegenſtehende Vortheile 
zuzuwenden; er mußte wenigſtens dieſe Beſchuldiguugen in 
kuͤnftigen Jahr mit der Koͤniglichen Ungnade und Verweiſung 
von Hof buͤſen. Thoms konnte alſo dem Verdacht, als hege 
er gleiche Gefinnungen, nicht wohl entgehen. Er hatte aus 
der Schweiz dem König von Preuſſen Nachricht von ber Bes 
gegnung des Sranzöfifhen Hofs gegeben, und Biefer glaubte 
äh dadurch wieder aufzurichten, ba er ihm zum außerordent⸗ 
lichen Geſandten bei bes Republik Venedig machte. Da abet 
. " " bier 
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Ser ohnehin ſchon ein Preußiſcher Refideut mar, und ber 
- Gemat Anand machte, ihn unter jenem Eharacter anzundgs 
men, indem fie dadurch in die Nothwendigkeit verſeht wärs 
den, Botfchafter vom nämlichen Raug an dem Preußiſchen 
Hof zu halten, fo- fandte er dem: König das Patent zuruͤck, 
und blieb blos während des Carnevals in Venedig. Er gieng 
von da nach Mavenna ‚und hielt fich einige Wechen bei dem 
Kardinal Alberoni auf, der, nachdens er auf dem Schauplatz 
der Welt eine fo grofe Nolte gefplelt Hatte, als paͤbſtlicher 
Legat in der ermähnten Stadt eine fehr wohlthätige Nolts 
ſpielte. Die Einwohner beteten ihn an, und ber von ihm 
angelegte Kanal und bie prächtige Bruͤcke über denſelben 
werben in der Chronik diefer Stadt fein Audenten eben fw 
wohl erhalten, als feine übrigen Handlungen in ben Jahr⸗ 
böchern Europens. Thoms, der immer gegen. den Vortheil 
bes Kaiferlichen Hofs gearbeitet hatte, fand bei dem Kardinal 
gleiche Befinnungen. Derſelbe rar bey einer fcheinbaren 
Ruhe und unter ber. fcheinbaren Ungnade des Spaniſchen 
Hofs noch immer befchäftigt, deſſen Intereſſe aufs möglichke 
befördern. Auf feinen Rath befchloß Thoms in Zukunft fich 
zu feinem Orofen mehr zum Dienk zu widmen, ſondern fein 
Leben in philofophifcher Ruhe zu enden; er verließ daher 
aoch im eben dem Jahr die Preußifche Dienke, und gieng 
nach einem kurzen Aufenthalt zu Rom nach Neapel. - Der. 
Spanifhe Prinz Don Earles, der dieſes Reich feit einigen 
Jahren befaß, hatte eine folche Begierde zu reformiren, uns 
eine ſolche Bereitwinigteit auffallenden Proiecten und neues 
Borfhlägen Gehör zu geben, daß es einem fo unternehmen 
ben Mann, wie Thoms, defien Freund ned) überders- bes | 
roni war, ohnmsglich fehlen konnte, ſich gu empfehlen. Er 
“ ward von dem König zum Groshofmeiſter ernennt , und: in 
ben ‚Orafenfand erhoben. Unter andern nennt Eminem 
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da er das Geſchaͤft beendigt ſab, das der eigentliche 
Zweck feiner Sendung war, nahm er feinen Abſchied 
bei dem Herzog von Gotha. Er erhielt von dem Koͤ⸗ 
nig von Preuſſen einen Orden und den Character eis 
nes Geheimenraths. Wodurch er füch dieſem ſonder⸗ 
baren:Rönig fo ſehr empfohlen hat, iſt unbekannt, und 
muß man es dahin geſtellt ſeyn laſſen, ob die Sache 
gegruͤndet iſt, daß mancher Schottlaͤnder und Irlaͤn⸗ 
der von Rieſenlaͤnge durch feine Vermittelung in Preuſ⸗ 
fifche Dienſte getreten ſey; freilich haͤtte er ſich hier⸗ 
durch mehr als durch irgend etwas bei Koͤnig Frie⸗ 
brich Wilhelm empfehlen können. 


Im Jahr 1730 gieng er von Lendon nach Paris. Er 
ließ ſich dem Kardinal Fleury vorſtellen, fand aber (durch 
Hattorfs Vorbereitung, wie er glaubte) eine ſehr kalte Auf⸗ 
nahme, und ſetzte mißmüthig feine Reiſe nach Italien fort. 
Diesmal lag wohl bei dieſer unangenehmen Ereignis nicht 
blos Hattorfs Privathaß zu Grunde. Thoms kam mehrmals 
mit dem Siegelbewahrer Chauvelin zuſammen, welcher nicht 
ganz ohne Grund im Verdacht war, als ſuche er den von 
Fleury profectirten Frieden zu hindern, und der Spaniſchen 
Krone dem Engliſchen Jutereſſe entgegenſtehende Vortheile 
zuzuwenden; er mußte wenigſtens dieſe Befchulbigungen im 
kuͤnftigen Jahr mit der Königlichen Ungnabe und Verweiſung 
von Hof büfen. Thoms konnte alfo dem Verdacht, als hege 
er gleiche Gefinnungen, nicht wohl entgehen. Er hatte aus 
der Schweiz dem König von Preuffen Nachricht von ber Bes 
gegnung des Franzöfifchen Hofe gegeben, und Biefer glaubte 
ihn daburch wieder aufzurichten, daß er ihn sum außerordent⸗ 
lichen Geſandten bei ber Republik Benedig machte. Da aber 
. | hier 
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Ser ohnehin ſchon ein Preußiſcher Reſideut war, und ber 


Genat Anſtand machte, ihn unter jenem Character anzundhs 


men, indem fie dadurch in die Nothmendigkeit verfent wuͤr⸗ 
den, Botfchafter vom nämlichen Raug an dem Preußiſchen 
Hof zu halten, fo- fandte er dem: König das Patent zuruͤck, 
und blieb blos während: des Carnevals in Benedig. Er gieng 
von da nach Ravenna ‚.und hielt fich einige Wochen bei dem 
Kardinal Alberoni auf, der, nachdem er auf dem Schauplatz 
der Welt eine fo groſe Rolle gefplelt hatte, ald paͤbſtlicher 
Legat ;in der erwähnten Stadt eine fehr wohlthaͤtige Nous 
fplelte. Die Einwohner beteten ihn an, und der von ihm 
angelegte Kanal und die prächtige Bruͤcke über denſelben 
werben in der Chronik diefer Stadt fein Andenken eben few 
wohl erhalten, als feine übrigen Handlungen in ben Jahr⸗ 
buͤchern Europens. Thoms, ber immer gegen. ben Vortheil 
bes Kaiſerlichen Hofs gearbeitet hatte, fand bei dem Kardinal 
gleiche Befinnungen. . Derfelbe war bey einer fcheinbareg 
Ruhe und unter der. ſcheinbaren Ungnade des Spaniſchen 
Hofs noch immer beſchaͤftigt, deſſen Intereffe aufs moͤglichtte 
befördern. Auf feinen Rath beſchloß Thoms in Zukunft ſich 
zu keinem Groſen mehr zum Dienſt zu widmen, ſondern ſein 
Leben in philofophifcher Ruhe zu enden; er verließ daher 
ach in eben dent Jahr die Preußiſche Dienke, und gieng 
nach einen kurzen Unfenthalt zu Nom nach Neapel. Der. 
Spanifche Prinz Don Earlos, der dieſes Reich feit einigen 
Jahren beſaß, hatte eine folche Begierde zu reformiren, und 
eine folche Bereitwilligkeit auffallenden Proieeten und ‚neuen 
Vorſchlaͤgen Gehoͤr zu geben, daß es einem fo unternehmens 
ben Mann, wie Thoms, defien Freund noch uͤberdem Albe⸗ 
vomi war, ohumBglich fehlen konnte, fich in empfehlen. Er 


ward von dem König zum Groshofmeiſter ernennt, und in 
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Choms aber weigerte ſich und drohte, mit den übrigen Ges 
ſaudten gemeine Sache zu machen. Der Stantsfeeretär kam 
hieruͤber in folche Hitze, daß er ausrief: das ik in meinem 
Leben ber erfie fremde Miriſter, der mir eine Sache abs 
ſchlaͤgt, die ich mir zur GehdNigkeit von ihm ausbitte. Der 
Nonig ſelbſt Lich dem Grafen Thoms rathen, den Staatsſecre⸗ 
taͤr nicht zu beleidigen, allein Thoms ließ dem Koͤnig ſagen, 
daß er ſeiner Ehre wegen nicht nachgeben koͤnne; er ſey aber 
bereit die Sache gerichtlich unterſuchen zu laſſen. Dies ge⸗ 
ſchah, man fand die Forderung unrichtig, und der Gecretär 
warb auf freien Fuß geſtellt. Nun besahlte Thoms nicht 
nur die Schuld aus feiner eigenen Tafche, fontern erbot ſich 
auch gegen Lord Tomushend dem Gecretär zu dimittiren. 
Der Lorb aber umarmte den Grafen, geſtand, baf er übel 
unterrichtet gewefen fen, und der Graf Necht gehabt babe, 
wurde. .nuch ſeitdem bes Grafen beftändiger Sreund. Sein 
ungeduldiges Temperament ziß ipn yon Wiſſenſchaft su Wip 
fenfchaft,, ohne ihm immer Zeit zu laſſen, fie mit gehöriger 
Zruͤndlichkeit gu ſtudiren. Er verſtand fieben Sprachen, und 
hatte außer der Nechtögelehrfamkeit und den damit zuſam⸗ 
men. hängenden MWiffenfchaften ſehr gute Kenntniffe in der 
Medici. Er hatte auf Univerfitäten allen anatomifchen 
Demeuſtrationen beigewohnt, und bie Aerite: SHenfing, 
Hert, Boerhave und Cockborn zur Erweiterung feiner mes 
Dieinifchen Kenntniſſe genugt. Er glaubte hierdurch feiner 
Befundheit, welche vor dem asften Jahr feines Alters fehr 
ſchwach war, aufgeholfen zu haben, und Bielt feine Samm⸗ 
Iung son Mecepten fehr werth. In Kunſtſachen befaß er eis 
nen aͤußerſt gebilbeten Geſchmack. Er fand mit alen Ans 
tiquanien Italiens und den Gelehrten in biefem Zache in 
Briefwechſel, und bie enthuſiaſtiſche Liebe sur Zunft verließ 
ihn nicht bis. an fein Ende... Seine Sammlung war du klei⸗ 
an Bronzen, Sameen und tief gefchnittenen Steinen, i 
” 
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wie in ben herrlichſt erhaltenen und feltenen Bricchifchen up 
Bömifchen Münzen ſehr reich. Ein Framoͤſiſcher Brief vog 
ihm über eine von feinen Smyrnaiſchen Münzen ik 
einem von Herrn von Boje über eben biefen Gegenkand 
Haag gebrudt worden. Er hinterließ überdem ein zum Dr 
fertiges Franzoͤſiſches Manuſcript von noch nie bekannt ge 
machten Alterthuͤmern, und eine Sammlung von ohmgeſch⸗ 
funfehn von verſchledenen Kuͤnftlers verſertigten Knpſen 
Yatten in Folio, worauf man die koſtbarßen Stuͤcke ſeiner 
GSammlung abgebildet ſindet, bie “ weheſcheinuch 
amögeschen worden find. 





vi. 


Authentiſche Nachricht von den Mühfelig 


keiten und der Entwifchung bes Engliſchen 
Praͤtendenten, Prinzen Karl Eduard, nm 
Japre 1746 ”). 





Karl Eduard, ber ed gewagt hatte, dur 
Spaniſche Unterflügung nach Schottland zur fege 
gen, wo er viele Anhänger hatte, ward nach dep. 
Echlacht bey Culloden nach dem fogenannten langen 
Kylande gebracht, wo er fich eine Deielang veuns. 


© Aus dem Eneliſchen des Europ. Maps OR | 
1735 überfeit. u 
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Da man aber: Nachricht von ſeinem Aufenthalte ers 
Ka batte, und eine Menge Truppen abfendete, ihn 
zufuchen, fo. waͤrd es für ihm ſchlechterdings noth⸗ 
endig, ſelbige Begend unverzüglich zu verlaffen, 
Hiß Slora Machonald, ein zu. der Zeit noch jungeß 
‚ erbot ſ von denjenigen Geſinnungen, 
melche ſie fuͤr 27 Grundſaͤge der Treue gegen ih⸗ 
ven rechtmaͤßigen Heorn hielte, beſeelet, ihn in einem 
vffenen Boote nach Sy ji begleiten, ob gleich die 
Küfte, welche fie verlaffen wollten, durch Schiffe be 
wachet war. Er z0g Weiberkleider an, und ward 
Mir ihr Kammerma Teen, unter bem Namen ber Betth 
Bourke, eines Irlaͤndiſchen Maͤdchens, ausgegeben. | 
Sie entkamen unentdeckt, ob gleich verſchiedene Schuͤſ⸗ 
ſo geſchahett, una;fie zum Beylegen zu zwingen, und 
Inndeten, zu Muaffot, dem Sitze ded Sir Alexander 
cbonald, Sir Ulerander befand fich damals im 
Ber Auguſtus, bey dem Herzoge von Cumberland; 
feine Gemahlin: aber war zu Haufe. Prinz Karl. de 
gab fich auf eine Kühe bey dem Haufe. Flora Mac» 
: donald machte der Lady Margareta ihre ——— 
und gab ihr Nachricht von der Unternehmung, Id 
welche fie ſich eingelaſſen hatte. Dieſe Lady, deren 
chaͤtige Wohlwollenheit ſtets durch große Talente un⸗ 
derfliige ward) zeigte eine vollkommene Gegentwarp 
des Geiſtes, mb fertige Erſindungskraft. Sie mach; 
ee ſogleich die Einrichtung, daß Prinz Carl zum alten 
Raſay gebrasht werden ſollte, welcher fich gleichfalls 
mit einigen auserlefenen Freunden verſteckt hielt. 
Ä * ODiſſer 
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Diefer Yan ward fogleich dem Kingsburgh bekannt 


‚gemacht, welcher nach der Höhe abgefertiget werd: 

um dem Wanderer Nachricht davon gu geben, md 
ihm Erfrifchungen zu Bringen. ME Kingsburgh fich 
‚ihm näberte, fprang et Auf, und gieng mit einem 


großen Fnotigten Knuͤttel in ber Hand auf ihn. loß, 
und zeigte fich bereit, ihn zu Boden zu fehlagen , "big 
er zu ihm fagte: „Sch bin Macdonald von Kinges 
burgb, und bin gefommen, Ew. Hobeit zu dienen, 
Der Wanderer antwortete: Es iſt aut; und war mit. 
dem Plane zufrieden. “ 

Jlora Macdonald fpeifete zu Mittage bey Baby 


Margareta, welihe auch einen Officier von der Ars 
mee zur Tafel hatte, der mit einer Parthey Soldaten - 


daſelbſt lag, um auf den Prinzen Karl Achtung zu 


geben, im Falle er feine Zuflucht zur Inſel Sky neh⸗ 
men würde. Sie machte fich hernach, weun fie bey- 
guter Laune mar, mit diefem Herrn oft darüber luſtig | 
das fie ihn fo gut bintergangen hatte. 


Nach Tiſche begaben ſich Flora Macbonafd zu 
vferde und ihr angebliches Mädchen und Kingsburgh, 
mit einem Bebienten, ‚ welcher etwas geinengeräthe 
trug, ſaͤmmtlich zu Fuße nach dem Haufe diefeg Herrn. 
unterweges kamen fie an einen Kleinen Bach, über 
welchen ihr Weg gieng: . Der Wanderer, welcher 
fein angenommene Gefeblecht vergaß, nahm feine. 
Kleider , damit fie nicht naß werden möchten, viel zu 
hoch auf. Kingsburgh erinnerte ihn baren, mit dem - 

€a . . Bufage, 
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Buſatze, daß er dadurch entdeckt werden koͤnnte. Er 
nagte, daß er in Zukunft vorſichtiger ſeyn wollte. Er 
hielt redlich Wort; denn bey. dem Durchgange durch, 


den naͤchſten Bach, nahm. er feine Kleider gar nicht 
auf, fondern ließ fie im Waſſer fchleppen. 


Der Brinz betrug fich überhaupt fehr ungeſchickt 


in feiner weiblichen Kleidung: denn er hatte eine an- 
fehnliche Größe, und machte fo große Schritte, ‚ baß 


"einige Weiber, welchen fie begegneten, berichteten, | 


‚ Me hätten, ein fehr großes Weibsbild geſehen, wel: 
ches wie ein Mann in Weiberfleidern ausgeſehen haͤt⸗ 
fer und, mie fie ſich ausdrücken, vielleicht der Prinz 
wäre, welchen man fo eifrig auffischte. | 

Zu Kingshurgh ward er auf das freundſchaftlich⸗ 
fie aufgenommen, war bey der Abendmahlzeit ſehr 
munter , und zechte nach derfelben mit feinem wuͤrdi⸗ 
gen Wirthe aufs vertraulichſte. Da er in langer 
Zeit nicht aus den Kleidern. gemefen war: fo war ibm 
sin gutes Bette ungemein willkommen, und er fchlief 
ſehr fanft bis am folgenden Tage um ein Uhr. 


Die Tochter ded Hauſes fagte mir: fie wäre Yopi 


mittags im ihres Vaters Zimmer gegangen, welcher. 

gleichfalls noch im Bette gelegen, und hätte ihre Bes 
forgniß. gegen ihn geaͤußert, daß eine Parthey Sols, 
"daten fie überfallen möchte, ımd daß fein Gaft und 
er am beften thaten, nicht zu lange da zu bleiben, 


Ir Vater fagte: „der arme Mann mag nach den - 


ausgeflanbenen Befüwerliäteiten ausruhen; ich für: 
meinen 


+ 
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seinen Seit frage nichts darnach, ob fie mir dieſen 
alten grauen Kopf zehn ober eilf Jahr früher neh⸗ 
men, als ich natürlicher Weiſe ſterben würde.“ Er 
babe fich darauf in feine Decke gewickelt, und ſe wie⸗ 
der feft eingefchlafen, 


An demfelben age, Nachmittags machte fich der 
Wanderer, noch immer in berfelben Kleidung, auf. 
den Weg nach Portree mit Flora Macdonald und eis 
nem Bedienten. Seine Schuhe waren fehr fchlecht, 
Kingsburg verfah ihn alfo mit einem Paare neuer, - 
nahm die alten zu fh, und fagte: „sch will fie ges 
treulich bewahren, bis Sie ruhig und ficher in St. 
James find. Ich will mir alddann durch Herum⸗ 
ſchwingung derfelben einen Zutritt zu Ihnen verſchaf⸗ 
fen; um Sie dayan gu erinnern, daß Sie unter mei⸗ 
nem Dache eine Abendmahlzeit genoffen und geſchla⸗ 
fen haben.“ — Er lächelte, und fagte: „Halten fie - 
ihre Wort! *“ Kingsburgh bob die Schuhe auf, fo 
lange er lebte, und nach feinem Tode kaufte ein eifris ' 
ger Satobisifögefinnter fie um gwanzig Guineen au 
ſich. 


Die alte Frau Harvonald nahm, nachdem ihr 


Gaſt ihr Haus verlaſſen hatte, die Bectuͤcher, worinn 
er gelegen war, faltete fie ſorgfaͤltig zuſammen, und 
gebot ihrer Tochter, daß man ſie nicht waſchen ſollte, 
ſondern wenn fe geſtorben wäre, ſolle man ihren 
Leichnam im dieſelben, als in ein Grabtuch einwickeln. 
SE Wale ward auf dad hewiſenbafteſti erfünfer. 
€ 3 ‚Auf 
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er wollten, da fle bereits oͤffentlich Theil daran genom⸗ 
men haͤtten, ſich dieſer Unternehmung unterziehen. 
Allein der junge Raſay betheuerte mit einem Eide, daß 
er mit Gefahr ſeines Lebens und Vermoͤgens mitgehen 
wollte. — „Nun denn, in Gottes Namen, ſagte 
Walcolm, ſo * uns gehen.“ Allein nun wollten 
die beyden Schifsleute nicht aus der Stelle, bis man 
ihnen von ihrer Beſtimmung Nachricht gegeben haͤtte, 
und M' Kenzie erklaͤrte, er wollte keinen Fuß eher 
rühren, bis er wüßte, wohin fie giengen. Man nahm 
hierauf beyden einen Eid ab, Daß fie die Sache geheim 
halten wollten, und ald man fie ihnen befannt gemacht 
hatte, waren beyde bereitwillig, ſogleich ohne Zeit⸗ 
verluſt in See zu gehen. 

Dieß geſchah alles, ehe der Wanderer ſich nach 
Vortree begab. Malcolm, M’Leod und M' Friar 
wurden abgefertiget, ſich nach ihm umzuſehen. Er 
erſchien gar bald, und gieng in das Wirthshaus. 
Hier empfing ihn Donald Roy, den er zu Mugſtot 
geſehen hatte, und gab ihm von demjenigen, was ver⸗ 
abredet worden, Nachricht. Er wollte gerne eine 

Guinee gegen Silbergeld verwechſeln, aber der Haus⸗ 
wirth hatte nur drepzehn Schillinge. Er war. im 
Begriffe, diefelben für feine Guinee anzunehmen, allein 
Donald Roy gab ihm fehr weislich zu verfichen, dieß 
wuͤrde verrathen, daß er irgend ein vornehmer Mann 
waͤre; er unterließ es alſo. Er ſchlich ſich aus dem 
Hauſe, und verließ feine ſchoͤne Bekbügerin, die ee 
wch der Zeit. nie wieder fah; and Mokom Maceob 
a, , “7 warb 
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ward ihm von Donald Ron als. ein Rapitain ſeiner 
Armee vorgeſtellt. Der junge Rafap und Doctor. 
Macleod hatten mit ängftlicher Ungeduld im Boote ges. 
wartet. Als er ankam, meldete man ihm ihre Namen. 

Er wollte die gewöhnlichen Ehrfurchtsbezeigungen nicht 
geſtatten, ſondern umarmte ſie, wie ſeines gleichen. 


Donald Roy blieb in Sky, damit er bey der Hand. 
wäre, um Rachrichten einzuziehen, und fie zu warnen, 
wenn etwann feine Flucht nach Rafay von den Trup⸗ 
pen entdeckt würde; und Prinz Karl ward darauf in 
der Rache in einem Boote nach gebachter Inſel ges 
bracht. . Während der Fahrt fehlief er ein wenig, und 
fie landeten ungefähr bey Taged Anbruch. Es ſezte 
einige Schwierigkeit, ihm eine Wohnung zu verfchaf- 
fen, da beynabe alle Häufer auf der Inſel von den 
Soldaten waren in Brand geſteckt worden. Sie bes 
gaben fich in eine kleine Hütte, die von einigen Schds 
fern vor kurzem war erbauet worden, und nachbein 
fie diefelbe,, fo gut als möglich eingerichtet hatten, und. 

den Fremden ein Bett von Heide zurecht gemacht. 
batten, zündeten fie ein Feuer an, und nahmen Theil, - 
an einigen Lebensmitteln, die man ihm von Kingẽ⸗ 
burgh mitgeſendet hatte. Dan bemerkte, daß er we⸗ 
der Werzenbrod noch Brandtewein genießen wollte, 
fo lange noch Haberbrod und Whisky Cein gewiſſes 

Getraͤnk) vorraͤthig war; denn dieſe, ſagte er, find 
meines Vaterlandes Brod und Getränke.“ — Dieß 
mar den Hochländern ungemein angenehm. 
€; ‚Der 
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Her junge Raſay⸗ der einzige von der Geſellſchaft 
welcher. fich ohne Gefahr ſehen laffen Eonnte, gieng 
aus, um ihnen einige friſche Lebensmittel zu holen; 
allein ob er fich gleich umter feinen eigenen Kühen, 
Schaafen und Ziegen befand: ſo konnte er ed doch: 
nicht; aus Fureht eine Entdeckung gu veranlaffen, was' 
gen, einige bavon zu nehmen, fondern mußte fich ver- 
ſtohlner Weile damit verfehen. Er fieng alfo ein 
Boͤcklein, und brachte es zur Hütte, wo es getoͤdtet 
und augerichtet ward, und eine Mahlzeit gab, die ih⸗ 
nen fehr gut ſchmeckte. Der unglüdliche Wanderer, 
deffen Geſundheit nunmehr durch Hunger, Befthwers 
lichkeiten und Wachen fehr gelitten hatte, fehlief ſehr 
fange, febien aber oft im Schlafe unruhig zu ſeyn. 
Malcolm fagte mir, fein Schlaf wäre oft unterbrochen 
worden, und er hätte In verſchiedenen Sprachen, in 
der Franzoͤſiſchen, Italieniſchen und Eniglifchen mit 
fich felbft geredet. Ich muß gleichwobl bekennen, daß 
es ſehr wahrſcheinlich iſt, daß mein wuͤrdiger Freund 
Malcolm dem Unterſchied zwiſchen dem Franzöfi ſchen 
und Italieniſchen wohl nicht genau wußte. Einer ſei⸗ 
ner Ausdruͤcke im Engliſchen war: O God! poor Scot. 
land! (O Gott! armes Schottland!) 
Während der Zeit, da fie in der Hütte waren, wur⸗ 
den die beyden Schifsleute, MR Kenzie und Me Fryar 
als Schildwachen auf verſchiedenen Anhoͤhen ausge⸗ 
ſtellt, und eines Tages eraͤugete ſich ein Vorfall, wel⸗ 
cher nicht übergangen werden muß. Es gieng ein 
Dam in der Infel herum, und verkaufte Toback 
Niemand 
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Niemand kannte ihn und man hatte ihn im Verdacht, 
Daß er ein Kundſchafter ware. M' Kenzie kam im. 
großer Eile zur Hütte, und fagte, daß der verbächtige 
Mann fic) derfelben naherte, . Die drey Herren, ber, 
junge Rafay, Doctor Macleod und Maſcolm hielten 


darauf einen Kriegsrath über ihn, und waren einmäs- . 


thig der Meynung, daß man ihm fogleich das Leben: 


nehmen müßte. Prinz Karl nahm..auf einmal eis. 


ernſthaftes, ja gar ein ſtrenges Anfehen an, und füge: 
e: „Gott verhüte ed, daß wir jemanden, welcher 
unfchuldig feyn kann, das Leben rauben folten, fo 
lange wir das unfrige erhalten können.“ Die Hera. 
ren blieben gleichwohl bey ihrer Entfthliegung, da er. 
eben fo ſtandhaft bey der gelindern Meynung bebarrte. 
Sohn M' Kenzie, welcher vor der Thuͤre der Hütte’ 
ſaß, und Wache hielt, hörte die Berathſchlagung an,. 
und fagte in Erſiſcher Sprache: „Sa wohl, er muß: 
erfchoffen werden. Sie find der König, aber wir find: 
das Parlement, und wollen thun, mad ung gut 
deucht.“ — Prinz Karl, welcher die Herren lächeln. 
ſah, fragte, was der Dann gefagt hatte? Dan fagte 
es ihm in Englifcher Sprache, worauf er die Aumer⸗ 


kung machte, daß es ein ſauberer Geſelle waͤre, und 


der gefährlichen Lage, in welcher er ſich befand, un⸗ 
genchtet, laut und herzlich lachte. 


Gluͤcklicher Weife ward der Unbekannte nicht ger | 


wahr daß Leute in der Hütte waren; wenigſtens naͤ⸗ 
herte er ſich derſelben nicht, ſondern gieng bey derſel⸗ 
ben vorüber, ohne eEtwas von der Gefahr, in welcher 

er 
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er fich befanb, zu wiſſen. Nach der Hand entdeckte 
man, daß er zur Hochländifchen Armee gehoͤret hatte, 
und ſelbſt in Gefahr war· Wäre er, zu ihnen gekom⸗ 
men, fo waren fie entfcbloffen ihn bepfeite zu ſchaf⸗ 


fen; „denn mir Fotinten ihm nicht, fagte Malcolm zu 
mir, bey und behalten, und durften ed auch nicht: 


wagen, ihn geben zu laffen. In folchen Umſtaͤnden 


, würde ich meinen Bruder erfchoffen haben, wenn ich 
mich nicht auf ihn hätte verlaffen Können, “ | 


Ihre unterredung fiel nun auf die Zeitumſtaͤnde, 
und der Wanderer ſagte, das Leben, welches er ſeit 
einiger Zeit gefuͤhret haͤtte, wäre in ber That ſehr 


beſchwerlich; allein er wollte lieber zehn Jahre lang. 


dergleichen Leben fuͤhren, als ſeinen Feinden in die 
Haͤnde fallen. Die Herren fragten ihn, mas wohl. 
feine Feinde, feiner Meynung nach, mit ihm vorneh⸗ 


men würden, wenn er fo ungluͤcklich wäre, ibnen in 


die Hande zu gerathen? Der Prinz antwortete: er 
glaubte nicht, daß fie ed wagen würden, ibm öffent« 
lich das Leben zu nehmen, er befürchtete aber, daß 
fie ihn heimlich durch Gift. oder Meuchelmord aus 
dem Wege räumen möchten. Er erfundigtg ſich be 
fonderd nach der Wunde, die der Dortor Macleod in 
ber Schlacht bey Eulloden durch eine Kugel befoms 
men batte, die in Die eine Schulter eindrang und 
queer nach der andern hingieng. Der Doctor hatte‘ 
aufälliger Weife noch denfelden Roc an, den er das! 
mals trug. (Er erwähnte, daß ihm ſelbſt bey Cullo⸗ 
den 
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- den das Pferd unter dem Leibe waͤre ern 
den ;.da8 Die Angel dad Pferd ungefähr zwey Zoll von 
feinem Kniee getroffen, und es fo unbaͤndig gemacht 
haͤtte, daß er es gegen ein anderes haͤtte umtnuſchen | 
müffen. Er machte einige Anmerkimgen über - dad 
Betragen bey dem unglüclichen Morfalle zu Culloden, 
fejte jeboch hinzu, ed wäre vielleicht unuͤberlegt, d 

er bieß thaͤte. — Ich bin jezt uͤberzeugt, daß ſein 
Verdacht ungegruͤndet war; denn ich habe mich weit⸗ 


laͤuftig uͤber dieſe Sache mit meinem wuͤrdigen unb 


einſichtsvollen Freunde, Herrn Andrew Lumiſden, 
unterredet. Dieſer war zwepter Sekretar unter dem 
Vrinzen Karl, und nachmals erſter Sekretaͤr ſeines 
Vaters in Rom, ber, wie er mich verficherte, mit deil 
Fähigkeiten fomohl, als mit der Ehrlichkeit. der Se: 
nierale, welche die Hochländifche Armee bey felbiger 

Gelegenheit kommandirten, völlig zufrieden war, 
Herr. Lumifden hat eine ſche genaue und klaßiſche Be⸗ 
ſchreibung der drey Schlachten in den Jahren 1745 
und 1746 geliefert. — Als das Geſpraͤch auf die 
verſchiedenen Hochlaͤndiſchen Korps fiel, wuͤnſchten die 
Herren, welche zugegen waren, ſeine Meynung dar⸗ 
über zu vernehmen, welche die beiten Soldaten mas 

ren? Er fagte, er'wäre fein Freund von Vergleichuns 

gen zwifchen Diefen Korps; fie waren alle vortreflich. 


Er fagte feinen Führern, er hielte es nicht für‘ | 
rathſam lange an einem Drte zu bleiben ; und erwarte‘ 
ein Franjzoͤſiſches Schiff, welches nach gochbroom mr 
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den Mackenzies kommen wuͤrde, ihn abzuhelen Man 
that ihm darauf den: Vorſchlag, ihn in. einem: von 
Malcolms Boͤten nach Lochbroom gr bringen, ob 
gleich die Entfernung funfsehn Seemeilen an der Kuͤſte 
hin, betrug. Allein er glaubte, dieß würde zu ge⸗ 
faͤhrlich ſepn, und bat, daß fie auf- alle: Weiſe vorher 
Nachricht zu bekommen fischen möchten. Der junge 
Raſay fchrieb ‚darauf am feinen ‚Freund, ‚Herrn 
M' Kenzie von Applecroſs, bekam aber zur Antwort 
daß ſich daſelbſt Fein Franzoͤſi ſches Sat hätte ſehen 


laſſen. 

Man beſchloß daher wieder guet nach Sty Mn 
gehen, welches denn auch geſchah. Sie landeten zu - 
Strath, mo fie in einem Kuhhauſe ſchliefen, welches 
dem Herrn Niccolfon von Scorbrück gehörte. Die 
Eee war fehr unruhig, und das Boot nahm viel 
Waſſer ein. Der Wanderer, welcher eines folchen 
Kahrzeuges nicht gewohnt war, fragte, ob Gefahr 
dabep wäre. Ald man ihm mit Nein! antwortete, - 
fang er ein Erfifches Lied mit großer Munterfeit. Er 
Hatte nun die Erfifche Sprache ſchon ziemlich erlernet. 

Der junge Rafay warb nun nach dem Drte bins 
geſchickt, wo ſich Donald Roy aufhielt, um alle Nach: 
richt, die moͤgich war, zu befommen; und ber Wan⸗ 
derer trug dem Doctor Macleod fehr dringend auf,. 
an einem gewiffen Orte, in einer Entfernung von et 
wan fieben Meilen ein Boot in Bereitfchaft zu halten, 
wobey er hinzufezte, er hatte die Abſicht, fich deffele- 
ben zu einer Sache von großer Vicrigten iu bedie⸗ 

nen. 
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nen. Er gab:darauf dem Doktor ein Zutteral, wor⸗ 
in ein filberner Löffel, Meſſer und Babel: befindlich 
waren, nit den: Morten: „heben fe mir dieß auf, :biß 
ich fie wieder febe; “. welcheig nach des Doctord Mep⸗ 
nung, in zween Tagen gefcbehen würde. "Allein alle 
diefe Befehle waren mur ein bloßer Borwand; Dem 
er hatte einen. Plan im Ropfe ;: hielt. es aber weislich 
für das fichekfte, feine Geheimniſſe, nur ſo viel Per⸗ 
fonen, als ſchlechterdings noͤthig, anzuvertrauen. -- 

' Der Beichluß im nachften- Eid 
on VII. u 
Bon dem, dei bey Friedrichshall in den 
£aufgraben den ııten December 1718 
erſchoſſenen König von Schiweden, Karl 
XII, von den Dänen an diefem Orte ers 


- eiehteten, ; aber nachher wieder zerftörten, 
nachtfeiigen großen Monument. 


Aus einem Originalſchreiben eines Daniſchen Kavalier⸗, 


Friedrich Wilhelm von Zertzberg, d. d. Kopenbagen 
den ısten Jul. 1723. Ein ungedruckter Aufſatz mit eini⸗ 
gen Anmerkungen mitgetheilt von dem Geh. fegationde 
sath und Refidenten, Hrn. D. Oelrichs su Berlin. 


De Daͤniſche Kavalier, welcher 1734 Landvogt 
und Amtmann auf der Koͤnigl. Daͤniſchen In⸗ 
ſel Femern geweſen, aber 1741. abgedankt und eine 

jaͤhrliche 








39. VIEMöniment Karl XII. 
Jährliche Penfion erhaiten hat”), muß ein geſchickter 
und auf Merkwuͤrdigkeiten curieuſer Mann geweſen 
ſeyn. Dies laͤßt ſich aus dieſem ſeinem vermuthlich 
an einen in Dienſten des nachhero regierenden Mark⸗ 
grafen Georg Friedrich Karl zu. Bapyreuth geſtande 
nen Kavalier, abgelaffenen, von dort hieher gekomme⸗ 
nen Schreiben, nicht undeutlich erkennen, da es nicht 
nur verfchievene zur: Dänifchen Geſchichte nicht me 
erhebliche Nachrichten, ſondern auch in einer beſan— 
dern Beylage das oben gedachte 1723 errichtete merk: 
wuͤrdige Monument mittheilet; welches meined Wif 
ſens noch nirgends, weder fe ganz vollſtaͤndig, noch 
f6 accurat *®), noch bie Seite mit der Dänifchen 
Inſchrift verdeutſcht, als hier geſchehen ift, bekannte 
gemacht worden, auch jezt nicht mehr in dieſer Art 
von einem Augenzeugen erwartet werden kann, da es 
durch den nachherigen Koͤnig Chriſtian VI. ſchon 
laaͤngſt, der Schwediſchen Nation zu gefallen, wieder⸗ 

um gänzlich zernichtet. worden. Nun will ich beydes 

- folgen laffen und mit einigen Anmerfungen begleiten: 


hochwohlgebohrner Serr, 5. 
hochgeehrtefter Herr und Sreund! - 

En. Hochwohlgebohren lezteres vom sten diefed has 

be alſobald zu beantworten nicht unterlaffen wollen 

Und gebe Nachricht, daß man num bereitd angefane 

gen, vor der Königin glücklichen Entbindung oͤffent⸗ 

lich zu bitten, wenn nun der Kronpr. Hoheit, wie alle 


twohlgefiunte hoffen und winfben, sicht Jange zuruͤck⸗ 
bleiben 


bey Friedrichshall. Br 

bleiben werben; fo läuft die Königliche Familie niche 
Gefahr: auszuſterben; und es dürfte fobann wohl das 
hießige Exchloß zu enge werben, mweilen ohnedem we⸗ 
nig Gelaß und Kommoditaͤt darinnen iſt. Sonſten 
ſtehet hier noch alles wohl, und unſere Sachen ans 
noch auf dem alten Fuß, und wird wohl nicht anders 
feyn können, als daß wir dieſes Jahr, mie angefan- 
sen, alſo auch Bier befchfießen. In Etats: und pu⸗ 
bliquen Affairen, paßiret dermalen wenig. Man bare 
Urſache ſich vor einiger Zeit vor denen Ruffen ein 
wenig zu fürchten, und deswegen lag bie Flotte ſeegel⸗ 
fertig, nun aber ſcheinet dieſes wieder zu verſchwin⸗ 
" den. Der gefangene und geweſene Schwediſche Ge; 
neralmajor Coyet ſigt noch im Caſtel, fein Pro: 
ceß iſt ihm von der Commißion ſchon vor guter Zei 
gemacht, aber der König bat denfelben moch nicht con- 
firmirt. Diefer Loyer iſt ein Enkel von Petro Jutld 
Coyet, ber einft von Schwedifcher Seiten ben fata= 
len Rodſchildiſchen Frieden machen helfen, oder Dock 
die nach ſolchem Frieden annoch überbliebenen Strei- 
tigfeiten regufiren und abthun müffen. Er iſt ſonſt 
ein gelehriter und chrieufer Mann, und hatte eine ſchoͤ⸗ 
ne und rare Bibliothek im Schönen auf feinem Gute; 
als aber die Dünen nach Schonen kamen, nahmen fie 
ihm feine Bibliothek, deswegen er bieber gekommen 
ſolche wieder zu erhalten, wozu man ihm auch an 
fuͤnglich Hofrumg. gemacht, und feine Brätenfion vor 
Kllig erkannt hat. Allein die Bibliochek war diſtra 
Yiri and in. Privathaͤnden, hielt deswegen ſchwer, ſie 
dor, Portef, 1786. 7. St. 3 wieder 


84 VI Monument Karl XU. 
| Di. | 


Jahre Des heJes IE Don eJ 
FE LE per —— 


[6 ben 20, en Seiniger bie lucht 
Dar Ihm ſe A ind ug 3 F ⸗ 


—— 
der Schweden friegerifche —J— 
C 3 £ der 3 a € OE E. 


nach einem wieherhoßlten vergeblichen Angriff 
auf diefe ımd ded Koͤnigreichs Feſtung 
fo er Vor zwey Jahren nICht fonüier Nut Ige 
ne Dr en enge * 16) 
von feinen und feiner 
| —— 


“ durch goͤttliche Chun bier gefallen, 


der belagerten Imerfehrosfenen Zapferfeit 
einen eigenen und wigen 


binterlaffen. | 
noise ga Don zweyen Jahren Der erwunſChte 
IDe hergeſte Eat wor Den Iſt, (1720) 


dem beſiegten Senke‘ ahgejmumgen un ei ichewen 
de erworben 


. - unter ve — Regierung 
des — D—— und "FRIDER- 
TZITTERES, 


des unaͤberwindlichen Kind zu Daͤnnemark und 


Norw 
* DERIEH de VIJERTEN 
3 3 Be De BER \ 
An 


bey Friedrichsͤhall. 85 


An der andern Seite ber Pyramide ſtehen DEs 
nifche Verſe, welche ich alfo verdeutſche: 


„Es muß der zwoͤlfte Karl vom deutſchen Boben weichen, 
„Gab feiner Stadt Gtralfund gezwungen gute Nacht, 
„Und fam dagegen an in biefen Nordſchen Reichen 
„Bor unferm Zriebrichehall, der Anfchlag war gemacht 
„In diefer Grenzen Thor uub Jelung einzubringen, 
„Die Kun warb nicht gefpart, viel Muͤhe angewandt s 
„Die Ordnung der Natur gedachte man zu zwingen 

„Qu vorgeſeztem Zweck; doch Fam es nicht zu Stand, 
„Judem ein fchlechter Ball von oben her geflogen 

» Des Könige Auge hof. Er fiel an diefem Drt; 
„mer Schwedifche Monarch ward alfo iberwogen. 
„So sing ein jeder beim, die Schweden waren forı. NB. 


NR. Dasjenige,- wa unterfrichen (ift bier mit 
Schwabacher Schrift gedruckt), ſtehet nicht expref- 
ſis verbis im Daͤniſchen, ich babe etwas muͤſſen hin⸗ 
zuſetzen, um den Sinn der Daͤniſchen Verſe auszu⸗ 
druͤcken. 


Auf der dritten Seite : 
Dad Wapen dei Königreichd Vlorwegen. 


Auf der vierten Seite: 
Das Wapen der Stadt Sriedrichshall. | 


Anmerkungen. 
*) So if er im Genealogiſch. Archivar. vom rr34ften J. 
j 0.8.7412 ©. und in des Baubefchen Abelsker. zten Th. 
a.d. 420 Ep. aufgeſuͤhrt. Ein mehreres habe ich noch 
zur vr Zei vom ühes wicht erfahren einnen. Ob und wie 
83 biefer 


85 Vil. Monument Karl XII. 


Diefer won sersberg: zur € Vommerfipen Beſchichte ge⸗ 
höre, iſt auch noch nicht bekanut. 


22) Man ſehe 3. B. Böhlers Münzbelufig. XIV, Th. 
a. d. 215 G. wo er une die Lateinifche Juſchrift von der 
‚ einen Seite bat, von dem übrigen drey Seiten aber 
nichts fagt , und diefe Juſchrift ſelbſt nicht einmal nach 
dem Driginal gehörig gefest , geliefert worden. Wie e# 
. Denn’ auch irrig ik, daß man, nach des Herrn Magiſt. 
und charakterifirten Prof. Theol. Extraord. und Pfarrers 
zu Spydeberg in Norwegen, Jak. Viik. Wilfe, Ans 
zeige in feinen Beobachtungen auf einigen Xeifen in - 
Daͤnemark und Yiorwegen, sten Abfch. (in der Ber, 
noullifchen Sammlung kurzer Keifebefchreibungen 
zıten B, a; d. 90 &.) in des von Motraye Reifen - 
aten B. eine Beſchreibung biefes fchönen Monuments 
zuſammt deffen Inſchriften antreffe; immaßen weder in 
Denen Driginalausgaben vom 1723 und 1727ſten J. im 
3 Bänden in Zol., noch in der 1732 in einem Bande 
in Fol. erfchtenenen Befchreibung feiner anderweitige 
Reiſen, noch in dem allhier 1783 in guo herausgekom⸗ 
menen Auszug aus bey erfieren Reifen ein Wort das 
von ſtehet. 


er) In des Schwediſchen Adels Wapenbuche. Stockh. 
1764. Kol. kommt unter den Frevh. 1706. 1719 ein 
Wilh. Jul. Coyet und unter ben Adelichen ein Peter 
Sul. und Srid. Coyet 1649. 1650 vor. In Zachariaͤ 
Vachricht von der Rache, und Stabtfchuile: zu 
Alten» Stertin, wirb a. d. 72 &. eines im J. 1649 
dort geweienen Statthalters, Baron von Cajen, ges 
dacht , der vieleicht der bier genannte gefangen geweſe⸗ 
ne Schwediſche Generalmajor von Coyet, ober ein 
anderer dieſes Namens iR; da ich ein adeliches Ge⸗ 
ſdecht von Lajen, woher Im dicſera Vapenbuche, 
noch, anderdinn finde, 


2) Da 


88 Vill. Nachricht von finf unbek. Saͤrgen 


herr auf Schlackenfels und Fifchbach auf Schloba- 
cken ®) uud Carwinden, Schlodien, Görckersdorff und 


Henfeln Erbherr. Seiner Churfaͤrſtlichen Durch- 
‚lauchtigfeit zu Brandenburg Geheimder⸗Rath, Stadt⸗ 
halter des Fuͤrſtenthums Halberſtaut, General Feld⸗ 
Zeugmeiſter, Gouverneur und Dbeshauptmann- der 
Veſte Cüftrin, und der angebörigen Forterefle , Hbri- 
ſter über 2 Regimenter zu Fuß, Neumaͤrckiſcher Re 
gierungs- Rath und Hauptmann zu Gröningen iff ge⸗ 
bohren in Cuftrin den 15 November 1621. und ge: 
ſtorben zu Gartz den ı4ten December 1677.. 

. Num, 2, 


vermauert geweſen. Durch bie Einäfcherung der Kir⸗ 
che war fie vollends gänzlich vergeffen worden. Bey 

dem abermaligen Bau berfelben ſtieß man sufäliger 
Weife auf diefes Gewölbe, forfchete weiter nach, und 
entdeckte ımar biefe prächtigen Särge, befümmerte ſich 
aber nicht meiter darum, uud ließ es gleidj wieder zu⸗ 
muern. Daher auch Ehrhardt im Alten und Yieuen 
Rüftein, Glegau 1769. 4. wo er a. d. 138 ©. des uns 
glücklichen Brandes biefer Kirche 1753, und ber durch, 
Die Bomben zugleich verwüßeten voruchmen Todtens 
grüfte daſelbſt erwehnet, nichts. bievon zu fagen weis, 
uoch mir bisher bekannt geworben, daß diefe Tufchrifs 
ten ſchon fonft irgendwo gedruckt wären. Der chemas 
lige Mey» Märtfche laͤngſt verorbeue Kriegesrath von 
Werner, der ein geſchickter Mann und fleißiger Samm⸗ 
lee zur Preußifchen und Märkifchen Gefchichte war, 
batte fie befeffen, und, .weil er ein Preuffe geweſen, 
* vielleicht von ber Hochgraͤflichen Familie ſelbſt 
erhalten. 


E⸗ war es geſchtieben, ſol aber wohl Soblobine 
heißen. J | | . . 


| in der Stabenfarstiche sa Elfen » 
"Nm ꝰ. 
Die Gectwoßlgeboprne Frau Sophia Theödora 


vermählte Burggraͤſin und Graͤſia zu -Dohna geb, 
Gräfin von Holland Brederode Wittwe. Iſt geboh⸗ 


ren den ısten Marti 1620. Geſtorben Anno 1678 


den 23flen Sept... Fpred Alters 58 Jahr 6. Monath 
und etliche Tage. 
. Na 3. ee 

Fräulein Urſula Anna Burggrafin und Sraftn zu 
Dohna MDCLXXVIN. den 14 May gejtorben. Ihres 
Alters 23 Jahr. .. 

Num. ... 

Carl Aemilius Burggraf und Graf zu Dohna, 
Seiner. Churfuͤrſtl. Durchlauchten zu Brandenpurg 
gewefener Obriſter zu Fuß, iſt Anno 1658 den zogen 
"Septenbr, gebohren, Anno 1685 iſt ihm durch Aus; 
ſterben des männlichen Stammes der Grafen von 
Hollsud Brederode vermittelſt feiner Frau Mutter, 
fo ans bemfelben entfproffen worben, bie Souveraine 
Herrfihaft von Vianen Ameyden zuſamt der Erbburg- 
graffchaft von Utrecht zugefallen. Anno 1686 den 
3 Jul: in der Belagerung vor Ofen iſt Er von einer 
Musqueten-Rugel in die Brufk getroffen, dadurch er 
flundlich feinem Schöpfer den Geiſt aufgeopfert, 


‘ Num. 5, 

Diedrich Burggraf ımd Graf zu Dohna, Seiner 
Churfürftl. Durchlauchten gu Brandenburg geivefener 
Obriſt des Leib - Regiments Dragoner ift Auno- 1650 

55 ‚m 


9a IX. Vetſuch einer Chronik in Nüce 
im Decembr: gebohren ımb Anno 1686 den 17ten 
'Julii 14 Tage nach feinem Bender in der Belagerung 
von Ofen auf der Breche in waͤhrendem Sturm ſchwer⸗ 
Sich am Haupte verwundet, wodurch Er etliche Stun⸗ 
Sen hernach im Gebeth Fre feinem 
Geelismachek die Seele BuBepRet 


u. IR. 
Verſuch einer Chronik in Nuce. 
Diemal von Soreburs. 





pr unfrer Zeitrechnung wohnten an Vel. water. 

dieſer Gegend der Elbe Semnonen! Strabo. 
die edelften der Sueven. Nach der Tacitus. 
großen Völkerwanderung, Sachſen, Helmold. 

ü Rortehringer, Wenden und Sa Npbaup 


805 fate En der Große den Hatto nach|Cap. Car. 
Magadaburg, um die Sclaviſche Voͤl⸗ M. 
fer in Drbnung zu halten, und Nie⸗ 
derlage der Waaren und Waſſer hier 
zu beſorgen. 
g37 ward das erſte Dournier bier gehal-!Rüpner. 
sen, auf welchem 974 Ritter ihre Hel⸗ 
me aufſtellten und drey Monat bier 
blieben. 
940 


— don bet Stabe Mogtebuch.⸗ ig! 91 
0 ertheilte Otto J. der Seadt das Vrivi⸗ Go 
ne Seite au geben ; und Varkt. —* 


068 ward das Erz⸗ mb Beinahe vom [Bon 
Pabſt beſtaͤtigt. 

1210 Der icjgige Dopnzangefengen, 1363 dem. 
eingetveihet, 

1 304 fanten die Magdeburgiſcben Schöp-Le 
pen ihr in Bohlen und Schleſten an-| . Pe E 

genommenes Recht nach Görlig, mo 
ed noch unter der Shhppen Siegel] 
liegt. 

Nachdem Magdeburg in der n.. 001 
Hälfte der mitelern Zeit, fo wie deren]. - 
Erzbiſchoͤfe eine große Rolle gefpielt, 
ward die Stadt wegen Beptritt zum 
Schmalkaldiſchen Bund 

1547. in die Acht erklaͤrt, verlor dadurch Walters 
allle Guͤter, und mußte uͤberdem dielSingul, - 
Gnade des Kaiſers und ihre Privile| 
gia mit großen Summen wieder er⸗ 
kaufen. BE 
2550 vom 4ten Det. bis 17ten Nov. 1551 (Hate 
ward fie belagert. ö | 


| 


fd 


1613 brannten 314 Häufer ab. 
1619 rebellirten die Bürger, und der Rath Walter, 
mußte zu biefer Kipper: und Wipper> 
zeit Thaler muͤnzen loffen, bie ihm⸗ 
1232 Kthlr. koſteten. 
1629 


= "IX. Verſuch einer Ehronik in Nuce 


"ward die Stadt bloquirt, 1630 hitl 
 Hülfe der Hayfgeftädte der. Kath ein: 
sefchränft. 

1631 den roten May mit Sturm einge⸗ 
nommen und blieb wuͤſte bis 1638, 
164% im Weſtph. Frieden dem Haufe Bram) 
denburg zugetheilt. 
1654 auf dem weichetag vor eine Sand. 
ſtadt erklaͤt. 
1666 huldigte fie, Anno 1680 kam Chur⸗ Gengen⸗ 
fuͤrſt Friedrich Wilhelm zu Bee. | bach. 
1680 ber Bau der Citadelle angefangen. | 
1720 die Zeflung ſehr erweitert. 
1724 der Bau der Haͤuſer mit Nachdruck 
bewuͤrkt. 
Sie hatte vor ber Achtserklaͤrung 
40000 Einwohner. Anno 1631 blie- 
ben 1400 Bürger übrig und 140 Häu- 
fer ſtehen, jezt 
in der Altſtadt 2000 Haͤuſ. 18867 Seel. 
„Neumarkt 250 — 1581 — 
Thurmſchanz 96 — 641 — 
Neuſtadt 679 — 3814 — | | 
Sudenburg 260 — 1366 — | 


nn] 


26269 — |. 








Dreußis 


von der Stadt Magbrburg. - \ 
Preußiſche Gouverneurs. 

1666 Herzog Auguſt von Holſtein. 1666, 
| Ernſt Gottl. von Börftel. F 1681. 
1711 Faͤrſt Leopold von Anhalt: Deffau. + 1747. 
1747 Fuͤrſt Leop. Mar. von Anhalt: Deffau. } vn. 
1751 Generallieutenant von. Bonin. + 1755. 
1755 Herzog Ferdinand von Braunſchweig. 
1766 Generallieutenant von Saldern. + 1785. 
1785 Generallieutenant Freyherr von Lengefeld. 


Bommendanten. 

1666 Obriſt Schmid von Schmidseck. 
1687 Ben. Lieut. Hans Heinr. von Borſtel. F 1711. . 
1711 Ben: Hofer von Stille. } 1728. Ä 
1738 Gen: Major von Bechemeur: + 1731. 
1731 Gen. Lieut. von der Golz. + 1739. 
1739 Gen. Lieut. von Gränenig. + 1747. or 
1747 Gen. Lieut. v.Bonin. + 1755 als Gouverheur. 
1756 Gen. Lieut. von Borck, verabfchiebet 175% 

1759 Obriſt von Reichmann + 1782, F 

1782 Gen. Major von Hilfen. " 


Gerichte der Städte Magdeburs 2 Reuſiadt. 
und Sudenburg 


wmintairgerichte 

1 ‚ Couvernementägerichte haben die Realjurtadiction 
“über die Werke, die Kaſamatten, der Fuͤrſten⸗ 

ſtraße, das Goliweiiiemants- und Kommendan⸗ 

| tenhauß, ein Haus neben dem Gonvernement 

und 


ermoer- 
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X. Statiſtiſche Nachtichten von Berlin, 


> Zabellarifche Nachweiſung von den Manufakturen in Berlin im Jahr 1785. 8. 


























Sind jetzo in Haben Jährlich an Werth. | Füthäten u. Mat & 
“ aArbeit. Zu 0 eialien And’verbraucht. (0) 
debftiret. , _ 





Ouvriers, |@abeleit. | ImSan- | Außer | Einländi, | Auständte 








* Be. Landes. .ſche. e. 
Sc a: fait Noah rt. |“ |" mie 
= 8. 30talabfihluß ſaͤmmt⸗ | | | ' 
=. Ticher Kabrifen und , 
31: Manufakturen.. Bu Se Ä . 
BEN: Seiden = Wollen: Stähle MOuvr. J En Fe 
4: einen» undBaum:| - i | 


wollenfaßrifen. | 6574| 69944537381 | 3365408] 1090308|| rı01695 | 1347086 
II. Saͤmmtliche ande: | . 3 or “nn . . | on. 
re Manufafturen. | _ —| 3582|2205863|1528512| 512770 


Aus o 


| ——. GE gu mn ae GER 





350127 1153568 7 





| Summe | 6574! 10576|6763244|4894010| 1603078] 1451822 | 2560646 

= Anno 1784 waren 63 9896 [0416185 ErIE 1416912 243383 
a iſt alſo pro 17 ol 34705 'I 182 34910 | 
5 Oh ſt alſo pro 7 —* Plus. 30 Da Dial. Pier, :85 Plus . 


.X. Statift Nachrichten von Berlin. 97 
Summariſcher Ertract derer vom, zflen Advent 
1784 bis 1785 befage nachftehender Lifte in der Refl- 
denz Berlin vom Eivil- und Militairflande vertrau⸗ 
ten, gebornen und verſtorbenen Perfonen: | 


i. Vertrauet vom C ivilſtande | 865 haar. 
Militairſtande 137 — 
in Anno 1785 Sum. 1002 — _ 
1784 — 963 — 
| | 39 vaar Plus. 
H. Geboren vom Civilſtande 3452 herſonen. 
| Militairſtande 1387 — 
Yano-1785 Sim; 5039 — 
N — 1784 — 4612 — 
| 427 Perf. Plus, 
AL Geionten som Civilſtande 3520 Serfonen, - 
Militairſtande 1489 — 
Anno 1785 Sum. 5009 — 
1784 — 5019 — 
“ 10 Perf. Minus, 
Sind alfo überhaupt 30 Serfonen mehr ocheren 
als geſtorben vom sten Advent 1784 bis 1785... 


/ 
Te 


. 
J. 
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98. XI. Nachricht von einem Kirchenbuche 
Nachricht von einem neuen Kirchenbuche 
der Amerikaner in Neuengland *), 








Pe dem neuen Kirchenbuche, welches die Ameri⸗ 
kaniſchen Staaten in Neuengland haben drucken 
laffen, ‚unter dem Titel: A Book of Common Prayer 
for the uſe ob.the firft Bpifcopal Church eftablifhed 
in America : fönnen wir bem Lefer folgende Nachricht 
aus einem Englifchen Berichte mittheilen. Voran 
geht eine Vorrede, welche bemerft, daß man fchon 
lange in England über das daſelbſt gemöhnliche Kir 
chenbuch geklagt habe, weil es fo manche Dinge ent⸗ 
ı halte, welche den Catholicismus beguͤnſtigen. Da 
nun die Ameritanifchen Staaten von Grosbritannien 
. getrennt feyen, fo hätten fie die Gelegenheit genuzt 
eine andre Form von äffentlichem Gottesdienſt befanne 
zu machen, die frey von allen den Vorwürfen fep, 
weiche die angefehenften Englifchen Theologen fo oft 
ſchon entfernt zu fehen gewimfche hatten. Man be- 
zeugt deswegen dem Herrn Lindſey und andern Theo⸗ 
logen, deren Vorfchläge man befolgt bat, feine Ver- 
bindlichkeit. 
Was 


#) Aus dem Engl. deö Polit. Magez. for May ius. 
. v ri N 


der Amerifamer in Neuengland. | 9 


Was dieſes Buch am meiften auszeichnet, find ohn⸗ 
gefaͤhr folgende Punkte. Alle Gebete haben das Bepräge 
der Unitarier, und Chriſtus der Heiland u. Erloͤſer der ' 
Melt wird nur als der Sohn Gottes und der Mittler 
genennt. Die Litaney iſt folglich auch fehr abgekuͤrzt, 
und der jet regierenden Macht, und ihrer Negierungss _ 
form, flatt ded Königs und ded Parlaments, ange: 
. paßt. Der Chrifftag heißt der ‚Geburtstag Chriſti; 
die Aſchermittwoch iſt ſehr abgekuͤrzt, und Segen und 
Verwuͤnſchungen uͤberall ganz ausgelaſſen. 


Das Formular der Trauung iſt kuͤrzer gemacht 
und das Wort unterthaͤnig ſeyn, von der Frau, iſt 
weggelaſſen. Das Vater Unſer gleicht dem von Hrn: 
Lindfey; und in bem Glauben iſt nach, niedergefahs 
ren zur Hoͤlle, alles ausgelaffen. Bey der Taufe ſoll 
das Kind nur drep oder mehr Bürgen aus der Ver: 
wandſchaft oder — der Familie, aber kei⸗ 
“ne Pathen haben; auch fallt das Zeichen mit dem 
Kreuze dabey weg. 


Das Gloria Patri iſt ausgelaſſen, und an beffen 
Stelle einige andre Lobgefänge eingeführt. In den 
Pſalmen find ‘einige Stellen kurſiv gedruckt, welche 
bey Sffentlichen Gottesdienſte ausgelaffen werden Fön: 
sen, weil fie nach dem Urtheile bes Herausgebers von 
* gemeinen Lefern, theild gar nicht, theild falfch ver 
ftanden werben koͤnnen. Noch finden fich mehrere 
Abanderungen, vorzüglich da, wo daß chrifkliche Sy: 
fan von der a und 2 laſcyruus erwähnt 


. wird, 
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fafifehe Glaubensbekenntniß fammt ber Abſolution 
ie ausgefallen, 
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geankreich 

a der König den Fortgang ber Arbeiten amt Safen zu 
Chor bourg zu fehen münfchte, fo befchloß berfeibe eine 

Reiſe dahin zu thun, und trat fie auch den 2oſten Tunius an; 
blieb über Nacht an dem Tage zu Harcourt, und traf dem 
folgenden Tag zu Cherbourg ein. Um den König mit einem 
Manduvre zur See u unterhalten, Hatten verfchiedene Schiffe 
aus andern Häfen hieher feeseln müffen. Der König begab 
ſich am 23ſten früh .an Bord des Linienfehiffes der Patriot, 
welches der Chef d'Eskadre von Rion kvmmandirte; er befahl 
bierauf, baß der Benerallientenants: Pavillon aufgepflanzt 
ward, wodurch deun Herr von Rion diefe Würde erhielt. 
Die Flotte machte hierauf einige Evolutionen und feegelte 
nachher eimeln beim -Ränig voräber, alddenn wurde einer. der 
oben Taken in die Sot selsffen. Er hatte unten 144 Fuß 
‚und. oben 60 im Durchmeſſer, und. 90 ‚große Tonuen , bie 
Tnfanimen a iliouen 160,000 Pfund Gewicht trugen, hiel⸗ 
"Een dieſe Maſchine über dem Waffer, die, ſo bald fie auf dem 
Erunde iſt, mit groben ſchweren Steinen aufuͤut wird, wozu 
innnir nory Meonat Bet erforbent werden. * Fr 
gel Pe | ſiſche 
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zoͤſiſche Hof hat ſeit einiger Zeit von dem Einfluß, den er im⸗ 
mer auf die Tuͤrkiſchen Angelegenheiten hatte, verlohreng 
und ber Grosverier ſchlug dem Sranzöfifchen Miniſter das Ge 
ſuch ab, auf Frauzoͤſiſchen Fahrzeugen Korn aus Polen über 
das Schwarze Meer zu holen. 


Spanien. 

Der König von Spanien, bat bem ehemaligen Saͤch⸗ 
ſiſch Ehurfürkl. Gefanten su Madrit, dem Herrn Brafen 
von Bersborf, sum Zeichen feiner Achtung für ihn und Zu⸗ 
friedenheit mit demfelben, durch feinen erſten Staateſecretait 
ein fehr verbindliches Schreiben, und fein Portrait, reich mit 
Brillanten befezt, zugefant, melches ehrenvolle Geſchenk diefer 
vortreflihe Kavalier in jebem Betracht verdient. Der Graf 
von Redern, wird naͤchſtens nad) Madrit wieder ald Chur . 
fuͤrſtl. Geſanter abgehen. — Zur beſſern Aufficht und Einrichs 
tung bey ber Armee bat der König zwei Beneralinfpeftoren ers 
Hannt , welche bie neuen Verordnungen megen der Infanterie 
in Ausähung bringen folen. Es herrſchen bei biefer Armee 
auferorbentlihe Drisbräuche , und die Soldaten werden fehe 
ſchlecht unterhalten. — Zu Merito find im vorigen Sabre 
600,000 Yinfter in Gold und ı3 Millionen in Silber ausge 
muͤnzt worden. — Srankreich giebt fich Muͤhe das gute Ver⸗ 
nehmen zwiſchen Madrit und Neapel wieder bersuftellen, eine 
Folge daven ſoll die Berabfehiebung von acht Raͤthen aus vers 
ſchledenen Departements ſeyn, von denen mar entdeckt hatte, 
Haß fie mit dem Miniſter d'Akton zu Neapel in Verbindung 
wären. Nach einer neuen Berordnung des Königs, fellen bie _ 
gu Gefangenſchaften und öffentlichen Aubeiten Werurtheilte, fo 
grob auch immer ihr Derbrechen ſey, nie über sehm (jahre ihre 
Scrafe aussufichen babe. — Zu ber Niederkunft ber Inſan⸗ 


tin Denna Mariana, Gemalin des Don Gabriel, hatte dev - 


Finig Vai, wie es alleieit ri ik, ſchon unterm 
ısten 
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May, die Staatsminiſter, die auswärtigen Bothſchafter, 
and’ die Grande don Spanien, weiche fid) am Hefe befinden, 
nach dem Königl, Schleffe einladen laſſen; auch Kat derſelbe 
von dem Kapitel gu Tortefa in Katalonien, durch eine Geſand⸗ 
fchaft, den Gürtel unferer lieben Frauen, ſich ausbitten Iaf 
fen. Diefer heilige Gürtel hat die befondere Kraft, ben Ges 
bäßrenden Leichterung gu verſchaffen. — Da diefes Jahr in 
manchen Provinzen doch noch eine Seidenernte und befonders 
in Valenzia eine reichliche gu erwarten if, fo iſt der Preis der 
Seide wieder geſallen. 

Porrtugall. 

Der Tod des Königs (am asfien May) hat auf acht ta 
ge alle Öffentliche Tribunale, Gerichtshöfe und Handiungse 
magazine , ja fogar. das Kornmagazin auf drey Tage, gefchlofe 
fen.. Den ayfien Abends warb bie Leiche in der Patrlarchale 
kirche, mit vielen Pomp beigefest. Die Moͤnche hatten an 
dem verftorbenen Könige einen großen Befchüner, und ber 
VPabſtliche Nuntius Rand bei deimfelben in ungemeinem Aus 
ſehen. — Sa Boa find Unruhen, welche für die dafigen Pors 
sugiefifchen Befigungen von Zolgen ſeyn koͤnnen. Es berrfchen 
ſelbſt Deuteteien unter ben Truppen, bie ſich durch einige 
ſtreuge Beftrafungen nur noch vermehrt haben. 


Vereinigte Vriederlande, 

Die Provinz Seeland zeichnet ſich durch eine vorzügliche 
Liebe für den Zerrn Erbſtatthalter aus. Der Prim mache 
te in der Mitte deg vorigen Monats eine Reife dahin, und 
Sam mit-feiner Gemahlin und Familie den igten zu middel⸗ 
burg ans wo derfelbe mit Kanonenfchäffen nnd dem freu⸗ 
digſten Zuruf von unzähligen Menfchen, beren viele mit orange 
farbenen Baͤndern gegieret waren, empfangen wurde. Des 
folgenden Tag wurde der Prinz von einer Staatskommißion 
in die Vaſenulun bes Staaten eincelůhrt/ nnd als erſter 

Edler 
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Edler von dem Rathepenfionair im Namen der Staaten Toms - 
plimentirt. Unter verfchiedenen Luſtbarkeiten, die sur Ehre 
des Primen angeſtellt wurden, ließ man auch ein Schif vom 
den Werſt der Oſtind. Kompagnie ablaufen, wobei die ganze 
Statthalteriſche Familie anfs prächtigke bewirthet wurde. 
Die Grensfireitigfeiren mit dem Saiferlichen Territes 
rium find endlich beigelegt, und von dieſer Geite der Repu⸗ 
zlik die Ruhe verfihert worden. Die Stadt Dalbem mit 
ihrem Sebiet wurbe am zoten Junins den Kaiferlichen, und 
den Izten das Land Valfenburg ben Abgeorbueten ber Re⸗ 
ꝓublik übergeben. Auch Gaben endlich bie Engeländer die 
Hollaͤndiſchen Forts auf den Kuͤſten von Guiura, doch in ſehr 
ſchlechtem Zuſtande zurüd gegeben. 
Zu Haag IR das Diäträuen fo groß‘, daß bie Militair⸗ 
wachen Befehl Haben, nicht zuzugeben: daß drey Perſonen 
im Geficht einer Schiltwache chen bleiben und ſich unters 
geben; nud mern. Menſchen in größerer Anzahl erſcheinen 
und ımfaummen geben, folches fogleich höhere Drts ammzeigen. 
. Den. im Hang befinblidden beurlaunbten Soldaten wurden bie 
Geitengewehre abgerremmmen und ihnen ber Deich! vorgeleſen: 
„Bei Spießruthen Strafe ſich nad) bem Zapfenftreich nicht 
auf ber Straße finden zu laffen, die Befehle ber hohen Obrig⸗ 
Seit, fo mie die des Prinzen Erbſtatthalters sm befolgen, keine 
Kumpistte und Aufläufe zu befördern, und einen weißen 
Quaſt auf dem Huth zu tragen.“ — Unter folchen bedenk⸗ 
lichen Umfänden wünfcht ber General Sandoz, das Kom⸗ 
manbe im Hang zurücigeben zu Eönuen , und bat bei ben Ge⸗ 
seralRanten um Urlaub zu einer Reife, nach ſeinem Baterlande 
ber Schweiz. Allein es ward ihm absefchlagen, und ber Ge⸗ 
neral muß vor der Sand biefen, jest wirklich sefäbrlichen Po⸗ 
Ken noch behalten. Verſchiedene Glieder des Anıkerbamen Ma⸗ 
ibn „haben, durch ihren Penftonair, der Verſamlung ber 
4 Stans 
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@isaten von Holland, vorſchlagen laffen: dem Seren Erb⸗ 
Barshalter das Kommando der sSaager Garniſon fo 
wieder zu geben, wie feine Verfahren und er ſelbſt dafs 
feibe gehabt und ausgeübt haben. Eilf Glieder des Mes 
giſtrats, fo wie bie Stadt Delft, deren Penſienair din Brus 
der des berüchtigten Komplotmachers Gmelar aus Dordrecht 
ig, find entgegengefegter Meinung. Daß der Erbſtatthalter 
dem ohnerachtet im⸗ Haag und in Amfterdam noch fehr viele 
Sreunde bat, bemeilet das Tragen ber Drangefarbe, ob es 
gleich fcharf verboten worden, diefe Farbe öffentlich an feinen 
Leibe zu tragen: bie Staaten baben ſogar dieſes Verbot er⸗ 
veunern muͤſſen. 

GSrosbritannien. 


Der bisherick Kaiſerliche Geſante zu Londen, Graf vor 
Kageneck, verließ im vorigen Monat dieſen Poſten; fein Nach⸗ 
ſolger ik der gelehrte Graf von Aeviczky, der einige Zeil 
den Geſentſchaftopoſten in Berlin bekleidete, und ſich durch 
Die Ausgabe feier Perſiſchen Fragmente und de Petron's, 
auch in ber gelehrten Welt berühmt gemacht bat. Der lang⸗ 
wierige Proceß, zwiſchen Herr For amd den Oberamtmann 
son Weſtmuͤnſter, wegen der Parlamentswahl, if endlich ent⸗ 
fhieben, und Heren Fox eine Entſchadigung von 2000 Pfund 
G©terling , bie ihm ber Oberamtmann, weren verurſuchter 
Kvoſten bezahlen foH ‚zuerkannt worden. — Der Antrag am 
Kelferlichen Hofe, wegen eines Kommerztraktats, if nicht 
angenommen worden, da das Kaiferliche Miniſterium von 
Ben 6o Procent Impoſt nicht abgehen weil. Nicht viel glich 
licher find die Unterhendtungen Engelauds mit Frankreich und 
Rußland, wo auch noch nichts, fo wie mit Nordamerika, zu 
Stande gelommen if. — Die Weinverkäufer in Londen find 
mit der lezten Bill, (ſ. das vorige Stuͤck ©.765) duſerſt 
aumnfrieden / uud, hahen dem Parlament vergeſtellt: * 
rei⸗ 
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Freibeiten, welche daſſelbe den Mreifebebienten dadurch eine - 
säunse,, den Rechten Brittiſcher Unterthanen entgegen, waͤre. 
Adein die Bill ik zum Geſetz gemacht worden: mofür his 
VWeinhaubler aus Glasgow in Schottland, durch den Lord 
Adrokaten das Reichs dem Parlament eine Daukſagnugtakte 
haben überreichen laſſen. Denn, fagen fie: die Lonbuer 
Weinverkaͤufer wären eigentlich Weinfabrikanten, und thaͤ⸗ 
ten ihren großen Weinlagern reiner Weine dadurch merkli⸗ 
hen Schaden. — Bermöge der neullch im Oberfuufe nom 
König bekätisten Bid, werben mau alle Vierteljahre 250,008 
. Mund Sterling von der Nationalſchuld abbezahlt, woꝛu bey 
Miniſter, wie feine Gegner es auslegen, zwey Milllonen auf . 
Erchequerfcheine geborgt Hat. — Die Dftindifche Kompasnie 
wird einen Halbjähtigen Divkbend zu vier Procent austheilem, 
wozu fie die noͤchigen Geber aufgehommien bat. Die Koma 
vagnle Hat indeffen Lontrakte auf große Lieferungen ven Sal⸗ 
peter mit ber Krone gemacht, bie ihr einigermaßen aufhep 
fen werden: — Die Debatten im Parlament wegen Spesen 
aſtings nd weitiduftig und ermübend. In Anſehung des 
Kobillafrieges wurde derfeibe ini Ganen los geſprocheni 
allein wegen Der zu Benares ansgeübten Sraufanıkeiten ent⸗ 
ſchied die Mehrheit der Stimmen, daß er wegen hoher Ders 
brechen angeklagt werden mäffe. — Um einen von den 
Geundſaͤtzen bier anzuzeigen, nad) welchen bie Engelduder in - 
Indien herrfchen, und Die auch ungefcheut Im Parlemene vor⸗ 
gebracht und als Entſchuldigung gebraucht werden, wollen 
wir aus ber langen Vertheidigung des Herrn Haflings folgen: 
des anführen. Haſtings wird angeklagt, daß er zu Benares 
den Eheit Sing, einen Indiſchen Primen und Freund dee 
Kempagnie, weil diefer nicht” bie mwiderrechtlich verlangten 
Saummen, fuͤr Haſtings aufbsingen konnte, mit Truppen 
überfallen, verjagt und ganz ausgepluͤndert habe. Hierauf 
geſteht Haſtings, daß er feine Klage gegen den Prinzen aufe 

85 jubrins 


106 XII. Abriß der Begebenheiten. 


gubringen gewuſt, wis er dahin marfchirt ſey. Allein, feine 
Maxime fey Defporiemus gewefen; „daß er als Souverain, 
der bie Kompagnie mit ihrer Sonverainität vordelle, alle Ges 
walt befige, und die ihr Unterworfenen «uf Fein Rechte Ans 
fpruch zu machen hätten.“ Durch den Tod des Tippo 
Saip, werden in Indien wieder wichtige Veränderungen 
entfiehen, wobei bie Kompagnie nicht unthaͤtig bleiben 
wird. — Da es in Groebritannien und Amerika viete Eine 

wohner und auch- Große: giebt, bie ſich zu der ſogenanuten 

Diſchoͤflichen Kirche befennen, und glauben:. daß ihre Predi⸗ 
ger und Geiſtlichen nicht gehörig eingeweipet find, wenn ige 
nen nicht ein Bifchof die Hand aufgelegt und den heiligen 
Bei mitgetheilt hat, — fo haben die Nordamerikaner, wie 
wir ſchon ersäblt baben, ſich in Engeland einen Geiklichen 
sum Biſchoſ weihen laſſen, bamit- bie Predigtamtstandibes 
gem nicht nötbig hätten auf einer Iangen und gefährlichen 
Geereiſe ſich den Heiligen Geiſt erſt aus Engeland su holen *). 
Hieruͤber machten bie andern Bifhäte, welche von der Eins - 
weihung keinen Wortheil gehabt Hatten, denen wei Bifchd- 
fen , welche den Amerikaner eingeweihet hatten, (doch gewiß 
nicht auf Anftiften. des heiligen Geiſtes, der da faget: diene 
deinem Bruder mit der Gabe bie du empfangen haft) in. öfs 
fentlichen Blättern viele Vorwürfe, und es wurde ein or 
Dentlicher Streit darüber vor dem Publikum geführt: ob auch, 
der Amerikaner rechtmaͤßig ordinirt ſey? Dieſen heiligen 
Streit hat das profane Parlament durch eine Bille endlich 
beigelegt. Vermoͤge dieſer durchgegangenen Bill, werden die 
Englifhen Bifchöfe berechtiget, Bifchöfe für fremde Länder 
zu weihen — uUns ſcheint bie ganze Lehre bon der Mit⸗ 
thei⸗ 


9 Welche Vorurtheile unter Menſchen, die ſo ſehr wider 
Die Lehren des Pabſtthums eifern, und add Papiftiſche 
im hoͤchſten Grade haſſen. | 
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_ teilung bes Heiligen Geiſtes bie abfchenlichfte Beleidigunz 
der Majeſtt Gottes zu ſeyn. Ein fündiger Menſch, oft füns 
Diger, ald einer im Sprengel, Tann, wenn er will, dee 
Geiſte des Allmaͤchtigen befehlen, in den sber jenen zu 
fahren; kan wollen, oder welches. bier einerlei ik, dem > 
mächtigen gebieten: durch unmittelbaren Ausfluß feines 
Kraft zu erleuchten , nur diefen Menfchen , ber dafür bezahle 
bat, fonft Feinen andern. — Diefe Lehre ift augleich eine fehr 
ſchaͤdliche Quelle des allerunſchicklichten Steltes, des Prieſter⸗ 
ſtolzes. Denn, mas find wir arme profane Erdenſoͤhue gegen 
ein Weſen, das dem Geiſte des Allerhoͤchſten gebieten kau. — 
am zsften Junins traten die drei juͤngſten Prinzen des Qu⸗ 
nigs ihre Reiſe von Graveſand nad) Stabes au, und kamen: bas- 
Felb ſchon am Ken Julius um 95 Uhr am, weiches eine ſehr 
ſchnelle und gluͤcktiche Neife ik. Sie gehen weiter nach Goͤt⸗ 
tingen , um ſich: daſelbſt zinige Zeit aufzuhalten. 3 

In ber Weſtinuͤnſter Abtei iſt im Junine wieber eiue große 
Muſik, wobei 712 Inſtrumente gebraucht wurden, mit der 
größen Harmonie aufgeführt worden. — Die Schaufpielerim, 
‚Miß Adingden, erhält für vierzehn Abende ‚bie fie auf Ou— 
Ind Theater fielen wird, 3000 Reichethaler. Dieß fest ein 
Yublitum voraus, das feine Schaufpieler zu ſchaͤtzen und zu 
belohnen weiß. — In London werben ſchon Luftbille zu Cup 
reifen vermiethet: freilich im Anfange nach etwas theuer. 
Am aten Junius erfchien unvermuthet über Londen ein feh 
ches Fahrzeug, in deſſen Gallerie fich drei Perfonen befanden, 
bie ſich einige Zeit über der Stabt aufflelten, und dan mit 
einem Beinen Suͤdwinde fich entfernten. Man erfuhr nach⸗ 
her: daß Sir Richard Vernon, mit zweien Dfficieren ſich 

. Diefen Luftwwagen für sbo Pfund Sterl. von einem gewiſſen 
Lokwood gemiethet hatte. Sie kamen an felbigem Abend im 
Kerit herab, Tauften fich einige Lebensmittel und giensen 

"wieder in die Höhe. — Die Berechnung sing erlaune 
| \ glie 
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oliedes bewies, daß wegen des hohen Zolles auf Steinkohlen, 
und der daher entſtehenden Theutung, der in dem kalten 
Schottiund ſo noͤthigen Feuerung, in wolf Sapren 30,009 
Einwohner aus dem nördlichen Schottland ausgewandert wir 
sen; und daß jest wieder 600 berfelben im Begrif wiren, Äh 
waucnand in veilaſſen. 


Vaordamerika. 


der Eongres get mit ben. angreugenben Biden durch u 
* gefante Kommiffarien Friede fchließen laſſen; die nun⸗ 
mehr in Begleitung einiger Haͤupter dieſer Nationen, zuruͤck 
dekommen ſind. Die Nordamerikaner werben alſo jest, mes 
nigſtens auf einige Zeit, ühre Felber in Ruhe bauen koͤnnen. 
Es wird wieder neues Papiergeld gemacht, wodurch Die 
Staaten dem Mangel an klingender Muͤnze abpelfen wollen. 
Es wird aber Mühe koſten, diefes Papier in. Limlauf zu brin⸗ 
sen, weil es ſehr ſchwer zu verfilbern if. — Viele Anhänger 
der Krone hatten in Engeland ihre Güter, die fie in Nord⸗ 
anrita verlaffen hatten, und weiche der Kongres nachher 
simog, ſehr hoch angefchlagen, und eine: verhältnißmiäßige 
Entfehädigung verlaugt. Das Parlament hat daher einige 
Mibgeorbnete nach Nordamerika abgeſant, um dieſe Angaben 

gu unterfuchen. — Da ber Kongres den einzelnen Staaten 
* gethan hat, daß er nothwendig von allen bevoll⸗ 
maͤchtiget ſeyn müßte, menu derſelbe für alle Staaten ges 
meinſchaftliche Mansregeln zu nehmen bitte, fo haben die 
©tasten von Delaware demfelben bie Erlaubnis auf funfs 
zehn Jahre gegeben, im Anfehung der Handiung und Schif⸗ 
fahrt Einrichtungen su treffen. Die übrigen Staaten find 
biefem Beifpiele. gefolgt: nur Veujork noch nicht. Man 
flehet hieraus, was der Kongreß für eine ohumächtige Vers 
famlung it, und welche Anarchie und Unorduung noch übers 
an berccht. Jeder Grembe, ex fey won weicher Religion er 

wolle, 


| 
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Wehe, kan fich befuntermaßen in dieſen Gtanten nieberlaffen, 
allein eine neuere Verordnung fchließt die Juͤbiſche Natieu 
hiervon aus, welches für diefen Freiſtaat eben nicht nuͤtzlich 
IR, da diefe Nation durch Ihre Betriebſamkeit bei Anlegung 
von Febriken, und durch ihre Arıhditglichkeit und Beats 
fchaft unter einander , wodurch fich leicht die noͤthigen Fonde 
anfchaffen laffen , einem handelnden Staat ſehr nuͤtzlich wer 
den Fan. Ihr Wucher 2. — ben üben Getaufte chen fo 
aus, W 


Rußland. 


Die Koiferin fucht ihre meittäuftigen Stanten, und bee 
ſpudero die "Krini; Immer mehr zn bevoͤllern. In ber Mitte 
VE May, singen anf zwei Schiffen von Luͤbeck gegen drittes 
Bald hundert Menfchen in See, um nach Rußland und vom 
ba meiter mach der Krim geführt zu werden. Treue, deut⸗ 
ſche Koloniſten find auch vorzuͤglich geſchickt, bie daſigen Ge⸗ 
genden anzubauen, uud denn Hat auch Die Krone am ihnen 
Einwohner und Untertpanen, auf die fie fich verlaffen kan; 
denn die Tataren find und bleiben gewiß noch Tange Zeit 
Beinde der Ruffen. Doch, wehe duch den Deutichen und 
kanden Kolonifien,, wenn ein Krieg ausbrechen und Türken 
ink auf dieſer Halbinfel ausſteigen folten. — Die mäbrend 
Wer Eharwoche nach der Ukraine gefante Ukaſe, laut weichen 
bie dafelbft befindlichen Rußiſchen Kiöfter und Kommmnitd 
tm, bis‘ auf drey Häufer aufgehoben , und ihre Güter mie 
den Kaiſetlichen Domainen vereinigt werden follen, bringe 
der Krone eine Menge Güter und leibeigene Bauern ein. — 
Die Armee wird mit fieben Jaͤgerkorps jedes von vier Ba⸗ 
kalionten zu 1000 Mann vermehrt. Die macht einen Zu⸗ 
Wache von 28,000 Mann reguldrer Truppen; auch wird in 
der lkraine eine neue Brigade Grenadiete errichtet, wozu bie 
Zuiferin einen Bezirk, der 200,000 Bauern zählt, angewieſen 
W. Nachtenẽ wird Tine: Rußiſche Notte var Krouſtadt aus? 

ſeegeln, 


„1 
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feeseln, um ſich zur See gu üben, Die von ber Katferin 19 
Erbauung neuer und Verbeſſerung alter Wege nicdergefeste 
Kommißion iR in. voller Thätigfeit. Der erſte Gegenſtand 
ihrer Beſchaͤftigung if der. Weg zwiſchen Petersburg und 
Moskau, Die Kaiferin hat dazu vier Millionen Rubel bes 
williget,, und bie auf gegenmwärtiges Jahr fallende Summe 
Schon baar auszahlen laffen. In vier Jahren ſoll diefer Weg 
son 190 Deutſchen Meilen von Grund aus gebauet und ſer⸗ 
tig feon. u 
Geſterreich. 

In Wien werben ſtrenge Rechteſpruͤche zur Ausübung ges 
rad. In kurzer Zeit hatder bei der Garde ſtehende Obriſtlieu⸗ 
tenant von Szekuly eine ſchmachvolle Strafe ausgeftanden, 
(weil er die Kaffe des Korps ſehr betrogen batte,) und nach⸗ 
ber kreuzweiſe gefchloffen nach Ungarn abgeführt, um auf ber - 
Donau Schiffe gegen den Strom zu ziehen, welches eine dus 
ſerſt faure Arbeit ik. Als ihm ſein Urtheil ins Gardeſaal vor⸗ 
geleſen wurde, war er in Paradeunlſorm. Dieſe wurde ihm 
mit den Militairzeichen vom Leibe geriſſen, ſein Saͤbel zer⸗ 
brochen, und er aus dem Sardeſaal getoffen,, und der Polis 
geimache übergeben. Zu eben ber Beichditigung wird der 
Straf Postazty, für den ſelbſt eine Rußiſch⸗Kaiſerliche Vor⸗ 
bitte, aber zu fpät einlief, nad) Ungarn abgeführt werden. _ 
Er war Kammerherr, und hatte fih mit Verfertigung fals 
ſcher Banknoten abgegeben. Fuͤr bieß Derbrechen, das ei⸗ 
gentlich Todesſtrafe nach ſich ziehen fo, mußte der Graf auf 
der Schandbuͤhne ſtehen, nachher wurden ihm die Haare ab⸗ 
geſchnitten, die gewoͤhnliche Zuͤchtlingskleidung angezogen: 
uud zum Straßenkehren, fo lange bis ein Transport nach 
Ungarn gehet, abgeführt s welches denn feine Arbeit feit der 
zeit if. Ein Pflegungsverwalter wurde megen einer Ver⸗ 
gutreuung von 3000 Gulden, nach gehaltenen Kriegerecht 
ea vr Ic sum Bat | dem Cioile übergeben. an 

— e⸗ 
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Auſehnng bes Almoſengebens am biefe Züchtlinge,, iſt ein aus 
ferördentlich fcharfes Verbot, Das empfindliche Leibesſtrafe 
unnachfichtlich drohet, befant gemacht worden. — Bes 
daueruswuͤrdige Menfchen, die fich felbft entteiben, werben 
bier noch nach alter Weife, vom Schinder zum Fenſter bins 
unter seworfen, und auf einem Karren nach dem Schind⸗ 
anger geſchleift. — 

Nach dem lejten Brande im Junius zu Wien, wo die 
Schindeldaͤcher viel zur Ausbreitung der Flamme beitragen, 
iſt ein Raiferlicher Befehl ergangen, Künftig mur mit Ziegels 
Beinen zu decken. Auch hat der Kaiſer beſohlen: daß alle 
-baufänige Häufer der Stadt und Vorkadt new gebauet wer⸗ 
den follen. Allein. den Eigenthuͤmern wird gu ſolchem Bau 
nichts. geſchenkt; fi ie erhalten Feine Baugelder aus der Kaiſer⸗ 
lichen Kaffe. Bel Unvermögenden iſt der Stadtmagiſtrat 
angewiefen den Bau zu übernehmen, und die Berahlung aus 
ben Einkünften der Häufer wieder nach und nach zu ziehen. 
Einigen im Brande Berunglücten iſt Geld auf 10 Jahr, ohne 
Zinſen, vorgefhuflen worden. — Den nicht unirten Griechen 
. Min Wien die Erlaubniß erteilt worden, die Jakoberkirche 
zu kaufen; doch muß fie fo eingerichtet werben, daß fie gleich 
den Bethaͤnſern der Proteftanten, nichts Auferliches von einer 
Kirche behalte. — Auf die Einfuhr von gefrickten weißen 
oder gefärbten baumwollenen Strümpfen und Muͤtzen, if 
anterm ıflen Junius ein Zoll son achtzig Gulden für den 
Gentner gelegt worden, der vom ıften Julius an gehoben wer⸗ 
den fol. — In der Oeſterreichiſchen Lombardei find die bis⸗ 
ber noch gewöhnlichen Feſttage, bei einer Straſe von zehu 

Seudi für die Religionskafſſe verboten worden. — 

Am izten Junius traf der Raifer, in Begleitung bei Ges 
nerals Drowne, auf ſelner Reiſe, zu Gräg ein; am 2oſten 
Sing derſelbe nach Mahrburg, und den aaften besbachtete er 
Ä be Brrsehinneen der bei Nettan verſammelter —— 


— 
⸗ 
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und feite darauf feine Keife nach Ersatien fort. Der Kaiſet 
Beifet eben nicht mit großem Gefolge, auf jeder Gtation wer 
den aut 48 Pferde erfordert. 


Türkey. 

Da die Waffen der Pforte wider den rebelliſchen Paſcha 
von Skutari, der bekantermaßen im vorigen Jahr die blu⸗ 
tige Scene im Venetianiſchen Dalmaien ſpielte, nicht glück 
lich geweſen find. So bat fie auch hier ein kluͤger und fiches 
rer Mittel, ihre Schwäche zu decken, eroriffen, und den 
Schwerbträger des Grosveziers mit einem völligen Pardon an 
ihn abgefant. Er bat hierauf feine Truppen abgebankt, und 
heweiſet fich ſehr freundfchaftlich gegen die Unterfhanen der 
Republik, mit welcher er den Kornhandel mieber hergeſtellt 
hat. — In Ronftautinopel will man Spuren ber Peft be> 
merkt haben, weswegen auch bie fremden Befanten die Stadt 
verlaſſen, und fich aufs Land begeben haben. — Die Gegetis 
vorſtellungen, welche die Wallachiſchen Bojaren wider die Ers 
nennung des neuen Hospodar, hei der Pforte thaten, haben 
nichts gefruchtet. Diefer Günkling des Kapitain Bafche, der 
ein Grieche ik und einft defien Sklave war, bat bereits feis 
nen Einzug su Bucharefi gehalten, wo ihn bie Großen bes 
Bandes feierlich haben einholen muͤſſen. — Der Rapitain- 
Paſcha iſt zur großen Unruhe der Republik Venedig, noch 
immer im Archipel, Die Verbindung der Republik mit dem 
Beiden Kaiferhöfen empfindet die Pforte fehr übel, und war 
Urſache, daß der Divan den Einfall des befanten Pafcha von 
@tutaei in die Grenien der Republik, nicht echort beſtrafte. 


Italien. 
Da die Flotte der Venetianer wider den Bey von Tus 
nis und feine Füßen sicht viel auegerichtet hat, ſondern ink 
Ray nad) Maltha geſeegelt ik, fo macht Tunis nunmehr noch 


kegest Vorderuugen am DIE Kepublik, die am Ende doch gröd 
Rentheils 
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fenfheild werden eingelanden werben muͤſſen. Die Artillerie 
des Ben, that die beſte Wirkung wider die chriſtliche Flotte, 
wurde aber auch von lauter Franzöfifchen und einigen Enge 
fifhen Artilleriſten und Ingenieuren bedient. | 

Die Gaͤhrungen zwiſchen dem Madriter und Neapoli⸗ 
taniſchen Hofe hat zu Neapel viel Unheil hervorgebracht. 
Verſchiedene Staatsbediente wurden, nachdem man ihre 
Briefe hatte auffangen laffen, Ins Gefängnis geworſen und 
nach den Feſtungen gebracht. Der Seeminiſter Kitter d'Ar⸗ 
toͤn, if beim König noch immer in großen Gnaden, und 
hatte kuͤrzlich die Ehre den König nad) dem Hafen Caftel⸗ 
mare zu begleiten, wo er eine Corvette vom &tapel laufen 
ließ. 
| Der König von Sardinien hat nach einer Verordnung 
‚ vom zoſten Ray beiohlen, daß jedes Provinzialregiment mit 
150 Mann vermehrt iverden fol, welches eite Vermehrung 
. von 3600 Mann beträgt s und da auch su gleicher Zeit noch 
"men ueune Korps errichtet werben, ſo wird die Koͤnigl. Armee 
. "au Provinzialtruppen 32 Bataillonen ſtark. 


Deutichland. u \ 
Auf die Vorſtellungen des Rußiſch⸗Kaiſerlichen Minike 
rl, wegen Danzig, dat dns Koͤniglich⸗Preußiſche Miniftes 
rium dem auferordentlichen Befanten am Berliner Hofe, Hrn, 
Fuͤrſten von Dolgorucky fölgehde Antwort Äberreichen laſſen. 
„Der König glaubte fich ſchmeicheln zu koͤnnen, bag Die 
Stadt Danig ſich am Ende mit ben beträchtlichen Aufopfes 
rungen und den nicht weniger wichtigen Vorthellen, welche 
Ppreußiſcher Seits nicht nur In der Convention vom zaften 
Febtuar 1785 , fondern auch im dem unter dem ısten Sep⸗ 
tember deffelben Jahres dem Herrn Fuͤrſten von Dolgerucky 
übergebenen Memoire gemacht und zugeſtanden find, begnuͤ⸗ 
gen, und endlich einmal ihren fernern Foderungen ein Ziel 
Hiftor, Portef.1780.7.8t. 2 ſetzen, 
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Bleiches in Abficht des Danziger’ Gebiets verlangen koͤnne, 
welches dieſe Stadt nur aus Chikane ſeit etlichen Jahren 


den Preußiſchen Unterthanen ſtreitig gemacht, und dem Kos 
age die bekaunte Gtreitigteit erregt hat. 


Sehne Majeftaͤt haben, um Ihro Majeſtaͤt der Laiferin 
chre mögliche Achkung Für Ihre Verwendung und für die 
Proteetion, weiche fie.ber Stadt Danzig bersilligen wollen, 
ga beweifen; zu dem am 2aſten Febrnar v. I geſchloſſenen 
. Wergleich die Hände geboten, To :Täfts und nachtheilig auch 
derfelbe für Ihre Unterthanen iſt. Sie Haben darin, ohne 


im Mindeſten dam verpflichtet zu: fean.„ den Ausfuhrhandel 


son Polen burch Neufahrwoſſer, der befannteemaagen ſo 
wichtig iR, und den Einfuhrhandel bey weitem uͤberſteigt, 
ganz aufgeopfert, und Ihn auzfchliehlich ber Stadt Damig 
Aberlaſſen. Nur an dem Einfahrhandel Durch diefe Mügs 
dung ber Weichfel haben Sie Ihren Unterthanen dit Con⸗ 
eurrenz vorbehalten, mebr zur Verforgung von Preuſſen, alt 
wegen des Polniſchen Handels, ber für die Preufifchen Uns 
terthanen neben den Einwohnern einer fo. reichen und fo vors 
theilhaft gelegenen Stadt, wie Danzig, unmöglich if. Um 


indeß auch in dieſem Polniſchen Einfuhrhandel den Danzis | 


germ das Uebergewicht zu ſichern, haben Geine Majeftit in 
dem vierten Artikel der Convention vom aaften Febrirar eins 
gewilllgt, daß der Danziger Magiſtrat neben feinen Bloe⸗ 
hauſe ein Zollamt errichten koͤnne, um von den Wäareh und 
Effecten, welche die Preußiſchen Unterthanen durch Neuſahr⸗ 
waſſer einführen, folche Zoͤle und Tranfito: Abgaben zu ers 
heben , welche nur die Preußifchen nicht überkeigen. Man 
darf nur ohne Vorurtheil und Partheylichkeit den vierten 
Artikel ber Convention leſen, um fich zu übergeugen, baß 
ur bie Frage geweſen fey, dem Magiſtrat zu Dansig ein 
Aequivalent für Die Abgaben zu bewilligen, welche des König 

in 


“u 
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dels Ihrer Wefipreußifchen Unterthanen eine unausbleibliche 
Solge ſeyn wuͤrde; Höchfidiefelben Binnen fhlechterdings 
nicht über dasjenige hinausgehen, was Sie in dem Memoire 
vom ısten Septeniber 1785 beritd der Stadt Danzig bewils 
tigt haben, Sie werden ſich vielmehr Kleran: unabänderlich 


Bm 


- Der Preubilhe Hof glaubt in diefem Memoire (diem 
um Voraus hinlänglich allen denjenigen Gründen begegnet 
gu Haben, durch welche man in ber neuen Note des Herr 
Türken von Dolgorucko die darin enthaltenen Anträge hat - 
unterflügen wollen. Man will alfo bier nicht den gangen _ 
Inhalt oftermähnten Memoir’s wiederholen, fondern ſich nur 
auf daffelbe,, und vornehmlich deffen dritten Artikel beziehen. 
Ein kurzer Auszug des Wefentlichen in demſelben wird indeg 
“ geigen , wie die in ber leztern Note vorgefchlagene Modificas 
tion wicht ſtatt finden könne, ohne auf eine ganz auffallende 
Art nicht nur bie Rechte und das Intereſſe des Königs und 
Feiner Unterthanen, fondern auch die Convention vom 22ſten 
Februar zu untergraben, welche bie Stadt Danzig bey diefer 
Gelegenheit mit Unrecht für ſich aufuͤhrt. | 


Es if weltbefannt und genug erwieſen, daß die Stade 
Damig niemals ein ausfchließliches Necht auf den Polnifchen 
Handel, und auf die Schiffahrt der Weichfel, meder durch 
Verträge und Privilegien, noch durch einen geſetzmaͤßigen 
und auf gehörigen Gründen beruhenden Beſitz, gehabt habe, 
daß dagegen. der König und. feine Unterthanen durch den 
gechtmäßigen Beſitz dee Hafens und des größten Theile der 
Weichſel, wo nicht mehr, doch wenigſtens eben fo viel Recht 
auf die unbeſchraͤukte Schiffahrt auf diefem Strom und den 
Polniſchen Handel haben, als die Danziger, und daß, wen 
man biefen die freve Paßirung des Preukifhen Gebiets zus 


geſteht, man dieſſeits mach dem Recht des Reciprocitdt ein 
| 2 ' Gleiche⸗ 


‘ 
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Gleiches in Abſicht Des Danziger Gebiets verlangen Eine, 
weiches dieſe Stadt nur ans Shikane feit etlichen jahren 
den Preußifchen Untertbanen ftreitig gemacht, und dem Koͤ⸗ 
nige die befannte Streltigkeit erregt hat. 


Seine Majeſtaͤt haben, um Ihro Majeftät der Kalſerin 
chre moͤglichtte Achkung Für Ihre Verwendung und: für die 
Proteetion, weiche fie ber Stadt Danzig bewilligen wollen, 


umn beweifen; gu dem am zaften Sehruar v. J. gefchloffenen 


- Wirgleich die Hände geboten, fo laͤſtig und nachtheilig auch 
derfelbe für Ihre Untertganen iſt. Sie haben darin, ohne 
im Mindeſten bazu verpflichtet in feun „ den Ausfuhrhandel 
son Polen durch Nreufahrmoffer, der befannteermaagen fo 
wichtig iR, und den Einfuhrhandel bey weitem uͤberſteigt, 
ganz aufgeopfert, und ihn auzfchlieflich der Stadt Danıig 
überlaffen. Nur an dem Einfuhrhandel durch diefe Mäus 
bung der Weichſel haben Ste Ihren Unterthanen die Cons 
eurren; vorbehalten; mehr zur Verförgung von Preuffen, als 
wesen bes Polnifchen Handels, ber für dic Preußiſchen Uns 
tertbanen neben ben Einwohnern einer fo reichen und fo vors 
theilhaft gelegenen Stadt, wie Danzig, unmöglich if. Lime 
indeß auch in dieſem Polniſchen Einfuhrhandel den Danzi⸗ 
gern das Uebergewicht zu ſichern, haben Seine Majeftut in 
dem vierten Artikel der Convention vom 22fen Februar eins 
gewilligt, daß der Danziger Magiſtrat neben feinem Block⸗ 
hauſe ein Zollamt errichten koͤnne, um von den Waaren und 
Effeeten, welche die Preußiſchen Unterthanen durch Nreufahts 
maffer einführen, ſolche Zoͤle und Tranfito: Abgaben zu ers 
heben, welche nur die Preußifchen nicht überfleigen. Man 
darf nur ohne Vorurtheil und Partheylichkeit den vierten 
Artikel ber Convention lefen , ums fich zu übersengen, daß 
mur bie Frage gemwefen fen, bem Magiſtrat zu Danıig ein 
Atquivalent für Die Abgaben zu bewilligen, welche der König 

in 
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in Neufahrwaſſer erhält. Diefe allein find in ber Conven⸗ 
tion genaunt , aber Feiner der Contrahenten hat uur die ent» 
fernteſte Abficht gehabt, dieſes Aequivalent auf alle Übrige 
Zoͤee, welche ber König in feinen Staaten hat , und bie viels 
leicht niemal ein Danziger Schif paßiren kann, und befons 
ders auch nicht auf dem zu Fyrdan anszubehnen, der feit uns 
denklichen Zeiten entfergt von Danzig erifirt, den der Loͤ⸗ 
nig durch die Abtretung des ehemaligen Polniſchen Dreufs 
ſens erworben hat, und ber ihm Durch einen mit ber Repus 
blik Polen verslichenen. Sandelstarif beſtaͤtigt iſt, der enblich 
bloß von den Polen erhoben wird, und nur.auf eine fehr ins 
birecte Art die Danziger treffen fan. eher in der Cou⸗ 
sention, noch im dem ganzen Laufe der Negotiation, if der 
gell von Fordau genannt worden, welches bach. bey einer fü 
fonderbaren Ausbehnung durchaus notwendig geweien wis 
re, da ber König gewiß nie in diefelbe gewilligt haben würde. 
Will man fie jest durch Erklärung und Folgerung aus dem 
behaupteten Gleichgewichte des Handels ber Preuffen und 
Danziger herausbringen, fo erwartet der König von der Ge⸗ 
vechtigfeit und Freundſchaft Ihro Majeftät der Kaiferin vom 
Rusland, daß Sie ihr Recht, die deutlichen Artikel der Con⸗ 
vention zu guarantiren, nicht in das Recht, fie allein zu er» 
Härten, verwandeln, ‚und diefe Erklärung nur immer und als 
lein zum Vortheil der Stadt Danzig einrichten werden wol⸗ 
fen. Seine Majeſtaͤt glauben fich vielmehr, als Haupt⸗ 
enntrahent der Gonvention berechtigt, die Erklaͤrung eines. 
freitigen Artikels der Convention mit der Stadt Danzig als 
dein zu übernehmen, und derſelben licher ganz au entfagen, 
wenn bie Partheven fich nicht deshalb vergleichen können. 


Die aus der Haudelsbalanz abgeleitete Induction berus 
Bet überdem im Grunde nur auf Sägen, die man ohne Bes 
weis mgmonımen bat, und mürbe weit über ben Geiſt und 

93 Zweck 


120 XII, Abriß der Begebenheiten. 


| nicht aber der vom Fordan zu erheben. Im leitern Zalle 


wird der Koͤnig die Stadt Danzig nicht hindern, aller Vers 
sheile der Eonvention vom aaften Februar zu genießen, und 
keinesweges eine uneingefchränkte Durchpebirung für feine 
Unterthanen fodern, wie es Se. Majeſtaͤt auch bis jest nicht: 
sethan haben, da der Magiſtrat von Danzig bisher mit gu⸗ 
sem Willen, und aus eiguer Bewegung bey der interimiſti⸗ 
ſchen Einrichtung es bat verbleiben laſſen, ohne dazu im 
Mindeften durch den Preuff. Hof genäthigt zu fern. Mau 
Bat auch Bier in langer Zeit von Heinen Streitigkeiten ober 
Misversnügen zwifchen bepden Theilen, und auch nicht_das 
yon gehört, daß die Stabt Danzig’ ſich über die Durchpaßi⸗ 
sung oder einen zu ausgebreiteten Handel ber Preußifchen 
Unterthanen befchmert, hätte, fo daß fie alfo von ihren Vor⸗ 
urtheilen und Beſorgniſſen zurück gefommen zu ſeyn ſcheiut, 
und die neue Foderung, welche man jest machen wollen, vers 
muthlih nur aus einen Misverſtande herruͤhrt; daher alſo, 
wenn man fie fallen liege, die Eonventiou ihre völlige Wuͤr⸗ 
kuug und Die für bepde Theile fo vortheilhafte Ruhe und gute . 


Harmonie wieder hergeſtellt, und auf lange Zeit erhalten 
werben dürfte, 


In diefer Erwartung find Sr. Majeſtaͤt auch gern damit 


.  zufeleden, daß, nach dem Antrage des Rußifchs Kaiferlichen 


Hofes, ihre reſpektiven Refidenten zu Danzig mit Zuziehuug 
einiger Deputirten des Magiſtrats, den Weg Über den Gaͤuſe⸗ 
krug unterſuchen, und wegen der, ſowohl jest, als von Zeit zu 
Zeit nothmendigen Ausbefferung beffelben ‚unter fich üherginy 
fommen mögen, wmoben Sie ſich indeß vorbehalten müffen, 
daß wenn ohngeachtet dieſer Vorſorge dieſer Weg früh oder 
ſyaͤt su gewiſſen Zeiten unbrauchbar werden ſollte, die Preuſ⸗ 
ſiſchen Unterthanen doch die Freyheit behalten, in ſobchen 
Faͤllen der Nothwendigkeit, wenioſtens durch die Vornart⸗ 
2m u Danus zu paßiren. Der 


a 
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Der König verſpricht ſich von ber Freundichaft Ihro 
Majeſtaͤt ber Kaiferin,, fo wie von Ihrer tiefen Einſicht, und 
dan gerechten, Billigkeitslicbenden und unpartheyiſchen, Ge⸗ 
finnungen , welche den weſentlichen Charakter biefer großen 
Monarchin ausmachen, dab, wenn Diefelben die, ſowohl im 
diefer Antwort als in dem Memoire nom ısten September 
angeführte Gruͤnde nochmals erwogen haben; Sie ihnen Ihe 
sen Beyfall nicht länger verfagen werden, und daß Hoͤchſt⸗ 
Hefelben bie Guarantie und Protection, mit der Sie dis 
Stadt Damig beehren, nicht zu einem gar su merklichen 
Nachtheil der Rechte, und des Jutereſſe einer freundfchafts 
lichen Macht werden dußern wollen, vielmehr Selb dem 
Magiſtrat oftermähnter Stadt werden rathen wollen, fich bey 
ben ihr gethanen anftändigen und nur zu vortheilhaften Bes 
dingungen zu beruhigen, die Convention vom 22ſten Februar 
nach ihrem wahren, nicht ergiwungenen Sinne in Ausübung 
zu bringen, und endlich einmal einer Streitigkeit ein Ende 
au machen, bie zum größten Nachteil aller intereßirten 
Theile nur zu lange gedauert hat.“ 


Berlin den 14ten Ray 1786. 


Wir muͤſſen Hier aus einer Kafferlichs Königlichen pris 
silegirten Zeitung eine Bemerkung abſchreiben, die für den 
Handel von Danzig nicht aleichgültig if. Es wird daſelbſt 
©. 379 biefed Jahrgangs gefagt: „Die Danziger befürchten 
nicht ohne Grund, die Handlung der Weichfel, aus dem Bals 
tischen Meere durch ihre Stadt und von da weiter, nach und 
nach gaͤnzlich fallen zu ſehen. Es iR bekannt, daß bereite 
vor einiger Zeit ein Rußiſches Schif von Marfeille, die große 
Katharina genannt, mit Wein und allerhand andern Pro⸗ 
dukten und Warren des Handlung der Mittelländifchen Ger 
laden, in dem Hafen von Cherfon angekommen iſt; und 
95 zufolge 
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zufolge ber von dort eingegangenen Briefe, wird demſelbon in 
Kurzem ein anderes Schif, der Fuͤrſt Potemkin, auf Rech⸗ 
mung des neuen Bankier Tepper zu Cherfon folgen. Man 
ſiehet alſo, daß nicht nur die zwiſchen Polen und dem 
Schwarzen Meere: gelegenen Länder, fondern auch Polen 
ſelbſt, fi bald durch biefes Meer mit allen jenen Waaren 
werden verſehen Binnen, welche font durch die Baltifche See 
über Danzig eingeführt wurden — Traurige, aber 
Harz natürliche Ausſichten, bey dem fich Immer mehr ands 
breitenden Handel der Unterthanen der beiden Kaiſer⸗ 
hoͤſe. — Doch wird man wohl diefermegen, und weil 
jest zum Theil und Künftig ſtaͤrker, die Damiger bie Bere 
proviantirung Polens mit den Rußiſchen und Kaiferlihen 
Unterspanen theilen müffen „und ihr Alleinhandel in dieß 
ehemals reiche Land aufhoͤrt, die Balanz für bie Danzi⸗ 
ger, nicht anf Koſten ber Königlich Preybifchen Umters 
thanen herzuſtellen ſuchen? — Wenn Fkankreich endlicy 
doch die Erlaubnis von der Pforte erhält, Korn auf eiges 
. nen Schiffen, über das Schwarze Meer aus Polen zu ho⸗ 
fen, wird der Dansiger Handel noch. mehr fallen. 


Zu Ende vorigen Monats hatte ber Sürft von Dolge- 
rucky, bisheriger Rußiſch⸗Kaiſerlicher Gefante am Bers 
liner Hofe feine Wbfchiedss, und ber angefommene Graf 
von Romansow, beim Könige zu Porsbam feine Ans 
tritt? Audi. — Durch ein Königlihes Publikandum 
som zrten Junius biefes Jahrs, iR der Verkauf bes frems 
den Salpeters, in ben fämmtlihen Königlichen Staaten 
Diffeits der Wefer verboten worden. Doc ik ber Trans 
fite: Handel damit, mit der nöthigen Vorſicht, vor ber 
Hand ganz frei gälaffen worden. — Ju Sachen des bes 
kaunten ſchwaͤrmeriſchen Rathmaun bes Staͤdtgens Nicolai 
in 
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in: Oberfchleflen, Joſeph Steblinky, der ſich ſelbſt zum In⸗ 
deu beſchnitt, und ſich den Namen Joſeph Abraham gab, 
auch nach der Zeit die Synagoge der Juden beſucht, hat 
die Königliche Oberlandesreglerung ın Brieg, auf den dies 
ferbalb erhaltenen Bericht, und Bitte um Berhaltungss 
befehle, zum Befcheid ertheilet: daß eine Unterfuchung ober 
Beſtrafnug, des Steblitzky unterbleiben koͤnne. Wahre 
Weisheit — aͤchte Toleranz! Nur muͤſſen dergleichen 
Sonberlinge ihre Meinungen nicht laͤut predigen, nieman⸗ 
ben aufdraͤngen, oder wohl gar anders Denfende, ober bei 
rem alten Glauben bleibende für Dchfen und Mäuler 
erflären, wie das wohl jest der Ton unferer Deiſten if. 
Ein jeder denke und glaube, mas er will: allein er laſſe 
auch feinem Bruder eben diefe Freiheit. — 


. Man lieh fo oft in den Zeitungen wirklich zu flarke 
Lobeserhebungen,, mern bier oder da ein Monarch einige 
Dukaten ausſpendet, ob er gleich Millionen fremden Gel⸗ 
Ded ex jure convenientiae ſich zueignet; und von dem 
biebern, grosmüthigen Privatmann, dem Herrn Daniel 
Chodowiedi in Berlin, haben’ mir noch wenig oder nichtg 
in öffentlichen Blättern gelefen.. Diefer ebeldenfende Wohls 
thäter gegen feine leidende Mitmenfchen, bat ſchon 1,708 
Keichsthaler an die, durch das voriährige große Wafler 
theils ruinirte, theils befihädigte Einwohner in Frankfurt 
an der Dder, Cuͤſtrin und Schwedt, durch bie Prediger 
austheilen laſſen: und diefe anfehnliche Summe wird fich 
noch vermehren, wenn alle Gelber für ben verkauften Her⸗ 
zog Leopoldſchen Kupferſich eingehen werden. 


Der Landgraf von Seifens Tafel Bat alles weitlaͤuf⸗ 
tige und Geld feeffende Trauern in feinen Ländern verbo⸗ 
ten. 
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den: Manverſonen iſt nur ein Flor um ken Arm, und 
Srauensperfouen ein ſchmarzes Band auf dem Kopf uu tra⸗ 
son erlaube, auch iſt wegan der Verſchwendung bei Bes 
erbisuugen in. Anfehung. der Saͤrge und ſo weiter, Befehl 
esgaugen.. : Eine weiſe, ſehr nügliche Verorbuung! —— 
Wenn mur dich Boeiſpiql auf mehrere Länder wirken wolte; 
und denn ‚noch die Hiuterlaſſenen von den auferordentlich 
hoben Abgaken, an Kirche, Kuͤſter, Glockemieher (wenn 
euch die Glocken nicht gesogen werben) und. gehn andere 
Wegegeifter , welcher wegen ber Hinterlaffene oft Schulden 
: machen muß‘ — befſreiet blieben. Im Map hielt der 
ra ummeis hr Vevruͤe aber ein Korps von 12,000 


Der Zerzog Eubreig von Braunfchweig verließ am 
aofen Junius Aachen, we er zwanzig Monat fich aufges 
Welten, um ſich wach Eiſenach in begeben, we derſelbe 
Künftig zu verbleiben gedeukt. 


Wegen der, Baierſchen Nuntiatur hat der Churfuͤrſt 
folgenden Befehl bekannt machen laſſen: „Demnach Se. 
Paͤbſtliche Heiligkeit den Herrn Erzbiſchof von Athen, Ju⸗ 
lius EAfar Zoglio, um am dem hieſigen Churfuͤrſtlichen 
Hoſffager als Nuntius ordinarius und Legatus Apoftoli- 
cus zu tefidiren, anhero gefant haben; als wird es jeder 
bermann zu dem Ende. fund gemacht, damit ſich die Churs 
fürßlichen. Unterfhanen and Landeseinwohner in ihren Ans 
gelegeribeiten,, welche vor biefem an die Nuntiaturen zu 
Wien, Coͤlln und Lucern gegangen find, hinfuͤhro nicht 
mehr dorthin, fondern flatt deren an die hiefige Paͤbſtliche 
Nuntiatur zu wenden wiffen. Miinchen, den 26. May 
1786. Churpfalzbaierſche obere Landesregierung." — 
... ' Da 
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Da ber feit 1776 zu Colln gewefene Paͤbſtliche Yuntius, 
Herr DBellifont, ben roten Junius von da as nach Por, 
tugall gegangen iſt, und einmal doch das Vorurtheil Aps 
pellationen an einen Nuntius in Balern noch nothwendiz 
macht, fo laͤßt es ſich einigermaßen, nad oͤkonomiſchen 
Grundfigen eutſchutdigen, daß der Churfuͤrſt dieſen Geſau⸗ 
sen des Pabſts an feinen Hof rief. 


Die Univerfität Kölln hat in der theologiſchen Fa 
kultaͤt zwei und achtzig Lehrer, bie Licentiaten mit gerech⸗ 
net; juriſtiſche Doktoren eilf, und acht und zwanzig Li⸗ 
emtiatens in der mebicinifchen Fakultaͤt fieben Doktoren 
and drei Lirentiaten, und ber Profefforen in der philoſo⸗ 
phiſchen, ſechs. 


Schweden. 


Die vom Könige dem Reichstage vorgelogten Gegens 
fände der Berathfchlagung betreffen : erftens die Todes⸗ 
firafe des Kinder mordes in die Verwandelung eines immer⸗ 
mährenden Gefängniffes, mit einer jaͤhrlichen Gtäupung ; 
zweitens, bie Theilungen der großen Landguͤter. Drit⸗ 
tens, zu Errichtung eines Kornmagazins dem Könige eine 
hinlänglihe Summe aus der Bank zu bemilligen ;_ und 
viertens zu Verbeſſerung verfchiebener Kupferbergmerfe ing 
Reich, gegen ein Aequivalent an Kupfer, dem Könige 
zu erlauben, einen Sond aus ber Bank zu ziehen. — Zu 
Anlegung ber Kommagazine wurden auf ſechs Jahre, jähes 
li 100,000 Meichöthaler aus der Bank zu ziehen, und 
auch ber Antrag wegen der Kupfer⸗Bergwerke bemilliget. 
Der durch vier Senatoren von Seiten bes Königes dem 
Meichätage zum Beſten der Armee gemachte Vorſchlag, 

\ daß 
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daß jeder Soldat und Keuter wegen Verfäumung in der 
Exereierzeit, eine Entfchäbigung erhalten möchte, fand bei ' 

den Ritterſtande Teinen Eingang, obgleich die drei -subern 

Sinde, Geiſtliche, ‚Bürger und Bauern dafür waren. 


Ä Der Bauernfland wuͤnſcht, fein Lieblingegetraͤnke * 
mie ehemals ſelbſt verfertigen zu dürfen. Er bat daher 
auf dem Neichstage in Vorſchlag gebracht, das um Mes 
gale gemachte Brandweinbreunen,, gegen eine Vergütung 
yo dreijehu Schwediſchen Tonnen Goldes aufinheben, und 
„die alte Freiheit herzuſtellen. Es wird aber ſchwerlich bes 
williget werden, da der König gefonnen if, den Verkauf 
des Tobacks und des Kaffee ebeufalls zum Regale zu ma⸗ 
en, und diefen Handel ganz auf Preußen Suß ein⸗ 
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ben Macdonald von Stothouſe sum feinen Berka! 
erſuchen wollten. Der Wanderer machte anfangb |! 
Einwendungen dagegen, weil Scothouſe ein Bette |! 
eines Mannes war, der ihm werbachtig ſchien. Gut Bi 
fich aber war er doch mit Makoind Enefiegung | 
aufrieben, TH 


Als fie ſchon nahe bey don > Kinnond Hai 
waren, begegneten fie einem Marne, Namend off, 
welcher gemeiner. Soldat bep der Armee ber Hochlaͤn⸗ 
der geweſen war. Er heftete ſeine Augen ſteif auf 
verkleideten Wanderer, und nachdem er ihn erkannt 
hatte, ſchlug er die Haͤnde zuſammen, und rief aus: 
„Ach! find die Umſtaͤnde nun fo beſchaffen? “ 4 
Malcolm ſah, daß fie entdeckt waren fragte 2 
„Was iſt min zu thun?“ „Laßt Ihn einen Eid thun 
daß er verſchwiegen ſeyn wi,“ verfegte der Prinz, ; 
Malcolm zog hierauf feinen Säbel, und ließ ihn 

ber bloßen Klinge einen feyerlichen Eyd ablegen, d 4 | 
er nicht eher etwas davon fagen wollte, daß er den 
Wanderer geſehen hätte, bis es Öffentlich befannıt ges . 
macht worden , daß er der Gefahr entgangen mare, ' 


Malcolms Schweſter, zu deren Haufe fie des Mor⸗ | 

gens ziemlich fruͤh gelangten, fragte ion, wer — 
ge waͤre, den er mit gebracht haͤtte? Er ſagte, es 
waͤre ein gewiſſer Lewis Cam, von Trieff, der. aus 
einerley Urſache mit ihm ein Flüchtling wäre, und. . 

‚den er als feinen -Bedienten angenommen hätte: et 
waͤre aber frank geworden, „Der arme Mann, ſagte 
. fie, 
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then. „So muß ich, fagte.er, „meinen Anzug ſo 
wchläfig, als nur möglich ift, einrichten.“ Er 
sabın darauf feine Perücke ab, band ein Schnupftuch 
un den Kopf, und feste:feine Rachtmüge darüber, riß 
die Krauſe von feinem Hemde, nahm feine. Schnallen 
amd den Schuhen, und ließ fie fich von Malcolm mit 
Bandern zubindens Malcolm aber glaubte'noch ims 
wer, daß man ihn kennen würde. „Ich habe ein fa 
Anderbares Geficht, fagte er, daß jedermann, der 
wo ein einzigedmal gefehen bat, mich auch wieder 


Er wollte der abfcheulichen Erzaͤhlung daß man, 
uchdem der Sieg ſich bereits für die von dem Her⸗ 
ige von Cumberland kommandirte Armee erklaͤrt hat, 
keute mit kaltem Blute niedergehauen haͤtte, keinen 
Blauben beymeſſen. Er konnte ſichs nicht ‚erlauben, 
die Meynung zu hegen, daß ein General fo barhariſch 
ſeyn koͤnnte. 


Als ſie M' Kinnons Haus bie auf zwo Meilen 
erreicht hatten, fragte ihn Malcolm, ob er den Laird 
fhen wollte. „Nein, fagte er, keinesweges. ch 
weis, daß M’ Kinnon ein ſo guter und ehrlicher 
Mann iſt, alss irgend einer in der Welt, aber er iſt 
jezt zu meiner Abſicht nicht geſchickt. Gie muͤſſen 
mich in ein anderes, aber doch in eines feinen Mans. 
nes Haus führen.“ — , Malcolm befchloß alſo, daß: 
fie mit einander nach feined Schwagerd, des Herrn: 
John M: Kinnons Haufe gehen, fich von Dannen nach: 
dem feſten Lande. von nn bringen. laſſen, uud 

en 
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Das find Die: befonbern Nachrichten, die ich in 
Beziehung auf die außerordentliche Art, wie Prinz - 
Karl fich verbarg und den Nachflellungen entfam, im 
den Hebridifchen Infeln gefammelt habe, Er war ft 
in augenfcheinlichee Gefahr, Die Truppen fpürten 
ihm nach von dem langen Eylande, queer durch Sky, . 
bis nach Portree, wo fie die Spur verloren, 


Hier breche ich ad, — _ weil ich Feine iweitere 
Nachricht von den Srübfeligfeiten und Gefahren er- 
halten‘ babe, bie er ausſtand, che er nach Frankreich 
entfam: -- Könige fomoht als Unterfdanen können 
- von dem traurigen Schickſale des Hauſes Stuart 
Mäßtgung lernen; damit Könige nicht ihres Throns 
entſezt und verbannet, und Unterthanen nicht dem 
Unglücke, welches der Streit über die Thronfolge mit 
ſich fuͤhrt, ausgeſezt ſeyn moͤgen. 


Ich will die Erzaͤhlung von dieſem ungluͤcklichen 
Haufe mit Voitairs ſchoͤnen und ruͤhrenden Betrach⸗ 
tungen in ſeiner allgemeinen Geſchichte beſchließen. 

„Möchten doch Privatleute, (ſagt dieſer glaͤnzende 
Echrifiſteller wenn er vom Prinzen Karl handelt) 
wenn fie ſich für unglücklich halten, ihre Augen auf 
dieſen Prinzen und feine Vorfahren werfen, * 


In einer andern Stelle zieht er Die traurige Be 
Rbichte dieſer Kamilie überhaupt ins Kurze zuſam⸗ 
men. — „ER giebt Fein Bepfpiel, ſagt er, in der 
Geſchichte, von einem fo lange Zeit ungluͤcklichen 
deu Der ee ber Schottlandiſchen Rörian 

welcher 
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fe, ich bedaure ibn, Und dabey wirb mir warm umd 
Herz, wenn ich einen: Dann von feinem Anfehen ers 

ui blicke“ — Ihre Ehegatte hatte fich etwas vom Haufe 
ib). Wegbegeben, ward aber alle Augenblick zurück erwar⸗ 
mi get. Gie feste ihrem Bruder ein reichliche® Hochläns 
diſches Fruͤhſtuͤck vor. Vrinz Earl machte den Bes 
dienten fehr gut, ſezte fich ehrerbietig in einiger Ent⸗ 
ſernung mit abgezogener Müge, Malcolm fagte dar⸗ 
af zu ihm: „Mr. Cam, ihr habt dieß .chen fo noͤ⸗ 
thig, ale ich; es iſt genug für ung beybe da; ed mare 
‚6 befer, wenn ihr näher kaͤmet, und mit mir Theil 
‚} daran naͤhmet.“ — Er ſtand alfo auf, machte eine 
T: siefe Verbeugung, fezte fich mit: feinem angeblichen 
‚tr Seren gu Tifche, und ließ ſichs berzlich wohl ſchme⸗ 
den. Hierauf trat eine alte Fran ind Zimmer, bie 
nach der Weife der alten Baflfrepheit, warmes Waſſer 
| beachte, und Malcolms Fuͤße wufch. Er bat fie, daß 
Re auch die Füße des arınen Mannes, welcher ihn bes 
sleitete, waſchen möchte. Anfangs ſchien fie aus Stolz 
sicht geneigt dazu zit ſeyn, weil fie ihn für geringer, 
als fich ſelbſt hielt, und fagte in der weitſchweifigen 
Sprache der Hochlänber und Irlaͤnder mit einiger 
.. Wärme: Ich wafche zwar ihres Vaters Sohns Füße, 
aber warum foll ich auch feined Vaters Sohns Füße 
waſchen? — Gie ließ ſich indeffen doch bereden, ed 

\, 38 thum. re : | 

Sie legten fich darauf zu Bette und fchliefen eine 
Zeitlang; und als Malcolm erwachte, fagte man ihm, 
daß fein Schwager, Herr John Br -Kinnon, febon ins 

Ä J3 Geſichte 
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Das find die befunden Nachrichten, die ich in 
Beziehung auf die außerordentliche Art, wie Prinz - 
Karl fich verbarg und den Nachflellungen entkam, im 
den Hebridifchen Infeln gefammelt habe, Er war oft 
in augenfcheinlicher Gefahr. Die Truppen fpürten 
ihm nach von dem langen Eylande, queer durch Skp, 
bis nach Portree, wo fie die Spur verloren, 


Hier breche ih nd, — weil ich feine weitere 
Nachricht von den Srüpfeligkeiten und Gefahren er- 
halten babe, die er ausffand, ehe er nach Frankreich 
entlam. -- Könige ſowohl als Unterthanen koͤnnen 
von dem traurigen Schickſale des Hauſes Stuart 
Maͤßigung lernen; damit Könige nicht ihres Thrond 
entfeze und verbannet, und Unterthanen nicht dem 
Ungluͤcke, welches der Streit über die Thronfolge mit 
ſich fuͤhrt, ausgeſezt ſeyn moͤgen. 


Sch will die Erzählung von dieſem unglücklichen 
Haufe mit Voltairs ſchoͤnen und rührenden Betrach⸗ 
tungen in feiner allgemeinen Gefchichte befchließen. 

„Möchten doch Privatleute, Cfagt diefer glänzende 
Schriftfkeller, wenn er vom Prinzen Karl handele). 
wenn fie ſich für unglücklich halten, ihre Augen auf 
diefen Prinzen und feine Vorfahren werfen, * 


In einer andern Stelle zieht er die traurige 6 
fehichte diefer Familie überhaupt ind’ Kurze zuſam⸗ 
men. — „ER giebt Fein Beyſpiel, fagt er, in ber 
Geſchichte, von einem fo lange ‚Zeit unglücklichen 
Seuf. Der ek ber Schottlanditben ini, 

welcher 
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welcher den Namen Jakob führte, ward, nachdem er 
vb Jahr in England gefangen gefeffen batte, mit feis 
ser Gemahlin durch feine Unterthanen ermordet. Sein 
Sohn, Jakob II. ward in einem Treffen gegen bie 
Engländer im neun und zwanzigſten Jahre feines Al: 
ters getoͤdtet. Jakob III. ward durch feine Unter: 
thanen ind Gefaͤngniß geworfen, und hernach von den 
Aufrührern in einem Treffen getöbtet, Jakob IV: 
Bieb in einem Treffen, welches er verlor, : Geine 
Enkelin, Maria Stuart, ward vom Throne veriagt, 
entfloh nach England, mußte achtzehn fahr im Ges 
faͤngniſſe fchmachten, ward durch Englifihe Richter 
zum Tode verdammt, und verlor den Kopf. Barl E 
der Marin Enkel, König von Schottland und Eng⸗ 
land, ward von den Schottländern verkauft, von den 
Englaͤndern zum Tode verurtbeilt, und flarb auf dem 
Bfutgerüfte an einem sffentlichen Orte. Sein Enkel, 
"Jakob VII. und der zweyte dieſes Namens in Eng« 


land war aus feinen drey Reichen verjagt und um 


das Unglück zu vergrößern, machte man feinem Soh⸗ 
ne feine rechtmaͤſfige Geburt flreitig, Der Sohn 
verfrichte nur den Thron feiner Väter wieder zu bes 
fleigen , um ferne Freunde burch des Henkers Schwert 
Hinrichten zu laſſen, und wir haben ben Prinzen Karl 
Eduard, vergebens die Tugenden feiner Väter mit 
dem Muthe feines mütterlichen Großvater, Johamn 
Sobiesky vereinigen, Die unglaublichſten Thaten ver: 
richten und die unglaublichſten Ungluͤcksfaͤlle en 
ben fehen, Wenn etwas diejenigen rechtfertigt, DIE ‚ 
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Nachricht und Beſchreibung von der Elliot⸗ 
fie, Denkmunze/ nebſt einem Kupfer⸗ 
ich. | 


reiben des Genetals Elliot an den Feldmar⸗ 
‚fall von Rheden, zu Sannoper *) 


6 nehme mir die Freyheit, mich an Em. Eyrrels 
lenz in eingr Angelegenheit zu wenden, woran 
eilt ungemein’ vieleß gelegen. | 
Se. Majeftät haben mir gnädigfk erlaube, durch 
filberne Schaumuͤnzen der Nachwelt das Andenken 
eines militaͤriſchen Vorfalls zu erhalten, welcher, wie 
ich glaube, bis jejt ohne Beiſpiel iit. 
Ew. Excellenz werden leicht ermeſſen, daß ich von 
der berühmten Brigade der Churfuͤrſtlichen Truppen 
Er Mojefläg reden will, bie vor den Augen des gan 
zen 
*) Die euife Dentmäne , die wir bier unfern Lefern 
liefern , zeigt auf der Morfeite ben Felſen von Gibraltar 
mit der Umfchrift (durch fo viel Faͤhrlichkeiten, und 
unten den ızten September 1782. Auf der Kebrfeite. 
if ein Lorbeerfrang, mit dem Deutfchen Worte Birlıs 
derſchaft; und im Kranze nebſt Eliots Name, die 
Namen ber drey tapfern Generale. Der Stempel⸗ 
fehneider heißt Pingo, und es find nur 1200 Stüd 
vo “ Gold und Silber gefchlagen worden. 


N. 
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gen Europa fich fo ausnehmend während eined fo an⸗ 
baltenden Zeitraums, und unter folchen Umſtaͤnden 
ausgezeichnet hat, welche die Tugend der beruͤhmte⸗ 
fien Helden auf die Probe gefezt haben. würden, Em. 
Ercellenz werden mich nicht fähig glauben, daß ich 
biefe gerechten Lobfprüche befannt mache, um mir 
auch nur den heringſten Seil ihres Verdienſtes 
anzumaßen. 


Der General kann im Kriege ruhig ſeyn, der auf 
den Muth und die Treue ſolcher Truppen rechnen 
kann, die mit Eifer, Geduld und Tapferkeit ein regel⸗ 
maͤßiges Betragen verbanden, ohngeachtet ſie unauf⸗ 
hoͤrlich arbeiten mußten, Krankheiten und Wunden 
ausgeſezt waren, of den Mangel, und nie den. 
Heberfluß konnten. Em. Excellenz kennen fies unt 
ich würde nicht aufhören, wenn ich alles Gute von 
ihnen fagte, was ich im Herzen don ihnen weis. Da 
ber Rönigimir erlaubt, Ihm, der Königin, dem Prin⸗ 
zen von Wallid, den Bringen und Prinzeßinnen des 
Königlichen Haufed eine goldene Medaille zu übers ' 
seichen, fb habe ich nachmalen die fülbernen darnach 
. verfertigen laffen, die ohne Zeitverluſt nach vennover 
kommen werden. 


Duͤrfte ih nun Ew Excellenz erſuchen, eine ber 
felben anzunehmen, und ſowohl dem Seren Generals 
lieutenant de Ia Worte, bem Herrn Generalmajor 
von Sydow, und jedem Dfficier und Soldaten ohne 
Ausnabme eine zukommen zu lan, denen namlich, 

die 


u 


die in’ Gibraltar. vom Monat Fmius 1779, und 


machmalen bis zum Ahgange der Beigaben, in Bis 
braltar dienten. 


Ich ſchmeichele mir, ſie werden ſie als einen 
venn meiner Freundſchaft und meiner Dankbar⸗ 


keii anfehen, die nur mie meinem Leben aufhören. 
Tolle. Ich hoffe, man werde eine binlängliche An⸗ 


zahl Schaumuͤnzen überfenden, um die Abficht erfuͤl⸗ 
Ten zu können: follten aber wider Vermuthen einige 
fehlen, fo fol auf die erſtere Rachricht die voͤllige 
Anzahl erfolgen. 


Der Herr General von Freytag, mein alter 
— mit dem ich in dieſer Angelegenheit in 

riefwechſel geſtanden, wird hoffentlich auch eine 
Medaille nicht ausſchlagen, die unter Königlichen 
Schutze gepraͤget worden. 

Ew. Excellen; werden meine Dreiſtigkeit verzei⸗ 
hen, wenn ich Sie mit dieſen Auftraͤgen belaͤſtige, 
. aber ich babe geglaubt, daß fie nur, wenn fie durch 
Ihre Hande giengen, die. gehörige Binde erbalten 
koͤnnten. 

Ich habe die Ehre u, Far w. 


G. A. Elliott. 





U. Bon 


N 
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III. 


Bon Daͤnemarks Handel, und beſonders 
vom Schleichhandel in manchen Pro⸗ 
vinzen. 





Ken fünften Stid des Jahrgangs 1785 ſagt der 
A) Herr Profeffor Fabricius pag. 497: Sie — bie 
Deutſchen verlegen und im Gegentheil mit’ allen moͤg⸗ 
lichen Fabrik: und Manufakturwaaren, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken, Buß, Band, Eiſenwaaren big auf den ſoge⸗ 
nannten Nürnberger Tand (dazu mit dem allerfchlechs 
teffen) herab und hauptfächlich mit allen verbotenen 


und Kontrebandwaaren u. f. w. 


Weber eine Nachricht aus Daͤnemark vom 16ten 
April 1783 in Abfiche des Schleichhandeld fchreibe 
der Verfaffer der Ephemeriden Band 11. p.228— 60, 
find in Europa Flotten und Kriegesheere zerſtreuet 
im den wohltbätigen Verkehr der Nationen zu hem⸗ 
men und zu verhüten,, ba die gemeinnügige Betrieb⸗ 


ſamkeit fich ja nicht zu fehr verarößere. Der Kam 


merherr und General: Commerceintendant Hennings 


in feiner vortreflichen Schrift — „Ueber die wah⸗ 
ven Duellen des Nationalwohlſtandes, Freyheit, 
Volksmenge, Fleiß ü. f. w. Kopenhagen 1785. iſt 
eben dieſer Meinung. Ich will mit einigen wenigen 
mir 
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mir bekannten wahren Fallen, weil ich von dem Han⸗ 
del gar nichts verftehe, und bey diefen Geheimniffen 
völlig ein Profaner bin, wie wenig alle Wachtfchiffe, 
Zoͤlle und Zollbediente, unb überhaupt alle gar zu 
ſehr übertriebne Zwangẽmittel helfen, zu zeigen mich 


bemuͤhen. 


Ein unachtſamer und in dieſen vorſichtigen Kuͤn⸗ 
ſten ganz und gar nicht eingewepheter Mann, ſollte 
und muͤßte fuͤr einige 100 Rthlr. Leinwand an einen 
Freund in Seeland liefern. Er ſuchte den geſchwin⸗ 
deſten Weg, die Leinwand gieng von Luͤbeck nach Ko⸗ 
penhagen. Es wurde auf dem Zoll als Kontrebande 
angehalten und niedergeleget. Man ſchrieb ihm, in 
welch” eine gefaͤhrliche Lage er ſich geſezt hätte. Der 
Zoll würde fehr hoch kommen, oder das Leinen würde 
wohl gar für Eontrebande Waare erkläret werden, 
Einen fo großen Schaden zu ertragen, war feinen 
Befchäften nicht angemeflen, und er war gegen funf: 
zig Meilen von der Hauptfladt entfernt. Er wandte 
ſich in der Stadt ſeines Aufenthaltd an einen in 
dergleichen Geheimniffen mehr Eingewepheten. Die, 
fer brachte, freplich mit etwas Verluſt, die fchon 
balb verlohrne Leinwand nicht allein, erſtens funfs 
zig Meilen wieder heraus, ‚fondern er fchafte fie 
ebenfalls wieder an Ort und Stelle, mo fie zuerſt 
haͤtte hinkommen follen. Was helfen alfo Wachtſchif⸗ 
fe? Die Profanen leiden. Die Illuminaten verfichen 
dad Ding beffer. | 
In 


J 
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In dem erſten Bande des politiſchen Journals 
p. 430 heißt es: Freylich iſt ſeit 1707 der ehemalige 


Schleichhandel, die Zolldefraudation, die beſonders in 


nor 


nu vu. 


Juͤttland unglaublich groß mar, wovon man einige 
feltfame Benfpiele anführen koͤnnte, und fehr vieles 
dem ‚Handel nachtheilige weggeſchaft. 


Es kann ſeyn, doch, wenn ich wenige Jahre zu⸗ 
ruͤck denke, ſo muß ich billig zweifeln, daß viel nach⸗ 
theiliges weggeſchaft worden ſeyn kann. Zum Beyſpiel. 
In einer Grenzſtadt von Juͤttland iſt mir zu einer 
Zeit von wahrheitsliebenden Einwohnern verſichert 
worden, daß in einem ganzen Jahr nicht mehr als 
ein Oxhoft rother Wein auf dem Zoll angegeben wor⸗ 
den, da doch gewiß unter den damaligen Umſtaͤnden, 
da der Stab eines Huſarenregiments, deſſen Officiere 
nicht gern Waſſer tranken, jede Woche ein Oxhoft 
und wohl mehr ausgetrunken worden. Wie der We 
in das Thor, ohne angegeben zu werden , fam, gieng 


ohne einen Doctor Fauſt dabep zu gebrauchen, gam 


natürlich zu. | | 
Beyläufig erinnere ich mich dieſer Eleinen Ge 
ſchichte. Ein junger Dfficier, der aus eben Diefer 


Stadt nach einer in der Provinz benachbarten Stadt 


gereifet war, wurde von feinem: Kommmendanten 
erſucht, ihm von daher ein paar‘ Anker rochen 
Mein ald mohlfeiler mit zubringen. Es gefchiebe: 
Nicht weit von dem Thor erinnere fich der Dfficier, | 
daß der Wein, wenn er wifitirt wide, verlohren waͤ⸗ 
ve, und ber Zollbediente erwartet auch wirklich fchon 

GSiſtor.Portef. 1786. 8.St. K | den | 
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dification leiden Können? Würde ed. nicht beffer und. 
für das Neich weit vortheilhafter feyn, wenn man 
den Handel mit den Provinzen gegen eine feſtgeſezte 
und nicht gar zu drückende Zollordnung oder Accife 
ganz frey geben würde? Warum mag diefed nicht ge⸗ 
ſchehen koͤnnen? 

Alle dieſe Fragen kann ich als ein Unerfahrner 
im Handels⸗ und Kammerweſen nicht beantworten. 
Wenn ſie es werth ſind, ſo uͤberlaſſe ich ſie der Ueber⸗ 
legung des Herrn Prof. Fabricius. Genug iſt mir, 
Daß ich, wie ich hoffe, klar dargethan babe, daß der 
Schleichhandel in Dänemark feine Kräfte noch nicht 
fonderlich verlohren babe. 

Eben diefed angeführte Journal faget p. 434 1. c, 
Obgleich Dänemark im Allgemeinen Fein Sabris 
kenland werden zu Fönnen ſcheint, fo bat es den⸗ 
noch fo gute und beträchtlihe Wlanufakturen, die 
von der Klatur felbften begünftiget werden. Herr 
Sturz war eben. diefer Meynung. i 


Ob Daͤnemark kein Fadrikenland werben könne? 
will ich hier nicht unterfüchen. Allein verneinen moͤch⸗ 
te ich es nicht gerne, weil ich das Gegentheil zu bes 
haupten mir zutraue. Ich kenne die verfkeckten und 
vielen Patrioten noch ganz unbekannte Hinderniffe, 
Darf mar aber alles fagen? Vielleicht finder fich die 
Zeit, von biefer Materie etwas mehr zu reden. Vor⸗ 
jeßo will ich nur dem Nachdenken des Hrn. Prof. Fa⸗ 
bricius diefe unbedeutende Gedanken überlaffen haben. 

Ein 
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Fichtelberg, zwiſchen Bareuth und Boͤhmen, traͤget 
ſich der gemeine Dann mit einer Gage, daß die Ita 
liener, welche Hecheln verfaufen,, wenn fie ihre Waa⸗ 
re abgeſezt hätten, ein jeder von gewiſſen Gtellen die⸗ 
fer Gegenden ihren Ränzel theild mit Steinen oder 
einer gelblichen Erde füllten, und mit diefer Beute 
‚wiederum nach, ihrem Vaterlande ‚eilten. Eben fo 
Tommen mir bie balbjährigen oder jährlichen Reiſen 
vieler ſremden Kaufleute bis oben nach Juͤttland vor. 
Sie reiſen ohne einen Koffer oder Felleiſen, oder ſonſt 
was bey ſich zu haben, nach Juͤttland, bleiben vier 
wohl ſechs Wochen in dem Lande, merden auf dem 
Gütern der Proprietaird wohl aufgenommen und be- 
wirthet, und kehren dem Anfchein nach eben fo ledig 
wieder zurück. Sich zu belehren reiſet der Kaufmann 
nicht. Weder ſeltene und noch weniger viele Alter⸗ 
thuͤmer oder ſonſt bemerkenswuͤrdige Dinge find in 
Juͤttland zu ſuchen. Die moraliſchen Eigenſchaften 

. der Menſchen unterſuchet der Kaufmann nicht, auch 
nicht die phyfifalifchen eines Landed, Was machen 
alfo diefe Kaufleute in Juͤttland? Das weis ich eben 
nicht. : Sch habe mir daher manchesmal die Fragen 
gemacht: Warum Tann der Handel aus den Provin- 
zen nicht im Neich frey gegeben werden? Sollte die- 
ſes Principium nicht unter ben Königen Chriffian V. 
Sriedrich IV. wegen der öftern Streitigfeiten-mit den 
Herzogen und auch‘ mit Hamburg angenommen wor⸗ 
den feun? Sollte dieſes Principium aber nicht im der 
Ietigen Verfaſſung der. Krone eine vortheilhafte Mo: 
82 difica⸗ 
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niglichen meliret liegenden Ndelichen Gütern. Haben ſie 
nun einen Streif bis tief in Juͤttland hinein gemacht,. - 
fo ziehen fie fich fo lange, bis fie ihre Kaſten wieben 
mit neuer Waare verfehen koͤnnen, in.ihre Schlupf . 
winkel zurück, - Diefe Leute, deren leider überall, be⸗ 
ſonders in den Provinzen vom Leinwandshandler bis, 
wie Herr Prof. Fabricius ganz recht fagt, auf den. 
Verkaͤufer des verlegenen Nürnberger Tands, die eben 
die Induſtrie der Landeseinwohner, weil fie ihre ver- 
legene Waaren weit mohlfeiler verkaufen können, aufs 
ferordentlich hindern, angetroffen werden — nehmen 
die bier im Lande reichlich und: fchleunig erworbene 
Nittel nach einigen Fahren mis in ihr Vaterland, 
fchicken wieder jüngere Anverwandte mit eben ben 
Kunftgriffen, verlegene Waare zu Geld zu machen, bes 
gabet, in die Provinzen, und wie ſchon gefagt, felbfE 
in Das Neich. Diefe Drenfchenart bleibet eine ewige 
Pflanzſchule ſolcher Menſchen im Lande, welche in 
demſelben wenig Aufwand machen, viele gewiß ganz 
unnoͤthige Waaren herein ſchleppen, keine Familie 
ſtiften, deſto mehr Geld aber aus den Diſtrikten, wel⸗ 
che ſie benutzen koͤnnen, jaͤhrlich nach den Oertern, bis 
nach Duͤnckelſpiel hin, wo ſie wirklich anſaͤßig ſind, da 
ſie bey dem Agio fuͤr das ſchwere Geld ihren Gewinſt 
noch darzu merklich vermehren, koͤnnen, weit nach 
Deutſchland hinein ziehen. Lebendige Beyſpiele an⸗ 
zuführen koͤmmt mir nicht zu, und weil dieſe Saite 
übrigens die Polizey der Staͤrte: und die Finanz⸗ 

wiſſen⸗ 
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. Ein Dünifcher Sihriftfleller unter dem Namen 
Eutropius Philadelphus bat vor einigen Jahren im 
einer öfonomifchen Balance über das Königreich Däs 
nemarf gezeiget, DaB ohngeachtet wir die feinften Spis 
gen felbft im Lande haben, überdem noch 12000 Rthlr. 
für fo genannte Brabanter= und Alanconifche Spigen, 
und (welches wohl zu merken) — noch jährlich für: 
200000 Thaler für Leinwand aus dem Lande geben. 
"Und da wir weder für die Armee grobe noch ſonſt zum 
Gebrauch genug feine Leinwand, auch wenig Trell 
baben, fo nehme ich ohne mich zu bedenken immer 
an, daß Diefer patriotifche Dane den Verluft des baa⸗ 
ren Geldes noch viel zu milde berechnet habe. 


Mein auch diefed wäre vielleicht noch nicht der 

größte Verluſt für die Provinzen und für das Reich 
ſelbſten, fondern ich will eine Duelle "eines weit gröf 
fern Verluſtes, die allem Anfchein nach (ob ich ſchon 
weiß, daß fie angezeigt worden), aus Urfachen ver- 
muthlich nicht bemerfet worden, anzeigen. 


Verfibiedene, und ich darf fagen, nicht wenige, 
Ausländer, nicht allein in den Provinzen, ſondern ſo⸗ 
gar in dem Reiche, wenigſtens in Fühnen, wiſſen ſich 
das Bürgerrecht, unter welchem Vorwand weis ich 
sicht, beſonders in den Grenzfläbten, zu verſchaffen. 
Vermoͤge dieſes Rechts bieten fie auf dem Lande aller- 
ley Waaren feil, und damit Einwohner der Staͤdte 
nicht viel von ihrem Hayfiren in Erfahrung bringen. 
koͤnnen, fuchen ſ ie ihren Aufenthalt auf denen im Koͤ⸗ 

83 Ä niglichen 
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nun einen Streif bis tief in Juͤttland hinein gemacht, - 


fo sieben fie fich fo lange, bis fie ihre Kaſten wieder 
mit neuer Waare verfehen können, in. ihre Schlupf- 
winkel zurück, - Diefe Leute, deren leider überall, be⸗ 
ſonders in den Provinzen vom Leinwandshaͤndler bis, 
wie Herr Prof. Fabricius ganz recht fagt, auf den 
Verkaͤufer des verlegenen Nürnberger Tands, die eben 
die Induſtrie der Landeseinwohner, weil fie ihre ver⸗ 
legerie Waaren weit mohlfeiler verkaufen können, aufs 
ferordentlich hindern, angetroffen werden — nehmen 
die bier im Lande reichlich und fehleunig erworbene 
Mittel nach einigen Jahren mit in ihr Vaterland, 
fchieken wieder jüngere Anverwandte mit eben den 
Kunfkgriffen, verlegene Waare zu Geld zu machen, bes 
gabet, in die Provinzen, und wie ſchon gefagt, felbfE 
in das Reich. Diefe Menſchenart bleibet eine ewige 
Pflanzfchule ſolcher Menſchen im Lande, welche in 
demfelben wenig Aufwand machen, viele gewiß ganz 
unnoͤthige Waaren herein ſchleppen, Feine Familie 
ſtiften, deſto mehr Geld aber aus den Difkrikten, wel- 
che fie benugen können, jährlich nach den Dertern, bie 
nach Dünckelfpiel bin, wo fie wirklich anſaͤßig find, da 
fie bey dem Agio für dag ſchwere Geld ihren Gewinſt 
noch darzu merklich vermehren, können, weit nach: 
Dentfchland hinein ziehen. Lebendige Bepſpiele ans 
zuführen koͤmmt mir nicht zu, und weil diefe Saite - 
übrigens die * olizep der Seide ı und die Finanz 

. wiſſen⸗ 
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wiſſenſchaften angebet, fo halte ich es für unnoͤthig 
mehr darüber: zu fagen. | 
So viel iſt aber. eine ausgemachte und gar nicht 
abzulengnende Wahrheit, daß die Bermifchung der 
verfchiedenen Jurisdictionen auch- in vielfältigen an 
dern Fallen in manchen Gegenden, wo faft in jedem 
Dorf drey⸗ wohl viererley verfchiedene Unterthanen 
zwiſchen den Königlichen wohnen, bey den heilfamften . 
Verordnungen unbefchreibliche. Schwierigkeiten zum 
offenbaren Schaden berfelben veranlaffet werden. 


Warum aber der Herr Verfaffer jened Aufſatzes 
unter den Fabriken Daͤnemarks diejenige Fabrik, wel⸗ 
che vielleicht Fein Monarch in der ganzen Welt, als 
der Daͤniſche Monarch, fo ohne alle Koſten zum Beſten 
eines großen Strichs Erde, befißet, ich meyne die vor⸗ 
trefliche Spigenfabrif im Herzogthum Schleswig vers 
geffen und nicht bemerfet has, weis ich nicht. Ihren. 
Urfprung will ich wenigſtens hier befannt machen. 


Sie iſt zuerft von einemefremden Kaufmann, Na⸗ 
- mens Steenbeck, in Tundern angefangen und zwar 
mit groben Gewebe, dazu er alte Männer, Die lange 
Bärte hatten, und den langen Bart in Bündel ſteck⸗ 
gen und zurück bunden, daß felbiger ihnen nicht hin⸗ 
berlich ſeyn möchte, bier erftlich berbrachte, die denn 
allmählich das Frauensvolk zu der Arbeit anführten, 
und ald Maͤgde vom Rande dazu gemiethet wurden, 
und wenn ſelbige unterrichtet waren, ſo begaben ſie 
ſich auf das Land und ſezten die Arbeit fort. 

8 4 Dieſes 


vr 
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ſolle; daß fie infonderbeit befohlen, fich mit einem gew 
gewiſſen Fürften, Sujah ul Dowla, Nabob von Dude 
und Vezier des Moguliſchen Reichs, in keinerſey Ope⸗ 
rationen einzulaſſen, als ſo weit es die in dem Befehle 


genau beſtimmten Graͤnzen erlauben. Daß Warren 
Haſtings, Esquire, als damaliger Gouverneur vom 
Fort William in Bengalen, nebſt andern Gliedern des 


Raths erklaͤrte, daß er die wahre Meinung und Ab⸗ 
ſicht des beſagten poſitiven und wiederholten Befehls 
deutlich verſtanden habe; den Direktoren dieſerhalben 
ſeinen Beyfall bezeugte, und erklaͤrte, daß er mit 


Ueberzeugung und Vergnuͤgen dieſe Grundſaͤtze anneh⸗ 
me, und daß er die Gefahr von allen Eroberungspla⸗ 


nen zu wohl einſehe, als daß er fie jemals befolgen, 


ober die Grenzlinie ber Selbſtvertheidigung überfchreis 


ten werde, außer durch die ſichtbarſte Nothwendigkeit 


gedrungen; daß er dem Nabob von Oude die befags 
ten Befehle bekannt machte, wie auch feine Verpflich⸗ 


tung dieſelben pünktlich zu befolgen, und ben Diref: 


toren förmlich mit einmüchiger Beyſtimmung des 
Raths verfprach, Feine Abficht oder Gegenfland folle 
ihn verleiten oder nöthigen die politifche Grenzlinie 
zu überfchreiten,, welche die Direktoren feinen Opera⸗ 
tionen-in Ruͤckſicht des Viziers vorgegeichnet hatten ; 
Indem er verficherte, er fehe Kaum einen möglichen 


Nutzen ab, welcher Die Gefahr und Koften, die ein 
entgegengeſeztes Betragen verurſachen moͤchte, ver⸗ 
guͤten koͤnnte, daß er oͤfters die naͤmliche Erklaͤrung 


oder aͤhnliche deſſelben Inhalts widerholee, beſonders 
in 


\ 
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| Kortfegung- von dem Leben bed Englifchen 
Generalgouverneurs W. Haftings. 





LU U) 


Mu⸗ der Anklage, welche Edward Burke wider 
Herrn Haſtings eingebracht hat, und die eine 
große Menge von Artikeln und Beichuldigungen ents 
haͤlt, wahlen wir ben KRohillafrieg, weil Haſtings 
Feinde dieſen Artifel für eine unüberwindliche Feſtung 
anfehen. Diefen wollen wir vollſtaͤndig anführen, von 
den übrigen Artikeln aber nur den Inhalt anzeigen. 
Erſter Artikel. Daß die Direktoren der Oſtindi— 
fchen Kompagnie überzeuge von der Gefahr und dem 
Haſſe, welche mit der Erweiterung. ihrer Eroberun« 
gen in Oſtindien verbunden find, und befannt mit dem 
Unorbnungen und Uebelthaten, welche Daraus zu ents 
fteben pflegen, wenn man durch Intriguen und Ne⸗ 
‚gociationen eine Revolution unter. den Fuͤrſten des 
Landes bewwirfen will, ihre Bediente in Bengalen gang 
pofitiv und wiederholentlich angemiefen bat, fich auf 
Keine Weiſe in irgend einen Krieg, ald angreifender 
Theil einzulaffen. Daß fie dieſes als einen unvanbel- 
baren Grundſatz angenommen und feft geftellt haben, 
daß man alle Theilnehmung an den politifchen Planen 
und Unternehmungen ber. Fuͤrſten im Lande vermeiden 
x 5 ſolle; 
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Daß, geſezt auch ber. Rabob; habe die Summe 
Geldes wirklich aus einem Vertrage mit dem Robil⸗ 
las zu fordern gehabt, bie Oſtindiſche Kompagnie oder 
ihre Repräfentanten bey dieſem Vergleiche nicht ald 
Varteien noch ald Garants interefirt, oder fonft-auf 
irgend eine Weiſe verpflichtet waren, die Beptreibung 
der Summe mit Gewalt zu übernehmen. Daß vor 
dieſem Vertrage oder Handel, welchen befagter Wars 
ren Haſtings einging , die befagte Nation auszurortten, 
er die Gültigfeit des einzigen Vommandes des Nabobs 
nicht gehörig unterfuchte oder unterfuchen ließ; noch 
den Rohillas von ber Forderung bed Nabobs Nach- 
richt gab, um ihre Erklärung darüber zu vernehmen ; 
noch einen. Vorſchlag, Vermittelung oder Gelegenheit 
zum Vergleich oder Nachgeben darbot, wodurch die 
unglücklichen Folgen des Krieges vermieden werden . 
konnten; als welches zu chun ihn dag Anfehen der . 
Kompagnie, ald einer fouverainen Macht in Indien, 
die Ehre und der Karakter, den fie behaupten muß, 
die Srundfäge der Billigkeit und Mienfchlichkeit, und 
endlich die wahre und gemeine Politif, die Macht der 
Mahometanifchen Prinzen wider Die Maratten zu ver 
einigen, verbanden; baß im Gegentheile, flott einer 
‚vorläufigen Unterfuchung ober Anerbietung feiner gu⸗ 
ten Dienfte, befagter Warren Haſtings die Ambition 
und Grauſamkeit des Nabobs von Dude zur Vollen- 
dung des unmenfchlichen Unternehmens anfpornte, in- 
dem er ihm meldete, ed werde unumgänglich nöthig 
fepn, bey dem Borfage zu beharren und ihn völlig 
aus⸗ 


wer: 
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auszuführen; vorgab, daß er aus Furcht für dem 


Misfallen der Kompagnie die Ausführung diefes Un⸗ 


ternehmens zur Bedingung gemacht habe, unter wel; 
dem er ihm feinen Beyfland verfprochen habe; und 


| verficherte, er Fönne fich der Misbilligung der Roms» 


paguie nicht ausfegen oder Dafür ſtehen, wenn ſeine 
| Dbern fich in einen fruchtlofen Krieg, oder in Aus⸗ 
gaben zu deffen Führung verwickelt finden follten, Eik 
Vorwand, der zur größten Unehre der Kompagnie ges 
reicht, als wenn ber zu erwartende Gewinn im Stan; 
de war, bie Geſellſchaft mit der Verlekung ihrer Be 
fehle auszuſohnen. Um nun den Nabob außer Stand 


nx ſetzen, zurück zu gehen, fo legte er vorfäglich ibm 


Schwierigkeiten in den Weg, auf ben Fall, daß er 


dem Kriege ausweichen wollte, und nöthigte ihn ſelbſt 


die Erlaubniß, die Ausführung diefed ungerechten 
Unternehmend zu unterlaffen, als eine Gunſt anzu: 
feben, worzu er erſt Vermilligung habe muͤſſe, alſo 
handelte er, als wenn die Kompagnie eine Hauptper⸗ 
ſon in dem Kriege waͤre, brauchte zu dem Endzwecke 
Verſtellung und viele niedrige Kunſtgriffe, um den 
Nabob zu verwickeln und zu beſtuͤrzen, aber am Ende 
fand er, wie er in den Bericht geſezt hat, daß er ſich 
ſelbſt auf eine beſondere Art verſizt und verwirrt babe, 


Daß beſagter Vertrag und Buͤndniß mit einem 
großen Prinzen wider eine anſehnliche Nation nicht 
ſchriftlich durch Entwürfe und Gegenentwuͤrfe ausge- 
führe ward, noch bie Artikel und Bedingungen davon 

ordent: 


. 
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ordentlich in einem -gefchriebenen Inſtrument von 
beyden Theilen unterfchrieben und befiegelt feſtge⸗ 
fest worden; fondern die Negociation ſowohl als 
das Bimdniß wider die Robillas war bloß eine 
mündliche Verabredung, deren Inhalt und Bebin- 
gungen erft in der nachfolgenden Korrefpondenz ſich 
zeigten, wo einige Artifel wefentlich verfchieden wa⸗ 
ren von beuen, welche die einzeln Partien vorher feſt⸗ 
gefezt hatten; "ein neues, unerhoͤrtes Verfahren, wel⸗ 
ches zu Misverſtand, Untreue und Ausflüchten Gele⸗ 
‚genheit giebt, und jede Art von heimlichen böfen Raͤn⸗ 
Sen ermuntert und befcbügt. — Daß zu der Zeit, als 
diefe mündliche Verabredung zwifchen Warren Ha⸗ 
ſtings und dem Rabob geſchah, ein feheinbarer öffent 
licher Vertrag zwiſchen bepden gefchloffen ward, wor⸗ 
inne nichtd von einer dergleichen Verabredung ers 
wähnt wird, oder ſich darauf bezieht; zur Entfchuls 
digung dieſer Unterlaffung, giebt W. Haſtings vor, 
daß die Vervielfaͤltigung der Vertraͤge ihre Wirkung 
ſchwaͤche, und daß man ſie dahero bloß bey ſehr wich⸗ 
tigen und bleibenden Verbindlichkeiten anwenden muͤſ⸗ 
fe, obgleich er vorläufig dem Nabob erklaͤrt hätte, 
daß alle die vorgefihlagenen Punkte einer. großen 
Ueberlegung bedürften, und ber vorläufigen Katififas 
tion eines förmlichen Vergleich, bevor er darzu bey: 
ſtimmen koͤnne. — Daß die ganze mündliche Ver⸗ 
abredimg mit dem Nabob von Oude von W. Haflings 
allein ohne irgend einen Beyſtand, Zeugen oder Dolls 
metſder angefangen und geſchloſſen worden; ce 
diefer 
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diefer W. Haſtings geſteht, daß er die Hindoſtaniſche 
* Sprache unvollfommen fprach, und ob er gleich zu 
diefer Zeit und an dieſem Drte viele vornehme Bes - 
Dienten der Kompagnie, namentlich den Kommandeur 
ihrer Truppen, zwey Glieder und den Sekretair des 
Raths bey ſich hatte, welche von dem, was zwiſchen 
ihm und dem Nabob vorgegangen war, nicht mehr 
erfuhren, als er Luft hatte ihnen zu fagen. 
Daß Waaren Haſtings die Sache zugeſtanden und 

die Gruͤnde, warum er die Brittiſchen Waffen zur 
Ausrottung der Rohillanation anwenden wollte, ſelbſt 
folgendergeſtalt angegeben habe: Der Gewinn von 
40 Lak Rupien für die Kompagnie, und fo viel baa⸗ 
res Geld, welches dadurch in den Umlauf in den ers 
ſchoͤpften Provinzen konımt; — daß der Nabob von 
Hude dadurch Neichthümer erhalt, an welchen wir 
Theil nehmen werden; — daß er, W. Haſtings, je 
derzeit geffehen werde, wie er die wahrfcheinliche Er» 
werbung von Reichthum mit unter die Gründe zähle, 
die Waffen wider ‚feine Nachbarn zu ergreifen; — 
daß es der Kompagnie eine große Erleichterung des 
Militairanfmandes verfchaffen, und ihre Truppen in 
Aktivität und Difeiplin erhalten werde; — daß ber 
ſthwache Zuſtand der Rohillas eine leichte Eroberung 
verfpreches und enblich, daß er ſich die DVerlegenheig 
der Kompagnie in England ımd ihre Bebürfniffe in 
Indien fo vorſtelle und kenne, daß er jede andre Ges 
vaeabeit mit Freude wuͤrde ergriffen haben, ihre Trup⸗ 
pen 
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pen zu brauchen, wenn er ihr dabey fo viel Loſten 
und Ausgaben haͤtte erſparen koͤnnen. 


Daß bey der beſagten muͤndlichen Verabredung 
zum Angriffe wider die Rohillas, W. Haſtings die 

tänzen ber ihm in der Inſtruktion des Raths von 
Fort William ertheilten Macht uͤberſchritt, welche ihn 
blos auf folche Verträge einfchranfte, welche mit dem 
Geiſte und Sinn der Befehle der Kompagnie beſtehen 
koͤnnten; welchen Rath er nachher überredete und mit 
‚ Schwierigkeit dahin brachte, feine Handlungen zu Ber 
nehmigen. 

Daß die beſagte Verabrebung in der geheimen 
Zuſammenkunft vor dem 10ten Sept. 1773 gefchlof- 
‚fen ward, daß aber W. Haſtings alles diefed den Di: 
rektoren verfchwieg, welchen er doch feiner Schuldig- 

feit gemäß, fobald ald möglich davon Nachricht hätte: 
geben müffen, und den 10ten September an die Dis 
reftoren uber Land fchrieb, ihnen von dem öffentlichen 
Vertrage Nachricht gab, aber von feiner Verabredung 
wegen bed verbungenen Krieges gegen die Rohillas 
nichts erwähnte, 

Daß, um den Inhalt der befagten heimlichen Ver: 
abredung defto beffer zu verbergen, biß er Mittel finden 
würde die übrigen Glieder des Raths foweit zu gewin⸗ 
wen, daß fie an feinem Ungehorfame gegen die Befehle 
Zheil nehmen möchten, er’ in die Bücher des Rarkd 
eine Relation von feiner Unterhandlung eintrug, in 
welcher er vorgab, Do der Nabob eigentlich das er⸗ 

waͤhnte 
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an das Parlement; daß die Gebaͤude des vorigen Des 
chant und Kapitels in den Stabt Durham möchten in 
ein Rollegium oder gelehrte Schule verwandelt werdem 
bad Parlement die Sache der Kommißion überlaffen 
bat, welche die Hinberniffe.beym Verkaufe. der. bem 
Dechant ımd Kapitel zugehörigen Länbereyen wegraͤu⸗ 
men ſoll, um fie in Ueberlegung zu ziehen, und alddenz 
dem Haufe davon zu berichten: Auch hat, wie. ich 
ebenfall® höre, die befagte Kommißion die Vorſtellung 
in fo ferne gebilliget, daß fie meint, Die erwähnten Se 
baͤude würden allerdings ein ſchicklicher Play ſeyn, 
darinne ein Kollegium oder gelehrte Schule zu erriche 
gen; es wuͤrde died auch ein loͤbliches und frommeß 
Werk, und von großem Nutzen für die nordlichen Pro⸗ 
vinzen ſeyn; und bat Sir Arthur dieſem Auftrag ges 
mäß, davon dem Haufe Bericht abzuffatten. Weil num 
: befagte Bürger und Gentlemen fich an mich gewendet 
haben, mit der Bitte, ihnen hierinne beyzuſtehen, und 
ich gern darzu, als zu einem guten und frommen Wer 
- fe, das meinige beptragen möchte, fo glaube ich ihnen 
Dadurch am beſten dienen und ihr Verlangen erfüllen 
zu können, daß ich ihre Bitte dem Parlement, durch 
Sie, Sir, ald deifen Sprecher empfehle. Es vun 
alfo meine dienftliche und ernftliche Bitte dahin, das 
Haus wolle ſobald ed möglich iſt und angeht, fich von. 
der befagten Kommißion über dieſe Sache Bericht 
durch Sir Arthur Hefitrige abflatten laſſen; daß als⸗ 
dann das Haus denfelben in Erwägung ziehen und hier- 
nne beſchließen und thun wolle, was dem gemeinen 
25 Beſten 


164° IV. Fortfegung don dem Leben 


laſſen; und als Oberſt Champion dieſes Verfähren 
dem Warren Haſtings meldete, ſo erhielt er fuͤr 
dieſe Nachricht ſtatt des Befehls dem. gegenwaͤrtigen 
Nebel und aͤhnlichen in der Zukunft auf die ſchicklichſte 
und kraͤftigſte Art abzuhelfen, einen Verweis von W. 
Haſtings, welcher behauptete, er habe keine Macht 
das Betragen des Viziers und deſſen Begegnung ge⸗ 
gen ſeine Unterthanen zu unterſuchen und zu aͤndern. 
Oberſt Champion machte weiter keine Vorſtellungen, 
weil er fuͤrchtete; er möchte bereits ſchon feine Geſin⸗ 
ungen zu frey eroͤfnet, und dadurch Unwillen erregt 
haben. — Daß alſo durch dieſe Behandlung nicht 
allein die —— Familien von den Chefs der 
Rohillanation entweder vertilget oder vertrieben, ihre 
Weiber und Kinder ins aͤußerſte Ungluͤck geſtuͤrzt wor⸗ 
den, ſondern auch das Land ſelbſt, das vorher ſich 
von allen andern durch feine ausgebreitete Anbauung, 
als ein Sarten, unterfihied, indem man nirgends einen 
Fleck von wilden Boben antraf, und in dem blühen: 
deften Zuſtande ich befand , durch dieſe ummenfchliche 
Art Krieg zu führen, und durch die fchfimme Regies 
rung der darauf folgenden Uſurpation, in den elens 
deften Zuſtand des Verfalls und Entvölferung,, wor: 
inne es ſich noch befindet, gebracht worden iſt. 

Daß die Kempagnie, weil ſie Urſache hatte zu 
glauben, daß ihre Bedienten in Indien, um ihr ſchlech⸗ 
tes Betragen zu verbergen, falſche, verſtuͤmmelte und 
mangelhafte Berichte einſchickten, oder dergleichen 
ganz zuruͤc hielten, in dem Schreiben vom 23ften 
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fuchte ſeine wibergefehliche Verweigerung mit ‚bein " 
allgemeinen Vorwaͤnd der Derfchiviegenheit und ber 
. Gefahr der Mittheilung gu decken, ob man ihn gleich 
auf den erwähnten Befehl und Inſtruktion der Dive 
toren verwieß, und ber Rath ihm vorftellte, daß fie 
ſo gut ald er durch einen Eid zur Verſchwiegenbeit 
verpflichtet wären. _ Diefe Weigerung den Befehlen 
der Direktoren, weiche ganz ſpeciell und and wichtis 
gen Gründen der Erfahrung auf Faͤlle dieſer Art gin⸗ 
gen, zu gehorſamen, erweckte große Eiferſucht und 
vielen Verdacht wegen ber Gründe, aus welchen ber 
Nohillakrieg unternommen. worben wäre, Ä 


Daß W. Haſtings durch die Gründe, welche er 
für feine Weigerung feinen Kollegen in dem oberſten 
Rathe, feine Korrefponbenz mit Herrn Middleton mit⸗ 
‚gütheilen, anfuͤhrte, a a vos, Wu 
bem er ſich eime gefährliche Racht anmaßte, 
Grundfügen, welche aller Ordnung ne Oh 6m im 
Dienft zuwider find, und nur böfe Verbindungen und 
Ungeborfam unter ben Bebienten der Kompagnie vers 


aniaffen: und darauf befland, daß Here Middieton, 


. den die Kompagnie in ihre Dienfle genommen, und 
als ihren öffentlichen Refibenten zur Beforgung ihrer 
Gefchäfte am Hofe ded Subah von Oude angeſtellt 
hatte, und als ſolchen jährlich befoldete, bloß fein 
eigner Dfficialagent gewefen fey, und daß er allein 
nicht verbunden fey, feine Korrefpondenz mit ihm 
vorge und bekanut z machen. 

| Def 
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Beſten dieſer armen Diſtrikte am gemaͤßeſten zu ſeyn 
ſcheinen wird. In der That ſcheint dieſes mir eine Sa⸗ 


che von großer Wichtigkeit zu ſeyn, weil fie unter Got⸗ 


tes Segen viel dazu beytragen kann, Gelehrſamkeit und 


Gottesfurcht in diefen armen, wilden und unwiſſenden 


"Gegenden zu verbreiten. Es treffen auch an dieſem 
Drte mehrere Vortheile zufammen, die fihickliche und 
angenehme Sage, die geſunde Luft, und der Ueberfluß 
an Lebensmitteln, weiche alle ihr Verlangen zu beguͤn⸗ 


fligen ſcheinen. Und außer dem Guten, was ganz of 


fenbar in diefen norblichen Gegenden Dadurch gefkiftee. 
werden wird, wer weiß, ob nicht die Ausführung dies 
ſes Werks, zu diefer Zeit, mit Gottes gegentvärtigen 
Rachfchlüffen übereinflimmen, und unter gehöriger 
Sorgfalt und Vorficht bey der Ausführung und Ein 


richtung, durch Gottes Segen folche glückliche und _ 
sühmliche Früchte bringen möchte, welche niemand. 
vorher ſehen oder daran denken kann. Ich zweifle 


sticht an Ihrer Bereitwilligfeit und Eifer, Sir, ein 
fo gutes gemeinſames Werk zu befördern, Bitte wes 
gen diefer meiner Freyheit um Vergebung, und vers 
Bleibe, Ihr gehorfamer Diener. 

Edinburg 


den uten Maͤn 1660. oo. 
O. Cromwell. 
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iu dem Provinzprofurater , ſo bekam er gegen dieſe 
Schrift feine taufend Gulden ohne allem Abbruch, 
Diie dritte Klaffe war ganz fonderbar: wenn man 
eine Difpenfation, oder fonft welches Erlauhniß von 
dem Pabſte aud Rom verlangte, fo gieng man in das 
Vrofeßhaus, erlegte da die Taxe, und holte zur von 
‘dem Brovinzprofurator beffimmten Zeit feine Difpen- " 
ſation oder Erlaubniß ab. 
Die vierte Klaſſe beſtand in dem, daß Diejenigen, 
welche. aus den Pabfklichen Staaten Famen, im Pro⸗ 
feßbaufe fir Paͤbſtliche Dukaten reine Krenmitzer er⸗ 
halten konnten. 
| Die fünfte Klaſſe war fo beſchaffen, wie es bey 
alten öffentlichen Wechſelherren gewoͤhulich iff; doch 
it kleinerem Intereſſe. Allein dies geſchah nur dems 
jenigen, welcher von einem Jeſuiten eine Empfehlung 
mitbrachte, daß er ein Mann fey, welchem zu trauen 
. wäre. Die Juden hatten hiebey ihren guten Gewinn. 
Die erſte Klaffe hieß Cambium Jefuiticum; die 
jmweite Cambium Provinciale; ‚die Dritte Cambium 
Sacrum; die vierte Cambium Pontißcale; | bie fünfte 
Cambium Chriftianum, 


van tie 
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aß die Jeſuiten in allen Zeilen der Melt ihre 
Banken hatten, wäre .überflüßig zu ermeilen; 
| allein wie, ihre Wechfel eingerichtet waren, woiffen 
bis heutigen Tages fehr wenige, auch foger von jener - 
Klaſſe der Menſchen, welche inmer die Geheimniſſe 
der Jeſuiten ſtudirten. Wenn ſie dieſes ergruͤndet haͤt⸗ 
ten, wuͤrden fie die Jeſuiten zwar in die Enge getrix— 
ben, niemals aber ihre gänzliche Aufhebung befördert - 
haben. Allein von diefem ein andermal, und zwar 
in einer Schrift, welche ich unter dem Titel: „Weis 
ne Muthmaßungen, daß es immer Jeſuiten ge⸗ 
ben werde;“ fo bald es möglich, will drucken laſ⸗ 
fen. — Die Wechfel der Jeſuiten waren’ in fünf 
Klaſſen eingerheilt; mit der erften hatte es folgende 
Beſchaffenheit: Ich wollte 4. E. aus Wien, in welch 
immer einen Theil ‚der Welt reifen, dabey aber keine 
Münzen, oder fonft welche Papiere, fo man abermal 
in einem andern Lande aus⸗ und ummechleln müßte, 
mit: 
9 Diefe Nachricht Re aus einem Fleinen Buch, das in 
Wien gedruct iR, und bier in Niederdeutſchiand won 
wicht viel dürfte gelefen werben. 
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Man beſchuldigte den General Apraxin, daß ſein Ab⸗ 

marſch ohne Urſache geſchehen ſey. Der Fall des 
Grafen Beſtuchefs ſtand vielleicht mit dem ſeinigen in 
einer genauen Verbindung. Der General wurde zur 
Berantwortung gefordert, und man weiß, daß ed bey 
diefer Nation etwas fehr gebräuchliches ift, einen Ges 
neral für ungehorfam zu erkennen, der nicht gleich 
‚alle Länder, bie ihm zu erobern befohlen worden, er⸗ 
bern kann. Er wurbe, ohngeachtet feiner Vertheidi⸗ 
gung, verdammt, und ſtarb auf eine ietzo nur muth⸗e 
maßliche Art. ur 


In dem Jahre 1758 holte das Salomoniſche Frey⸗ 
bataillon ein berühmtes Befchüg von Norbhaufen ab. 
Es mar. eine Feldſchlange, Die in diefem Krieg febon 
einmal war außgelöfet worden, und zwar mit 6000 
Kthlr. Sie fchoß zwoͤlf Pfund und war neun Ellen. 
Jang. Ihre Aufſchrift war: 

LAndwurm bin ich genannt 
u. Norhaufen gar wohl befanbt | 
151% 
* Endre⸗ Megniser goß mich | 
"Die Münzjuden foflen für dieſes Seſchut 16000 Ä 
Rthlr. gebotben Haben. 





Im Jahr 1758 war Demin mit einer Kompagnie 
reuſſen beſezt. Sie erhielt eine Kapitulation mit 
allen Epren auszieben zu koͤnnen. Die Schweden 
siſtor.Portef. 1786.8.Si. mM behiel⸗ 
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behielten auf. ihrer Seite ſich das Magazin vor. In 
demſelhen waren aber. nur fieben Scheffel Roggen. 





| In der Schrift Abrege de la Theorie miilitaire 
wird die Schlacht bey Hochkirchen mit der Schlacht 
bey Turin verglichen. Auf die Schlacht bey Tutin 
erfolgfe der Verluſt von ganz Stalin. Nach dem 
Aeberfall bey Hochfirchen war ber König von Preuſ⸗ 
fen noch ſtark und aufmerffam genug; die treflichfle 
Probe von feiner Kenntniß in der Kriegesfunft, abzu⸗ 
legen, dem Feldmarſchall Grafen von. Daun ben 
Marſch nach Schlefien abzugewinnen, und die von 
"dem Deflerreichifchen General Harfch belagerte Fer 
ſtung Neiffe zu entſetzen. Indeſſen iſt auch. nicht zu 
"leugnen, daß der Ueberfall bey Hochkirchen allezeit 
eine große Unternehmung geweſen, und verbiener das 
Lob einer mit vieler Klugheit außgeführten Krieges⸗ 
liſt. In diefer Affaire hielt' ſich das Regiment Gens⸗ 
parmes, welches ſchon in den Schlachten bey Hohen⸗ 
friedberg, Soor, Colin, Roßbach, Liſſa und Zorn; 
dorf fehr tapfer gethan, außerorbentlich wohl. Es 
fehien, als wollte man nach diefem Ueberfall den König 
cin die Acht erklaͤren, weil fie.aber die Folgen niche 
hatte, welche fie hätte haben folen, ſo blieb es auch 
dabey. 


—m 


Zum Anfang des Jahres 1759. 
Die Eigenfihaften eine® Helden werben ſchr un⸗ 
ſicher gekannt, wenn er wie Alexander beſtaͤndig gluͤck⸗ 
i | lich 
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lich iſt. Aber uͤbermuͤthige Feinde die fünfmal ſtaͤr⸗ 
see find von füch abzuhalten, und Durch Klugheit dag 
u erfegen, was der Anzahl fehlet, und dieſes zu einer 
Zeit, da das Glück ganz zumiber iff, Bleibt dag glor⸗ 
reiche Kennzeichen eines wahren Helden. Der Krieg 
hatte nun drittehalb Jahr gedauert, und man war 
. offenbar nicht weiter, ja. nicht einmal fo weit, ala 
man beym Anfang deifelben war. Und man ınuß den 
König von Preuffen immer als eined der größten 
Werkzeuge Gottes, eine ganze Welt zu verändern, 
anfehen. Unläugbar hatten die Feinde von Preuffen 
im vergangenen Jahr viel Glück, doch forgte, fo zu 


- fagen, eine Vorfehung dafür, daß fie ihre. Vortheife 


. wenig ober gar nicht zu gebrauchen mußten. Auf den 
Grund des Zractatd ‚vom ıgten April 1758 ſchließet 
der König einen neuen Tractat mit Engeland, vermoͤ⸗ 


ge deſſen er jährlich eine Summe von 670,000 Pfund 


| Sterling ziehet. 


: Wäre bie Schlacht bey Bergen gewonnen n wor⸗ 
den, ſo waͤre die bey Minden nicht noͤthig geweſen, 

und haͤtte jenes Biut erſpart werden koͤnnen. Der 
Schauplatz des Krieges waͤre durchaus veraͤndert 


‚werben, den Alliirten hatte der Mayn, ber Necker, 


die Wetterau und ganz Franken offen geſtanden. Der 
grinz Ferdinand mußte aber deswegen den: Angrif 


heſchleunigen, weil die Armee des Herzogs, ſeinen 


Nachrichten nach, eine Verſtaͤrkung von 10,000 Mann 
erwartete. Indeſſen war biefe Verſtaͤrkung auch um 
un | Mmı2 ter 
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ter dem Grafen von St. Germain wirklich, ohne daß 
es der Prinz wußte, angekommen. Außer dem war 
das Dorf Bergen ſtark befeſtiget, und ganz mit Mo⸗ 
raͤſten und Suͤmpfen umgeben, daß man Feind Fener⸗ 
moͤrſer nahe genug hinbringen konnte, es anzuzuͤnden, 
und daher mußte aus Mangel des Geſchuͤtzes der An⸗ 
grif mit dem’ Beinen Gewehr geſchehen. Darüber 
sieng der große Plan verlohren. 





Bon der Schlacht ben Minden. 
Die Franzöfifche Armee unter Contades war wie⸗ 
der über 75, 000 Mann flarf. Der Herzog Ferdinand 
‚hatte faum 50,000. Doch hier zeigete füch die Klug- 
heit eined Feldherrn mit einer ungleich größern Ars 
mee einer fo großen Menge die Spige zu bieten. Die 
leichten Truppen der Allüirten ſtreiften bis vor Weſel, 
und haͤtten die Stadt ſehr gut uͤberrumpeln koͤnnen, 
dafern nur ihr Anfuͤhrer, der Rittmeiſter von Schei⸗ 
ben, einige Unterſtuͤtzung gehabt hatte, oder geſchwind 
genug hätte haben koͤmen. Der Verluſt der Frans 
gofen belief ſich auf 20,000 Mann. Sechzehn Gene 
rals maren verwundet oder tobt. Fünf mit 188 
Stabs⸗ und andern Dfficierd waren mit 25,000 Ges 
meinen gefangen. Funfzig Kanonen, zehn Standar: 
ten und ſechs Fabnen waren erbeutet. Das ganze 
* und alle Bagage war verlohren. Karl der 
Große ſoll auf eben dieſem Felde, welches die Nach: 
kommen des Wittekinds ß groß mache, dieſen Kür: 
ſten 
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fen gefchlagen haben. Die Deurfihen Dfficiere ſag⸗ 
sen zu den Franzoͤſiſchen: Revange, ihr Herren, 
für Bergen. | | 


Bon dem Treffen bey Kunnersdorf. 

Die Avantgarde der Preuffen nahm die erſte Ruſ⸗ 
ſiſche Verſchanzung, melche auf ‚eigem Berg Ing, 
weg, bemeifterten fich derfelden ohne großen Verluſt, 
und eroberten Dabey 42 Kanonen. Der Angrif auf 
die zweyte Verſchanzung der Ruſſen gieng eben fü 
glücklich von flatten. Die Preuffen drangen durch 
dad Dorf Kunnersdorf, und eroberten eine Menge 
Nebouten. DBIS fechs Uhr des Abends waren die 
Ruſſen geſchlagen, und fo zu fagen in ber Flucht. 
Nur Laudon verhindertesmit frifchen Tenppen und feis 
ner Reuterey, die in die ungefchloffene Preußiſche ganz 
abgemattete Truppen einjagen Tonnten, daß fie die 
legte Verfibanzung nicht eroberten. Und doch mey: 
net man, daß wenn die Preuffen anf dem dritten er: 
oberten Berg geblieben waren, und fich nur in Ord⸗ 
mung gefezt, fo würden die Ruffen die Nacht uber von 
ſelbſten ihren Poften verlaffen haben. Dem König 
wurden zwey Pferde ımter dem Leibe tobt gefchoffen, 
Der General Puttkammer blieb, der General von 
Sepdlitz wurde fo ſchwer verwundet, Daß er Dad Roms 
mando nicht behalten konnte. Der General Izenblitz 
und der große Dichter Kleift ſtarben an ihren Wun⸗ 
den, Es wurden noch zehn Generald verwundet. 
AInbeffen marfchirte der König mit der gefunden Mann: 

Mz3 fehaft, 





gg 


180 VIH. Mngedruckte Anekdoten. | 


ter dan Grafen von Gt. Germain wirklich, ohne daß 
es der Prinz wußte, angekommen. Außer dem war 
das Dorf Bergen ſtark befeſtiget, und ganz mit Mo⸗ 
raͤſten und Suͤmpfen umgeben, daß mar Feine Feuer⸗ 
moͤrſer nahe genug hinbringen konnte, es anzuzuͤnden, 


und daher mußte aus Mangel des Geſchuͤtzes der Ans 


grif mit dem kleinen Gewehr geſchehen. Darüber 
gieng der große Plan verlohren. | 





Von ber Schiacht bey Minden. 

- Die Franzöfifche Armee unter Contades war wie⸗ 
der über 75,cooMann flarf. Der Herzog Ferdinand 
hatte kaum 50,000. Doch hier zeigete ſich die Klug: . 
heit eined Feldherrn mit einer umgleich größern Ars . 
mee einer fo großen Menge die Spiße zu bieten; Die 
eichten Truppen der Alliirten freiften bis vor Weſel, 
und haͤtten die Stadt ſehr gut uͤberrumpeln koͤnnen, 
dafern nur ihr Anfuͤhrer, der Rittmeiſter von Schei⸗ 
ben, einige Unterſtuͤtzung gehabt haͤtte, oder geſchwind 
genug haͤtte haben koͤnnen. Der Verluſt der Fran- 
zoſen belief ſich auf 20,000 Wann. Sechzehn Gene 
rals waren verwundet ober todt. Fünf mit 1898 
Stabs⸗ und andern Officiers waren mit 25,000 Ges 
meinen gefangen. Funfzig Kanonen, zehn Standar⸗ 
ten und fechd Fahnen waren erbeutet. Das ganze . 
Sager und ‚alle Bagage war verlofren. Karl der 
Großie fol auf eben dieſem Felde, welches Die Nach: 
kommen bes Vinctiude ® groß mache, diefen Fuͤr⸗ 
fien 
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nicht gewußt; fo würden ſie den Preuſſen den freven: 


Abzug auch nicht‘ zugeflanden haben. " Das Korps. 
von Wunſch kam genau einen Tag au ſpaͤt. 





Den zten April 1760 umringte der Graf ¶pu 
Lottleben den Major Podewils, der ihn. felten in 
he ließ, mit einigen taufend Mann. Diefer. tapfere Of⸗ 
ficier ſchlug fich aber durch, und Iangte.an eben dem 
Tage gluͤcklich in Eosiin.an. 





Sen ısten März 1760 wurde der VGenerallieute⸗ 
nant von Solje, nicht weit von Troppan, von zwey 
Regimentern Kavallerie, 2000 Kroaten, 14 Komp. 
Grenadiers und taufend Hufaren angegriffen. - Er! 
hatte niche mehr ald bad Regiment von Mauteufel 
und eine Edquadton Dragoner von Bareuth bey ſich, 
und dennoch ſchlug er ſich durch. 





Den 2zſten Yun. früh um’ zwey uhr griffen die 
Oeſterreicher Blaßdorferberg, Mummelberg und 
Leuchtberg auf einmal an. Fuͤnf Bataillon Preuſſen 
vertheidigten dieſe Schanzen mit dem groͤßten Muth. 
Sie mußten aber endlich, der Uebermacht weichen. 
Der General Fouquet warf ſich in die zwey lezten 
Schanzen. Hier wurbe er zweymal verwundet, und 
fam mit den Generalen Malachowsky und Schenken: 
dorf in die Hande der Feipe, und dennoch fehlugen 
ſich noch viele Vreuſſen un Bär fich der General 

Zouquet 
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Fouquet im flachen Felde gefchlagen, fo hatte ihm 
nichts aͤrgers begegnen. können. Oft iſt es beſſer eis 
nen ganz offenen Poſten zu nehmen, als ſich in Ver⸗ 
ſchanzungen, beſonders, wenn ſie zu weitlaͤuftig ſind, 
einzuſchließen. Indeſſen koſtete dieſe Action ohne den 
geringſten Nutzen daraus zu ziehen, den Oeſterreichern 
ſo viel Blut, als Collin den Preuſſen. 





Der General von Draskowitz belagerte aus. 
Der General Laudon ließ die Feſtung beftürmen, und 
innerhalb drey Stunden war fie, ob fie ſchon voll- 
fommen baktbar und mit allen Kriegesbeduͤrfniſſen 
volltommen verfeben war, erobert. Man befchuldigte 
daher den Preußiſchen Kommendanten, daß .er an 
dem Verluſt diefer Feſtung die größte Schuld ges 
habt haben müßte, 


Bey Duͤrenberg, nicht weit von Zorgau, Fam es 
im Auguft mit den Reichötruppen zu einer Action, 
und diefe fehrieben fich den Sieg zu, Die gefchfagenen 
Preuſſen hatten 40 Officiers und 1214 Gemeine ge⸗ 
fangen, eine Kanone und drey Fahnen erbeutet, und 
die Sieger hatten nichts. 








Der Marſch von ꝛten Auguſt von Sachſen nn 
Schlefien war in aller Abficht ein Meiſterſtuͤck der 
Kriegeskunſt zu nennen, Die Preuffen hatten’ die 
große Defterreichifche Armee immer zur Seite, und 
Die Korps der Generale von Lasch, Ried und Bet, 

theils 
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theils vor ſich, theild hinter ſich, und den isten Au⸗ 
guft früh um drey Uhr erfochten 16 Bataillons und 
30 Esquadrons in zwey Stunden einen berrlichen 
Sieg über den General Laudon. Der König erben⸗ 
tete 70 Kanonen, 23 Fahnen. Zwey Generale, 86 
Officier und mehr als 5000 Gemeine geriethen in die 
Kriegesgefangenſchaft, der Koͤnig konnte ſich nun mit 
dem Prinzen Heinrich vereinigen, der Feldmarſchall 
Daun mußte zuruͤck weichen, und kaudont war von 
den Ruſſen abgeſchnitten. 





Im Sabre: 1762 ruͤckten die Spanier als Feinde 
in Portugall ein. Der Lord Crawford kam zu Opor⸗ 
to an. Er fragte die Portugieſiſchen Officiere, wie 
ſtark wohl das Spaniſche Korps, welches vorruͤckte; 
wäre? Er bekam zur Antwort, ohngefaͤhr 15,000 


- Mann. Er fragte weiter, wer Den Feind recognofeire 


hätte, Die Antwort war, niemand. Der Lord fagte; 


-das- müßte gleich geſchehen. Dieſen Auftrag wollte 


aber Feiner auf fich nehmen, In Ermangelung Eng: 
lifcher Soldaten, nahm er dreyßig Engliſche Kaufleute, 
gab ihnen Montur, und ritt mit ihnen aufs recogno- 
ftiren aus, Er fand die Spanier nicht über 2000 
Mann ſtark, und diefe giengen, wie fle die rothen Roͤ⸗ 
cke erblickten, überdem wieder zurück, 





j Die Eroberung Shmeibnik, 
Der General Laubon fie die Feſtung Schweibnig 


im Sept. 1761 ſtuͤrmen, t Fi fünf Uhr |. 
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ſchon eingenommen,. und ber General von Zaſtrow 
wurde mit der ganzen Garnifon zu Gefangenen ges 
macht. Einige Bataillon Ruffen gaben hey der Erſtei⸗ 
gung und Einnahme diefer Feſtung einen Beweis von 
den ſchoͤnſten Kriegeszucht. Sie ſtreckten ihr Gewehr 
auf dem Wall und fein Mann gieng aus bem Gliebe.. 
Wie fchön bie Kriegeszucht bey den Ruſſen iſt, zeiget 
auch dieſes Beyſpiel. Der General Fermor riß ei⸗ 
nem Gemeinen die Patrontaſche bey einer andern Ge⸗ 
Jegenheit ab und hieng fie einem Lieutenant, ber bie- 
Pluͤnderung nicht verhindert hatte, mit den Worten 
um: Sir ſeyd wieder Musquetier, weil ihr wicht 
verdienet, Officier zu ſeyn. u 





Nachrichten vom Docioe Moyns und John 
Metcuife, zween außerordentlichen Blin- 
den Männern. 


‘ 
XXEXA 





octor Henry Moyns, welcher gelegentlich Vor⸗ 

leſungen uͤber die philoſophiſche Chymie zu 
Mancheſter, wie Doctor Saunderſon, der beruͤhmte 
Profeſſor zu Cambridge, las, verlor ſein Geſicht in 
feiner früheften Kindheit durch die Kinderblattern. 
% eimese fich Bar niit, daß er je gefehen hätte; 
„aber 


a 
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„aber die erſten Spuren des Gedaͤchtniſſes, die ich 
habe, pflegte er zu ſagen, beſtehen in einigen verwirr⸗ 
ten Begriffen von dem Sonnenfuftem.* Er war fo 
glücklich, in einem Lande, wo jede Art von Gelehn 
famfeit in Achtung if, und getrieben wird, gebohren 
zu ſeyn, und in einer Kamilie, die der Gelehrfamfeie 
‚gewidmet mar, erjogen zu werben, 

Er war mit natürlichen Fähigkeiten außgerüffet, 
und eifrig in feinem Fleiße; daher er denn in ver: 
ſchiedenen Faͤchern der Gelehrſamkeit ſchnelle Fort: 
fehritte that, und fich nicht nur mit den Grundſaͤtzen 
ber Mechanif, Muſik und Sprachen bekannt machte, 
fondern auch in die Erforfihung tieffinnigerer Wiffen- 
fihaften fehr weit eindrang, und eine richtige und all⸗ 
gemeine Kenntniß der Geometrie, Optik, Algebra, 
Aftronomie, Chymie, und kurz mit allen Zweigen der 
Neutonſchen Philoſophie zeige. 

Mechaniſche Uebungen waren die Lieblingsbeſchaͤf 
tigungen ſeiner Kinderjahre. Er machte ſich, da er 
noch ſehr ijung war, mit dem Gebrauche ſcharfer 
Werkzeuge dermaaßen bekannt, daß er ſeiner gaͤnzli⸗ 
chen Blindheit ungeachtet, dennoch im Stande war, 
kleine Windmuͤhlen zu machen; ja er bauete ſogar 
einen Weberſtuhl mit eigenen Haͤnden, an welchen man 

noch die Narben von den Wunden ſieht, die er in der 
Ausführung diefer jugendlichen Arbeiten befam.. | 

Vermoͤge einer angenehmen Vertraulichkeit und 
eines oͤſtern Umgangs, beffen ich mit dieſem — 
e, 
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Panne, fo lange er ſich zu Mancheſter aufhlelt, ges 
noß, hatte ich Gelegenheit zu wiederholten malen, die 
beſondere Art zu bemerken, wie er ſeine Begriffe ge⸗ 
ordnet, und ſeinen Unterricht bekommen hatte. So 
oft er in eine Geſellſchaft gefuͤhret ward, bemerkte ich, 
daß er eine Zeitlang ſtill ſchwieg. Der Schall gab 
ihm Anleitung die Groͤße des Zimmers zu beurthei⸗ 
len, und Dig perſchiedenen Stimmen lehrten ihn die 
Anzahl der gegenwärtigen Perfonen, . Er wußte in 
Ruͤckſicht alles ſehr genau zu unterſcheiden, und ſein 
Gedaͤchtniß war ihm ſo getreu, daß er ſich ſelten irrte. 
Mir iſt bekannt, daß er eine Perſon ſogleich wieder 
erkannte, ſobald er ſie nur ſprechen hoͤrte, obgleich 
uͤber zwey Jahr verfloſſen waren, als ſie ſich zuerſt 
geſprochen hatten. Er wußte die Groͤße derjenigen, 
mit welcher er redete, ziemlich genau zu beſtimmen, 
und wußte aus der Art, die in ihrer Unterhaltung 
herrſchte ‚ihr Temperament und ihre Gemuͤthsart rot 
immer richtig anzugeben. 


Es iſt zu bemerken, Daß bie Augen dieſes Mannes 
gegen ein ſehr ſtarkes Licht nicht ganz unempfindlich 
waren. Die durch ein Prisma gebrochenen Strah⸗ 
len brachten, wenn fie lebhaft genug waren, gewiſſe 
zu unterfcheidende Empfindungen auf denfelben her 
vor. Die rothe Farbe erregte ihm eine unangenehme 
Empfihdung, welche er mit der Berührung einer Si- 
ge verglich. So wie die Karben an Stärke abnah⸗ 
men, ſo ward auch Ihre Rauhigkeit gelinder, bis bie 

gruͤne 
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grüne Farbe eine Empfindung verurfachte, die ihm 
Angemein angenehm war; und die er fo befchrieh, 
daß fie ihm einen demjenigen, wenn er mit der Hand 
über fanfte, glatte Oberflächen fuhr, ähnlichen Be— 
grif gäbe, Durch Hlatte Oberflächen, ſich ſchlaͤngelnde 
Fluͤſſe und fanfte Abhaͤnge drügkte er feine Begriffe 
von der Schönheit aus, Von rauhen Kelfen, unregel⸗ 
mäßigen Spigen, und ftürmifchen Elementen nahm er 
feine Ausdruͤcke her, um Schrecken und Mißfallen 
zu beſchreiben. In demjenigen, was den Umgang 
angenehm macht, war dr vortreflich; er mar gluͤck⸗ 
lich in feinen Anfpielungen auf Gegenflände des Ges 
ſichts, und ſprach fehr paffend und richtig von der 
Natur, Zufammenfegung und Schönheit der Sarben, 


Doctör Moyns war ein auffallendes Beyſpiel von 
ber Kraft, welche die menſchliche Seele beſizt, Huͤlfs⸗ 
quellen des Vergnuͤgens ſelbſt in den ungluͤcklichſten 
Umſtaͤnden zu finden. Ob er gleich „in ewig dauern⸗ 
der Finſterniß“ lebte, und von dem veizenden Anz 
blicke der leblofen und befeelten Natur ausgefchloffen 
war; ob er glelch wegen der Mittel zu feinem Unter 
halte, von einer Unternehmung, die fehr ungewiß 
war, abhieng; ob er gleich Feine andere Unterſtuͤtzung, 
als fein Genie hatte, und unter dem geminnfüchtigen 
Schutze einer Perfon ſtand, deren Redlichkeit verbachtig 
war — ſo war doch Doctor Moyns gemeiniglich 
luſtig, und dem Anfehen nach glücklich. Es muß in 
der Sat einem gefuͤplvollen Herzen viel Vergnügen 

gewaͤh⸗ 
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Panne, fo lange er fich zu Manchefter aufblelt, ge⸗ 
noß, hatte ich. Gelegenheit zu wiederholten. malen, bie 
beſondere Art zu bemerken, wie er feine Begriffe ge 
ordnet, und- feinen. Unterricht befommen hatte, So 
oft er in eine Geſellſchaft geführer ward, bemerkte ich, 
daß er eine Zeitlang fill ſchwieg. Der Schall gab 
ihm Anleitung die Größe des Zimmers zu beurthei⸗ 
len, und die verſchiedenen Stimmen lehrten ihn Die 
Anzahl der gegenwärtigen Perſonen. Er wußte in 
Ruͤckſicht alles fehr genau zu unterſcheiden, und ſein 
Gedaͤcbtniß war: ihm fo getreu, daß er ſich ſelten irrte. 
Mir iſt bekannt, daß er eine Verſon ſogleich wieder 
erkannte, ſobald er ſie nur ſprechen hoͤrte, obgleich 
uͤber zwey Jahr verfloſſen waren, als ſie ſich zuerſt 
geſprochen hatten. Er wußte die Groͤße derjenigen, 
mit welcher er redete, ziemlich genau zu beſtimmen, 
und wußte aus der Art, die in ihrer Unterhaltung 
herrſchte, ihr Temperament und ihre Gemuͤthsart ref 
immer richtig anzugeben. 


Es iſt zu bemerken, daß die Augen dieſes Mannes 
gegen ein ſehr ſtarkes Licht nicht ganz unempfindlich 
waren. Die durch ein Prisma gebrochenen Strah⸗ 
len brachten, wenn fie lebhaft genug waren, gewiſſe 
zu unterfcheidende Empfindungen auf denfelben her⸗ 
por. Die rothe Barbe erregte ihm eine unangenehme 
Empfindung, welche er mit der Berührung einer Sk: 
ge verglich. So wie die Karben an Stärke abnah⸗ 
men, ſo ward auch Ihre Rauhigkeit gelinder, bis die 

grüne 
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grüne Farbe eine Empfindung verurfachte, die ihm 
ungemein angenehm war; umd die er fo beſchrieb, 
baß fie ihm einen demjenigen, wenn er mit der Hand 
über fanfte, glatte Dberflächen fuhr, ähnlichen Be— 
grif gaͤbe. Durch glatte Oberflaͤchen, ſich ſchlaͤngelnde 
Fluͤſſe und ſanfte Abhaͤnge druͤckte er ſeine Begriffe 
von der Schoͤnheit aus. Von rauhen Felſen, unregel⸗ 
maͤßigen Spigen, und ffürmifchen Elementen nahm er 
feine Ausdruͤcke her, um Schrecken und Mißfallen 
zu beſchreiben. In demjenigen, was den Umgang 
angenehm macht, war er vortreflich; er war gluͤck⸗ 
lich in feinen Anſpielungen auf Gegenſtaͤnde des Ges 
ſichts, und fprach fehr paffend und richtig von der 
Natur, Zufammenfegung und Schönheit der Farben. 


Doctor Moyns war ein auffallendes Beyſpiel von 
der Kraft, welche die menſchliche Seele beſizt, Huͤlfs⸗ 
quellen des Vergnuͤgens ſelbſt in den ungluͤcklichſten 
Umſtaͤnden zu finden. Ob er gleich „in ewig dauern⸗ 
der Finfterniß“ lebte, und von dem veizenden Ans 
blicke der lebloſen und befeelten Natur ausgefchloffen 
war; ob er gleich wegen der Mittel zu feinem Unter 
halte, von einer Unternehmung, die fehr ungewiß 
war, abhieng; ob er gleich Feine andere Unterflügung, 
als fein Genie hatte, und unter dem gewinnfüchtigen 
Schutze einer Perfon ſtand, deren Redlichkeit verdächtig 
war — fo war doch Doctor Moyns gemeiniglich 
luſtig, und dem Unfehen nach glüclich. Es muß in 
ber That einem gefuͤhlvollen Herzen viel Vergnügen 

gewaͤh⸗ 
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Seiniis ⸗topographiſche Städte : Befchreis 
.. bungen der Mark Brandenburg, des ers 
Ken Theilg, erfier Hand, enthaltend den Ober⸗ 
Barnimfchen Kreis. Verfaſſet vons.£, I. Sifchs 
bad). Berlin und Potsdam 1786. S. 606. gr. 4- 
koſtet 3 Rthlr. 12 Br, Da: niche cher. eine grund- 
Hiche Gefchichte der Preußifchen Monarchie erwar⸗ 
tet werden kann, bis nicht Bearkeitung. mannigfalti⸗ 
ger einzelner Gegenflande voraus gehet: fo war Re- 
senfent auf Died angekundigte Werk aufmerkfam. 
Stadt: Befhichte kann aus doppeltem Befichtspunfte 
nbgefaffet werden: Entweder fie fol Volks Befchiche 
te fepn, d. i. mit Darſtellung ber auffallendfien Be 
gebenbeiten, den Zeitgenoſſen an bie Schickſale feiner 
Vorfahren erinnern, und ihm zugleich den Dre feines 
Aufenthalts erheblich und angenehm machen; oder fie 
fol Aufklärung über das ganze der Gefchichte verbrei⸗ 
ten, und demnach ben Kenner, und den Dann in Ge- 
fchaften nutzbar und lehrreich werden. — Eine Volks⸗ 
gefchichte hat H. F. nicht ausgearbeitet. Denn für dag 
ungelehrte Publifum bat Wahl, Einkleidung und Aus⸗ 
druck der Begebenheiten nicht binlanglich anziehenden 
— J Reiz. 
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Reiz. Für. den Renner iſt dieſer erſte Theil, ſowohl 


mit mannigfaltigen Gegenſtaͤnden, die ihm nothwen⸗ 
dig bekannt ſeyn muͤſſen, als auch mit Nachrichten 
überladen, die das Werk zu einer Weitlaͤuftigkeit ers 
heben werden, welche nothwendig den Abſatz vermin⸗ 
bern, und alſo abermals, einen an fich erheblichen 
Beytrag zur Landesgeſchichte, vereiteln muͤſſen. Dies 
iſt eben das vorzuͤgliche Talent des Geſchichtſchreibers, 
qus ber unuͤberſehbaren Menge von, Begebenheiten 
und Thatfachen, die er prüfenb fefgn und abwiegen 
muß, dem Lefer das Reſultat der für ihn erheblich⸗ 
fen Gegenſtaͤnde darzuftelen. — In biefen erften 
- Band find noch nicht alle Städte bed Dber- Barnims 
ſchen Kreifed enthalten; und die Gtäbte- Urkunden 
follen im zweyten Theile diefed Bandes nachfolgen. 
Dieſer erfte Theil enthalt: die Befchreibung von 
Yleufladt» Eberswalde S. 1 — 374. Öderberg ©: 
378 — 412. Strausberg ©. 415— 516. Bieſen⸗ 
thal S. 519 — 552. Sreyenwalde S. 556 — 606, 
Da wir von bem HerrnPraͤſident von der Jagen 
bereitd eine gut gefchriebene Geſchichte von Neuſtadt⸗ 
Eberswalde befigen, fo iſt diefe Befchreibung mit zu 
viel MWeitläuftigkeit zufammen getragen. ‘Denn fie 
nimmt 374 Seiten ein; da fie zuverläßig.auf wenige 
Bogen hätte, zuſammen gebrängt werden können, ohne 
dag der Kenner auch nur eine Nachricht von Gebrauch, 
und bie nicht ſchon beym Herren von Hagen flehet, vers. 
mißt hätte. So war ed gewiß für ihn hinreichend, wenn 
er nur auf das Landbuch Kaifex Karl des IV. in die 
giſtor. Portef,1786.8.6. N ſer 
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ſer und jener Stelle zurück gewiefen wurde, ohne batß 
man die Stellen abzudrucken noͤtbig hatte. Welche 
Garniſon in Eberswalde ſeit 1672 geſtanden, ver⸗ 
laͤngt wohl niemand mit der Umfländtichkeit zu wiſſen, 
wie man bier in etlichen Seiten nachlefen. kanns eben 
fo wenig bie Unterbebienten des Magiſtrats ald Raths⸗ 

diener u. ſ. w. Die Beſchreibung der Stadt Straus⸗ 
berg S. 415 bis 516 koͤmmt faſt gänzlich mit jener 
überein, welche Herr Sifchbach in ſeinen Beytraͤgen 
äjiefert hat. Selbſt S. 454 ſchreibt Er von dem 
Rechtsſtreit der Stadt mit der Univerſitaͤt Frankfurt, 
toie in feinen Beytraͤgen: „Es hat: aber diefe Bis 
jest wieberum verzögerte Bezablung der Urbeede die 
Hiniverfitäs zu Frankfurt an der Dder mit der Stadt 
Strausberg in einen Rechtsſtreit verwickelt, deſſen 
Entſcheidung zu erwarten ſteht. So viel iſt gewiß, 
daß der Ruͤckſtand anfehnlich iſt, daß, wenn er bezaps 
fet werden fol, und da die Forderung, nach der Uni⸗ 
verfität Mepnung, nicht an den Magifkrat, fondern 
an die Bürgerfibaft, davon ein’jeder Bürger jährlich 
7 Sr. zur Urbeebe geben muß, zu machen iſt, viele _ 
Häufer . bis auf 40 und mehrere Thaler entrichten 


muͤſſen Nach dem Kaͤmmerey⸗Etat von 1723 aber 


Formen an Urbeede 70 Rıble. 7 Gr. jährlich ein, 
wovon 66 Rthlr. 16 Gr. jährlich zur Churmaͤrk. 
ſchen Domainen : Kaffe bezahlet werden, und feit lan: 
ger Seit dahin bezablet finds es wird daher vorge 
dachter Proc noch mancheriey Aufflärungen beduͤr 
fen, 
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fen, bie weheſcheinch nicht zum Vortheil der klagen⸗ 
. den AUniverſitaͤt Frankfurt ausfallen möchten, da das 
Larthaͤuſer⸗Kloſter ſeculariſi ĩret, auch bisher die Ur⸗ 
beede jur landesherrlichen Kaffe entrichtet, vereinnah⸗ 
met und berechnet worden.“ Ihm iſt alſo unbekannt, 
daß die Univerſitaͤt in der erſten und zweyten Inſtanz 
obgeſieget, daß hierauf Magiſtrat und Stadt nicht 
weiter zu appelliren fuͤr gut befunden, ſondern die 
Vollrehung des lezten Urtheils, nach welchem bepden 
ſowobhl die Zahlung der aufgeſchwollnen Reſter, als 
her laufenden jährlichen Urbeede zuerkannt iſt wor, 


den, erwartet bat. Auf Anſuchen der Univerſitaͤt erfolge 


te auch diefe rechtliche Hülfe in einigen Bürgerhäufern 
1785. Da aber Stadt und Mogiffrat beym Genes 
raldirektorium Unvermoͤgen vorffellten ; fo verwendete 
fich dieſes über ein Auskunftsmittel an das Kammer⸗ 


eine Kommißion erkannt, um ein Dbjeft der Erecus 
tion auszumitteln. Die Ausmittelung erfolgte: und 
die Vorſchlaͤge der Kommißion liegen ſeit einiger. Zeit 
zur legten Finaliſirung diefer fo langwierigen Streits. 
ſache, beym Kammergerichte. 

Wenn man endlich die Beſchreibung der Stade 
Sreyenwalde des Herrn Präfidenten von der Hagen 
init der Fiſchbachiſchen vergleicht ; fo wird man. 
wünfchen, daß H. 3. anſtatt felbiger, um fein. Wert 
erwfirien, fie lieber sam meggelafen hätte, 
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&afd an krank zu werden, und ihre Krankheit nahm 
mit der Kälte zu; : Einige wurden von Bauchgritte 
men und Durchlauf angegriffen, welches fo lange ante 
hielt, bis ſie ſtarben. Bey Annäherung des Fruͤh⸗ 
lings waren fie alle im hoͤchſten Grad ſlorbutiſch, uud 
der Mund war ifmen immenbig fo fcharf und wund, 
daß fie nichts anders genießen Fonnten, als in Waſſer 
geweichted Brod. Am Ende. nahm der Brodvorrath 

gänzlich ab; .und die menige Mebriggebliebenen naͤhr⸗ 
sen fich hauptfächlich von einer wilden Beere, die fie 
unter dem Schnee hervorgruben. Als der Fruͤhling 
ſchon mehrere Macht gewonnen Hatte, fo konnten fic 
Dennoch nichts friſches aus dem Pflanzenreiche aufs 
greiben. Im Junii kroch der Kapitan aus feiner 
Hütte und fand die ganze Befellfchaft bis auf zwep 
Mann und ihn gebracht. Diefer traurige Ueberbleib⸗ 
fel von 64 Männern erhielt fich ſo gut wie er konnte; 
fie erlangten wieder Kräfte burch eine Wurzel, die fie 
entdeckten, ımb durch einiged Wild, das fie auf der 
Jagd erlegten. Endlich fehiften: fie fich in ein Kleine- 
red Fahrzeug ein und kamen nach unzähligen Gefab- 
ren und Srübfeligfeiten gluͤcklich in ihr Vaterland 
zuruͤck. 
In derſelben ungebeuven Bay, aber viel füdficher, Ä 
namlich. im saflen Grabe nörblicher Breite, über « 
winterte Rapitan James, ein Engländer, mit feiner 
Eanuſchaft. Gein Aufenthalt war eine mit Holz 
bewachſene Inſel. Aber dennoch mar die Kälte anf: 
van ſtrenge. In der Mitte des Winters konnten ſie 
mir 
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gegen Ungelland und Frankreich unter diefem König, 
fo wie die Schriften det Königin Unna Sophia von 
Dänemark, gebohrnen von Reventlow, betreffend ; und 
der Anhang: Windbeutel Müller, ein Muſter von 
Llieberträchtigkeit und Srechheit in drey Briefen 
an. den Rönig Sriedrich den Wien, iff unterhals 
tend. Zur neueften Geſchichte leſen wir einige übere 
aus wichtige Staatsakten. Das Thronbefleigungs- 
Mänifeft Katbarinen der zweyten ©. 185 ift oft abs 
gedruckt, allein die Akten über den Anſenthalt der 
Daͤniſchen Truppen in Meckienburg,‘ und‘ vorzüglich 
die Stoatsverträge über "den Tanfch dor Hollſtein, 
Bang vollftändig und authentifch, ſind wichtige Bei 
reicherungen für die Geſchichtskunde unſerer Zeit. 
Den Beſchluß machen neuere Finanz: und Polizey⸗ 

verordnungen, bey telthen wir uns utır deſto weniger 
aufzuhalten Brauchen, da uͤberhaitpt dieſe Sammlung 
dem Kenner und kibbhabea der neneſten Geſchichts⸗ 
Funde, unentbehruch bieibt. N 
"Bemerkungen. auf: einer Reife durch einen 
Theil der vereinigten: Yliederlande und Engels 
lands von I. 6.Büfds, Hamburg 1786. 8.224. 8. 
koſtet 10 Gr. Herr B. ff in der Vorrede mit vielen 
eifebefchreibungen, bie jego.fo häuflgi,’ba es einmal. 
Mode » Ton iſt, herauskommen, nicht züfrieden, 
Es koͤmmt ihm vor, als wenn die Vetfaffer , ankatt 
erhebliche Merkwuͤrdigkeiten aufzuzeichnen, die Pefer 
nur r mit fich ſelbſt, mis thren Beſuchen, Privatverbin⸗ 
N3 dungen 


108 x; Recenſionen. 


dungen und Bekanntſchaften ‚unterhielten: bieß fen 
eben ſo erbaulich, als wenn man die Interredung bey 
einer Familienmahlzeit für dad Publikum wollte ab⸗ 
drucken laffen. Recenſent billiget völlig dieſes Urtheil, 
amd er glaubt, Daß wenn man aus diefer und jener 
Reiſebeſchreibung, die Stellen, welche ſchon in zehn 
andern fliehen, unb den neuen Abdruck von Gefegen 
u. f.m. herausnehmen. wollte, manches voluminoͤſes 
Werk, vieleicht in einen Band aufgelöfee werben 
Könnte, Der Verfaſſer erzähle feine Reifen in feinem 
eigentlichen Zuſammenhang, ſondern es ſind gleichſam 
Rhapfodien, über das, was er In Haag, Rotterdam, 
Umfterdam, London, Orfort geſehen, und was 
ihm auffallendes vorgekommen. N. 


Joh. Chriſt. Fabricli, der Oekonomie und Ka⸗ 
meralwiſſenſchaften Cehrers, Polizey⸗Schriften. 
Erſter Theil, Biel, auf Koften - des Verfaſſers, 
1786. 20 Bog. ing. Die Abhandlungen, melche 
der Herr Verfaffer dem Vaterlande zueignet, hass 
dein: I. Von der Volksvermehrung; II. von ber Rand» 
wirthſchaft; und II. vom Handel. Der Verfaffer 
ſagt in der Vorrede, dag dieſe Abhandlungen die 
Frucht funfzehnjähriger Vorleſungen find, und fie has 
ben auch uͤberall das Gepräge von langer Ueberle⸗ 
gung, veifer Einfiche und richtiger Beurtheifungs: 
kraft; dabep iſt ber Herr Verfaffer Feiner von unfern 
Stubengelehrten. Geine Reifen fegen ihn in ben - 
Stand Vergleichungen anzuflellen, die dem Lehrer 
Eu Ä der 
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der Oekonomie und Kameralwiſſoenſchaft fo noͤthig find, 
um alten unnuͤtzen Vorurtheilen zu entfagen 9. Die 
Freymuͤthigkeit, mit welcher der Verf. ſchreibt, iſt 
auffallend ; kaum trift man fie fo in Englifchen Schrif⸗ 
sen an. Damit nicht Irrungen entſtehen, wenn er 
blos den Anfangsbuchſtaben dieſes oder jenes noch 
lebenden Mannes hinſezte, ſo ſchreibt er den Namen 
ganz aus; und ſagt, doch mit Gruͤnden, gerade hin 
ſeine Meynung von den getroffenen Anſtalten. Man 
findet hier, in Anſehung des Bauern, faſt eben die 
Urſachen, welche die Volksvermehrung bey dieſem 
Stande hindern, die in den Koͤniglichen Preußiſchen 
Staaten eben dieſer Vermehrung im Wege ſtehen. 
Die meiften Bauern haben zu viel Land, viele fehen 
ihre entlegenen Felder kaum alle zwey oder drey Jahre, 
und doch wirb ed dem Knecht mit der won ibm ge⸗ 
ſchwaͤngerten Magd nicht erlaubt, fich da anzubauen, 
Das Land muß ungenust liegen bleiben; die Frucht 
Diefer Liebe muß vor Hunger und Mangel an Pflege 
in wenig Jahren umkommen; die Mufter gehet unters - 
deſſen betteln, zur großen Plage bed arbeitenden Land⸗ 
mannes, der Bater Hingegen beſtiehlt des Nachts bie 
Fruchtboͤden; fo hat das Dorf und ber Staat, ſtatt 
einer arbeitenden ſich vermehrenden Familie, zwey 
Plagegeiſter, bie dem Landmann, denn ſie find-auf allen 
Dörfern fehr haufig, einen aeopen Beil ‚feines ſauren 
. . 4 . 


Ver · 


Seine Kenntnife gu erweltern hat der Herr Proſeſſor 
in diefem Frůhſahr wieder ehne Seife durch Rußlaud 
und Schweden angetretem 
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Verdienſtes entziehen, und ihn wirklich zurück brin⸗ 
gen, oder boch zuruͤck halten. Wenn das viele Geld, 
das an faule Fremdlinge verwandt wird, zum Eta⸗ 
bliffement folcher Randeskinder angelegt würde, fo wür: 
de der Staat mehrern Vertheil haben, und die Volle: 


vermehrung anfehnlicher ſeyn. c 
X. 


Nachrichten von den verfihiedenen Verſu⸗ 
chen den Winter in hohen nördlichen Ges 
genden zuzubringen; in Ruͤckſicht auf die 
Gefundheit. Bon Sohn Aikin M. D. 


(Aus ben Memwiren der litterarifchen und philoſophiſchen 
Geſellſchaft zu Mancheker.) 





r ch habe aus fichern Quellen, aus Befchreibungen 

a) von See: und Randreifen redlicher Manner ohne 
Vorurtheil, verfchiedene Tharfachen gefaommelt, Die jezt 
wahrfcheinfich. vergeffen find, oder unbemerkt liegen, 
welche mir fähig febienen, einige auffallende und wich- 
tige Beobachtungen, Die Erhaltung der Geſundheit in 
einigen befonderen Umſtaͤnden betreffend, an die Hand 
zu geben. Diefe nebft einigen allgemeinen Betrach⸗ 
‚ungen will ich der Bemerkung bei Publikums über- 


geben. 
Segen 


nördlichen Gegenden zuzubringen. 201 


Gegen Anfang ded vorigen Jahrhunderts wurden 
verfchiedene Entdeckungsreiſen in den Nordifchen Mee 
ren angeflellt; und ver Srönländifche Wallfiſchfang 
ward nach und nach mit Eifer. von verfchiebenen Ei 
vopäifchen Voͤlkern betrieben, Bepdes hat’ zu verfchie- 
denen Beyſpielen, in diefen furchtbaren und verlaffe 
nen Ländern von hoher. nörblicher Breite zu uͤberwin⸗ 
tern, Anlaß gegeben; und der erſtaunliche Unterſchied 
des Erfolg, der diefe Unternehmungen begleitee, muß 
jedem Leſer auffallend ſeyn. 

Die erſte merkwuͤrdige Nachricht dieſer Kt, bie 
ich gefunden, betrift die Uebereinſtimmung ded Kapi⸗ 
taͤn Monck eined Dünen in der Hudſonsbap, in’ der 
nördlichen Breite 63° 20, Er war auf eine Ent: 
deckungsreiſe mit zweyen mit allen Nothwendigkeiten 
verfebenen Schiffen ausgeſandt; das Schifsvolk be- 
lief ſich anf vier und ſechzig Mann, als die Schiffe 
vom Eife eingefchloffen wurden. Gie landeten dar: 
auf und bauten fich Hütten, um bier gu überwintern, 
welche fie im September (1619) bezogen. Im An- 
fange ihres. Hierſeyns gab ihmen bie Jagd einen Ueber: 
Auf on wilden Gefluͤgel und andern frifchen Mund⸗ 
vorrath. Uber die Kälte wurde :plöglich fo heftig, 
‚daß fie nichts mehr von außen erwerben Fonnten, und 
“fie waren gezwungen ihre Zuflucht zu ihrem Schife- 
vorrath zu nehmen. Die Strenge der Kaͤlte mag 
‚man daraus abnehmen, daß ſie Eid ſahen, das 3600 
Fuß dick war; und daß ihr Bier, Wein und Brandt⸗ 
wein bid in den } Minewunn fror. Das Volk 
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Verdienſtes entziehen, und ihn wirklich zurück brin⸗ 
gen, ober boch zurück halten. Wenn das viele Geld, 
das an faule Fremdlinge verwandt wird, zum Eta⸗ 
bliffement fofther Landeskinder angelegt würde, fo würs 
de der Staat mehrern Vortheil haben, und die Voll: 
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| Nachrichten von den: berſchiedenen Verſu⸗ 
chen den Winter in hohen nördlichen Ge 
genden zuzubringen; in Ruͤckſicht auf die 
Gefundbeit. Von John Aifin M.D. 


(Aus ben Menwiren der litterarifchen und philoſophiſchen 
Beeafüete in Mangefer.) 


[2 ch babe aus füchern Quellen, aus Befchreibungen 
| von See: und Landreiſen reblicher Männer ohne 
Vorurteil, verſchiedene Thatſachen geſammelt, bie jezt 
mwahrfcheinfich. vergeffen find,’ oder unbemerkt liegen, 
‚Welche mir fähig fehienen, einige auffallende und wich- 
ige Benbachtungen, die Erhaltung der Gefundpeit in 
einigen befonderen Umftänden betreffend, an die Hand 
zu geben. Diefe nebſt einigen allgemeinen Betrach- 
‚tungen will ich der Bemerkung bed Publikums über: 

geben. 
Gegen 
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- Gegen Anfang des vorigen Jahrhunderts wurden 
verfihiedene Entderkungsreifen in den Nordifchen Mee⸗ 
ven angeſtellt; und der Srönländifche Wallfifchfang 
ward nach und nach mit Eifer von verfchiedenen Ei 
ropäifchen Bölfern betrieben, Bepydes hat zu verfchie- 
denen Bepfpielen,, in diefen furchtbaren und verlafe 
nen Ländern von hoher: nördlicher Breite zu uͤberwin⸗ 
tern, Anlaß gegeben; und der erſtaunliche Unterſchied 
des Erfolgs, der dieſe Unternehmungen begleitete mo 
jedem Lefer auffallend feyn. 

Die erſte merkwürdige Nachricht diefer Yet, bie 
ich gefunden, betrift die Uebereinſtimmung ded Kapi⸗ 
taͤn Monck eines Daͤnen in ber Hudfonsbay:, in der 
noͤrdlichen Breite 630 20%, Er war auf eine Ent: 
deckungsreiſe mit zweyen mit allen Nothwendigkeiten 
verfehenen Schiffen ausgeſandt; das Schifsvolk be⸗ 
fief fich anf vier und fechzig Mann, als die Schiffe 
vom Eife eingefchloffen wurden, Gie landeten bar: 
auf und bauten fich Hütten, um bier zu überwintern, 
welche fie im September (1619) bezogen. . Im An⸗ 
fange ihres.Hierfeynd gab ihnen Die Tagd einen Ueber: 

Auf an wilden Befkigel und andern friſchen Mund⸗ 

vorrath. Aber die Kälte wurde :plöglich fo heftig, 
daß fie nichts mehr von außen erwerben konnten, und. 
fie waren gezwungen ihre Zuflucht zu ihrem Schiff: 
vorrath zu nehmen. Die Strenge ber Kalte mag 
man daraus abnehmen, daß fie. Eis fahen, das 360 

Fuß Diet war; und daß ihr Bier, Wein und Brandt: 

wein bid in’ den Ditehgunt: fer. Das Volk nn 
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Binnen 365. Tagen: bezahlt werden ſllin, die currente 
Rupie zu 2 Schilling. 1. Penze gerechnet; doch bleibe 
‚der Kompagnie frey gegen Boraugbezahlung der In⸗ 
tereſſen einen. längern Termin gu nehmen, fo wie ed in 
dem Aatrage beſtimmt worden. ' Auch Bat es Neun 
und eine halbe Lak Rupien das iſt 813,000. Pf. St, für 
das Etabliffement. Carnatic beſtimmt und überfender, 
zu Beftreitung feiner Ausgaben. 


t 
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nur ſehr menigen. friſchen Mundvorrath durch die 
Jagd erwerben, und alle wurden ſehr vom Schaar⸗ 
bock angegriffen, ausgenommen der Kapitaͤn, der 
Steuermann und der Wundarzt. So ſchwach und 
krank ſie auch waren, ſo war es doch nothwendig für 
fie, in der freyen Luft ſchwer zu arbeiten, ohngeach⸗ 
tet der fürchterfichen Jahreszeit. Denn da fie ihe 
Schif für fo beſchaͤdigt hielten, daß ed unfähig ſey, 
fie heimzuführen, fo unternahmen fie.die mühfelige 
Arbeit eine Pinnaffe aus dem Holz, dag auf der In⸗ 
fel wuchs, zu bauen, Ben Wiederkehr des Fruͤhlings 
drang das junge Grün viel gefehwinder und häufiger 
bervor, ald dort, wo Mond uͤberwinterte; und: es 
ward ſehr heiß, ehe ſie ihren Wohnplatz verließen. 
Sie verloren nur zwey Mann von allen zwey und 
zwanzig. 
Im Jahr 1633 machten die Holländer zwep Vers 
füche, Wintermohnungen für ihre nördliche Fifcherey 
zu errichten. Einen in Spigbergen, den andern auf 
der Rüffe von Grönland, in der Breite von 77 ober 
78ſten Grad. Sieben Seeleute wurden an jedem 
Platze gelaffen. Sie wurden reichlich mit jebe Ars 
eitel von Kleidung, Mundvorrath und mit allen Werk⸗ 
zeugen, die man im ihrer Lage für nothwendig und 
nüglich hielt, verfehen. Die Tagebücher beuber Ge— 
ſellſchaften find noch vorhanden, 
Das Groͤnlaͤndiſche Tagebuch erzaͤhlt, daß be 
18ten September die Portionen. von Brandtwein, die 
jebem ausgerheilt wurden, ein Ende nahmen. Den 
gten 
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Hten’ October fingen ſie an, ein beſtiadiges Feuer zu 
I unterbalten, um dabey zu ſitzen. 

Um diefe Zeit bemerkten fie eine beträchtliche Ver⸗ 
Änderung in ihren Körpern, die vom Schwindel bes 
gleitet war. Dann und wann toͤdteten fie einen Baͤ⸗ 
ven; aber ihre gewoͤhnliche -Speife war geſalzen 
Fleiſch. mi Marz waren fie alle ſehr vom Schaar⸗ 
bock angegriffen. Den ı6ten April flarb ber erſte 
Mann; und alle übrigen waren ganzlich unfähig ges 
morden, ein Dany ausgenommen. Diefer arme Un⸗ 
glüdliche ſezte das Tagebuch bis an ben lezten April 
fort; und endlich wurden fie alle tobt gefunden. 


Das Tagebuch, der in Spigbergen zuruͤck gelaffe: 
nen Männer berichtet : daß fie fich vergeblich nach gruͤ⸗ 
nen Kraͤutern, Baͤren und Fuͤchſen in dieſer verlaſſe⸗ 
nen Gegend umſahen. Sie toͤdteten nur einen einzi⸗ 

gen Fuchs, und died war ihr ſaͤmmtliches Wildpret, 
Der Schaarbock ftellte fich fehon den 24ſten Rovem⸗ 
ber ein; und ber erfle Mann flarb den 1 4ten Jenner. 

Das Tagebuch endige ſich mit dem 26ſten Februar ; 
man fand auch fie alle todt. 

Nicht Tange Zeit nach diefen unglücklichen Ver. 
face, gab ein Zufall Anlaß zu einer Unternehmung, 
deren Ausgang. fo fehr das Gegentheil der voriges 
war , daß fie der größten Aufmerkſamkeit wuͤrdig iſt 
Mr Derfelben Seite von Spitzbergen, zwiſchen dem 
77 und 78ften Grad N. 3. wurde durch irgend eine 


Swiatisten oder Misverſtaͤndniß die Mannſchaft 
eines 
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tined Bootes, das zit einem Groͤnlaͤndiſchen Schiffe 
gehörte, und. Die aus acht Engländern befland, die man 
and. Ufer geſchickt hatte, Rennthiere zu erlegen, zu⸗ 
ruͤck gelaſſen, und in die traurige Rothwendigkeit ge⸗ 
ſezt, in dieſer fuͤrcbterlichen Gegend zu uͤberwintern, 
unverfehen mit irgend einer Nothwendigkeit. Aug 
ihrer Erzähfung, die in einer £unftlofen fünpeln 
Schreibart abgefaßt iff, will ich die weſentlichſten 
Umſtaͤnde anfuͤhren. 

An ihrem Winterungsplatze war gluͤcklicher Weiſe 

ein großes feſtes boͤlzernes Gebäude zum Gebrauch 
ke Boͤttcher, die der Fifcherep angehörten, errichtet 
worden. Innerhalb dieſem bauten fie ein Fleinereg, 
welches fie fehr dicht und warm machten. Hier ers ' 
richteten fie vier Kammern mit bequemen Betten von 
Rennthierfellen; und fie unterhielten ein beſtaͤndiges 
Feuer, welches acht Monate hindurch nie verloͤſchte. 
Sie waren ſo ziemlich mit Brennholz von einigen al⸗ 
ten Tonnen und Booten verſehen, welche ſie zu dem 
Ende auseinander nahmen. Ihre Wohnung war al⸗ 
fo bequem genug, und ihre hauptſaͤchlichſte Sorge 
war jezt, Lebensmittel zu erhalten. Che bie Kalte 
eintrat, töbteten fie eine gute Anzahl Rennthiere, da⸗ 
von fie den größten Theil zerfchnitten, roͤſteten und im 
Tonnen vermachten; und einiges rohe Zleifch für die 
Sonntagsmahlzeit aufbehielten. Dies muß, wie ich 


glaube, gefroren geweſen fepn ; da es fehon febarf zu 


feieren aufieng, ehe. fie in ihrer Wohnung völlig ans 
is wurden. Diefes Wildpret, nebſt einigen See⸗ 
pferden 


⸗ 
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muſſen, vier Leute in einem Boote ausſchickte, ei 
Huͤtte zu ſuchen, welche, wie fie wußten, nahe b 
diefer. Kuͤſte errichtet worden. Die Hütte ward er 
deckt; aber als die Leute wieder ans fer kamen, fa 
den fie Das Meer. vom Eife gereinigt, und das Sd 
war verfchwunben; ımd in der That hörte man au 
nie etwas weiteres von ihm. Sch übergehe ihre er 
Betuͤmmerniß und Verzweiflung, wie auch ihre v 
len ſinnreichen Erfindungen, ſich mit den ihnen not 
—— Artikeln zu verſorgen. Ihre Diaͤt u 
Nahrungsmittel gehoͤren bauptfächlich für meinen G 
genftand. Nachdem fie ihre Hütte fo bequem w 
möglich eingerichter und Holz zur Feuerung am Uf 
gefammelt harten, war ihre hauptſaͤchlichſte Sorg 
Lebensmittel zu erhalten. Drey Arten von Tiere 
welche fie durch mannichfaltige Huͤlfsmittel fieng 
und tödteten, machten alle ihre Speifen aud. Di: 
woren Rennthiere, weiße Bären und Fuͤchſe. S 
aßen das Fleiſch mehrentheild roh und ohne Sal 
und die Stelle des Brodtes, vertrat andres im Rau 
hart getrocknetes Fleiſch. Ihr Getränf war im Son 
mer fließended Waſſer und im Winter geſchmolzen 
Eis und Schnee. Ihre Praͤſervative vor dem Schaa 
bot beſtanden in rohem gefrornen Fleiſch, in Biſſẽ 
zerſchnitten, im warmen Blute friſch getoͤdteter Ren: 
thiere, in Loͤffelkraut, wenn ſie es erhalten konnte 
und in vieler Bewegung. Hiedurch blieben drey ve 
ihnen die ganze Zeit ihres hieſigen Aufenthalts Hi: 
burch von dieſer Krankheit befreyet. Der vierte ve 
ihne 
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ihnen ſtarb, da er fich bis in® fechffe Fahr krank hin 
gefchleput hat. Es ſteht angemerkt, daß dieſer lez ⸗ 
tere ein Mann von traͤgem Temperamente war, und 
ſeinen Abſcheu vor Rennthierblute nicht uͤberwinden 
konnte. Die drey Uebriggebliebenen wurden gluͤck 
licher Weiſe, nachdem ſie ſechs Jahre und drey Mo⸗ 
hate auf dieſer grauſen verlaſſenen Inſel zugebracht 
hatten, durch ein Schif gerettet, das vurch einen Zu: 
fall an die Kuͤſte getrieben ward, und kamen wohl: 
behalten in ihre Heymath an. Gie waren. flark und 
gefund; aber waren durch die Gewohnheit unfaͤhig 
geworden, Brod zu genießen und Brandtwein oder 
dergleichen Getraͤnke zu trinken. 

Man ſollte den Ruſſen um Archangel nachahmen; 
von denen einige jedes Jahr in Nova Zembla über: 
wintern, ohne je vom Schaarbock angegriffen zu wer⸗ 
ben. Sie ſolgen dem Benfpiel der Samojeden und 
trinken haͤufig das warme Blut von eben getbdteten 
Rennthieren. Die Jagd dieſer Thlere erfordert be⸗ 
ſtaͤndige Bewegung. Niemand bleibt in der Huͤtte 
des Tages uͤber, es ſey dann, daß das ſtuͤrmiſche 
Wetter ober der zu tiefe Schnee fie hindere, ihre ge 
woͤhnliche Leibesuͤbung vorzunehmen, 

In einer Franzoͤſiſchen handſchriftlichen Nachricht 
don den Inſeln zwiſchen Kamtſchatka und Amerika, defs 
fen Berfaffer der große Naturkuͤndiger and Geograph 
Herr Pallas iſt, finde ich erwähnt „daß die Ruſſenl 
auf ihren Jagdreiſen (diefe Expedition waͤhrt gemöhns 
lich drey ganze Jahre hindurch) um Unkoſten und 

Siftor. Portef. 1786.8.8t. O Platz 
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Platz in Anſehung vegetabiliſcher Lebensmittel zu er⸗ 
har, ihre halbe. Mannfchaft aus Eingehohrneh von 

Kamſbatka nehmen, weil, diefe Leute fähig find, ſich 
dadurch vor dem Schaarbock zu verwahren, daß fie 
blos von animalifden Speifen leben und ſich al⸗ 
les Salzes enthalten.“ 

Der Schaarbock ſcheint die gefuͤrchteſte und tödliche 
fie Krankheit, bey allen diefen Verſuchen in fo fehr fals 
ten Gegenden zu überwintern, zu ſeyn. Ob die Kälte 
ſelbſt, ober der durch fie verusfachte Mangel an zu> 
träglichen Lebenswitteln, baupffachlich diefe Krankheit 
erjeuge, iſt ein--noch nicht klar entfchiedener Punkt. 
Dennoch laffen die erwähnten Nachrichten keinen weis 
fel übrig, daß es möglich ſey, in den Falteffen Ländern 
und ihren Falteften Jahrszeiten vom Schaarbock be⸗ 
freyet zu bleiben, wenn nur die Diaͤt und Lebensart 
einer folchen Lage angemeffen iſt; und dies ohne Hülfe 
feifcher DVegetabilien, oder irgend einer der andern 
Praͤſervativen, welche in neueren Zeiten vorgeſchlagen 
worden. 

Wenn wir obige Begebenheiten vergleichen, muß 
«3 und nothwendig auffallend ſeyn, daß Diejenigen, bey 
welchen der Schaarbock wůthete, gefalzene Speifen 
aßen und hitzige Getränke tranken; da hingegen die, 
- jenigen, die ihm entgiengen, von friſchen animalifchen 
Speifen lebten, oder. zum wenigſten ohne Salz lebten 
und Waſſer tranken. 
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De Direltores der Oftindiſben Rompagnie ha⸗ 
ben folgende Liſte von dem ganzen bürgerlichen 
und Kriegsetat ihrer Oſtindiſchen Befigungen erhal: 
. ten ‚and dem Parlamente übergeben: 


. "Der ‚bürgerliche Etat von on Bengal be⸗ 

traͤgt ⸗ ⸗ 927,945 
Der Kriegsetat davon “= %. 1,078,510 
Der bürgerliche Etat von Madras 104,140 
Der Kriegsetat eo ® 623,605 
Der bürgerliche Etat von Bombay 45,719 
Der Kriegdetat © = ⸗ 226,495 

Beyderley Etat von Benkulen⸗ 25,478 . 


| Bf. Sterl. 3,031,893 
Die Liſte m vom aten gebruar 1786. 


Das Gouwernement von Bengal hat feinen Schatz 
eroͤfnet und der Oſtindiſchen Kompagnie eine Anleihe 
von 180,00 Pf. St. gemacht ‚gegen Briefe, welche 
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binnen 365. Tagen bezahlt werden follen, die currente 
Rupie zu 2 Schilling. 1. Nenze gerechnet doch bleibe 
der Kompagnie frey gegen Vorausbezahlung der In⸗ 
tereſſen einen: längern Termin zu nehmen, fo wie es in 
dem Antrage ‚beftimmt worden. ' Auch bat ed Neun 
und eine halbe Lak Rupien das iſt 813,000 Pf. Gt, für 
das Etabliffement. Carnatic beſtimmt und überfender, 
zu Beflreitung feiner Ausgaben. 
u ı 
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ep (| 
Etwas. über die. Bevölkerung von Irrland. 





r. 


De Berechnung und Angabe des Dr. Price kennt 
man. Den Grund und die Richtigkeit derſel⸗ 
ben beſtreitet jezt ein neuerer Schriftſteller J. How⸗ 
lett in einem eignen Verſuche über Irrlands Bevoͤl⸗ 


kerung. Dieſer lege zum Gruͤnde ſeiner Angabe die 


aͤhrliche Zaͤhlung der Haͤuſer, welche mit beſonderer 
Sorgfalt unter Aufſicht geſchehen ſoll. Dieſe giebt. 
jezt eine Zahl von 500,000 Haͤuſern. Rechnet man 
nun fünf Perfonen auf ein Hans, fo beträgt die ge: 
genwärtige Bevoͤlkerung von Irrland zwey und eine 
* halbe Million Menſchen. I. Zowlett meynt aber, 
man könne, ohne die Wahrſcheinlichkeit zu überfchreiz 
ten, auf jedes Haus fünf und eine halbe Perfon rech⸗ 


nen; und dann würde bie Bevoͤlkerung auf zwey und | 


drey' Viertel Millionen ſteigen. 


. | \ | 
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binnen 365. Tagen bezahlt werben follen, bie currente 
Rupie zu 2 Schilling. 1 Penze gerechnets doch bleibe 
der Kompagnie frey gegen Vorausbezahlung der In⸗ 
tereſſen einen laͤngern Termin zu nehmen, ſo wie es in 
dem Autrage beſtimmt worden. Auch bat es Neun 
und eine halbe Lak Rupien das iſt 813,000 Pf. St, für 
das Etabliſſement Carnatic beſtimmt und uͤberſendet, 
zu Beſtreitung ſeiner Ausgaben. 
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beſtochenen Abgeordneten, bewirkte: daß bem Haufe Oranien 
ein Recht entiogen wird, welches bie Prinzen aus bemfelben, 
als Erbſtatthaltere, beRändig ausgeuͤbt Haben. Dieb ik num 
freilich kein Schritt gu Herſtellung der Ruhe in der Repu⸗ 
BIP, im wilcher das Haus Dranien doch och immer ſehr 

viele Sreunde hat. Denn man darf wicht glauben, daß bie 
Stimme eines Abgeordneten auch allemal die Stimme dee 
WVolks iſt, Die Stimmen werden erkauft, und die Haupt⸗ 
. kommittenten in den Städten ebenfals durch Geib gewon⸗ 
nen, unterbeffen der Bürger und gemeine Mann ganz anders 
Denkt. In der aligemeinen politifchen Seitung für alle Staͤn⸗ 
be, die Here Magiſt. Fabri in Halle Heraus giebt *), und die . 
fich fehr ruͤhmlich vor manchen aubern Zeitungen auszeichnet, 
iſt in der zweiten Hälfte des Monat Jullus, ein Schreiben 
aus Holland abgedrustt, das alle Zeichen ber Wahrheit an ſich 
Bat. In dieſem Schreiben wird von der großen Rebellion 
ber. Fleinen Stadt Wyk ersäßlt. - Der Verfaſſer des Schrei⸗ 
bens ſprach mit einem Schuͤtzenbruder über bie Lage ber. 
Stadt, und diefer fagte ihm ganz treuherzig, „glauben fie 
gewiß, daß keine zwamig Menfchen in Wok find, die das 
bitigen , was geſchehen iſt; Pas ganze if Auſhetzung. Sol⸗ 
sen bie Staaten Militaie Her ſchicken, fo wuͤrde fich Fein Bürs- 
ger rühren, cher würde 5 man den uenen Rathedenn die Hüle | 
brechen.“ 


04 | GSeſter ⸗ 


Dieſe tung iR auch brochirt in den Behenimen 
| halhſahris für 2 Bien Balbmonatig m haben, 
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Der Kaiſer befand fih am sahen Yulius zu Warasdin 
and den 25ften au Carlſtadt. Der Monarch unterfücht Übers 
al forgfältig die Beſchaffenheit der Grenzen und bie Einrich⸗ 
tung der Mititaichigritte: gegen den ioten Auguſt erwartete 
man denfelben in. beim großen £ager bei Pe, wo gegen 
38,000 Manu sufammen gezogen find, Eine yon den guten 
und wichtigen Folgen ber Reife des Kaifers nach Ungarn 
und Siebenbürgen ift auch bie, daß die Landſtraßen in 
fer Mangel an Landſtraben im J Juncrn "dei Landes iſt mit 
Urfache der wenigen Kommunication der Städte und Dörs 
fer unter einander, und daher iſt auch überal wenig Abſatz 
der natuͤrlichen Produkte gegen einander. — Wie frech ins 
deſſen die Türken ſich doch noch immer betragen, zeigt der 
neue Feſtungsbau zu Rodgacz, ſechs Meilen von Semlin 
on der Tuͤrkiſchen Grenze. Dieſe unruhigen Köpfe feheg 
ben neuen Feſtungsbau mit neidiſchen Augen an, und unter⸗ 
ſtunden ſich ſeit zwei Jahren bie Arbeiter zu ſtoͤren. Der 
Tuͤrkiſche Kaiſer eutſchuldigte ſich allemal damit: daß eh 
Raͤuber wären, bie er eben fo gern, ala der Wiener Hof 
ſelbſt, aufreiben moͤgte. Der Kaifer fahe ſich alfo gend 
thiget, durch ein ſtarkes Kommando von Truppen, den es 
Rungebau decken u laffen, 


In der ſo fruchtbaren Bukowina herrſcht eine Hungers⸗ 
noth, die ſchon gegen 4000 Menſchen weggeraft hat. Die 
Zaulheit der daſtzen Einwohner und ihre Gewohnheit, nur 

fuͤr 
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für heute oder hoͤchſtens Tür biefes Jahr zu ſorgen, un 
Lehensmittel anzuſchaffen iſt Urſache dieſes Elendes; dabei. 
hat die Regierung in diefen Laͤndern nach nirgends an Vor⸗ 
rathshaͤnſer gedacht, zu welchen man bei Mißahren feine . 
Zuflucht nehmen koͤnne. Auch in beim Stryer Werbberirk 
in Gallitien iſt die Hungersnoth fo fuͤrchterlich, daß eben⸗ 
fals ‚einige tauſend Meuſchen vor Hunger geſtorben finds 
ſelbſt in pedelien reibt der Brunel am. Mabrungsmiteeie 
Menſchen [U ae a 


Am zykten Junius eh, um fieben Uhr wurde wleberum 
au Wien, vor dem Stubenthor eine beträchtliche Partei Kon 
frebanbersaaren öffentlich verbrannt. — Zu Pavia hat der 
Kaifer ein Generalſeminarium errichten laſſen, in weicheng 
kuͤnftig alle Theologen, weltliche und regulaire Geiftliche 
der Oeſterreichiſchen Lombardei ſtudieren muͤſſen. Hierdurch 
wird dieſe alte Univerſitaͤt, die jest ganz herunter war / role 
der in Aufnahme kommen, — : Dom uften Auguſt an, if 
awar die Ausfuhr aus den Oeſterreichiſchen Staaten nad 
Ungarn. völlig frei, allein die Ansfahe aus Ungarn nah 
‚Defterreih, Böhmen, Mähren ik noch immer manchen 
Abgaben umtermerfen,. die erſt ebenfald aufgehoben werden 
müffen, wenn ber Handel wiſchen den Kaiſerlichen Laͤn⸗ 
dern biuhen Bi 


Zußland_ 


Die anhaltenden Streifereien der Eubanifchen Tartaren 
wider die unter Rußiſchem Schutz ſtehende Möller „. haben 
Ds den 
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Der Kaifer befags ſich am zzfeh Sulfat zu MWaragbii 
und den zsfen zu Carlſtadt. Der Monarch unterſucht aͤber⸗ 
al forgfältig bie Befhaffenheit der Grenzen und bie Einrich⸗ 
fung ber Mititairhifrifte: gegen ben ıoten Auguſt erwartete 


man denfelben in dem großen Lager bei Peſt, wo gegen 
38,000 Mann, sufemmen gezogen find, Eine yon den gute 


und wichtigen Folgen der Reife des Kaiſers nad) Ungarg 
und Giebenbürgey if auch bie, daß die Landftvaßen in 


Gtand geſezt werden, amd neue angelegt. werden müffen. Dies 
: fer Mangel an Landſtraßen Im Junern des Landes if mit 
Üpfache ber wenigen Kommunication der "Städte und Doͤr⸗ 
fer unter einander , und daher i auch, überal wenig abſat 
der natuͤrlichen Produkte gegen einander. — Wie frech in⸗ 


deſſen die Türken ſich doch. noch immer betragen , A zeigt der 


neue Feſtungsbau zu Rodgacz, ſechs Meilen. von Semlin 


an. der Tuͤrkiſchen Grenze, Diefe unruhlgen Köpfe ſehen 


den neuen Feſtungsbau mit neidiſchen Augen an, und unter⸗ 
ſtunden ſich ſeit zwei Jahren die Arbeiter zu ſtoͤren. Der 


.. 


Tuͤrkiſche Kaifer entfchuldigte ſich allemal damit: daß ez | 


Räuber wären, bie er eben fo gern, als der Wiener Hof 
ſelbſt, aufreiben möste: Der Kaifer fahe ſich alfo gend 
thiget, durch ein ſtarkes Kommando von Truppen, den 5% 
Kungebau decken u laſſen. 


In der fo fruchtbaren Bukowina herrſcht eine Hungers⸗ 


noth, bie ſchon gegen sooo Menfchen weggeraft hat. Die 


Zaulheit ber daligen Einwohner. und ihre Gewohnheit, nur 
für 
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Ken ber Türken chren Anfang, und star biefal mie vieler 

Stille. "Einige Tage vorher hatte man ben CTruppen Ss 
fuͤr 1wei Vierteljahre ausgezahlt. Während biefer haſten iR 
bei der Pforte alles in Unthätigfeit,. und : bie auswärtigen 
Miniſter möfen fo lange ihre Unterhandlungen ausſetzen 

Auſer dad der Policeirichter von Konſtantinopel und ber 
Lieutenamt des Grosveilers chre Stellen verfoßren haben, 
ſind im Divan keine Vernderungen vorgegangen. Da Bes 
nebig vom bee Pforte immer noch Beine binkdngliche Genug⸗ 
$huung. erhalten Tat, und un den Schutz ber beyden Kai⸗ 
ferhöfe angehalten hat, fo dürfte das am Ende I einem 
| Sud mit ben Tuͤrken Anlaß. we 


 Srosdeitannien - 


Am zıten Jullus wurden die dießmaligen Parlamentis- 
ſtzungen geendiset. Der König begab fih an ‚dem age 
ins Oberhaus, und nachdem er feine Zuſtimmung zu vers 
ſchiedenen Bills gegeben Hatte, fo befchloß er mit den ge⸗ 
woͤhnlichen Anreden dieſe Sitzung. Lord Bathurſt prors⸗ 
girte hierauf im Namen des Koͤnigs beide Haͤuſer bis zum. 
aaten September. Der hauptſaͤchlichſte Gegenſtand ber Une 
gerhaltung bes Englifchen Publikums iR jest der Prinz von 
Wallis und der Etat feiner Einkünfte. Diefe beliefen. ſich 
bisher auf 64,000 Pfund Sterling. Allein diefe Einkünfte 
waren , für Die Ausgaben des Prinzen, bei feinen Liebha⸗ 
bereien mit Pferden — denn er hielt zu Neumarket gegen 
dreyhundert Pferde, munter denen einige waren, bie ihm 


N j , ⸗ 
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1500 bis 2000 uinten gekoſtet hatten, unb.aubern Serfireus 
ungen nicht hinreichend: und er marhte alſo anfehnliche 
Schulhen. Da der Prim allgemein von der Nation geliebt 
wird; fo glaubte man, dad Parlament würde ins Mittel treten, 
und nicht nur dem Primen feine Einkünfte erhöhen, ſon⸗ 
dern auch ſeine Schulden bezahlen. Im Parlament war nie⸗ 
mend dawider, auch Here Pitt nicht; jedoch konnte dieſe 
Buche nach den Gewohnheiten des Parlaments von nie⸗ 
mand in Anregung“ gebracht werben, .fonbern es ward dazu 
eine. Böthfchaft um. Könige an das ‚Parlament: erfordert: 
Endlich Äberreichte: der. Lord Southampton dem Prinzen eis 
nen langen Brief vom Känige, im welchen berfelbe erklärt: 
daß er, der König, entſchloſſen wäre, weder jest, noch 
in Zukunft dem Prinzen von Wallis eine Vermehrung feis 
. ner Einkünfte iningefiehen.“ — Der Prinz faßte hierauf, 
um feine Schulden zu bezahlen, den grosmüthigen Ent- 
ſchluß, feine Hofhaltung aufrugeben, feine Bautın einzus 
ſtellen, feine fchönen Pferde zu verkaufen, und feine übers 
flüßigen Bediente abzufchaffen. Aus feinen Einkünften feite 
er jährlich 40,000 Pfund zu Bezahlung feiner Schulden feſt, 
und mas aus dem Öffentlichen Verfaufungen kommen würs 
de, folte fogleich dazu angewant werben. — Die Enge 
liſch⸗ Dftindifche Kompagnie läßt für das Jahr 1787 18 Mils 
lionen 900,000 Pfund Thee fommen, ba nun in Engeland 
nur gegen acht Millionen Pfund verbraucht werben , fo 
möüflen die andern eilf Millionen Pfund außer den Reich ' 
verkauft werdbem — Der Kommerstraftat mit Frankreich 
war gegen Ende dee Julius noch nicht unterzeichnet, weil 
Ä . | Ä ſich 
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Ach Hier und da noch manche Schwlerigkeiten duferten. 
Mit der- Pforte fucht Engeland ebenfals gewiffe Einrichtuns 
- gen wegen der Handlung zu treffen, ba die Enplifche Tuͤr⸗ 
kiſche Handlungtkompagnie ziemlich in Verfall gerachen iR, 
Sie wird indeſſen doch ſchwerlich den Franzoͤſiſchen Kaufe 
leuten und Manufakturen das Gleichgewicht Balten koͤnnen; 
da die Seamzöfifchen Tücher, feidene Zeuge ꝛc. wohlfeiler als 
“die Englifhen find, denn erſtere find leichter, und fallen 
dabei doc) befier ind Auge, als die Englifchen Waaren. — 
Die Admirelität läßt ſechs neue e Sriegeafeie son so und 
74 Kanonen bauen. _ 


Da bie Bemüther zu den Abfichten des Hofes noch 
nicht gehörig gelimt finds — denn Herr Pitt hat die Vers 
einigung Irelands mit Engeland und. die Handlungevergleis 
che zwiſchen beiden Reichen, noch nicht aufgegeben — fü 
hatte der Vicekoͤnig, Herzog von Rutland das Irelaͤndiſche 
Parlament wieder aufs nene bis zum ısten Auguſt prorogire 
Die fosenanten Whyte Boys aͤngſtigen Jeinige Diſtrikte 
wieder heftig, und ermorden die Eigenthuͤwer der Kändes -- 
reien, die fie in Pacht haben, wenn fi diefe nicht mit 
der Flucht retten, weil fie glauben von ihnen gedrückt zu 
ſeyn: wobel denn tauſend andere Ausſchweifungen begans 
gen werden. ie rotten ſich gegen fünfhundert Mann 
ſtark zuſammen, und die Kommandanten ber Truppen ha⸗ 
ben Wannſchaft gegen fie muͤſſen marſchiren laſſen. 


grankreich 
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Frankreich. Ft 


—E— aoften Tunis Bam der König von feiner Seife * 
Cherbburg zu Verſailles wiederum an. Die Königin befins 
det ſich von ihrer Entbindung wieder volkommen herge⸗ 
ttellt. — Die Todesſtraſe auf die Defertion ber Truppen, 
IR nunmehr in Spießruthen, Galeeren und Stauhbeſen ver . 
wandelt worden. Bei dem alten Geſetz der Todesſtrafe 
durſte der Defertenr nur aus der Garniſon ſeyn, fo war er 
faft immer ficher. Kein Menſch hielt einen Deferteur auf, 
um nicht Schuld- an feinem Tode zu feuns er fand viel 
mehr in jedem Haufe umd im jeder ai Schutz vor feis 
"nen Derfolgern. 


Der Kardinal de Rohan hat num nit den Juwelirern 
Böhner und Baſſange, wegen der Bezahlung des Halsbau⸗ 
des, die mit ben Zinfen 1 Million 900,000 Liver nunmehr 
beträgt, die Einrichtung getroffen, daß er ihnen die neuns 
jährigen Einkünfte der Abtey: St. Vaſt angemiefem hat. 
Man technet überhaupt. bie Eintinfe des Kardinals auf 

900,000 Liver. 


|  Epanlen | 


.. Die Inquiſtion uͤbt in Spanien doch noch unweilen (fr 
Schait aus. Ein Frauzoͤſiſcher Modehändler mußte, nach 
einem langen Geſaͤnguiſſe, öffentlich Buſſe thun, und ward 
alsdenn verurtheilt, nach vier Monate lang, in den Ges 
faͤngniſſen der Inquiſition, die chriſtliche Religion zu lernen. 

De Knie dat Don Galuız,. Bruder bes Minifiers vom 
hal Indiſchen 
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Indiſchen Departement zu feinen Envore extraordinaire au 
ben Berliner Hof ernannt. Der dorten ſtehende Graf von 
Guemes geht Im gleicher Eigenſchaft nach Fleren. Die 
Harmonie mit dem Hofe zu Neapel If noch nicht völlig her⸗ 
geſtellt. Die mancherlei Schleichwege zu Einbringung der 
Kontrebande haben den König bewogen, au befchlen: daß 
kuͤnftig ale Wagen, ſelbſt die ber Minifiers, vornehmſten 
‚ Serfonen des Reiche und ber fremden Gefanten, ohne Aus⸗ 
nahme, ber Durchſicht ber Zollbedieuten untermorfen ſeyn 
| pam. , 
u Portuhall. 
Die Koͤnigin war nach dem Tode des Koͤnigs bis zum 
sten- Sunias nicht öffentlich erſchienen, an dem Tage hats 
‚gen aber die Seſanten und die Staatsminiſter Erlaubnis ihre 
CTondolenkomplimente abzulegen, Der Spanifche Ambaß 
fadeur redete im Namen ber übrigen, und die Königin ant⸗ 
wertete ſelbſt. Sle hat hierauf befohlen : daß der Erhpring 
von Brafilien künftig im Rath ebenfals Sitzung haben ſolle. 
Er iſt 1761 geboren; und fo wie feine Mutter mit ihrem 
Altern Onkel, dem verſtorbenen Koͤnig Peter vermaͤhlt 
war, ſo iſt dieſer junge Prim mit ſeiner Tante die * 
geboren iſt, verheirathet. u 


| . Schwede. 
Nach geendigtem Reichetase trat der König am nahen 
unius feine Meife nad) ‚dem Lager in Schonen an; wohin 


der Kronprinz ſchon einige un vorier abgegangen war: bie 
| wiſammen⸗ 


er 


f I 
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firfemmengezogenen’ Truppen befunden ans fünftanfens 
Maun, die ihre Dranduver- -mit vieler Fertigkeit ausfuͤhr⸗ 
tem: Am zıten Jnllus war ber König: mit‘ dem SKrenpringert 
— Gothenburg/ und am iaten langte delſelbe zu Haga am, 
Da wir die Rede des Königs bei Erofnung des Meichdtages 


geliefert haben, fo wollen auch das, was der König beim 
Sau beffelben ſagte, bier abdrucken laſſen. 


.gochgebobrne, Soc. und Wohledelgebohrne, es 
würdige, Würdige, Wohlgelahrte, Ehrbare, 
Verſtandige, Wohlgeachtete ehrſame und diſcrete 
gerren und gute Schwediſhe manner! 


Bleichwie der Nutzen bei Reiche und Euer eigenes beſſe⸗ 

res Wohlſevn bie, einzigen Urſachen bleſer Reicheverſamm⸗ 

bung. ‚ „bie. ich Ich heute beſchließe asivefen find; fo hat 

auch Mein mährend. diefem Reichötage beobachtetes Betra⸗ 
en. Euch in einen uͤberzeugenden Beweiſe Meiner reinen 
Vaterlandsliebe dienen koͤnnen.“ 


u Den, wenn eine, in ihrer Art ungegruͤndete Aengſt⸗ 
lichteit, unverdient in Ruͤckſicht auf den, der Euch frey ge⸗ 
macht hat, Nund der Euch elnzig und allein fuͤr Euer eiges 
nes Wohlſeyn verfammelt bat) wenn diefe eingebildete 
Furcht, fage ich, als ein. Jerlicht aufgeftienen, und gedro⸗ 
het hatte, bie Eintracht zu Möhren, welche Ich nun feit 
dierehn Jahren auf alle moͤgliche Weiſe mit fo viel Muͤhe, 
ja mit Nachſetzung alles eigenen Intereſſe zu erhalten ge⸗ 
fat dar fo kann Ich ſelbige ‚nicht anders als eine Wolke ° 

anfehen, 
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auſehen, welche nach einer großen‘ und angenehmen Stine 
auffoͤmmt, bie aber eine ſtaudhafte Geduld wieder verichteins 
ben ſieht; indem Die Wahrheit doch immer zuleit oben blei⸗ 
ben muß, und felbige aldbenn, wenn man fie am meiften 

gu verdunkeln ſucht, deſto herrlicher ſtrahlt, und deſto glaͤu⸗ 
zender zum Voͤrſchein koͤmmt.“ * 


„Unfere Jahrbücher koͤnnen das, was Ich geſagt habe, 
beſtaͤtigen. Einer Meiner geößten Vorgänger, der König, 
deſſen Namen zm führen Ich die Ehre habe, Bufian Erichs 
fon, der Netter feines Vaterlandes, bat unter feiner glors 
zeichen Regierung diefes Schickfal mehr als einmal erfahren 
muͤſſen; doch fahe er endlich bie Wahrbeit sriumppiren, 
und fein glangreicher Name if noch ein Gegenſtand ber Be⸗ 
wunderung der Nachkommenſchaft, obgleich Eiferfucht,, bes 
fondere Abfichten, verkehrter Ehrgeiz, Leichtfertigfeit und 
Herrſucht ſich um die Wette bemüheten feine ruhmwuͤrdige 
Regierung zu beſſecken, ja, wenn es möglich gemelen wäre, 
ihm dem Scepter zu entreißen, den er den Händen eiue⸗s 
Tprannen eutruͤckt hatte.“ 


„Au it die Nachwelt ber Richterſtuhl, durch weldyen 
Könige beurteilt werden können. Sie allein ik das Tri 
bunal, auf welches fie fich berufen muͤſſen; fie nur kann 
anparthenifch feon. Denn das Urtheil unferer Zeitgeunoſſen, 
{be Tadel oder ihr Lob, iſt durchgehends ungegruͤndet. Gie- - 
gründen ſich anf Vorurtheile; aber das. Urtheil ber Nach⸗ 
weis ruhet auf weis ſicherern Gkäyen.. Unſere gegenwärtige 

Gbiſdr. Portef. 1786. 8.St. Zeit 
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deit ficht mehrmals einen guten König für ſchwach, und eis 
men rechtſchaffenen König für Areng ans fie ſieht Toleranz 
für eine zu große Nacheiebigkeit am; und ſchilbert einem - 
Nandhalten Anis eis einen efrfüchtigen König. Aber die 
Nachwelt thut, ohne Hab und Abgunſt, einen weit gerech⸗ 
tern Ausſpruch, sind ſie ik es, die einſt über die verſchiede⸗ 
seh Uneinigkeiten wor dieſem Reichetage urtheilen muß, 
und über die Abſicht derer, die auf ſelbigem das meiſte 
Auffeben gemacht haben; aber fie iſt ed auch, die Mir Ger 
rechtigkeit wieherfahren laſſen wird, die Mir von einer 
mußerhaften Nachgiebigkeit, Samftmuth und von den Ders 
trauen Zeugniß geben kann, welches Sch Euch einzuftoͤßen 
gefucht habe, indem Ich Mich bereitwillig zu allem gereigt 
bezeigt, was zu Eurer Freyheit und Sicherheit gehört, auch 
aues von Euch entfernt habe, was nur irgend bie Gemtüther 
erbltzen, oder Eure Berathſchlagungen Röhren konnte. Denn 
alle, was Mich Indbefondere betrift, opfere Ich ans Liche 
für Mein Reich und Unfer gemeinfchaftliches Vaterland gern 
und willig aufs und diefen Gefiuitingen wandle ich beßdts 
dig nach, und bin ihnen vom Anfange reiner Regierung 
immer gefolgt. Freylich find biefe Fußflapfen oft mit Dor⸗ 
nen befäst, auf welchen Mich Die Sorge für Eure Wohl⸗ 
fahrt und das Vorbild Meiner großen Vorfahren alein aufs _ 
recht zu erhalten im Grande geweſen find; aber Ich fee 
die Hoſfnung, die ich hege, ald feine geringe Belohnung für 
alle Meine Bemuͤhnngen au, daß Ich naͤmlich Die Mittel, weis 
He Ihe Mir auf. Mein Erſachen in die Haͤnde gegeben habe, 
dazu werde aumenden bannen, mi CEuch degen bie ſchlim⸗ 
Der zer - . Fe nun 
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men Bolgen ölner ſchlechten Erndte fichern in können, wert 
es dem Hoͤchſten gefallen möchte, uns wieder mit ſolcher 
Winge heimuſuchen. Denn Ich hese ein fuͤhlbares Hera für 
Euch, und dies hab Ich ſchon mehr als einmal bewieſen, 
And dieſes ſoll auf nimmer yon Mir weißen.“ 


5 „Nun aber ſteht es bey Euch, dieſes gehoͤrig Un Eu 

ven Gehorſam und Eure Ehrerbietigteit gegen bie Gefene 
and Meine Befehle, uud durch Euer Vertrauen gegen Mich 
zu beantworten, welches ich beydes von Euch yerlangen und 
ertsarten faun, Beſeelt yon biefen Befinmungen, kehrt 
weicher sn Enren Wohnungen zurücks fie find für Euch, für 
Mich und für Die Wohlfahrt bes Vaterlanbes nünlich und . 
Be. ur 


„Ihr übernepmt nun vom heute am jeder wieder feinen 
eigenen Berufs doch ehe Ihr auseinander gest, will Ich 
Euch von dieſer Stelle wiederum einen neuen Beweis von 
Meiner Vorſorge für Euch geben.“ 


3 erlaffe Euch das vierte Jahr ber Mir zugeſtande⸗ 


nen Summen (Bewilligung genannt), Meine burch harte 


- Zeiten gedruͤckte Unterthanen haben es nötig, fi in aus 
ten Jahren wieder zu erholen; und es iR Mir befons 
ders lieh, daß Ich dau auf eine ſo merkliche Welſe bey⸗ 
tragen kann.“ 


„Der gegenwärtige Kelten laͤßt Mich Mube und 
“ grieden Hoffen, und verrge e eine lange Meihe son Zeiten; 
9: waͤh⸗ 
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waͤhrend welchen keinerler Umpänte Eure Pelaentnfe 
erfordern bärften. © ° 


„Da Wir alſe jet af eine lange Zeit von eiyasdgg 
ſcheiden, fo wuͤnſch Ich Euch des Allerhoͤchſten theuten 
Segen, und daß ein Jeder die Seinen freudig umarmen 
moͤge, indem Ich Euch allen zuſammen, und jedem ins⸗ 
beſondere, mit aller gigilichen ande und Panik zugt⸗ 
than bleibe. * En 


Bang. 


Dam Danger Handel giebt die Elevifche Sramöffge 
Seltung folgende fichere Nachrichten: "Dasienige , was in 
vielen Zeitungen von der Abnahme der Danziger Handlung’ 
sefagt wird, iſt nicht genau. Diefe Handlung if fo, wie 
fie in diefer Jahreszeit immer geweſen. Es kommt zu 
Danzig die gewoͤhnliche Zahl Pohlniſcher, mit Kor, He 
und anderır Pohlniſchen Produeten, beladener Fahrzeuge an. 
Es kommen deren oft mehr an, als man zu Danzig erwar⸗ 
tet hat, welches man im Fall eines ferneren Widerſpruchs 
durch genaue Liſten veriſiciren wird. Es find daſelbſt ſchon 
über funfjig Schiffe, beſonders aus Schweden und Daͤne⸗ 
mark, angekonmen, um Korn au holen, welches ihnen die’ 
Donsiger Kaufleute ohne Schwierigkeit liefern, da der Ma⸗ 
giſtrat es nicht fuͤr noͤthig befunden, die Ausſuhr deſſelben 
zu verbieten, weil hinlaͤnglicher Kornvorrath aus Pohlen 
angelommen iß: Die Preußiſchen Unterthanen führen aus 
bem leiteren Reiche ichs aus, und führen durch Das Neu⸗ 

fahr: 


/ 


v 


bahrwaſſer bloß ihre mittelmäßige Nrotiiochbigkeiten fü 


Preufſen ein. - Sie gehen frey durchs Danziger Territorium, 
wie die Danziger durchs Preußiſche Territorium. pafiren.. 
Niemand hindert die Stadt Danzig, bie :Eomwention vo 


aaſten Februar 1785 in allen Punkten, und zu Ihrem Vor⸗ 


theil in Ausübung zu bringen. Ueberhaupt if die Hand⸗ 
lang dieſer Stadt busch. bie Paſſäge ber Preußiſchen Unter⸗ 


thanen auf ihr Territorium weder mehr noch weniger bluͤ⸗ 


hend. Dies iſt der einzige Gegenſtand und ber. Urſprung, 


bes ſeit einigen Jahren ſubſiſtirenden Streitt. Der Zoll 18: 


Fordan, welcher dem Koͤnige durch feine Dractaten mit bep- 
Rerublik Pohlen verſichert IR, und der ſeit Jahrhunderten 
ſubſiſtirt hat, ſteht in keiner Beziehung mit dem gegenwaͤr⸗ 


üägen Streit, und iſt von der Stadt Damig nur deswegen: 


damit vermiſcht worden, um die Gegenſtaͤnde unter. einane 
der gu werfen, und zu ihrem Zweck zu gelangen, bas pe 
nppolium von Pohlen und Preuffen ‚begzubshalten. Die 
Handlung. von Danzig kann, unabhängig. von der Handlung 
von Eherfon, bluͤhend bleiben. Man braucht nur bie Kar⸗ 
ten um Rath zu fragen. Die Weichfel und, ber Bon fuͤh⸗ 
ton. bie Probucten der augraͤmenden Lander von Pohlen nach 
Damis uud Elbing, und ber Pieper führt fie nach Cherſon. 
Es iſt natürlich , daß jeder den Weg fuchen werde, ber Im 

der bequemße und vortheilhafteſte ſeyn wirt, 


Deutſchland. 
Am iyten Auguſt früh Morgens um: drey Uhr ſtarb auf 


' feinem Lußfchloffe Sansfouei an einer Bruſtwaſſerſucht, Ko⸗ 


3 | wis 
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hie Friedrich der zweyte von Preuffen, In einem Alter 
von 74 Jahren 6 Monaten und 32 Tagen. Er mar am aıfen 

Jannar 1712 geboren, vermäblte ſich am 13ten- Junius 1735 
fait Eliſabeth Ehriftine, Serdinand Albrechte , Nerest 
son Braunſchweig imd Lüneburg , Prinzeßin, und folgte 
feinem Water, Koönis Friedrich Wilhelm, am zıken May 
740 in der Monarchie nach. Die großen Eisenfchaften fels 
tes Geifles, die während feiner 46jährigen Regierung nicht 
nur in der Prenbifchen Monarchie, ſondern im ganzen Ce 
söpälfchen Soſtem fo große Veränderungen hervor gebracht: 
iR bier nicht der Ort zu ſchildern. An: Laub und Leuten 
verarbherte fich Die Monarchie mit Ylieber, und Oberfchlks 
fien nebſt der Grafſchaft Glatz, (Berliner Friebe vom 26ften 
Julius 1743), mit dem Fuͤrſtenthum Oſtfriesland 1744 , mit 
Pommerellen (Dauis ausgenmmmen), mit Pohlniſch⸗ 
Preuffen, Wefprenffen, (Thoren auögenammen) und mit 
dem Netzdiſtrier, (Warſchauer Traetat vom ıgten Septem⸗ 
bet 1773), endlich mit einem Antheil der Staffchaft mans⸗ 
feld 1779. 


Ihm iſt in der Regierung Friedrich Wilhelm, geboren 
am 2sfien September 1744, ſeit den Decemiber 1758, zu fol⸗ 
ge Königl, Befehls, zum Prinz yon Preuſſen ernennt, nach 
. gefolget. Ihm leiſtete ben Eid der Treue die Barnifon in 
Porsdam an demſelben Morgen um ſechs Uhr, und die Ber⸗ 
linſche Sarnifon (how um neun Uhr. 


Italien. 


. 4 
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en | Italien. 


An ı9ten — wurde durch die vom Könige von 
Neapel niedergeſezte Kommißion, bie Misbräuche bei den 
Kiöhern zu unterfachen, endlich ein Dekret ausgefertiget; 
nach weichen bie geiſtlichen Drden im Neapoliſchen nihe 
mache unter der Gerichtsbarkeit ihrer auswärts refidirenden 
Generale Reben ; fondern einen Generalvicarius im Meiche. 
 elbR haben follen‘, der wirder den Biſchoͤſen untergeorbues 
iſt, die aber übrigens nichts wis Der Riofenndt in us 
von ſollen. 


Denedis bat bis jest mit Tunis weder durch feine Flotte 
26 durch Unterhandlung Friede fließen koͤnnen; die 
Beindfeligkeiten dauern alfo hier fort. Auch der Dey zu 

Algier hat ficht ſehr uͤbermuͤthig gegen. die Republik bezeigt, 
und bie Geſchenke berfelben ihrem Abgefanten wieder surö 
gegeben. — Un der Grenze des Benetianifchen Dalııpy 
tien haben fih mit den Türken im Junius blutige Auf⸗ 
tritte ereignet, wobei gegen zoo Veuetianer und 800 Tuͤr⸗ 
ken geblieben ſeyn ſollen. 


Herr 


* —W 5 
Han Doetor süßer in Peina im ent Hletheim kuͤn⸗ 
diget einen kernhaften Anszug aus Prid. Hoffinanni Med, . 
rational. Syftemar. in zwei maigen Oetarbanden an, der 
mit Weglaſſung des umuͤtzen, alles für unfre Zeiten brauch⸗ 
bare’, alfo den Banzen Schatz Soffmannifäer Zrfahrung 
‚enthalten fou. Man kann auf diefen Auszug für jeden Baund 
Mit 3 Or. pranumeriren, ober für-10 @r. fuberibiren. Dee 
Ladenpreis für jeben Band if 14 Gr. Man kann fich deß⸗ 
wegen an den Verfaſfer ſelbſt, in Göttingen an Herrn D. _ 
Joſevhi, in Leipzig au Herm Beorg Immanuel Bde, 
in Zalberſtadt an Herrn Inſpeetor Baftian, oder auch au 
die Buchhandlungen und Poſtaͤmter wenden, welchen der 
Verfaſſer für ihre Bemuͤhung alle Vortheile aubietet. Die 
Praͤnumeration und Subſeription ſtehen bis zu Ende Yios 
bembers d. 3. offen: ber eifte Band wird gu Anfange Des 
cembers d. 3. fertig, und merben bemfelben die Samen 
| ie Herren Prämmesanten vorgedruckt. 
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Portefenilie 
Auf das Jahr 1786, neumtes Stuͤck; 

. Monat Septembi,. 

m \ 
Bemerkungen über die Stadt und dad ab 
nigreich Tunis, wie auch uͤber das Be⸗ 
tragen ber Franzoſen und Engländer bey 
dem Handel nach dem Mutellaͤndiſchen 
Meere und der Levante. Aus dem Eng 


lifchen des Edward Stanley, rormald | 
Reſident zu Tunis, 














Ca unis, die Hauptſtadt de Koͤnigreichẽ mit deinfel. 
rJ ben Namen, liegt auf einer Anhöhe neben einen 
See mit demfelben Namen, hat an vier Engliſche 
Meilen im Umfauge, und enthält 300,000 Einvobner. 
Die Gaſſen ſind enge, wie in den meiſten heißen kaͤn⸗ 
bern, und dabep,, weil fie nicht gepflaſtert find, im 
Winter kothig und un Sommer ſtaubigt. Die Haͤu⸗ 
fer find uͤberhaupt niedrig. Die meiſten haben einen 
Vorhof mit Baͤnken an den Seiten und ‚mit Renen 
.Siſtor. porieſ. 1786. 9 St. 2 bie 
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bepeckt, app der Herr des Hauſes feine Sefchäfte ver⸗ 
richtet, und ſeine Freunde empfaͤngt. Weiter hat 
ſonſt niemand Zutritt, außer bey außerordentlichen 
Gulegenheiten. In. den Haͤuſern der Kouſuls diene 
dieſer Vorhof ſtatt einer Boͤrſe fuͤr die Handelsleute, 
Schiffapitains, Maͤtlers und dergleichen, welche da⸗ 
ſelhC zuſammen kommen und ihre Geſchaͤfte beendigen. 
exnfeit dieſes Vorhofs iſt ein offener Hof mit Mar⸗ 
morſteinen oder glafürten Ziegeln gepflaſtert, nach dem 
es das Vermögen des Eigenthümerd erlaubt. Diefer 
iſt durch eine ſtarke kattunene ober leinene Decke von 
Sonne und Ungewitter beſchuͤzt; die Decke iſt an der 
Wand befeſtiget, und kann durch Rollen nach Gefal⸗ 
len ausgebreitet und zuſammengelegt werden. Hier 

koinmt bey feſtlichen Vergnuͤgungen die Geſellſchaft 
zuſammen; man hält fie daher ſehr reinlich und ſau⸗ 
ber, Wenn das Haus zwey Stockwerk bat, fo iſt 
bisweilen ein Kreuzgang auf dem Hofe, und oben dar⸗ 
uͤber eine Gallerie. Die Zimmer geben der ganzen 
Ränge.des Hofes und der Gallerie nach, und haben 
ſehr felten Kommunikation mit einander, weil die 
Treppen aus dem Vorhofe oder Hofe hinauf gehen, 
Gewöhnlich ſieht man eine ganze Familie in- einem 
Zimmer bepfammen wohnen. - Bey Leuten vom Stans 
de find die Wände mit feidenen Tapeten zur Hälfte 
herunter behangens diefe kann man anhafen und. nach 
Gefallen der Jahreszeit gemäß verändern. Auch ba- 
ben die Winde Matten, damit man fi mit den Schuß 
tern anlegen Tat.“ Das meifke Waſſer, welches —* 

* „ce trete. Dee 


> 
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die größten und beſten, die ich je geſehen habe. Das 
Volk auf dem Lande ißt viel Brodt; daher iſt dieſer 
weſentliche Artikel ungewoͤhnlich wohlfeil und gut. 
Das Brodt⸗ welches die Iranzoͤſiſchen Becker für die 
Faktorep, die Kaushaltung der Konſuls, und fuͤr bie 
vornehmern Ehriſten backen, iſt das beſte und ange⸗ 
‚nehmite, das man. vielleicht nirgends fo finder. Auf 
‚den Marktplägen verkauft. man große Duantitäten 
von Brodt.  Eigne Bediente gehen herum, unterſu⸗ 
chen das Gewicht und die Guͤte bed Brodts, und ſobalb 
fie einen Tadel; daran finden, wird der Verkaͤufer mit 
Pruͤgeln beſtraft. Der Markt für Korn, Holz, Koh⸗ 
den u. ſ, w. bat jeder fein beſondres Quartier, wo al⸗ 
les ſehr regelmaͤßig hergeht, und wo aller Handel um 
neun Uhr morgens waͤhrend der Sommerhitze auf 
hoͤrt. Es giebt hier eine große Menge und Verfchier " 
denheit von Kuͤchengewaͤchſen and Saladen, welche 
das Jahr durch auf einander folgen. Melonen und 
Waſſermelonen find in großem Ueberfluſſe und: wohl⸗ 
feil zu haben, Alle Arten von Lebensmitteln find nicht 
Allein fehr gut, fondern auch fo maßig im Preife, daß 
‚ein Arbeiter oder Landmann den ganzen Tag: über mit 
Brodt, Fleiſch und Zugemuͤſe fuͤr drey Pence reche 
‚gut auskbommen Tann. Der Dragoman des Konſuls 
verſicherte mich; daß ihm ſeine Familie, beſtebend 
"aus ihm ‚feiner Frau, deren Mutter und einem Mäb: 
.gen, das ganze Jahr durch mit allen Ausgaben niche 
höher als 25 Pund Sterling zu erhalten koſte. Ein 
ab, Miwi bernd dn Hern Laurence, Brit⸗ 
tiſchen 
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tiſchen Konful im Fahr. 1722, gehoͤrte, und die Ber 
rechnung feiner Ausgaben enthält, giebt die jährli- 
chen Koſten zur Unterhaltung einer. Familie von gehn 
oder zwölf Perfonen auf 64 Pf. Gt. an. Aber feit 
der Zeit iſt der Preid ber Lebensmittel.anfehnlich ges 
fliegen. Die Ausgaben de jegigen Euglifchen Kon: 
ſuls, deſſen Familie damald aus pierzehn Derfonen 

beſtand, belief fich jährlich auf 200 Dr. Sperling. . 


‚Der Bafar oder Handelsplatz, wo die verſchiede⸗ 
nen Handwerker ihren Handel trieben, hat einen groſ⸗ 
ſen Umfang, iſt in vier Quartiere getheilt, und oben 
hedeckt und gegen Sonne und Regen geſchuͤzt. Jede 
Handthierung treibt hier ihren Handel beſonders, als 
Schneider, Schuhmacher und dergleithen. Die Ju⸗ 
den, welche das ganze Geldgefihäfte in Händen haben, 
machen große Affortimente von Waaren für die Stadt 
ımd das Land, welche alle fehr grob gearbeiter find, 
Sie haben ihren eignen Bafar. Ich befuchte ihr 
Quartier haufig um Medaillen gu taufen. Denn die 
meiſten Gold» und Silbermuͤnzen kommen in ihre 
Hände; die Landleute bringen fie gu ihnen, und vers 
kaufen fie nach dem innern Gehalte des Metalls 
Man findet viele Muͤnzen in diefer Gegend, beſonders 
im Dftober nach den Häufigen Regen; einige davon 
verbienen die Aufmerkſamkeit der Liebhaber. Herr 
Molinari, aulege Schwebifcher Konſul, hatte eine 
feine Sammlung von Medaillen und gefchnittenen 
Steinen nach vieler Jahren durch die Familie feiner 
‚23 Frau 
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Kran zuſammen gebracht. Nach feinem Tode foll der 
König von Schweden fie gekauft haben, wie ich hoͤre. 

Die Bewohner diefed Landes find wahre Ikono⸗ 
Klafken, zerſtuͤmmeln und vernichten alle ſchoͤne Ueber⸗ 
bleibſel des Alterthums. Wenn fle eine Medaille fits 
den, fo iſt ihre Art darauf zu fpücken, und fie mie 
mit Sand gu ſcheuern; dadurch wird gewöhnlich die 
Figur nebfl der Auffihrift abgerieben. 

Die Juden find in großer Menge zu Zunid; man 
rechnet ihre Anzahl auf drepkigtaufend. Sie haben 
ihre Synagogen, und haben zwep Alcaid gu ihren 
Borftebern, welche aus ihrem Mittei gewaͤhlt und von 
bem Bep beflätiget werben. Es berrfcht hier der 
namliche Brauch, wie in der Levante, daß namlich 
Fein Handel ohne ihre Vermittelung gefchloffen wird. 
Sie find die allgemeinen Möfler. Dennoch iſt der 
größte Theil von ihnen arm, und wird von den Mob: 
ren gemißhandelt, welche. fie doch nicht das Herz ha⸗ 
ben zu beleidigen. Selbſt die, welche fich im Wohl⸗ 
ſtande befinden, machen wenig Aufiehen Damit. 

Alle Freytage balt man auf dem Bafar mit ſchwar⸗ 
zen Skaven Markt; darzu dient ein Platz, wie eine Buͤh⸗ 
ne, drey Zuß erhoben, mit Banken ringsherum, und 
mit einer Plateforme in der Mitte, wo man die Skla⸗ 
ven auf und nieber geben laßt, um ihre Gliedmaßen 
den Raufern zu zeigen. Kein Chriſt barf hier. einen 
ſchwarzen Sklaven kaufen. Sich babe darunter man⸗ 


che von beyderley Geichlecht geſehen, welche eine feine 
regel⸗ 


⸗ 
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. segelmäßige Geſichtsbiſdung, ganz verfihieben: von 
‚ber Bildung der Guineiſchen Mohren, hatten. Man 
‚bringt fie aus den innern Gegenden von Afrika nach 
Tunis in Koravanen, welche regelmäßig alle Jahre 
antommen; aber von welcher Gegend fie eigentlich . 
kommen, Fonnte ich nicht erfahren. . Ein Hanbelds 
mann fagte mir, daß fie fünf Donate auf der Reife 
‚wären, Straußfedern, Soldftaub, Sklaven, Gummi 
und eine Menge von andern Artikeln mitbrachten, die 
ſie kauften und gegen Waaren, bie fie bequem mit 
ſich führen koͤnnen, eintauſchten. 


Die Baͤder für Maͤnner und Weiber find in groſ⸗ 
fer Anzahl und immer voll; denn Waſchen und Rei⸗ 
nigung iff ein wefentlicher Artikel ber Mahometani⸗ 
ſchen Glaubenslehre. Die Koften des Bades betra⸗ 
gen jedesmal den mäßigen Preid von zwey Aſpern. 
Die Juden halten meift die Koffeehaͤuſer; der Koffer, 
den man braucht, komms von ben Sranzöfifchen Ep⸗ 
landen; der Preis beträgt einen Aſper für die Schaale. 


Die Häufer der Europaͤiſchen Konfuls liegen alle 
bey dem öftlichen ober Seethore, Ind find recht gute 
Wohnungen. Die Fenduc oder Faktorey der Fran⸗ 
zöfifchen Ration beſteht aus mehrern Handelshaͤuſern, 
Kat ihre eigne Mauer, und wird von einem Konful 
oder Bicefonful verwaltet, den der’ König befoldet, . 
und der unter der Auffiche der Kommerzkammer zu 
Marfeille ſteht. Hierbep Bitte ich um Erlaubniß eini⸗ 
ge wenige Anmerkungen nn ihren Handel machen 

4 zu 
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qu dürfen, Faſt in allen Hafen. der Mittellaͤndiſchen 
- See und ber Levante, dem ein Schif fich nähern Tann, 
oder wo ein Anfchein zum Handel vorbanden ift, hält 


die Franzoͤſiſche Nation einen Konſul ober Vicekonſul. 


immer Ereuzen Kriegsſchiffe, um ihre Kauffarthep⸗ 


fihiffe vor den Seeräubern zu ſchuͤtzen, melche in bies. 


fen Meeren ſehr häufig find, Der Konful bat zu ſei⸗ 
ner Richtſchnur Geſetze, und Kaufleute ſowehl als bie 
Schifskapitains flehen unter feiner Aufſicht. Die 
Abgaben in den Hafen find mäßig, und fallen daher 
dem Handel nicht laͤſtig. Der Unterfihied zwiſchen 
diefem Betragen und dem von den Brittifchen Kon- 
ſuls veranlaßte einen ſehr verfländigen Mann zu be: 
beupten, bie Franzoͤſiſchen Konſuls wuͤrden geſchickt, 
um den Handel zu ſchuͤtzen, die Engliſchen aber, um 
ihn zu unterdruͤcken. Die Franzoͤſiſchen Konſuls und 
Vicekonſuls erhalten einen hinlaͤnglichen, ihrem Stan⸗ 
de und Wuͤrde angemeſſenen Gehalt; duͤrfen aber un⸗ 
ger keinerley Vorwande Handel treiben, Folglich han: 
dein fie deſto unpartbeyifcher gegen die Eingebornen 
und die Kaufleute, - Der Vicekonful iſt gleichſam der 
Wächter des Konfuld; und fobald diefer fich einen 
Vorwurf zuzieht, iſt es für ihn unvermeidliche Schul⸗ 
digkeit der Kommerzkammer davon Anzeige zu thun. 


Die Englaͤnder thun gerade das Gegentheil. Sie 
ſchicken Konſuls mit geringem ober gar ohne Gehalt. 
Man erlaubs ihnen zu handeln; ibr Amt giebt ihnen 
Kredit, und ſichert ihre Perſon vor Arreſt: fie ge 
| rathen 
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rathen durch Unglaͤcksfate im Handel der auch dft 
Durch eigne Ungeſchicklichkeit in Befall und machen 
Bankrutt. Died ſchadet der Würde der Nation unb 
‚sieht ihr in fremden Ländern Vorwürfe zu. Innerhalb 
wenig Jahren haben mehrere Konfütd hinter einander 
Bankrutt gemacht; und weil ſie ihren Glaͤuhigern 
ſchlechte und ſchaͤndliche Dividenden gaben, ſo zeigte 
man mit Fingern auf ſie, und ſagte: da geht der ban⸗ 
krutte Engliſche Konſul. Der Engliſche Konſul pak 
feinen Vicekonſul, der nur ein aͤrmliches Einkommen 
von kleinen Accidenzien und Sporteln hat, Weil ex 
bey der geringften Veranlaffung von feinem Vorge 
fezten entlaffen werden kann, fo kann er keinesweges 
Das für den Konſul feyn, was der Franzoͤſiſche Vice⸗ 

Fonful. Als Engländer, der auf die Ehre feined Va⸗ 
terlandes eiferfüchtig iſt, wuͤnſchte ich dieſe Angelegen⸗ 
heiten unter einer beſſern Ordnung und Verwaltung 
zu ſehen. Denn ſonſt moͤchte der kleine Handel auf der 
Mirtellänbifchen See und in der Levante, welcher und 
noch übrig bleibt, bald ganz verlohren gehen. Sonſt 
hatten wir einen großen Antheil hey diefem Handel; 
jezt aber iſt er bis zu einem Schatten geſchwunden, 
und dies bloß durch beffen ſchlechte Betreibung, wie 
ich überzeugt bin. Bey meiner Ruͤckkehr nach Eng- 
land fand ich gu meiner Betrübnif dies Kommerz 
departement (Board af trade) aufgehoben; eine Ein: 
richtung, bie, wenn fie gut geleitet wird, in einem 
Lande, wie das unfrige, unumgänglich noͤthig iſt. 
Ich glaube, daß wenn fie wieder hergeſtellt würde, 
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- uud: gefchickte Berfonen, die mis dein Handel befannt 
find, zu Vorſtehern hätte, fie. dem Lande große Vorthei⸗ 
In;bringen wuͤrde, vorzüglich jezt, wo fich ganz neue 
Handlungsſpſteme bilden, welche den bisherigen Gang 
der Handlungsgefchäfte nicht allein in.Dften,, fondern 
auch. in andern Theilen der Welt, ſehr abändern wer⸗ 
den. Ich füge noch für die Lefer, welche Marfeille 
nicht beſucht haben, hinzu, daB 800 bis 1000 Schiffe 
aus dieſem Hafen in Die Mittellandifche See und Die 
Levante auf den Handel auslaufen, und mehrere Rei- 
fen in einem Jahre thun. Ich glaube, daß Frankreich 
hey dieſem Handel mehr gewinnt, ald bey jedem an⸗ 
dern Zweige feiner Handlung. Die Menge von Wol- 
lenzeugen, welche von Marfeille ausgeführt wird, iſt 
foft unglaublich, und Die ganze Levante wird von dem 
Franzoſen bekleidet. Ihre Lage giebt ihnen freplich 
große Vortheile über die Engländer ; aber dieſe haben 
fie noch beſonders erhöhet und vermehrt, durch die 
Yufmerffansfeit, welche fie auf ihre Artikel verwen⸗ 
den, inſonderheit auf die Farben ihrer Zeuge und Tü- 
ber, ‘welche von den Türken fehr gefucht werden. . 
- Sie bringen nach Tunis Spanifhe Wolle, Kaffee, 
Zucker, Spejereven, Wollen: und. Leinenzeuge nebft 
einer großen Verſchiedenheit von andern Waaren; das 
gegen holen fie Korn, Del, Wachs, Häute, Seide 
und andre Artikel, welche im Lande erzeugt werben, 
Es thut mir wehe, daß ich fagen muß, daß von Al: 
gierd bis Alexandrien in Egppten es Fein Englifches 
Handlungshaus von einem gewiſſen Range giebt. Die 
Spaniſche 
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Spanifche Wolle wird zu Barretd oder kleinen Muͤ⸗ 
gen in Tunis verarbeitet, welches die ganze Levante 
mit diefem Artikel verforge. Es iſt dieſes eine vom 

den vorzüglichfien Stapelmaaren von Tunis; denn 

die Bettdecken, Hykes, Burnooſes und — 
zeuge werden hauptſaͤchlich zu Suſa, Sfax und laͤngſt 
der oͤſtlichen Kuͤſte verfertiget. Es giebt zwar einige 


Weberſtuͤhle für Seide, Sammet ti. dergl., aber alle 


diefe Artikel werden in keiner binlänglichen Menge für 
die eigne Konſumtion verfertiget: das übrige erfegen 
die Franzoſen. 

, ‚Dan nimmt an, daß das Königreich Tunid 180 
Meilen in der Länge und 250 in der Breite babe, 
Es Hat eine feine gefunde Fuft und einen fruchtbaren 
Boden, melcher mit fo loofe liegenden Salztheilen ges 
ſchwaͤngert ift, daß der Bau derfelben nur wenig Muͤ⸗ 


. be erfordert, und ein Joch Ochſen in einem Tage eis 


nen Acer pfluͤgen kann. Das Land bringe Korn von 
allen Arten, ausgenommen Haber, im größten eben 
fluffe hervor. Nach den erſten Regengüffen,, weiche 
gemeiniglich gegen den soten Dftober fallen, unb mie 
großer Gewalt acht bis gehn Tage anhalten, füen fie 


- eigen, und einen Monat ſpaͤter Gerſte. Die Erndte 


falle in das Ende ded May ober den Anfang ded Ju⸗ 
nius. Wenn ed im Anfange bed Aprils zwey ober 
drey Tage veguet, ſo rechnet man auf einen ficheres 


Einſchnitt und eine gefegnete Erndte; trift aber der 


Regen nicht zur gelegnen Zeit ein, welches bisweilen 
awen bis drey Jahre hinter einander geſchieht, fo fiat 
| u; 
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eine große Hungersnoth, weil man hier keine Maga» 
zine kennt. Die gänsliche Unterwerfung. in den Bil: 
fen: Gottes, und. das fefte Vertrauen auf die Vorſe⸗ 
hund, welches die Mahomedaner burchgangig haben, 


_ macht, Daß fie besgleichen Vorſorge ald unndepig, Je 
wohl gar als gottlos anfepen. 


Segen bie Mitte dieſes Jahrhunderts ſchlug die 

Erndte in dem benachbarten Koͤnigreiche Tripolis 
fuͤnf oder ſechs Jahr hinter einander fehl, weil dieſer 
Spatregen ausgeblieben war; und dadurch geriethen die 
Einwohner in das groͤßte Elend, und wurden gezwun⸗ 
gen in „großen Haufen aus zuwandern, fo daß das Land 
faſt gänzlich eneblöße ward. An die 60,000 ließen 
ſich damals im Rönigreiche Tunis nieder, 


Die Luft iſt längft der Küffe rein und gefunb: 
Die Hige beginnt gewoͤhnlich im Anfange des Juniug 
und dauert bis gegen die Mitte des Septemberd. Gie 
wird durch den befländigen Seewind, welcher von. 
morgens neun Uhr an big Sonnenuntergang weht, 
gemäßiget und gebampft. Der Winter, wenn man 
es anders fo nennen darf, dauert von der Mitte des 
Decembers DIE zum roten ober ı2ten Januar. Die 
Bäufigen Regen, welche alsdann fallen, machen bie 
Luſt Falt und raub, Bisweilen weht im Monat Ju⸗ 
ius und Auguſt der Wind von ber Wüften ( Saha⸗ 
ra), welcher Wolken von Sand mit ſich fuͤhrt, die die 
Sufe ſchwaͤrzen und in die verborgenſten Winkel drin⸗ 
gen. Die Wirkungen dieſes brennenden Bunt 


und das Koͤnigreich Raniß; ı Ags 


den min mit Recht mit ber Blnrh, welche aus ber 

Oefnung eines brennenden Ofers ſchlaͤgt, vergleichen 

Tann, find gewiß ſehr trourig und ſchrecklich. Das 

gewoͤhnliche Mittel, wodurch man ſich dargegen zu 
ſichern ſucht, iſt, daß man Fenſter und Thuͤren ver⸗ 
ſchließt und den Flur mit Waſſer und Weineßig be⸗ 
ſprengt. Ich haͤtte das Urgluͤck ihn vier Tage lang 
zu erfahren. Sollte er laͤnger dauern, ſo muͤßte die 
Natur unter dem Elend erliegen. Sich ſezte eine 
Stange harter Pommade an bie Luft, welche inner 
halb zwey Stunden ſo weggeſchmolzen war, als bate 
man ſie uͤbers Feuer gehalten. 

Deies iſt der Siroeco, ben Brphone in ſeiner Reiſ⸗ 
nach Sicilien und Malta beſchreibt. Ich habe ihn in 
Malernto: und an verſchiedenen Gegenden von Italien 
empfinden s.aber dba war er gar nicht mit dem feuri⸗ 
gen Winde: von Afrika zu vergleichen, weil-er-wiel 
von feiner ſtickenden Hige beym Uebergang über? Meer 
verliehrt. Die Araber erkennen. feine Ankunft an- eis 
nen fehwefelhaften Geruche,' ımd der Roͤthe der Luft 

an der Stelle, moher er fommt. Sie werfen. fich'g& 
—** an die Erde nieder, wenn fie merken, daß eu 
ankommt, un füch gegen das erſte Unhauchen deſſelben 
zu verwahren, welches fie. am ſchaͤdlichſten halten. Ste 
fagen, die Natur habe bie Thiere gelehrt, ihren Kopf 
Banz nahe an die Erde zu halten, ment flei ſeine And 


kunft merken; brauche man biefe Vorſicht nicht, @ 


kann der Wind koͤdlich werden; und man hat Bepſpie⸗ 
le. daß in einer Karavane viele Menſchen davon um⸗ 
| 0 ‚getome 
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Hiezu macht der Hesaudgeber,. der Koͤnigl. Staates 
und Kabinetöminiffer, Freiherr von Gerzberg, die 
Anmerkung: „Das Dorf Blumenthal ift nicht. mehr 
vorhanden. Es ift aber gewiß, die wuͤſte Dorf-.oder 
Stadtſtelle, deren Ruinen man amoch in dem, dem 
Grafen von Kamebe gehörigen Höhe der Blumen⸗ 
thal genannt,'finbet, und welche unter den Namen 
der wären Stadtſtelle Blumenthal bekannt iſt. 
Aus dem Landbuche fiheint, daß es nur ein Dorf ge- 
mefen, weil ed nicht ald ein Oppidum bemerkt wor⸗ 
dan.“ :Bediinann liefert im erſten Theil der hiſtori⸗ 
ſchen Beſchreibung der Chur s-und- Mark: Brandens 
- burg eine Abbildung der Stadiſtelle, und fagt dabei, _ 
. &, 4456 — 447: „Im Dberbarhimfchen Kreid, uns 

weit Pragel, einem beim Heren Hofmarſchall von Ras 
meke zuftändigen Ritterſitz, 45 Meile von Berlin, 15 
Meile von Wriezen, in dem ſogenannten Walde Blu⸗ 
menthal iſt ein Nachlaß von Mauerwerk in einem ſol⸗ 
ben Umfang, daß man noch gewiſſe Abrheilungen und 
Straßen, mithin den Ueberreſt eines Gtädtleind wahre 
nehmen kann, Die füdliche Seite halt 190 Rhein: 
kändifche Ruthen, die nördliche 160 Ruthen, Die weſt⸗ 
fiche aber .ı80 und die öftliche etwa 60 Rheinlaͤndiſche 
Sehen. Man bemerkt dabei vier Thore, eine Haupt⸗ 
ſtraße, welche auch noch den Beg nach Strausberg 
hält und fechs Quergaſſen; außerbem noch verſchie⸗ 
Sene Gruben als Ueberreſte von Kellern oder Brum 
nen. und: vier umtittanterte Plaͤtze, weiches verntusblich 
der Nachlaß vom einer Kirche, Rathhaufe, oe | 
Ya — 
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Klöfter oder dergleichen feyn mag. Auch Tiegen in⸗ 
nerhalb noch drey runde Hügel, welche man zwar für. 
Begräbnißhügel ausgiebt, aber deswegen nicht wahr 
ſcheinlich, weil man nirgends dergleichen Begräbniffe 
innerhalb einer Stadt antrift. Es wäre denn, daß 
folche Hügel erſt nach der Zerflörung wären aufge 
worfen worden; in. welchem Fall die Stadt ziemlich 
alt dürfte geiwefen feyn. Anno 1689, im März, bat 
der um‘ die Märkifche Geſchichte verdiente Bürgers 
sneifter aus Kremmen, Herr Grüvel, diefe Gegend auch 
beſehen, und damals die Mauern, welche aus lauter 
Feldſteinen beſtanden, noch eines Mannes hoch über. 
der. Erde befunden. Nach feiner Ausmeſſung mil 
Schritten hat die nörbliche Seitean der Straße 650 
Echritte, die fübliche hinterwaͤrts 750, die Breite 
etwa 350 Schritte. gehalten. Den Dre felbfk nennen 
die benachbarten Einwohner Blumenthal, und fol 
der Wald davon den Namen haben. Jekiger Zeit if 
alles mit ſtarken Bäumen bewachſen und der Ref 
von Steinen hat fich fehr gemindert. Es fcheint alfo al: 
lerdings ein Staͤdtchen geweſen zu ſeyn, welches zwar 
in einer angenehmen Gegend gelegen, aber ſowohl 
wegen bed Gebuͤſches, als wiegen Mangel des Waſſers 
die Bequemlichkeiten nicht mag gehabt haben, welche 
ſich ſonſt bei Staͤdten finden: weshalb fie nach imd 


nad den Dre verläffen und etwa Wriegen oder 


Strausberg haben helfen mir anbauen. Kann auch 
feyn, daß Krieg, Brand, oder Peſt bier gewuͤthet 
und den Dre verwuͤſtet, nach’ welchem man ſich 

Hiftor. Portef. 1786. 9. St. R wegen 
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wegen obbemeldter Duͤrftigkeiten nicht eben weiter 
‚ gefehnet. | 
Ich reiſte im Sul. des Jahres 1783, auf.einer 
Reiſe von Berlin nach Sreienwalde, ausdruͤcklich 
nach der Stadtftelle, und erinnere mich dieſes Um⸗ 
wegs noch mit großem Vergnügen, ob ich gleich gern 
geftehe, daß zu meinem damaligen Vergnügen Im 
fände mehr ald die Steine beigetragen haben. Der 
 Anblist von Ruinen bat überall Reiz für mich, der 
Blumenthal iſt ein dichter, aus Fichten, Eichen, 
Birken und Hafelfiauden beftebender Wald, fein Dun⸗ 
kel, verbunden mit der Vorftellung feiner Größe (er 
halt 12,000 Morgen und iſt nach der Grimniger 
Heide, die 22,000 Morgen enthält, der größte Wald 
in der Mark Brandenburg), erweckt Schauder- und. 
"die Gegend der Stadtftelle gleicht einer mahren Eins 
übe. Ueberdies mußte ich, fur; vor dem Eintritt in den 
Bald ein beftiged Donnerwetter aushalten, aus weis . 
chem ein fo flarter Regenguß in die Baume ſtuͤrzte, 
wobei ein fo heftiger Sturmwind wuͤthete, daß ich 
das Bepraffel von Vligen, die ich vor mir fich ins 
abſchlaͤngeln fah, kaum in dem Getöfe zu unterfchels 
den vermochte. Meine Einbildungstraft mar ſchon 
hier hochgefpannt, und nun Fam ich in den abgekühl 
sen träufelnden finſtern Wald, durch den von der 
Geite her die Donnerfchläge, mit unzähligen LBiebe$s 
ballen noch immer über mir pinrollten. Em Heer . 
von Vögeln umfang mich und eröfnese mein Herz der 
Empfindung noch mehr. Abends um ſechs Uhr gieng 
| ich 
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‚ Ib von ber dortigen. Heidereuterei mit einem alten 
Mann nach-der Stabtfielle, der Donner rollte fern; 
eine Art von daͤmmernder Feuchtigkeit fing an fich zu 
perbreiten, mein Begleiter erzählte mir auf dem We: 
ge von Geiſtern, die auf der Stadtſtelle erfchienen, 
und von einem großen Schag, der unter dem bortis 
gen Markſtein verborgen läge. ‚Er biele mich ſogar 
für einen Schaggräber, und als ich ihm diefen Irr⸗ 
chum benahm, fuͤr einen von den Mönchen, welche alle 
Sabre nach der Stadsftelle kommen, und unterſuchen 
follen, ob der Schag noch unverfehrt fen? Alles 


das machte mir die Befichtigung der Ruinen ungemein 


intereſſant. 
Der Abriß zeigt, duͤnkt mich, daß Blumenthal 
ein Staͤdtchen geweſen iſt, und daß es im Landbuch 


sicht oppidum heißt, hindert nicht, es für ein Staͤdt⸗ 


chen zu halten,; da in dem Verzeihniß von mehrern 
Staͤdten blos der Name ohne den Beifag oppidum 
angetroffen wird. Wer ungefähr das Alter einer 


Eiche nach ihrer Stärfe zu fehägen vermag, der koͤnn⸗ 


te etwa die Zeit des lintergangs von Blumenthal 
heſtimmen; denn ich Habe nicht nur innerhalb der 
Mauern, fondern in den feſten Steinreihen ſelbſt Eis 
chen, die drey Ellen im Durchmeſſer halten, gefun⸗ 
den. Haͤtten auch die innerhalb der Mauern ſtehen⸗ 
den dicken Eichen, ſchon vor der Zerſtoͤrung des Orts, 
als Zierden oͤffentlicher Plaͤtze, da geſtanden, was 


aber unwahrſcheinlich iſt, fo muͤſſen doch die Eichen, 


die gleichſam aus der Mauer herausgewachſen find, 


R2 in 
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in dieſer, erſt nach der Zerſtoͤrung, ihr Daſeyn erhal⸗ 

ten haben. Sch gebrauchte eine volle Stunde, um 

alled Mauerwerk zu beſichtigen, und fand e8 mit! der 

Zeichnung im Beckmann ziemlich übereinflimmenb: 

Die böchfte Höhe iſt 15 Fuß. Meeined Erachtens, 
find an Blumenthals gänzlichem Untergang, ed mag 

nun durch kriegeriſche Verwüflung, oder auf andre 

Meife ein Enbe genommen haben, die Armſeligkeit 
und Duͤrre der benachbarten Gegend Schuld, denen 
ich auch die Urfache vom Aufbören eined am Poſtwe⸗ 
ge von Strausberg nach Prögel ehemals gelegenen 
Dorfes zufchreibe.. Mein Begleiter fagte mir: man 
hätte vor einiger Zeit auf der Stadtſtelle allerley Ge⸗ 
rächichaften und auch Kaffeetrommeln ausgegraben ; 
der Finder der leztern muß aber wohl bier fo geſehen 
haben, wie der Erzähler ſah, der mir auf dem Mark» 

flein Abbildungen von Händen ımb Süßen zeigte, zu 

deren Entderfung mein Auge zu ſchwach war. Diefer 
Markſtein ift die größte Seltenheit für die Einwoh⸗ 
ner im Blumentbal, und da er fehr verffeckt Tiege, 
fo bilder fich der viel ein, der ihm aufzufinden weiß; 
Er iſt ein laͤngliches Viereck und Balt neun Fuß in der 
Diagonallinie. Nah um ihn ber erblicktinan viele Spus 

ren von Bemühnngen nach Schägen. Ein wirklicher 

Schatz iſt hier der vortrefliche Wald, in welchem eine 

Menge Theer gefchweelt, eine Menge Bauholz für Ham⸗ 

burg gefälle, und fo viel von Faßbaͤnden verfertigt wird, 

daß der Ertrag der leztern allein fich jährlich auf 2000 

Rthlr. belaufen ſoll. Mörfchel. 
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Gate und umfänbiche Nachricht don dein 
Tode des Kapitain Cooks * 





inige Einwohner x von Umhpie hatten in der Nacht 
den großen Kutter der Difeovery weggeffohlen, 
melcher an dem einen Ankerwaͤchter angebunden war, 
Sie waren dabey fo flille zu Werke gegangen, dag 
wir ‚ihn nicht eher vermißten, ald den Morgen Sonn 
tags, den 14ten Februar. Kapitain Elerf_ ging ſo⸗ 
gleich zum Kapitain Cook um ihm den Zufall zu bea 
fichten, und kehrte mit dem Befehle zurück, daß der 
Launch und der Kleine Kutter unter dem Kommando 
bes zweyten Lieutenants fortgehen. und fich vor die- 
oͤſtliche Spitze der Bay legen ſollten, um alle Kaͤhne 
der Indianer, welche auslaufen wollten, aufzufangen, 
und auch, wenn es noͤthig ſeyn ſollte, auf ſie zu feuern. 
Zur.n nämlichen Zeit ward der dritte Lieutenant von der 
Refolueion mit dem Launch und dem kleinem Runen 
" R 3 
8 Uebe ſeit aus dem neuerlich erfchimenen Werke ven 
Wunbaritea auf her Difcovery: A narrative of the 
“"* Death of‘ Captain ames Cook; to which are ad- 
—8 woncerning his Eife and Cha- 
: galter, and. Obferwstions refpefting the Introduction 
of the venerenl' Djfeafe. iyın .zbe:Sandwich Islands, 
„by David Samwell. London 1786. in 46. 
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in der naͤmlichen Abſicht nach der wefklichen Spiee 


der Bay abgeſchickt, und der Meiſter oder Schiffer 


mußte mit dem großen Kutter einen Doppellahn ver 


folgen, der bereitd unter Segel war und aus dem 
Hafen eilte.. "Ex. erreichte bald den Kahn, und indem 
er einige Flinten abfeuern ließ, trieb er ihn auf den 
Strand, und die. Indianer. verließen ihn. Es traf fich 
eben, daß diefed der Kahn des Omea, welcher ben 
Zitel eined Drono hatte, war. Er felbft war am 
Boorde, und ed wäre für ung fehr glücklich gemefen, 
wenn unfere Leute fich feiner Perfon auf dem Schiffe 


verſichert hätten; denn man hielt fie fo heilig, als die 


des Könige, Mittlerweile ruͤſtete fich Kapitain Coof 
ſelbſt an das Land nach der Stadt Kavaroah zu ge 
ben, um die Perfon des Kariopu in Sicherheit zu 
Bringen, ehe er Zeit. erhielt fich auf eine Inſel zu ent⸗ 
fernen, wo ‘wir ibn nicht erreichen und befommen 


. möchten. Died fehien dad einzige und wirkfamfte 


— 


Mittel zu ſeyn, welches man. bey dieſer Gelegenheit 
wählen Tonnte, um dad Boot wieber zu. erhalten. 
Der Rapitain hatte bey ähnlichen Fällen immer die 

nämlichen Maasregeln gewählt, und immer noch die 
beften Wirkimgen davon gefehen ; und febwerlich-wirb 
man ein andred Mittel angeben Finnen, wodurch er 
bey diefen Umſtaͤnden feine Abficht erreicht haben wir» 
de. Wir hatten Urfache zu vermuthen, daß bey dem 
erſten kaͤrmen der König. mit feinen, Leuten fihon ent⸗ 


wichen fep; in. dieſem Kalle war Eooks Abſicht ſich 
wenigſtens der großen Kaͤhne zu bemaͤchtigen, welche 
er i .. W der. "man 
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man an das Ufer gezogen hatte, Er ging gegen ſieben 
Uhr vom Schiffe weg, von einem Lieutenant, Ser⸗ 
janten, Korporal von den Seetruppen, und fieben 
Gemeinen begleitet; der übrige. Haufe der Pinnaſſe 
war ebenfalls bewafnet, und unter Kommando des 
Heren NRobertd. Als fie nach dem. Ufer zuruderten, 
befahl Kapitain Cook dem Launch. feinen Poſten an der . 
weitlichen Spige der Bay zu verlaffen, um bey feis 
nem eignen Boote zu bleiben. Diefer Umſtand vers 
dient bemerkt zu werden; denn er zeigt Deutlich, daß 
Eoof gar feinen Widerffand von den Eingebornen bes . 
fürchtete, oder nicht daran dachte, die noͤthigen Vor: 
Fehrungen zu feiner und feiner Leute Sicherheit zu 
machen. Ich getraue mir auch zu. behaupten, bag 
bey dem Anicheine der Umſtaͤnde, wie fie damals wa⸗ 
ren, auch niemand außer ihm dachte, daß dergleichen 
Vorkehrungen durchaus nöthig wären. Go menig 
zeigte fich bey diefer Gelegenheit in feinem Betranen 
Uebereilung oder allzu große Dreiſtigkeit! Er leudete 
mit den Seetruppen bey dem obern Ende der Stadt 
Kavaroah. Die Indianer verfammelten fich fogleich, 
mie gewöhnlich, um: ihn her, und bezeugten ihm ihre 
gewohnte Ehrfurcht, indem fie ſich vor ihm nieber- 
warfen. Nirgends fahe man Zeichen von Feindſelig⸗ 
keiten ober großen Lermen unter ihnen. Kapitain Cook 
ſchien aber dennoch dem aͤußern Anſcheine nicht zu 
trauen, ſondern war immer darauf bebacht, feine Trup⸗ 
pen von dem großen Haufen abgeſondert zu ſtellen. 
Erſt fragte er nach des Königs Soͤhnen, welche ihm 
= Ä Ru ſehr 
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fehr ergeben und gewoͤhnlich feine Gefellfchafter auf dem 
Schiffe waren. Nachdem man Boten nach ihnen ges 
ſchickt hatte, kamen fie halb an, .und fagten ihn, daß 
ihr Vater in einem nicht weit davon entfernten Haufe 
ſchliefe. Cook ging. mit.dahin und nahm feine Trup⸗ 
pen mit. Auf feinem Wege dabin warfen alle Die 
Indianer, die er antraf, fich vor ihm nieder, und 
fehienen noch. durchaus Die vorige Ehrfurcht fir ihm 
zu haben. Ihn begleiteten einige Bornehme von ben 
Indianern, darunter Kanynah und fein Bruder Ku⸗ 
howruah. Diefe hielten das Volk in Ordnung, wie 
gewöhnlich, und weil fie von der Urſache, warum er 
an das Land gefommen war, nichts wußten, ſo frag- 
ten ſie ihn öfters, ober Schweine oder andre Lebens⸗ 
mittel bebürfe. Er antwortete ihnen, Nein, er. wolle 
nur den König forechen. Wie er an das Haus kam, 
befahl er einigen Indianern hinein zu geben, und Ka⸗ 
riopu zu fagen, daß er außen warte, um ibn zu fpres 
chen. Dieſe famen zwey⸗ oder. dreymal heraus, und 
flott einer Antwort vom König, brachten fie ihm eis 
nige Stuͤcken rothes Tuch, woraus Cook muthmaße⸗ 
te, daß der Koͤnig nicht darinne ſey. Er ließ alſo den 
Lieutenant von ſeinen Truppen hinein geben. Dieſer 
fand den alten Mann, wie er eben ang dem Schlafe 
rwachte und über die Vothſchaft ganz ſichtbar er⸗ 
ſlaunte, doch kam er ohne weiteres Bedenken heraus 
Kapitain Coof niahm ihn bey der Hand, und bat ihn 
freundſchaftlich mit ibm an Boord zu gehen, welches 
jener ganz bereftwilig verſprach So weit ging alles 

gut, 
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gut, und die Eingebornen ſchienen ganz ruhig und 
nichtsweniger als Feindſeligkeiten von unſrer Seite 
zu befuͤrchten. Hieruͤber druͤckte Kapitain Cook ſelbſt 
fein Befremden aus, und ſagte, DAB weil die Einwoh⸗ 
ner. dieſer Stadt: keinen Antheil an dem Diebſtahl zu 
haben ſchienen, ſo wolle er ihnen weiter kein Leides 
thun, aber-den König muͤſſe er mit an ben Boord ha⸗ 
ben. Kariopu ſaß vor feiner Thuͤre von einer grof 
fen Menge Menſchen umgeben, unter welchen Rang: 
nah und fein Bruder fehr eifrig die Ordnung zu er⸗ 
halten ſuchten. Uber in kurzer Zeit bemerkte man, 
Daß die Indianer mit langen Spießen, Reulen, Dols 
chen und dicken Matten, welche fle wie einen Har- 
niſch anlegen, fich ruͤſteten. Dies feindliche Anſehen 
nahm zu und ward immer Iermender, als zwey Maͤn⸗ 
ner in einem Kahne von der entgegengeſezten Seite 
ber Bay ankamen, und die Nachricht brachten, daß 
einer ihrer. Anführer, Namens Karimu, von einen 
Boote ber Difcovery geröbtet worden. fen, indem fie 
queer durch Die Bay gefahren wären. Dieſelbe Nache 
zicht hatten fie. auch jedem Schiffe überbracht. : Nach 
diefer Erzählung zogen füch die Weiber, welche am 
fer. bey ihrem Fruͤhſtuͤck ſaßen und mit unfern Leuten 
in den Boͤten vertraulich ſprachen, zurück, und. ein 
dumpfes Gemurmel verbreitete fich durch den ganzen 
Haufen. Ein alter Prieſter kam zu Kapitain Coof 
mit einer Koluenuß in der Hand, welche er ihm als 
ein Geſchenk darbot, und dabey zugleich ſehr laut ſang. 
Man ſagte ihm oft, er folle ſtill ſeyn, aber umſonſt, 
R5 und 


258 III. Neue und umſtaͤndl. Nachricht: 


und man Tonnte ihn fo wenig als fein Belärme los 
werben. Es ſchien, ald wenn er bie Abficht hätte, 
die Yufmerffamteit unfrer Leute von feinen Landsleu⸗ 
ten abzumenden, die immer aufrübeifcher wurden und 
überall ſich bewafneten. Kapitain Cook fahe fich von 
einer großen Menge umringt, und hielt feine Sage num 
für gefährlicher. Daher befahl er dem’ Lieutenant 
der Truppen mit feiner / kleinen Mannſchaft nach der 
MWaſſerſeite zu marfibiren, wo die Böte in einer ges 
ringen Entfernung vom Ufer lagen. Die Indianer 
machten ihnen willig. Plag und ließen fie zwifchen dem 
Keihen ruhig durchgehen. Die Entferming mochte 
ohngefähr so bis 60 Ruthen betragen, fo weit fie zu 
geben hatten. Kapitain Eoof folgte ihnen, und hielt 
Kariopu an der Hand, ber ihm millig nachfolgte. 
Ihn begleitete. fein Weib, zwey Söhne und verſchie⸗ 
dene Anführer. Der alte lörmende Prieſter kam auch 
Hinter her. Krowa, ber jüngfie Sohn des Königs, ging 
geradenwegs in bie Pinnaffe, und erwartete hier feis 
nen Vater. Aber eben als diefer auf ber Warferfeite 
anfam, warf feine Gattin ihre Arme um feinen Hals, 
und zwang ihn fo unter dem Bevſtande zweyer Ans 
führer fich neben einem. doppelten Canoe niederzufegen, 
Kapitain Cook verwieß ihnen biefed und zankte mit ih⸗ 
nen, aber umſonſt; fe wollten nicht zugeben, daß der 
König weiter ging, und fasten ihm, ex würbe getoͤd⸗ 
tet werben, wenn er. auf dem Schiffe ware. Kariopu, 
deſſen etrgen sin von fremdes Willen ai 

en 
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dangen ſchien, fenkte feinen Kopf nieber und ſcien Kir 
bekuͤmmert zu ſeyn. 


indem der König in dieſer Lage ſich befand, ber 
merften wir in der Nahe einen uns mohl befannten 
Anführer , NRamens Coho, mit einem Dolche, ben er 
zum Theil unter dem Mantel verſteckt hiele, vermuth⸗ 
lich in der Abſicht den Kapitain Coof oder ben Lieu⸗ 
tenant zu erffechen. Diefer leztere riech Teuer auf 
ihn zu geben, aber Cook wollte es nicht zugeben. 
Coho drang immer naher zu ihfien, und zwang bem 
Hfficier ihn mit dem Gewehr zu fehlagen, und to wich 
er zuruͤck. Ein andrer Indianer faßte die Muskete 
des Serjanten, und fuchte fie ihm aus den Händen 
zu winden, warb aber von dem Lieutenant daran ver⸗ 
hindert, melcher auf ihn ſchoß. Kapitain Cook, wie 
er ſahe, daß der Aufruhr immer zunahm, und baf 
die Indianer immer dreiffer und eutichloffener wur⸗ 
den, fo merkte er, daß wenn er den König mit Ges 
walt fortführen wollte, er diefed nicht würbe thun 
koͤnnen, ohne das Leben von einigen feiner Leute auf 
zuopfern. Er fland daher eine Weile ſtille, und war 
Wen im Begriffe Befehl zu geben, daß feine Leute ſich 
wieder einſchiffen follten, als ein Indianer einen 
Stein nach ihm warf, dem er mit einem kleinen 
| Scbuſſe aus dem einem Laufe feiner Doppelflinte ant⸗ 
wortete. Der Indianer, welcher eine dicke Matte 
vor ſich hatte, nahm wenig oder keinen Schaden ; er 
ſchwung feinen Spieß und drohte ihn nach — 
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Cook zu werfen; biefer wollte ihn dennoch nicht um dag 
Leben bringen, und anitatt mit einer Kugel auf ihn zu 
feuern, ſchlug er ihmmit feiner Muskete zu Boden. Er 
verwieß den vorberften in bem Haufen ihr ungeſtuͤmes 
Betragen ſehr ernſtlich; gab alle Hofnung, den Koͤnig 
an den Boord zu bekommen, auf, und dachte nur noch 
darauf ſich zu decken, und ſeiner geringen Mannſchaft, 
welche von einigen Tauſenden von Menſchen gedraͤngt 
ward, die Ruͤckkehr in das Schif zu ſichern. Krowa, des 
Koͤnigs Sohn, welcher auf der Pinnaſſe war, und uͤber 
das erſte feuern erſchrocken war, ward auf ſein Be⸗ 
gehren wieder an das Ufer geſezt; denn eben damals 
dachte Herr Roberts, welcher die Pinnaſſe komman⸗ 
dirte, nichts weniger, als daß Kapitain Cook in Ge⸗ 
fahr ſey; ſonſt würde er den Prinz bey ſich behalten 
“haben, um die Indianer dadurch. in Furcht zu feen 
und im Zaume zu halten. Ein Männ hinter einem 
Doppelkahn war im Begriffe ſeinen Spieß nach Ka⸗ 
pitain Cook zu werfen; dieſer mußte daher zu ſeiner 
Vertheidigung Feuer geben; aber er traf einen an⸗ 
be darneben, welcher fich eben fo aufrührifch bezeig⸗ 
Der Gerjant, melcher bemerkt hatte, daß der 
echt Mantı nicht getroffen worden, erhielt Befehl 
auf ihm gu ſeuern und erfegte ihn. Jezt war nun das 
Ungeſtuͤm der Indianer etwas unterdrückt; fie zogen 
ſich in einen Haufen zurück, und ſchienen unentſchloſ⸗ 
ſen; aber als die hinterſten fie antrieben, kehrten ſie 
zum Angriffe zuruͤck, und ſchmiſſen mit Steinen unter 
die Truppen , welche ohrie auf Befehl zu warten, die: 
fen 
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fen Angrif mit einem allgemeinen. Musketenfeuer a 
wiederten, dem auch augenblicklich Dad Feuer von den 
Böten folgte. Hieruͤber bezeugte Kapitain Eoof, wie 
man börte, fein Erſtaunen; er winkte den Leuten auf 
den Böen mit der Sand, und rufte ihnen zu, fie folks 
ten aufhören zu feuern, und naher kommen um bie 
Truppen einzunehmen. . Herr Aoberts brachte fos 
gleich feine Pinnaſſe fo nahe an das Ufer als er fonm 
te, obgleich immer Steine wie Hagel auf dag Schifs⸗ 
volf herab fielen; aber Herr John Williomfon, bee 
Lieutenant, weicher bie Launch Fommandirte, anflatt 
näber zu fommen, um dem Kapitain beyzuſtehen, zog 
fich weiter zurück, in dem Augenblicke, wo alles auf 
geitigen und thatigen Beyſtand der Menfchen in ben 
Böten anfom. Nach feiner Ausſage hatte er das 
Signal unrecht verfianden. Dem fey nun aber wie 
ibm wolle; dieſer Umftand fcheint mir in biefer uns 
glücklichen Lage ben Ausfchlag gegeben, und dem Ras 
pitain jeden Ausweg fein Leben: zu retten, abgefchnit: 
ten zu haben. Nun beruhte alſo die Rettung der 
Truppen ganz allein auf der Pinnaffe, welche fo voll 
gebränge war, daß die Leute Darauf in dem Gebränge 
und Laͤrmen ihre Feuerwaffen nicht brauchen, oder 
fonft dem Kapitain irgend eine andere Hülfe leiſten 
konnten. Diefer mußte alfo, wie es fheint, in dem 
entfcheidendften Augenblicke, den Beyſtand der bey⸗ 
den Boote entbehren, weil ſich die Launch entferne 
hatte. Denn ob man gleich auf dieſem Boote in der 
Entfernung, wohin man fich gezogen hatte, ein be= 

fländiges 


262 m. Neue und umſtaͤndl. Nachricht 


flanbige® Feuer wider den Haufen der Indianer un⸗ 
hielt, fo mußte doch die fatale Unordnung und Verwir⸗ 
rung, welche auf Die Eutfelfung des Launch erfolgte, 
bie volle Wirkung verhindert haben, welche fonft die 
fehleunige Mitwirkung der beyden Boͤte nach Cooks 
Abſicht zu feiner und feiner Leute Rettung wuͤrde ge⸗ 
than haben. Nun mußte Kapitain Cook zu den Boͤ⸗ 
ten allein feine Zuflucht nehmen. Denn fo wie die 
Suppen gefeuert hatten, fielen Die Indianer über fie 
her und trieben fle in das Waſſer, mo vier davon ges 
eödter wurden. Der Lieutenant ward verwundet, 
entkam aber.glücklich, und ward von der Vinnaſſe aufs 
genommen. Kapitain Cook war .nur noch allein am 
Kelfen zurück geblieben. Man fahe ihn, daß er nach 
der Yinmffe zuging, bie linfe Hand hinten gegen ben 
Kopf hielt, um ihn wider die Steine zu verwahren, 
und feine Muskete unter dem andern Arme trug. 
Man bemerkte einen Indianer, der ihm folgte, aber 
nur febüchtern und vorfichtig ; denn er blieb ein= ober 

zweymal fliehen, ald wenn er unentſchloſſen wäre. 
Endblich ging er unverſehens auf ihn los, gab ibm mit 
“einer großen Keule oder einem Pfahle einen Schlag . 
„Hinten auf den Kopf, und lief eilends zurüd, "Der 
Schlag fehien den Kapitain betaͤubt zu haben; er tau: 
melte einige Schritte, und dann fiel er auf die Hand 
und das eine Knie, und ließ feine Musfete fallen. 
Als er aufſtand, und ehe er now auf Die Füße kom— 
men konnte, flach ihn ein andrer Indianer mit einem 
Dolche binten in den Hals. Da fiel er in dad Waſſer, 
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wo eine Menge Indianer über ihn ber fielen, und ihn 
im Waffer zu unterdrücken ſuchten; er aber ſtrebte 
mit großer Kraft noch gegen fie, hielt den Kopf in die 
Höhe und blickte nach der Pinnaffe, gleichfom um Huͤl⸗ 
fe zu rufen. Obgleich das Boot nur fünf bis ſechs 
Ruthen weit von ihm entfernt war, fo fcheint es ihm 
Doch wegen der Verwirrung unter bem Haufen nicht 
möglich gemefen zu fen, ihm zu retten. Die India 
ner tauchten ihn wieder unter, aber in einem tiefern 
Waſſer; aber er brachte feinen Kopf zum jiveptenmal 
wieder in die Höhe, und weil er durch den Kampf 
faſt ganz erſchoͤpft war, fo wendete er fich nach dem 
Zelfen, um ſich an demfelben zu flügen. In dieſem 
Augenblicke gab ein Wilder ihm mit einer Keule einen 
Streich, und nun fahe man ihn nicht mehr lebendig. 
Sie zogen ihn leblos auf bie Felſen, und fhienen da, - 
ſich dad graufame Vergnügen zu machen, alle Arten 
von Unmenſchlichkeiten an dem Leichname zu veruͤben; 
denn einer riß dem andern immer den Dolch unbe der 
Hand, um dag grauſame Vergnügen zu genießen, das 

Dpfer ihrer unmenfchlichen Wurh zu durcbbohren. 


IV. Re⸗ 
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u . IV. "oa 

Relation. von dem m Treffen bei Dutlingen 
1643 H. 


Gnaͤdigſter Herr ꝛc. ic. 

RE bin vor meine Perſon den 2cften dieſes, dad 
mir untergebne Volk aber, wegen Mattigfeit, 

den dritten Tag hernach, bei derofelben Kurbayriſchen 
Yrmade ankommen; Vor meirter Ankunft haben be⸗ 
fagte Feinds⸗ ⸗Armaden die Stadt Rodtweil per Ar 
cord erobert, ſelbigen aber, ob es gleich genug ver⸗ 
fichere geweſen, nicht gehalten, fondern es iſt Die Gar⸗ 
nifon bei ihrem Auszug, wider Verfprechen, ſpolirt 
and viel Landsknecht und Keuter bel ihnen Dienſt zu 
nehmen, gezwungen worden. . Wie das gemeine Se: 
fbräch geht, Hätte der Commendant fich wol länger 
wehren koͤnnen, auf welchen Fall die Feindd= Armas 
den, wie zwar ohne das erfolgt, ohne Schwerbrffreich 
totaliter wären ruiniert worden. Nach Eroberung obs 
gemeldter Stadt Rothweil, bat der Feind fich gegen 
die Donau zu gewendet, das Städtlein Duttlingen 
befezt, und daherum die Armada aus einander. gelegt. 
Wir aber find mit der Neichd: Armada, auch con: 
jungirten Raiferlichen auch Ihro Durchlaucht von 
Lottringen 


Aus einer ungedruckten Original « Urkunde, 
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Loitringen den 23ffen zu Simmern, fo unter Dutlin⸗ | 


. gen an. der Donau gelegen, ankommen, da wir vers 
nommen, daß ber Feind, wie gemeldet, fich verlegt; 
alfo und reſolvirt, die Pagage zurück zu ſchicken, und 
. uf ben Feind anzugehen, mit der Intention, folchen 
entrorber in den Quartieren zu uͤberraſchen, oder da 
dieſes nicht geſchehen koͤnnte, Gelegenheit zu ſuchen, 
mit ihm zit ſchlagen. Es iſt aber, als wir nach Meß⸗ 
kirchen kommen, Nacht worden, dad mir untergebne 
Volk auch länger, als ich vermeint ausblieben. Weſ⸗ 
ſentwegen man bie Armada, obgleich eine mächtige 
Kälte und Schnee geweſen, die Lange an einen Wald 


herunter geftelle, und bis zu Ankunft erwehnter, mir 


“ 


untergebner Voͤlker, auch des Tags daſelbſt geblieben; 


darnach find wir durch lauter Wald, bis in ein Dorf 
Neukirch genamt welches noch zwei Stund von Dut⸗ 
‚fingen, nur eine. halbe Stund aber von bed Roſen 


Muartier gewefen, fortgegangen, bafelbften bie Ars - 


mada geſtellet, unterdeſſen wir ſehr viel teutfcher 


kLandsknecht vom Feind gefangen bekommen, welche - 


and berichtet, daß ihre meifte Armada auf Order zu 
ſouragiren, auch ber Roſa felbft fie zu bedecken aus: 
ziehe, und daß alle Generals, und. andre hohe Offi⸗ 


zierd, die Quartier auszutheilen, in dem Hauptquar⸗ 


tier zuſammen, daſelbſt auch bei denen Stuͤcken ganz 


feine Wacht wäre, worauf wir ung reſolviret recta 


auf ihr Hauptquartier ımb ihren Platz der Armee zu 


geben, welches, Gott feiß gedankt, alfo glücklich untr. 


gefchwind, hergegangen, Ald ſich niemands oinbilden. 
Hiftor. Portef, 1786. 9.5, © mag, 
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mag, fonberlich die den Dre geſehen, denn allernaͤchſt 
ober dem GStädtlein Dutlingen, ift ein Schloß auf 
einem Berg, und ber Stadt fo nahe gelegen, daß uns 
einer Musketen darüber zu ſchieſen, zwifchen ſelbigen 
Schloß und der Stadt bei einem Kleinen Kirchlein, ſeind 
ihr Stück und Munition auf dem Kirchhof geftanden, 
gleich hinter dem Schloß iſt ein enges Feld, etwa 
eines Musketen Schuffes weit, dahin ein ſchmales 
Thal, welches überall, ohne wenig Keld und Wiefen, 
mie Wald umgeben, hinter dem gehen zwei enge ſtri⸗ 
che, fo dazu mit: Bäumen verfallen. gleichwol bat als 
les Volk und auch die Stück diefen Weg herunter ges 
muſt, wie ed, denn langer ald 2 Stund gewehret, che 
denn die Apantgarbe und die Reuterei berunterfoms 
men, und ift vorgebachted Schloß fo nahe geweſen, 
daß man dad Befchrei der Pferbe, wenn ed eben niche 
fo ſtark gefchneit, bar hören koͤnnen, welches in Wahr⸗ 
beit vor ein Wunber Gottes zu achten, eine fo groß 
Seit, und fo nahe dem Feind, mit fo viel Volfd, weh 
ches ohne Murmur und Getoͤs nicht geführt werben 
kan, unvermerkt ſtehen und gehen Finnen. Wie gg; 
nun die ganze Apantgarde in dem Thal gehabt, auch 
die erfte Suadron zu Zus zu erfcheinen angefangen, 
hat man fich, weilen es drei Uhr Nachmittags gewe⸗ 
fen, lange nicht aufbalten dörfen, fondern in Gottes Ras 
men die-Vortruppen von der Gavallerie, welche bee 
General Sean de Werth geführt, der gegebnen Or⸗ 
donanz gemaͤs avanciren laffen, die. dann in voller 
Gouriv aus bem Boch hervorgerilet, und auf die Stück 
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Jorgangen, die Warht, fd dabei geweſen, niederge⸗ 
macht, erwehnte Stuͤck neben dem Poſto auf dem Berg 
gewonnen, und manuteniret, auch auf jenſeit durch die 
Donau gegangen, und die Herrn Generals infeſtirt, 
Bis. man mit den Regimentern auf dem Zus nachkom⸗ 
men, und gleichfalls einen Steinwurff von der Stadt 
die Avantgarde übergeführt, und da unfre Leut niche 
mit bed Feinds Stuͤcken gefihoffen, waͤre kein Menſch 
son ihnen advertiret, ſondern alles in den Duarties 
gen..ertappt worden, wie dann auch wenig den 
Schwarzwald tollen erreicht haben, mo die Nacht nicht 
- obafd kommen wäre, durch ehigſt angedeutet Schie⸗ 
ſen aber hat der Roſe den Alarm gemerkt, und iff 
gleich eilends davon gangen, die Franzoſen zu Fus ha⸗ 
ben ſich neben. 10 Regimentern zu Pferd von denen 
Weimariſchen alle in.ein Hein Städtlein Meringen, 
anderthalb Stund von Dutlingen gelegen, geſteckt, 
son: dar bie Keuter. auch zeitig durchgangen, jeboch 
son. dem Oberſten Sporf verfolgt, etliche deren ger - 
ſchlagen, acht Standarten.und alle Bagage mit 800 
Aferden abgenommen, da ed auch feine Pferde vermocht, 
alles wäre zu Schanden gemacht worden, das Fusvoll. 
fo fieben Franzöfifche Regimenter und bei fünf. And 
zwanzig hundert Mann ſtark geweſen, hat der Gtuͤck 
erwartet hernach wie ihm Generals als Gefangne 
ſich ergeben/ wobei 400 vornehme Cavalliers, und 
uunter andern bed Marki von Vitri beide Söhne ſich 
befunden, Dem General Roſa bat der Hr. General⸗ 
tmeifter Merci 300 Reuter nachgeſchickt, welche 

Ga ihm 
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mag, fonberlich die den Dre geſehen, denn allernächfl 
ober dem Städtkein Dutlingen, ift ein Schloß auf 
einem Berg, und der Stade fo nahe gelegen, daß mit 
Einer Musketen darüber zus ſchieſen, zwifchen felbigens 
Schloß und der Stabt bei einem Eleinen Kirchlein, feinubb 
ihr Stuͤck und Munition auf dem Kirchhof geſtanden, 
gleich hinter dem Schloß iſt ein enges Feld, etwa 
eines Musketen Schuffes weit, dahin ein ſchmales 
Thal, welches überall, ohne wenig Feld und Wiefen, 
mie Wald umgeben, hinter dem gehen zwei enge ſtri⸗ 
che, fo dazu mit: Bäumen verfallen, gleichwol bat als 
les Volk und auch die Stück diefen Weg herunter ges 
muſt, wie ed. denn länger ald 2 Stund gewehret, ehe 
denn die Avantgarde und die Reuterei berunterfoms 
men, und ift vorgebachted Schloß fo nahe geweien, 
daß man das Befchrei der Pferde, wenn ed eben niche 
fo ſtark gefchneit, bar hören koͤnnen, welches in Wahr⸗ 
beit vor ein Wunder Gottes zu achten, eine fo groß 
Zeit, und fo nahe dem Zeind, mit fo viel Volks, meh 
ches ohne Murmur und Getoͤs nicht geführt werben 
Fan, unvermerkt fteben und geben können. Wie mag : 
nun die Yanze Avantgarde in dem Thal gehabt, auch 
die erſte Suadron zu Fus zu erfcheinen angefangen, 
hat man ſich, weilen es drei Uhr Nachmittags gerne 
fen, Jange nicht aufhalten dörfen, fondern in Gottes Na 
men die-Vortruppen von der Gavallerie, welche dee 
General Sean de Werth geführt, der gegebnen Or⸗ 
donanz gemas avanciren laffen, die dann in voller 
Gourir aus bem Boch hervorgerilet, und auf die Stück 
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Jobgangen, die Wacht, fd dabel gemwefen, nieberge: 
macht, ermehnte Stuͤck neben dem Poſto auf dem Berg 
gervonnen, und manuteniret, auch auf jenfeie Durch bie 
Donau gegangen, und die Herrn Generale infeftirt, 
bis man mit den Regimentern auf dem Zus nachfom- 
men, und gleichfalls einen Steinwurff von der Stadt 
die Avantgarde übergeführt, und da unfte Leut niche 
mit des Feinde Stücken geſchoſſen, wäre fein Drenfch 
von ihnen abvertiret, fonbern alles in den Duarties 
gen,.ertappt worden, wie bann auch wenig den 
Schwarzwald ſollen erreicht haben, mo die Nacht nicht 
bald kommen wäre, durch ehigſt angedeutet Schie⸗ 
fen ‚aber bat der Rofe den Alarm gemerkt, und iff 
gleich eilends davon gangen, die Franzoſen zu Zug ha⸗ 
ben ſich neben. 10 Regimentern zu Pferd von denen 
Weimarifchen alle in.ein Hein Städtlein Meringen, 
anberthalb Stund von Dutlingen gelegen, geſteckt, 
son. dar die Keuter. auch zeitig durchgangen, jedoch 
yon dem Dberfien Spork verfolgt, etliche deren ger - 
ſhlagen, acht Standarten.und alle Bagage mit 80Q 
Aferden abgenommen, Da ed auch feine Pferde vermocht, 
alles waͤre zu Schanden gemacht worden, das Fusvoll. 
ſo ſieben Franzoͤſiſche Regimenter und bei fuͤnf. ab 
zwanzig hundert Mann ſtark geweſen, hat der Stuͤck 
erwartet, bernach wie ihm Generals ald Gefangne 
fich ergeden,; wobei 400 vornehme Savallierg, und 
uuter andern bed Marti von Vitri beide Söhne ſich 
befunden. Dem General Roſa hat der Hr. General⸗ 
achtmeiſter Merci oo Reuter nachgeſchickt, welche 
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Nahmen Ber Gefangenen fol. Di'cil beſchehen 
koͤnnen, auffer den Generalsperſonen. 


Dom Nest. de la Roine. Bi Botpaft Wegk. > 

5 Kapitain, EIER 2. 

ı Lieutn. 11 ——— Savaglirl 

4 Cornet, 1 Troißeter. m 

3 vornehme Eavaglier, - Bohr Leib Beat, E 

3. Trompeter. 3 Sahienin, - 
Schottiftheh'Wegk" 7.’ Bien, 

DEE 2ER. 

a Majour. 1 — 

1. Lieutn, EB — — 

age I SF egt. hu J 3 

—* —— 

Der Dbrif, "init Don; A 

RE BErFTE AN el —— DT .S 

ı Hofmeifter. 9 a Lieum/ tl en 

RKRegt. Sub u Maßour. s 

x Dbr. 2 | 2 Web s 

v Mafour, ‚y Sergennt. 

5 Lieutenant : "7 - Tl ET gegt. de Font, 
Regt. de Zolenille, 2 Eieuenllaten 

ı Capitain. Regt. de Guiche: 

2 Lieutn. ı Sapitain. 


Noch der Hör. Klueg, ı Schottländiffher Obrſi⸗ 
Ein Croaten Rittmeiſter von dem Trunkmuͤlleriſchen 


* 


bat ein ganz Regiinent ga Pferde geſchlagen, 
8 Standarten erobert. Gonbrian iſt tod, von dem 


u vor Rodweiler. Roſa iſt durchgaugen. 


* 


>’. 4 


V. Rad 
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nr, Verzeichnde,n wos zu Dutlingen vbertemmen 


worden: 
2 Regimenter. | 
Genkral Lieut. Bam, 
De 


Montoiſie Beh Warſchal. 
Schoͤnbeck General. Wachtmeiſt. ie nn 
Mouforon. Beld: Marfchall. “ 
au Rähringen ift oberfonuugn worden · 
Marquis de Vitri Veld Darfchall. 
7 Regimenter. 
Sporck ruigigt 6,Regimenter. | 
8 Standart. nd Heerbauck. erobert, _ . 
16 Stuͤck, 1 Mortier, alle Artiglerig, ‚Bub Singage 
Bon den Koͤnigl. Regimentern, - 
25 Capitain Lieutenants vnd alle Dfficier gefangen. 
27 Fendlein erobert. a 
2 halbe Carthaunes vf ihren Waͤgen. 
2 darzu hoc terauen. | 
1. Sängerin +... 
2 Schlangen . : - Shit thren Lavetten 
4 kurtze Sakonen,. — 9 
1 ler " LEN, J J 
32 Saczwagen. u 
230 Kugelwagen. 
13 Ram. .. 
In Summa ad von gahnen und geſangenen mehr 
—* iſt noch nicht zu wiſſen, wie dann noch biefe 
aiht-800 Pagageplerd beiommen, worden. 
S3. Nahmen 
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Nahmen der Gefangenen ſo⸗ Wiel. meil beſchehen 
koͤnnen, auffer den Generalsperſonen. 
Vom Regt. de la Roine: Be Vethaft Dept. = 
5 Sapitain, Fu). Ib 00 


ı Lienen, 11 —— Gavaglie 

4 Cornet. x Troßtpeier. a 

3 vornehme Eavaglir. . Wohn Leib Mege, - 

2 Trompeter. 3 Capitain. J 
Schottiſthen Regt. 4 Lienen, Er 

Dörr 

= Majour, ı Fenderich. 

1. Lieutn, J ———— 


ne 
N 1.2 DE: 7 in.. 1i 
Der Obriſt. it 1303u 4: KR . rg Obr. 


1 ENG: nn ds — BEN 
ı Hofmeifter. 2, ae on 
Kegt. Anub;i —— 8 
1Obr. 2. ae: 3 © 
y Majour. 3 Sergeant. Be 
3 Bieutenant, nr air u Regt. de — * 
Regt. de Zolenille, y Lituenlistt:. ztb 
x Capitain. Regt. de Guiche. Nu 
2 Lieutn. ı Capitain. 


Noch der Obr. Kiueg, 1 Schottländifiher Dielen 

Yin Croaten Vega von dem Trunkmuͤlleriſchen 

ein ganz Regiment Sr Pferde geſchlagen, 

Standart erobert, Gonbrian ift tod, von dem 
—* vor Rodweiler Ref ift durchgaugen. 


— V. Nach⸗ 
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gang ausgeartet feyen, - Dem Verfaſſer des Engli⸗ 
ſchen Aufſatzes kommt es fonderbar vor, DaB bie Schrift- 
fieller, welche den Urfprung der Eskimaux ſowohl 
der uͤbrigen Nationen von Amerika aus der allen 

zelt ableiten, uns nicht erklaͤrt haben, wie es koni⸗ 
me, daß die erſtere Nation Ißren Bart behalten; die 
übrigen aber abgelegt und verloren haben? Er laͤug⸗ 
net dargegen, dahß die Sage nen ben Nordamerika⸗ 
nern, unter welchen er fich. zu Niagara, zehn Jahr 
lang aufgebäften habe, wahr fey, und vermuthet dafs 
felbe von den übrigen Nationen von Amerika. Die Vers 
“ mlaffung zu dem ungegründeten: Geruͤchte ‚hätte dic 
Gewohnheit gegeben, welche alle Nordamexilaniſche 
Rationen haben, den Bart hey feinem erſten Keimen 
wit einem Inſtrumente auszurgißen, Wenn fie dieſeß 
einige Zeit unterlaffen, fo ſehe man an ihrem. Kinn 
und im Geſichte Barthaare hervorfproffen., Ja fogar 
gebe es einige Indianer, die ſich den Bart wachien 
laſſen: und endlich fehe man verfchiedene Judianer 
von der Nation der Mohoks, Delamaren und ande: 
ger unter den Weißen leben, bie fich. den Bart ordene 
lich febeeren ober ausreißen. Hernach bringe er zu 
mehrerer Beſtaͤtigung diefer Säge von den Indianern 
der ſechs vereinigten Nationen die fchriftlichen Zeug: 
niſſe des Oberſten John Buttler, Englifchen Agen- 
gen zu Niagara, und des Indianers Thayendanega 
von der Nation der Mohoks, der 1775 in England 
war, und feit der Zeit unter dem Namen bed Kapi⸗ 
gain Joſeph Brant bekanut iſt, bey. Die Eimer 
j ung, 





ara, vV. Rache: son einigen mertwurdigt. 


Six⸗Nation, weſche ſich auf bie Berichte yon Butt⸗ 
ler und Brant gründet, und die wir ir an eis 
süten. 

Jede Nation mo in deey und mehr Zinfte ober 
Grimme vertheilt, von welchen die vorzuͤglichſten 
Heißen der Schildfrötenflamm, der Wolfſtamm, und 
Der. Baͤrſtamm. Seder Stamm hat zwey, drey ober 
mehrere Anführer, welche Sachem beißen. Diefe 
Muͤrde iſt erblich, aber -fie wird nur durch die weib⸗ 
riche Linie fortgepflongts zum Bepfpiel, es flirbe ein 
Sachem, fo folgt ihm einer von feiner Schweſter Soͤh⸗ 
naen, vder einer . von deſſen Brüdern in. ber Würde 
sarh.. Unter dieſen giebt feinem die Nahe der Vers 
wandſchaft, ober die Erſtgeburt einen Vorzug; ſon⸗ 
dern der Sachem ermählt bey feinen Lebzeiten einen 
Davon, dem er mehr Faͤhigkeiten ald den übrigen zu⸗ 
grauet. Bep diefer Wahl zieht er gemeiniglich, doch 
sicht: immer ,:bie Hauptmaͤnner des Stamms zu Ras 
che. Wenn es fich trift, Daß der Nachfolger noch ein 
Kim ift, fo verrichtet einer von feinen Freunden fo 
Jange. die Befchäfte, bi8 er das gehörige Alter er- 
reicht ba 

Iede Stelle eined Sachen hat ihren eignen Na⸗ 
men, welcher niemals veraͤndert, ſondern von allen 
Machfolgern angenommen wird, auch ändert ſich bie 
Rangordnung eines jeden von biefen Namen oder 
Titeln niemals ab. Jedoch kann ein Sachem 
durch Geſchicklichkeit und Thaͤtigkeit eine groͤßere Ge⸗ 


malt und Einfluß auf die Nation erlangen, als dig, 
welche 


+ 
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die größte Staͤrke der ſechs vereinigte. Nationen ber 
ſteht alſo in den ſogenannten Freunden. Jeder In⸗ 
dianer hat / alſo durchgaͤngig einen oder mehr Freunde 
in jeder Natlon. Außerdem, Sag. Diefe Freunde ihre 
gaͤnze Lebenszeit hinvurch genau hit einander verbun⸗ 
den, und ſich gegenſeitig eraeben Tr, ſo muß auch 
Im Falle, daß eintr davon getoͤdtet wird, ber über: 
ſebende ihn erſetzen, und feiner Zemie entweder 
ehnen Hirnſchedel, Gefangenen oder einen Leibguͤrtet 
beltehend au eimgen Tauſenben von Wampums bar: 
beingen. Dieſe Ceremonle ig jeder Freund des 
Zerſtorbenen vebehhten, Jr 


Die Abſiche bey Errikung ſiche⸗ grietrena⸗ | 
genen: oder Freundſchaften iſt alſo uͤberbaupt dieſe, 


u daß man einen" Schedel aber. Gefangenen. fiellen muß, 


um ben Freund aber Verwandten des Indianers, wel⸗ 
er das Haupe von der Vartey iſt, zu erſetzen. Ein 
Andianer, welcher einen Freund oder Verwandten zu 
erſetzen wuͤnſcht, bietet feinen Bekannten einen Peib- 
guͤrtel dar, und fo viele als Luft haben ihm zu folgen, 
nehmen den Guͤttel aͤn, und ‚gehören alsdenn zu feis 
‚ner Partey. Nachher iſt es gang gleichgültig, ob er 
‚mit auf die Erpeditipn gebt ,..oder zu Haufe bleibt; 
{denn oft trift ed ſich daß er noch ein Kind iſt) man 
fiebt ibn dennoch als das Haupt der Partey an, 
Der Gürtel, den er feiner Barten.anbot, wird mit . 
dem Echebel ober Gefangenen; weran er befeiliger 
", zuruͤck hegeben, und :fo damit den Freunden der 

Verſon, 
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non gebachfer Cocheſiſchen, tebendaſ. a. d. 378 S. 
u. folg. erklaͤrten Medaille grſage, daß ſie noch nir⸗ 
gends in Rupfer geſtochen ſey; fo muß ich Died. jeif 
zurück nehmen, da ich nachher gefunden, daß fie ſich 

in des berühmten Herren Sch. Rath. Formey Hißoire 
de. P’Academie zoyale des Sciences & belles lettreg, 
X Berlin 1754. 4. ), bey andern von :diefer Akade⸗ 
wie damaligen Praͤſidenten yon Maupertuis inven⸗ 
tirten Medaillen a. d. 2ten Taf. Sig, V. in Kupfer 
geſtochen befindet, mo man fie niche fischen follte, 
Wenn aber die Zeichnung dazu, auch fo, ald der Ku⸗ 
pferflich zeigt, geweſen iſt, fo Fann.dje Medaille dag 
nicht ausdruͤcken, was fie vorftellen fol. Denn bie 
Wage ift falfch, woran der eine Wagebalten offenbar 
zu kurz iſt. Vielleicht iſt aber dies mit Fleiß alfo an⸗ 
gegeben. worden, um Dadurch. amzudeuten, daß dig 
Juſtizwage vormals ganz unrichtig gemefen ſey, und 
einer Ausgleichung der Wageſchalen noͤthig gehabt 
habe. Es konnte ja aber doch eine beſtaͤndige Gleich⸗ 


heit derſelben durch das eininalige Riederdrücen der 
J einen 


9 Es’ find, melches ſehr meisen bekannt ſeyn Farin 
awer Anspabenvon biefer Hiffoire gleich bintet ejn⸗ 
ander durch einen. Zufall gemacht werben: bie erſte 

"aber Bat man auf Befehl bes Präfidenten, weil fie 

nicht nach ſeinem Sinn geweſen, und von ihm ver⸗ 
ſchiedenes darinn nicht berührt worden, fo fort kaßiten 

—muͤſſen, fo daß nur ſehr wenige Exemplare davon. ind 

c Publikum gekommen finds melde Ausgabe auch 

«.. ndnöhten Mäpferfiche nicht hatte. 
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beſchloſſen worden, für diesmai, ſtatt eines größer 
and kleinern, drey kleinere Preiſe zu ertheilen. 


"Den erſten diefer Preiſe hat Die abherdims er 
| —* welche die Ueberſchrift führt: . 

Quotiens dubia interpretatio libertatie eft; fe 
cyndum libertatem reſpondendum erit. L. 20 fly. 

dRL | 
Sie beſchaͤftigt ſich mit dem erffen, Aipeptent: und 
vierten. Titel der zweyten Abtheilung, Die Bemer⸗ 
kungen uͤber den erſten Titel zeichnen ſich durch Gruͤnd⸗ 
lichkeit und Scharfſinn ganz. vorzüglich aus, Auch 
über den. zweyten Titel find fehr viele wichtige und 
nugliche Beytraͤge geliefert werben; obgleich einige 
der gemachten Erinnerungen nur baber, weil die hie: 
figen Landesverfaſſungen dem Urheber der Schrift 
nicht vollfommen befannt geweſen, entſtanden zu ſepn 
ſcheinen. 

Bey Eroͤfnung des verſiegelten Zettels hat ſich ge⸗ 
funden, daß dieſe Schrift den Churfürfklich - Sachiie 
fchen Appellationsrath Herrn von Globis zu Dres⸗ 
den zum Verfaſſer habe, 

Den zweyten preis hat die Schrift mit u 
Motto: 

Inglorius dum utilis 

erhalten. Sie liefert zwar fehr gute einzle Bemer⸗ 

tungen zu allen Titeln; es ift aber unverkennbar, da 

x der Berfaffer ber, Materie vom Bauernflande den 
meiſten Fleiß und die vorzslichſte Aufmerkſamkeit 


gewidmet 
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ten Abfchnitt deſſelben durch ihre Grimblichfet und 
Vollſtaͤndigkeit vortheilhaft aus, und haben die Zu⸗ 
erkennung des Preiſes fuͤr dieſe Abhandlung haupt: 
ſaͤchlich beſtimmt. Der Verfaſſer derſelben iſt der 
Herr Regierungsſekretair Gundelach zu Caſſel. 

Auch unter den uͤbrigen Preisſchriften haben ver⸗ 
ſchiedene eine beſondere Aufmerkſamkeit auf ſich gezo⸗ 
gen. Diejenige, welche bie Ueberſchrift führt ; 

Ut enim quisque maxime virtute et fapientis 

fie munitus eft etc, 


iſt von dem Heren Conſiftotialrath Brüggemann 


. und Heren Brofeffor Secker zu. Stettin gemeinſchaf⸗ 


lich abgefaßt worden. Gie enthält nicht nur einen 
Nachtrag brauchdarer Bemerkungen zum erften Thei⸗ 
le, fondern auch eine gute Anzahl erheblicher Beſtim⸗ 
mungen und Zufäge bey den Titeln vom geiſtlichen 
Gtande und von Schulen und Univerfitäten. Zwey 
andre Abhandlungen, eine mit dem Motto: 

Non poteft illud feparari, aut et erit bone, 

aut nec magnum, 
und die andere: 

Foederis aequas dicamus lekes, 
liefern in einer fruchtbaren Kürze ſcharfſinnige und 
gründliche Erinnerungen und. Zufage über den Titel 
von Geſellſchaften. Jene bat den Herrn Oberamb 
mann Röslin zu Gochſsheim im Wirtembergfchen, 
ſo wie dieſe den Herrn Meoierunghahookaten Schne⸗ 
der in Dernſtzd Bu Bere 

Eine 


\ 


J eines allgemeinen Seftsude, 283 
Eine Abhandlung die mit einem Dentſchen Motto 


zaus der Ueberſetzung des Sergufon bezeichnet if, 


enthalt ſcharfſinnige und gründlich durchgedachte Bes 
merkungen über die vier erſten Abfchnitte des dritten 
‚Ziteld vom Bürgerflande. Mach dem beygelegten 
Zettel rührt folche von dem Herrn Hofrath Senberlin 
zu Gruͤſſau in Schleſi en her. 

Den Verfaſſern vorſtehender vier Abhandlungen . 
find Silberabdruͤcke der Vreismedaillen, zum öffentlis. 
ben Beweife der Achtung und des Daufs für ihve 
Bemuͤbungen zugeſtellt worden. 

Außerdem haben auch noch andre würbige Maͤn⸗ 
ner in⸗ und außerhalb Landes Beytraͤge geliefert, die 
nur blos durch den Willen ihrer Verfaſſer, welche ſie 
uuter ihrem eigenen Namen einfendeten, von der Mit: 
- werbung um den Preis ausgefchloffen worden. Der 
Churfuͤrſtlich⸗ Saͤchſiſche Appellationsrath Herr von 
Lindenau, und der Marggraͤflich-Brandenburg⸗ 
Anſpachſche Juſtizrath Herr Cella, verdienen hier 
beſonders eine ruͤhmliche und dankbare Erwaͤbnung. 
Kon den Königlichen Landes Juſtizcollegiis, wel⸗ 
che fchon durch ein Nefeript vom 6ſten Map 1784 das 
zu aufgefordert. wurden, haben verſchiedene biefer 
Aufforderung durch Einfendung wichtiger und pre 
tifcher Bemerfungen, die das Reſultat des Nachden⸗ 
” tens, der Prüfung und der Beobachtung ihrer windi⸗ 
gen Mitglieder enthalten, in Anfebung der beyden er: 
- flen Theile ein Genüge geleiſtet. Beſonders haben 
ſich dabey das Kammergericht und die Slogeunp⸗· 
wie " . % 2 ev; 


⸗ 
d , 
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Hberamtsregierung, durch die Grunblichkeit, Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit und Freymuͤthigkeit ihrer Erinnerungen 
und Vorſchlaͤge ruͤhmlich ausgezeichnet. 

Die dritte Abtheilung dei Entwurfs, in weichen 
das Perfonenrecht gefcbloffen wird, iſt in der lezten 
Oſtermeſſe erſchienen. Da in ſelbiger das Vormund⸗ 
ſchafts⸗ und das Criminalrecht abgehandelt werden — 
Materien, deren die eine der ganzen buͤrgerlichen Ge⸗ 
ſellſchaft, ſo wie die eine derjenigen Klaſſe darinn, 
welche des Schutzes und der Vorſorge des Staats am 
meiſten bedarf, fo aͤußerſt wichtig find, — fo darf 
man einer betraͤchtlichen Anzahl gemeinnuͤtziger Bey⸗ 
träge mit vorzuͤglichem Rechte entgegen ſehen. Nur 
wünfcht man, daß diejenigen, welche fich zur nähern 
Pruͤfung der Criminalgefege entfchliegen, zuvor die 
Note pag. 220 in genauere Ermegung ziehen, und ben 
darinn deutlich angegebenen fpetiellen Plan, mie die 
jur peinlichen Legislation gehörende Materien zwiſchen 
dem allgemeinen Geſetzbuch, und der zugleich eine naͤ⸗ 
here Inſtruktion fir den Richter enthaltenden Prozeß⸗ 
ordnung’ vertheilt werden ſollen, nicht aus den Augen 
verlieren möchten. Die Preisfchriften über diefe Ab⸗ 
theilung werden: bid zum lezten May des kuͤnftigen 
Jahres angenommen. | 

Berlin den 12ten Auguſt 1786. 





vi. ns 
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“ während einer. ſo langen Reife von ungefalgenem thies 
rifchen Nahrungsmittel leben, ed entweder durchs 
Raͤuchern, durch die Kälte, oder durch ein anderes 
ähnliches Mittel verwahren, oder fich deffelben in eis 
nem faulenden Zuffande bedienen müffen. Bor dem 
lezten fcheinen fle freylich, den Nachrichten zufolge, 
die wir von ben gewöhnlichen Nahrungsmitteln biefer 
Voͤlkerſchaften haben, ganz und gar Feinen Abfchen 
zu haben, ob 63, uns gleich ſchwer fallen möchte, zu 
begreifen, mie der Körper bey ſchlechterdings verfaul⸗ 
ten Speiſen geſund bleiben kann. Auch die Lapplaͤn⸗ 
der, welche gaͤnzlich von thieriſchen Nahrungsmitteln 
ohne Salz leben, muͤſſen andere Arten kennen, dieſel⸗ 
ben auf eine anfehnliche Zeit aufzubewahren, und e#- 
fcheint auch in der That in Rußland und andern noͤrd ⸗ 
lichen Ländern der beſtaͤndige Gebrauch der Einwohs 
ner zu ſeyn, ihre Speifen frieren zu laffen,. um fie 
zum Wintervorrath aufzubewahren, Ä .. 


Diefe Thatfachen führen zu der Unterfuchung ber 
FVrage, ob gefalgene Speifen wegen des vieleh Salzes, 
welches fie enthalten, ſchaͤdlich find, oder bloß, weil 
das Salſ den Saft. ded Fleiſches nicht in eihem fol. 
ben Zuftande erhalten kann, daß er die gehörige Nab⸗ 
rung giebt? Die legte Meynung ift, mie ich glaube, 
von den meiften angenemmen; allein ich befenne, daß 
ich nicht umhin kann, zu glauben, daß ſelbſt Seeſalz, 
wenn man ed in großer Menge geneußt, dem Körper 
Kvadlich ſeyn muß. Die Ne ſeptiſche Qualitaͤt des Sal⸗ 
zes, 





/ 
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Ueberhaupt Tann ich bey aufmerkfainer Unterſu⸗ 
bung der Thatfachen, welche angeführt worden find, 


‚ wovon einige von ziemlich mweitlauftigem Umfange, 


nicht umhin die Meynung anzunehmen,„daß der. Ges 
brauch des Seeſalzes die vornehmſte Urfache des 
Schaarbods;ift, und dag eine völlige Enthaltung von 


. demfelben eines der wideigſten Mittel iſt, dieſer 


— 


Krankheit vorzubeugen. 
Ein anfehnlicher Artikel der e Rabrungemittel d der 


acht Engländer war ihnen vermuthlich, obgleich Die 
Noth allein fie zum Gebtauche deſſelben veranlaſſet 
haben kann, ungemein dienlich, den Krankheiten vor⸗ 
zubeugen, welchen fie wegen der Umſtaͤnde, worinn 
fie fich befanden, am meiften ausgeſezt waren. Dief 
waren die Wallfifh« Greven, welche, ob fie gleich 
des größten Theils ihrer Fertigkeit: beraubt waren, 


| gleichwohl noch Feinen geringen Theil davon enthak 
"ten- mußten, Alle Reifende kommen darinn überein, 


Da die Samojeden, Eſsquimaux. Groͤnlaͤnder und an- 
dere Einwohner der Polar» Länder, ‚von. dem Kette 
und Thran der Fiſche und Seethiere bey ihren Spei- 
fen ſtarken Gebrauch machen, und. in der That ohne 
felbige nicht wohl zurecht kommen. können. Es if 
vieleicht nicht. Teiche zu erklären , wie dieſe Subſtanzen 
eigentlich wirken; da aber der Gebrauch derfelben oh⸗ 
ne Zweifel eine Anhaͤufung ähnlicher Theile im Koͤr⸗ 
‚per'würfen wuͤrde, und da wir: finden‘, daß ale Thie⸗ 


re, die beſtimmt ſi ind, die firenge Kaͤlte der. Polar⸗ 


gegen⸗ 
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yanj ausgeartet ſeyen. Dem Derfafler des Eugli⸗ 
ſchen Aufiages kommt es fonderbar vor, Daß die Schrift: 
ſteller, welche den Urfprung der Eskimaur ſowohl 
kr ber übrigen-Rationen von Amerika ans der ol 

elt ableitet, und nicht erklärt haben, wie es kon⸗ 
me, daß die eiſtere Nation Iren Bart behalten, die 
übrigen aber abgelegt.und verloren haben? Er Taug: 
‚net Dargegen, daß die Sage pon den Nordamerika⸗ 
mern, unter welchen gr fich zu Niagara, zehn Jahr 
fang aufgehalten babe, wahr fen, unb vermuthet daf- 
felbe von den übrigen Nationen von Amerifa. Die Ver: 
enlaſſung zu dem ungegruͤndeten: Geruͤchte hatte dic 
Gewohnheit gegeben, welche alle Nordamerikaniſche 
Nationen haben, den Bart bey feinem erſten Keimen 
wit einem Inſtrumente auszureißen. Wenn fie dieſeß 
einige Zeit unterlaffen, fo fee man an ihrem Kine 
und im Geſichte Barthaare hervorſproſſen. Ja ſogar 
gebe es einige Indianer, die ſich den Bart wachſen 
faffen: und endlich ſehe man verſchiedene Judianer 
von der Nation der Mohoks, Delawaren und ande 
ser unter ben Weißen leben, bie ſich den Bart ordent⸗ 
lich fibeeren oder ausreißen, . Hernach bringt er. zu 
mehrerer Beflätigung diefer Saͤtze pon ben Indianern 
der ſechs vereinigten Nationen die fehriftlichen Zeugs 
niſſe des Oberſten John Buttler, Engliſchen Agen⸗ 
ten zu Niagara, und des Indianers Thayendanega 
von der Nation der Mohoks, der 1775 in England 
war, und feit der Zeit unter dem Namen des Kapi- 
tain Joſeph Brant bekaunt if, bey. Die Fine 
ng, . 
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bung, die er vorher ſah, daß man ſagt, die Verin 
ſthung mit den Europuern ſey Urſache, daß hey. eink 
gen Indianern ſich eine Spur von Bart zeige, wider⸗ 
fegt der Verfaſſer durch Die Verhaltni und Anzahl 
‚ der Nationen , bey welchen dieſe Urfache und Die. Ver 
mifchung der. Stämme Statt finden Fönnte, gegen 
die, wo fie ſich gar nicht Denken laͤßt. Er bedachte 
alſo nicht, daß wenn man den Htn. Buͤffon und Pawe 
auch wirflich einige unbartige Nationen und eine Aus 
artung gewiffer Thierarten in einigen Laͤndern von 
Amerika zugiebt, dadurch Ihre Schlüffe noch ganz 
und. gar nicht befkärkt werben. Denn eben fo. find 
in Sibirien Pferde, Ochſen und einige andie Thier 
wrten ausgeartet; welche nach dem Falten Kamtſchatka 
verſezt viel-geößer, ſtaͤrker und ſchoͤner im Wucht 
fallen. Eben fo zeugt das naͤmliche Land die kirinen 
unbaͤrtigen Tunguſen und Buraͤten; ober deswegen 
kann man noch nicht ſagen, daß die ganze thieriſche 
Schoͤpfung in Sibirien geſchwaͤcht und aiusgeartet 
ſey. (Pallas Novae Species Quadrup. S. 134). Doch 
auch von den Einwohnern von Suͤdamerika hat Mo⸗ 
lina ſchon dag Gegentheil von der gemeinen Erzaͤh⸗ 
fung bewieſen. Freylich mögen einige nur einzelne 
Barthaare haben, wie die Samojeden und Chinefen, 
Bomara hat «8 bemerkungswerth gefunden, daß Der 
Kaiſer Montezuma nur ſechs Haare im Barte hatte, 
"Hierauf folge im Engliſchen Driginal eine Nachricht 
von einigen Merfwürdigkeiten in: der Natur und in 

den Gitten der Nordamerikaniſchen Wilden aus det 
685 Six⸗ 
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Six⸗Nation, welche ſich auf die Berichte von Butt⸗ 
ler und Brant gründet, un Die wir hier ganz ein⸗ 
ruͤcken. 
Gebe Nation HE: ki dery mb weht Snfte aber 
Stämme vertheilt, von welchen die vorzuͤglichſten 
Heißen der Schildkroͤtenſtamm, der Wolfſtamm, und 
Der Baͤrſtamm. Icder Stamm bat zwey, drey ve 
mehrere Anführer, welche Sachem beißen. Diefe 
Bürde iſt erblich, aber -fie wird nur durch die weib⸗ 
Hiche Linie fortgepflanzts zum Bepfpiel, es ffirbe ein 
Sachem, fo folgt ihm einer von feiner Schwefler Soͤh⸗ 
nen, ober einer . von deſſen Brüdern in der Würde 
sach... Unter dieſen giebt: keinem die Nahe der Ver: 
adandſchaft, ober die Erfigeburt einen Vorzug; fon- 
bern der Sachen erwaͤhlt bey feinen Lebzeiten einem 
Davon, dem er mehr Fähigkeiten ald den übrigen zu⸗ 
4rouet. Bep diefer Wahl zieht er gemeiniglich,, doch 
wicht immer „:die Hauptmaͤnner ded Stammes zu Ras 
che. Wenn eb ſich erift, daß der Nachfulger noch eim 
Kind iſt, fo verrichtet einer von.feinen Freunden fo 
Jange die Gefchäfte, bis er das gehörige Alter er⸗ 
geicht hat 
Jede Stelle eined Sachen hat ihren eignen Ras 
men, welcher niemald verändert, fondern von allen 
Nachfolgern angenommen wird, auch ändert fich die 
Rangordnung eined jeden von diefen Namen oder 
Titeln niemald® ab. Jedoch kann ein Gachem 
durch Geſchicklichkeit und Thaͤtigkeit eine größere Ge⸗ 
walt und Einfluß auf die Nation erlangen, als bie, 
- welche 


+ 


"den Sitien der Rordamerifäner, 27% 
welche den Raug dor ibm baben:. Aber Vieh Bud 
* ſo lange er lebt und hoͤrt mit feinen Tods auf. 


"Jeder Starisn. bat einen oder’ zwey vorzügliche 
Ye oder Helden, ‚deren Wuͤrde erblich iſt und 
ginen eigneu Namen, dar, en 3 


Dies find. bie einzigen beſtimmten und hleidenden 
Beichen und Titel, wodurch ſich die Glieder der Ngr 
won unterſcheiden. Denn obgleich ſonſt ein India⸗ 
ar durch vorzuͤgliche Talente, alß Rathgeber oder 
Krieger, Einſluß und Anſehen beym Wolfe erlangen 
kann, fo ſteht es doch nicht in feiner Gewalt, dieſes Au⸗ 
ſehen auf ſeine nachkommen oder Sanil ie u Bringen 
amd fortupflomen, - u 

Die Indianer — auch Are Krom Maͤnner 
ii: Meiber, dere Meinung und Gutachten fie be 
Ponders füchen ımd befolgen. Anch dieß iſt ein exb⸗ 
Aicher Vorzug der Familie. Dieſe wohnen den Day 
ralhſchlagungen mit ben Gain nice be— ſorden 
Halten für ſich eigne. 

Iſt Krieg beſchloſſen worden, ſo therlaſen bie 
Sabens uͤnd groͤßen Männer überhaupt die Anord⸗ 
yung und Verwaltung der Öffentfichen Angelegenheis 
‚senden Selten, ed. fey' denn, daß es ſich treffe, daß 
ein Sachen ingleich Anführer im Kriege wäre. - 


: Sreundfchaften: ſcheint man in der Abſicht errich⸗ 

| ‚tet zu haben, um. dadurch die Vereinigung ber ver⸗ 

Pliehenen Natienen zu rem Bunde zu vestkirfen: 
ie 
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beſchloſſen worden; für diedmal; ſtatt eined größerit 
And‘ ffeinern, drey Kleinere Preife zu ertheilen. E 


Den erſten diefer Preiſe hat bie Abhandlung er⸗ 
| — * welche die Ueberſchrift führt: 

Quotien⸗ dubia interpretatio libertatis eft; —* 
eyndum libertatem reſpondendum erit. L.20 fly. 
de R.I. 

Sie beſchaͤftigt ſich mit dem erſten, zweyten unb 
vierten Titel der zweyten Abtheilung. Die Bemer⸗ 
kungen uͤber den erſten Titel zeichnen ſich durch Gruͤnd⸗ 
lichkeit und Scharfſinn ganz vorzuͤglich aus. Auch 
über den. zwepten Titel find fehr viele wichtige und 
nugfiche Bepträge geliefert werben ; obgleich einige 
ner gemachten Erinnerungen nur daher, weil die hie⸗ 
figen Landesverfaſſungen dem Urheber der Schrift 
nicht vollfommen befannt geweſen, entſtanden zu ſeyn 
ſcheinen. 

Bey Eroͤfnung des verſi egelten Zettels hat ſich ge⸗ 
funden, daß dieſe Schrift den Churfürfklich - Sachflr 
ſchen Appellationsrath Heren von Globig zu Drede 
den zum Verfaffer babe. 

Den zweyten Preis hat bie Schrift mit ben 
Motto: | 
Insglorius dum utilis Ä 

erhalten. Sie liefert zwar ſehr gute einzle Bemers 
tungen zu allen Titeln; es ift aber unverkennbar, dag 
der Verfaſſer ber, Materie vom Bauernſtande den’ 
meiſten Fleiß und bie vorgügliite Aufmerkſamkeit 

gewidmet 


. | 
eines allgemeinen Geſetzbuchs. 281 


-sewibmet babe. . Seine Erinnerimgen und Vorſchlaͤ⸗ 
ge über dieſe Materie ſind zahlreich, fcharflinnig und - 
praktiſch wichtig. Zwar feheint er nicht. immer daran 
gedacht zu haben, daß nicht gaͤnzliche Aufhebung oder 


 Umfchmeljung, fondern nur Verbefferung, Berichtis _ | 


gung und Ergänzung ber bisherigen Rechte die Ab⸗ 
ſicht des neuen Geſetzbuchs ſeyn fol, Daher gründen 
ſich auch viele ſeiner Vorſchlaͤge auf die angenommene 
Hypotheſe von Aufhebung der Erbuntertbaͤnigkeit, 
oder Glebae adfcriptionis, die er fehr forgfältig von 
‚ber Dientpflichtigkeit, als einer Kolge ded Beſitzes 
Unterthäniger Stellen, unterfiheidet. Inzwiſchen iff 
hoch auch biefe Hpporbefe mit Gründen, welche viel 
Aufwmerkſamkeit verdienen, unterflüge, und die ges 
woͤbnlichen Einwendungen dagegen find mit großen 
Scharfſinn beantwortet. 

Nach dem bepgelegten Zettel iſt Herr Eggers, m 
feſſor der Kameralwiſſenſchaften zu Kopenhagen, Ver⸗ 
faffer dieſer fhagbaren Abhandlung. 


Die Schrift, welche den dritten Preis whatten 

bat, führt das Motto: 
Legum copia juftitiae. inopia, 
Der Berfaffer bar ſich zwar ebenfalls mit ber ganzen 
Abtheilung beſchaͤftigt, und uͤber die Materien von 
Geſellſchaften überhaupt; vom Bauernſtande und 
son Wechſeln viele praktiſch⸗ nuͤtzliche Bemerkungen 
geliefert. - Vornehmlich aber zeichnen ſich die Beytraͤ⸗ 
ge zum Kirchenrecht: beſonders zum Fuͤnften bie ep 
iſtor.Portef. 1786.9. St. T 
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Aber Nachricht vom Keligionsfond 
* in Mäheen, und den Belieben 
Artheite Sötfien end. 


ln N N, 
— — 
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Us die manchen. —* und: vortrellchen An⸗ 
ſtalten, womit Joſeph ſeit feiner Alleinxegie⸗ 
zung feine Voͤlker begluͤckte, geboͤrt vorzuͤglich die; 
daß er für einen beſſern Religionsunterricht derſelbez 
ſorgte. Bei der Einziehung der Kloͤſter wurden uͤber⸗ 
all, wo es noͤthig war, Kirchen gehaut und Pfarrer 
angeſezt, und dieſe aus ben eingezogenen Kloſterein⸗ 

kuͤnften begabt. Die Pfarrer erhalten 400 Gulden, 
die Roralcaplane 300 „ und die Kooperatoren 200 Gul⸗ 
den. Die Kaiſerl. Koͤnigl. vereinigte Kameral⸗ und 
Staͤndiſche Buchbalterei u Brünn hat num auf ei⸗ 
ner weirläuftigen Tabelle (bie hier ganz abzudrucken - 
und der Raum fehle) genau jede einzelne Kirche u. ſ. w. 
in jedem Kreife abdrucken laffen, wovon wir hier nur 
die fummarifche Wiederholung mittheilen. Hieraus 
orſichet n man, wie viel ber Religionsfond and den ihm 

zuflieſ⸗ 
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Eine Abhandlung, bie mit einem Dentfchen Motto 
aus der -Ueberfegung des Sergufon bezeichnet iſt, 
enthalt feharflinnige und gründlich durchgedachte Bes 
‚merfungen über die vier erften Abfchnitte des dritten 
Titels vom Bürgerfionde. Mach dem beygelegsen 
Zettel rührt foiche von dem Heren Hofrath Senderlin 
zu Gruͤſſau in Schlefien ber. 

Den Berfaffern vorſtehender vier Abhandlungen 

find Gilberabdruͤcke der Vreismedaillen, zum oͤffentli— 
chen Beweiſe der Achtung und des Danks fuͤr ihre 
Bemuͤbungen zugeſtellt worden. 
Außerdem haben auch noch andre wuͤrdige Mäns 
ner in= und außerhalb Landes Bepträge geliefert, die 
nur blog durch den Willen ihrer Verfaſſer, welche fie. 
unter ihrem eigenen Namen einfendeten, von der Mit: 
werbung um ben Preis ausgefchloffen worden. Der 
Cpurfürftlich Sächfifche Appellationsrath Herr von 
Lindenau, und der Marggraflih - Brandenburg, 
Anfpachfede Juſtizrath Herr Cella, verdienen hier 
beſonders eine ruͤbmliche und dankbare Erwaͤbnung. 

Bon den Königlichen Landes⸗-Juſtizcollegiis, wel⸗ 
ehe ſchon durch ein Reſcript vom 6ſten May 1784 des 
zu aufgefordert. wurden, haben verfcbiedene dieſer 
Aufforderung durch Einfendung wichtiger und prak⸗ 
tifcher Bemerkungen, bie dad Refultat des Nachden⸗ 
kens, der Pruͤfung und der Beobachtung ihrer wuͤrdi⸗ 
gen Mitglieder enthalten, in Anſehung der beyden er⸗ 
ſten Theile ein Genuͤge geleiſtet. Beſonders haben 
ſich dabey das Kammergericht und die Glogauiſche 
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284 VI. Schriften über den Entwurf :c. 
Hberamtöregierung, durch die Srunblichfeit, Voll: 
fländigfeit und Freymuͤthigkeit ihrer Grinnerungen 
und Vorfchläge rubmlich außgegeichnet. 

Die dritte Abteilung dei Entwurfs, in welcher 
das Verſonenrecht geſchloſſen wird, iſt in der lezten 
Oſtermeſſe erſchienen. Da in ſelbiger das Vormund⸗ 
ſchafts⸗ und das Criminalrecht abgehandelt werden — 
Materien, deren die eine der ganzen buͤrgerlichen Ge⸗ 
ſellſchaft, ſo wie die eine derjenigen Klaſſe darinn, 
welche des Schutzes und der Vorſorge des Staats am 
meiſten bedarf, ſo aͤußerſt wichtig ſind, — ſo darf 
man einer betraͤchtlichen Anzahl gemeinnuͤtziger Bey⸗ 
traͤge mit vorzuͤglichem Rechte entgegen ſehen. Nur 
wuͤnſcht man, daß diejenigen, welche ſich zur naͤhern 
Pruͤfung der Criminalgeſetze entſchließen, zuvor die 
Note pag. 220 in genauere Erwegung ziehen, und den 
darinn deutlich angegebenen fpetiellen Plan, wie die 
zur peinlichen Legislation gehörende Materien zwifchen ' 
dem allgemeinen Gefegbuch, und bei zugleich eine naͤ⸗ 
here Inſtruktion für den Richter enthaltenden Prozeß⸗ 
orbnung'vertheilt werben ſollen, nicht aus den Augen 
verlieren möchten. Die Preigfchriften über Diefe Ab⸗ 
theilung werden: bis zum legten May des Fünfeigen 
Jahres angenommen. 

Berlin den zaten Auguſt 1786, 
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Anmerfungen über den verſchiedenen Erfols 
einiger Verſuche, den Winter in ſehr noͤrd⸗ 

lich gelegenen Laͤndern zuzubringen, in 
Ruͤckſicht auf die Geſundheit. 


Supplement zum Political Magaz. 1786. p.548. 








nter den Seefahrern iſt es bekannt genug, daß 

friſche thieriſche Lebensmittel ſcorbutiſchen Per⸗ 
ſonen ſehr dienlich ſind; allein ſie haben keine Gele⸗ 
genheit Verſuche zu machen, ob der bloße Gebrauch 
derſelben dem Schaarbock vorbeugen wuͤrde. Eben 
ſo wenig koͤnnen wir aus ihrer Erfahrung lernen, ob 
irgend eine andere Art das Fleiſch der Thiere aufzu⸗ 
behalten, außer dem Einſalzen, es in einem ſolchen 
Zuſtande erhalten kann, daß es ein geſundes Nah⸗ 
rungsmittel bleibt. Allein die Erzaͤhlung der acht 
Englaͤnder entſcheidet allem Anſehen nach, dieſe bey⸗ 
den wichtigen Punkte; denn ihr ganzer Vorrath be⸗ 
ſtand in thieriſchen Lebensmitteln, und der größte. 
Theil befand in Fleiſch, welches einige Monate vor- 
ber ward getöbtet, und entweder durch die Kälte der 
Himmeldgegend allen, oder durchs Kochen vor der 
Faͤulniß war geſchuͤtzet worden. Es iſt auch augen: 
- Kbeintich, daß die Seefahrer von Kamtfchatka, die 
— 3 waͤhrend 


-300 X. Kurze Nachricht: vom Zope - : 





Kurze Machricht vom zo —D des 
Eimigen. | 





; .. 


ge: die unfterbliche Seele, Sriedrich des Broßen, 
Srieörich des Zinzigen; den ı ten Aug. Mor: 
gend ‚gegen halb drei Uhr die ſterbliche Huͤlle verlieh, 
haben wir im vorigen Stück’ ſchon angezeigt. Noch den 
"15. Ang. hatte er alle feine Koͤnigl. Arbeiten mit jener 
Gegenwart des Geiſtes, mir, jener Thaͤtigkeit hetrie⸗ 
ben, die den großen Mann immer bezeichneten. Je⸗ 
dermann ſtaunte über bie beitere Ruhe, mit welcher 
er dem herannahenden Tode entgegen fah. Am naͤm⸗ 
lichen Tage ercheilte er dent Generallieutenant ‚von 
Rohdich die Dispofition zu einem Manoͤuver mit ei 
ner vollfommen richtigen und zweckmaͤßigen Anwen⸗ 
dung auf das Terrän: eine Disppfition, die deg 
Siegers bei Mollwitz wurdig war. “Den 16ten Au⸗ 
guſt ward auch dieſes Manoͤuver von der Porsdammer 
Garniſon erekutirt. Unterdeſſen erſcholl die Nach⸗ 
richt: Daß. ſich die Geſundheit deß Koͤnigs merklich 
verſchlimmere Dieſe traurige Nachricht wurde im⸗ 
“mer mehr amd mehr beſtaͤtigt, und Abends um 7 Uhr 
verbreitete ſich das Gerücht: daß der Koͤnig die Nacht 
‚nicht überleben würde — Wer ihn lieb hatte ee 
: eine 
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zes, wenn es in geringem Verhaͤltniſſe mit thieriſchen 
Materien vermiſcht wird, (und die Saͤfte eines leben⸗ 
digen Thiers koͤnnen es nur in geringem Verhaͤltniſſe 
Aannehmen) iſt durch die wohlbekannten Verſuche des 
Sir John Pringle erwieſen. Allein außerdem kann 
es auch durch die ſcharfe und zernagende Eigenſchaft, 
womit es bie flüßigen Theile impregniren kann, ſchaͤb⸗ 
lich ſeyn. Jedermann räumt ed ein, daß viel Salz 
und gefalene Speifen in folchen Krankheiten, bie ge: 
meiniglich feorbutifch genannt werden , ſehr ſchaͤdlich 
find; denn obgleich diefe in, mancher Rückficht vom 
wahren Seeſchaarbock verfchieden finds fo find fie 
Doch diefer Kraukheit in manchen Hauptſymptomen, 
als der Mübigkeit, den blauen Flecken, dem ſchwam⸗ 
michten Zahnfleifche, und dem Hange zu Blurflüffen 
ähnlich... Und einige von den Symptomen bed See⸗ 
ſchaarbocks feheinen eine falzigte und nicht eine bloß. 
faulende Schärfe anzuzeigen: zum Bepfpiele, das 
Auseinandergehen ebemal® gebrochener Knochen, in 
welchen Falle die knochenartige Materie des Callus 
durch die in dem animalifchen Fluido enthaltenen Salz 
gheilchen vermuthlich aufgelöfer wird. An der andern 
Seite ſcheint es eine Thatfache zu ſeyn, daß verſchie⸗ 
dene der Nordiſchen Nationen, deren Nahrungsmittel 
ſehr gefault ſind, wie vorhin ſchon in Ruͤckſicht auf 
die Einwohner: von. Kamtſchatka angezeiget wordem 
ſich dennoch vor dem Schaarbock verwahren können s 
woraus denn folgt... daß ſaule bebensmittel ihn nicht 


wexwendis verurſachen. V 
Su Ueber⸗ 
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Bendolle Bruſt· Im‘ tungen Krieger wurde eben 
dieſer Heldengeiſt entflammt, und alles fchmur den 
feieelichen Eid: ‚dem Bönige Sriedrih Wilhelm 
treu zu ſeyn/ ihn zu Beben; und für Ihn zu 9. 
beit ndnkont " tn 

Begen eilf Uhr bekamen die Officer Befehl, nach 
Sans⸗Souci zu kommen, und. die Parole zu em⸗ 
Plängen. 

u Nachdem dem entfeelten Leichnam bie Uniform ans 
gelegt worben war ; erhielt jederman die Erlaubnis, in 
das Trauerzimmer zu treten, Jeder näherte fich mit 
heiliger Ehrfurcht der Huͤlle des großen Mannes, hef⸗ 
tete einen ſcharfen Blick auf die große, vom Todes⸗ 
Erampf nicht entſtellte Gefichtöbildung, die auch jezt 
noch bie Weisheit ihres ehmaligen Bewohners aus⸗ 
druͤckte. 

Abends gegen acht Uhr wurde bie Königliche Bein 
che von zwoͤlf Anterofficieren des erften Bataillons 
Garde in den Sarg gelegt, und auf einen achtfpan« 
nigen Leichenwagen von Sand :GSouri nach dem Koͤ⸗ 
niglichen Schloß. in der Stadt gebracht. Der Zug 
sing von Sand» Sonci zum Brandenburger Thor 
herein, wo fich die Officiere anfchloffen, die von Lies 
be und Ehrfurcht getrieben, fich bier verfammelt bat: 
ten, und dem Leichentuagen mit zu Boden gefenften 
"Blicken folgten. 


In der Nacht vom 17ten bis zum 18ten Auguſt 
wurde bie. Leiche des hochſeligen Koͤnigs von vier 
Oberſten 
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und Muſcular⸗Action bed Magens wird vermehret. 
In dieſen Umſtaͤnden ſcheinen reizende und anziehende 
Mittel auf Feine Weiſe anzurathen zu ſepn; ſondern 
vielmehr Dinge-von entgegengeſezter Art. Durch Er⸗ 
ſahrung und Verſuche wiſſen wir, daß man Dinge, 
die potentialiter und metaphoriſch heiß ſind, wirk⸗ 
licher Kalte entgegen ſetzen kaun. Man hat hingegen . 
gefunden, daß den Wirkungen übermäßiger Hige am 
ftaͤrkſten durch warme und fcharfe Subſtanzen, ders 
gleichen die wuͤrzhaften und aromatifchen Vegetabilen 
find, bie. in beißen Himmelögegenden im Ueberfluſſe 
wachſen, und deren man fich fo baufig bey den Speiz 
fen der Einwohner bedient, widerſtanden wird; ba: 
fanfte Slichte animalifche Dinge zum Gebrauche kalter 
Länder vielmehr beſtimmt zu ſeyn ſcheinen. Geiſtige 
Getraͤnke koͤnnen als antiſeptiſche Mittel freylich da 
nuͤtzlich ſeyn, wo man nothwendig von verdorbenem 
verfaulten Fleiſche leben muß; allein ſie koͤnnen auf 
dieſe Weiſe nicht wirken, ohne zugleich die Speiſe 
haͤrter und unverdaulicher zu machen, und folglich 
die Quantitaͤt der Nahrung, die man. davon bekommt, 
zu mindern. Die bald vorgehende und aufſteigende 
Hitze, die durch ſpirituoͤſe Liqueurs verurſacht wird⸗ 
iſt, wie ich glaube, ein ſehr betruͤgliches Zeichen ihrer 
guten Wirkungen, da immer eine entgegengeſezte Be⸗ 
ſchaffenheit in ſtaͤrkern Grade. darauf erfolgt, und He 
das ‚wahre Prineipium der Lebenskraft vielmehr: per= 
‚ehren und erfchöpfen, ald nahren und: ſtaͤrken. Eine 
andere aͤußerſt ſchaͤdliche Wirkung diefer Liqueurs, if 

. die 
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die Unthaͤtigkeit und Betäubung, welche fie verurfa- 
dyen, da die Menſchen dadurch unbeforgt für ihre ei- 
gene Erhaltung und unwillig werden, biejenigen Kraf- 
te anzuſtrengen, bie in fſolchen Umſtaͤnden, als in den 
vorhergehenden Erzählungen beſchrieben find, befon- 
ders nothwendig werden. Und dieß führe mich zur 
Erwägung eine? dritten wichtigen Punkts, der Leis. 
Vesübung. 

Der Nutzen ordentlicher und ſtarker Leibesuͤbun⸗ 
gen für Leute, die den lrfachen, welche den Schaar⸗ 
bock veranlaffen , ausgeſezt find, wird durch die Er- 
fahrung völlig beflätiget. Kapitain Cook ſcheint den 
merkwürdigen glücklichen Erfolg der Bemuͤhung feine 
Mannfchaft geſund zu erhalten, mehr der großen Anfs 
merkſamkeit auf dieſen Punkt, ald irgend einem alt= 
Bern Umſtande zuzuſchreiben. Diefe Meynung wird 
durch die Berichte, welche wir vor und haben, fehr: 
beſtaͤrkt. Kapitain Monks Mannfchaft, welche mit 
ihren, Schiffen in Gicherheit überwinterten, hatten 
nicht viel Gelegenheit zur Arbeit. Die beyden Gefell- 
ſchafter Holländer fcheinen in ihrem traurigen Aufs 
enthalte ſonſt wenig oder nichts gethan zu haben, ald 
daß fie Arantewein tranken, und vor dem euer Tos 
Dit rauchten. Dagegen waren des Kapitain James 
Leute mit der mühfamen Arbeit, ihre Pinnaffe zu 
bauen, binlänglich befchaftiget, womit fie ihres. ſchwa⸗ 
chen und Eränklichen Zuſtandes ungeachtet, beynahe 
fertig waren, che fie das Werk unnoͤthig befanden. 
Bon den drey Ruſſen am öftlichen Spitzbergen, wels 
| de 
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che übrig blieben, wird ausdruͤcklich gemeldet, daß fe 
ſich zum: Prafervativ viel Bewegung gemacht haben; 
tie auch, dem Rathe Müller zufolge, diejenigen thun, 
die in Nova Zembla überwintern, Hier. entfbeht in« 
deffen eine Schwierigkeit, : diefe namlich: daß wir 
wiſſen, daß die Einwohner der noͤrdlichſten Bänder bie 
.. Gewohnheit haben, ihre langen Binternachte faſt 
gaͤnzlich unter der Erde zuzubringen, in welcher Ruͤck⸗ 
ſicht ſie den Thieren ihres Landes nachzuahmen ſchei— 
nen, welche. wahrend des Winters erſtarrt in ihren 
Löchern und Höhlen liegen. Aus dem Tagebuche der 
acht Engländer möchte ich auch fehließen, daB fie waͤh⸗ 
rend des größten Theild der Zeit, da die Sonne uns 
fichtbar war, unthätig waren. Allein man muß bes 
merfen, daß in diefen Kallen dasjenige, mas ich ale 
die mächtigfle Urfache des Schaarbocks betrachte, 
nämlich der Gebrauch geſalzener Speifen, nicht vor⸗ 
handen war, weswegen denn auch feine fo kraͤftige 

Praͤſervative noͤthig waren. Ferner hatten die Eng⸗ 
länder nur einen ſehr geringen Vorrath an Lebens⸗ 
mitteln von jeder Art, wodurch ohne Zmeifel die 
Nothwendigkeit ſtarker Leibesuͤbung ſehr vermindert 
ward. Gleicherweiſe nehmen die Thiere, welche den 
Winter über ſchlafen, gar Feine Lebensmittel zu fich, 
und eine ununterbrochene Ruhe kann ihnen alſo nicht 
ſchaͤdlich ſeiein. 


Die keibeſͤbung iſt vernmwihlich ſewohl beswe⸗ 


gen dienlich, weil fie ſowobhl die Entledigung von un⸗ 
| nuͤben | 
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nuͤtzen und verdorbenen Theilen durch die Abfuͤhrung 

vefoͤrdert, als weil fie Die thieriſche Hitze vermehrt. 
In fo ferne die Kalte ſelbſt als eine Urfache der Krank⸗ 
heit. angefeben werden kann, in fo ferne wird mas 
Deu Wirkungen derfelden gerade entgegen arbeiten, 
wenn man die innerliche oder außerliche Hige vers 
mehrt. Und dieß führe zu der Betrachtung der 
übrigen Mittel, fich gegen die übermäßige Strenge 
der Winterluft in diefen Begenden zu ſchuͤtzen und 

Diefelbe zu mäßigen. : 


Aus den Tagebüchern j jener unglicklichen in die⸗ 
ſen Verſuchen erhellet, daß ſie von der Kaͤlte ſehr 
viel ausſtehen mußten. Ihr Brandſtoff war in kur⸗ 
zer Zeit zu ihrem Gebrauche nicht mehr hinreichend, 
und ihre täglich zunehmende Schwäche hinderte fie, 
mehr zu ſuchen oder ihr Feuer gehörig zu unterhal⸗ 
ten. Hingegen hatten die Englaͤnder und Ruſſen 
ihre Hütten nicht allein fehr dauerhaft und feſt ge⸗ 
macht, fondern fich auch mit Kinlänglichem Brand: 
ſtoff verſehen. Diejenigen Voͤlker, welche die VPo⸗ 
larlaͤnder beſtaͤndig bewohnen, leben in ihren unter⸗ 
irdiſchen Wohnungen in einer wirklich warmen At⸗ 
moſphaͤre, und werden, wenn ſie ſich in die freye 
Luft wagen, durch eine undurchdringliche Bedeckung 
geſchuͤtzt. Auch diejenigen Thiere, welche im Win⸗ 
ter ſchlafen, werden immer in wohl verwahrten Hoͤ⸗ 
len oder tiefen Loͤchern, in ſich zuſammen gerollt, 
und or in großer Anzahl bey einander gefunden, 

fo 
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behalten. Es ift faft gar feinem Zweifel unterwors 


fen, daß unter den verfchiedenen Arten, Hige zu 
verfchaffen, warme Kleidung und die wechfelfeitige Bes 
rührung thieriſcher Körper am zuträglichften iſt, da 
‚ Vie im gleichften Grabe bleibt, und Feinen folchen Zu⸗ 
fluß kalter Luft verurſacht, wie durch das Brennen 
eines kuͤnſtlichen Feuers verurſacht wird; und der 
Nutzen unterirdiſcher Wohnungen wird dadurch er⸗ 
wieſen, weil es eine bekannte Sache iſt, daß die Tem⸗ 
peratur der Luft in einer gewiſſen Tiefe unter der 
Oberfläche nicht verandert wird. 


Dieß ſind die weſentlichſten Aninerkungen, die 
mit eingefallen ſind, als ich uͤber die merkwuͤrdigen 
üben erzählten Gefchichten und Thatfachen nachdach⸗ 
. Ne: and es würde fehmeichelbaft für mich ſeyn, wenn 
ſie behuͤlflich wären, folche Regeln und Vorſichts⸗ 
mittel ausfindig zu machen, wodurch der Erfolg 
kuͤnftiger Verſuche von dergleichen Art weniger ze 
mis würde, BE 
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Authentifche Nachricht vom Keligiongfond 
: in Mähren, und dem Oelerrelchiſchen 
Antheile So end. 
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nter- die manchen: nhigen und: Yortreflichen An⸗ 
ſtalten, womit Joſeph ſeit feiner Aleinpegies 

| zung feine Völker beglückte, ‚gehört vorzuͤglich die; 
daß er für einen beffern Religiondunterriche berfelbeg 
forgte. Bei der. Einziehung der Klöfler wurden über 
all, wo es nötbig war, Kirchen gebaut und Pfarrer 
augeſezt, und biefe aus ben gingezogenen Kloftereig‘ 
£ünften bezahlt. Die Pfarrer erhalten 400 Bulden, 
die Localcaplane 300 ‚und die Konperatoren 200 Gul⸗ 
den. Die Kaiferl, Königl. vereinigte Kameral- und 
Ständifche Buchhalterei gu Brünn hat nun auf ei 
ner weitläuftigen Tabelle (die hier ganz abzubrucken 
und der Raum fehlt) genau jede einzelne Kirche u. ſ. w. 
in jedem Kreiſe abdrucken laffen, wovon wir bier nur 
die fummarifche Wiederholung mittheilen. Hieraus 
oerſchet man, wie viel der Religionsfond aus den ihm 
fie 
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pefliefieuden Finkünften nur bloß auf ‘die Erhaltung 
diofer Beelförger zu verwenden hat *). | 


Es werden allo bievon nicht nur bie Befoldungeh 
dieſe⸗ Geiſtlichkeit beſtritten, ſondern auch alle von 
Sr. Maieſtaͤt neu zu erbauen anbeſohlene Kirchen 
und Wohnungen für. ſelbige, mo deren Feine vorhanden, 

d folche von ben Ortsobrigkeiten nicht errichtet wer⸗ 
= bergefteller, und eingerichtet. 


Die Geiftfichen ſelbſt betreffend, werden Die nei 
—* aus jenen gewaͤhlet, die entweder aus den ganz 
Ängegogenen Stiftern ausgetreten, und zur Seel 
forge faͤhig ſind, oder in ben. zuſammengezogenen 
vder noch nicht aufgehobenen Kloͤſtern hiezu tauglich 
defunden werden. Ehe ſie aber angeſtellet werden 
Sinnen, muͤſſen Alle von dem Konſiſtorium, dem. fie 
unterſtehen, in den vorgefchriebenen Wiffenfchaften 
gepruͤfet, von ſelben als tücheige Geeiforger erkenne 
worden ſeyn. 


Das Amt. ihrer Seelſorge darf ſich über eine 
Stunde Wegs nicht erfirecten, und die Gemeinden, 
bie. fonft weiter davon entlegen waren, find nun den 
nächfteu Seelſorgern, die nicht fo weit von mn ihnen 
entfernet ſind, zugetheilt worden. 


Und 


*) Die Zinſen von mehr als einer und einer halben 
Minion. 
ähm. Portef. 1786.9, St. u 
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Ihr · habt Euch ofo Wach biefer Meiner Euch hiedurch 
‚nochmals eroͤfneten· Willens⸗ Meynung nicht nur ſelbſt 
apflichtmaͤßig zu achten, ſondern auch ſolthe den Ns 
:Sierungen und Erlen: in’ den Provinzen zu ihrer 
Nachricht und germinften Befolgung gehörig bekannt 
zu machen. 3% ‚bin si übrigen Ener wohl affeetlo⸗ 
nirter Rönig.- 

Bei ben ten * 1786. 2 
Stietcich Wilbehn, 
Au den Bro von Lamg. n Eu 
Arge No. 2. * 

Meim lieber Grof⸗ Canzler von Carmer Sen d Ber 
Ei von Mir anfgetragnen Saiumlung und ſyſtema⸗ 
tifchen Bearbeitung: der Gelege; fſinde Ich noͤthig, 
Euch inſonderheit huf die Criminal· Geſetzgebung auß 
merkſam zu machen. So ſehr Ich Alle Grauſamkrit 
Und übertriebne Harte bey Beſtrafung der Verbrechen 
verabſcheuen, fo will Ich dennoch ſolche Vergehun⸗ 
geit, durch welche der Staat und Meine getreuen Un- 
tertbanen in Schaden und Unſicherheit geſezt werden, 
Hach aller Strenge, und fo, wie es der Endzweck der 
Anfchröchung anderer von ähnlichen Uebelthaten er- 
fordert, geahndet wiſſen. Nachdem Ich aber wahr⸗ 
genommen, daß manche, beſonders junge und gemeine 
Sure, nicht fo fehr aus Bosheit des Herzens, als ang 
deichtſmnn und Mangel an Kenntniß von ihren Pflichten, 
Ai: von den aif deren nebertrenmg Seordneten Ofen 


—* allen 
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ſASind bereits genießen aus dem Re⸗ 
veſetzet wor⸗ ee jaͤhr⸗ 
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| D uf bi unferbliche Seele, Sriedrich des Broßen, 
Sriedrich des Einzigen; den 1 7ten Aug. Mor: 
gend gegen halb drei Uhr bie ſterbliche Hülle verließ, 
haben wir im vorigen € Stud ſchon angezeigt. Noch den 
‘15. Ang. hatte er alle feine Königl. Arbeiten mit jener 
Begenwart des Geiſtes, unit. jener Thaͤtigkeit hetrie⸗ 
ben, die den großen Dann immer bezeichneten, Je⸗ 
dermann ſtaunte über bie heitere Ruhe, mit welcher 
er dem herannahenden Tode entgegen ſah. Am nat: 
lichen Tage ertheilte er dem Generallieutenant yon 
Kohdich die Dispofition zu 'eindrh Manoͤuver inte 
'nee vollkommen richtigen und zweckmaͤßigen Anwen⸗ 
dung auf das Terraͤn: eine iso ition, die des 
Siegers bei Mollwitz würdig war. -Den ı6ten Au⸗ 
guft ward auch Diefed Manoͤuver von der Porsdammer 
Garnifon exekutirt. Unterdeſſen erfcholl die Nach: 
richt: daß. ſich die Geſundheit des Königs merklich 
verſchlimmere. Dieſe traurige Nachricht wurde im⸗ 
“mer mehr und mehr beſtaͤtigt, und Abends um 7 Uhr 
nerbreitete fich das Gerücht: daß ber König die Nacht 
„nicht, überleben würde, — Ber ihn lieb haite mer 
: eine 
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feine Größe fühlte; — ſchlich ſich aus der Tärmens 
den Gefellfchaft in fein einfames Zimmer, weinte bite 
tere Shranen über. den nahen Derluff des großen 
Mannes, und erwartete mit EFlopfendens Herzen bie 
traurige Poſt von feinem Tode. Morgens nach drei 
Uhr wurden die Shore gefchloffen,, — und dies war 
das Signal der allgemeinen Trauer. In jedem Au⸗ 
ge ſtanden Thraͤnen; jeder druͤckte dem andern die 
Hand, und keiner konnte ſprechen. Niemals hat 
man mit mehr Wabrheit geſagt: Dolor fine voce 
erravit, 

"Gegen acht Uhr verfammelte fi die Barnifoit, 
ai dem Koͤnige Sriedrich Wilhelm den Eid der 
Treue abzulegen. Dan kann fich Feine feierlichere Sc# 
ne benten, ald wenn man bie Cohorten aufmarſchirt 
ſah, die unter Friedrichs Anfuͤhrung ſo vielen Schlach⸗ 
ten beigewohnt, ſo manchen ſchweren Sieg erfochten 
hatten. Nachdem die Bataillone einen Kreis geſchloſ⸗ 
fen hatten, trat Herr Feldprobſt Kletſchke in den 
Kreis, erinnerte die tapfern Preuſſen an den unſterb⸗ 
lichen Ruhm, den ſie unter ihrem nim verewigten 
König bei Mollwitz, Czaslau, Hohenfriedberg, Prag, 
Rosbach, Leuthen, Liegnitz, Torgau erfochten haben; 
und ermahnte ſie zu gleicher Aufopferung ihres Le⸗ 
bens, wenn Sriedrich Wilhelm an Ihre Spitze tre⸗ 
ten, und fle gegen die Feinde des Staates, gegen bie 
Feinde des Deutſchen Bundes anzufuͤhren einſt gezwun⸗ 
gen wuͤrde. Den edlen alten Grenadieren rollten die 
Thraͤnen uͤber die Wangen; ſie benezten manche nar⸗ 

U 3 benvolle 
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betwolls Bruſte· m’ tungen Krieger wurde eben 
dieſer Heldengeiſt entflammt,' und alles ſchwur den 
feierlichen Eid: dem Könige‘ Sriedrih Wilhelm 
treu zu ſeyn/ ihn Zu lieben; und für {hm zu ge 
ben in den Kodt: -" Yun 

Begen eilf. uhr bekamen die Dfficiere Befehl, nach 

Sans⸗ Souci zu kommen, und die Parole zu em⸗ 

pfangen. 

Nachdem ‚dem entfeelten Leichnam die Uniform an⸗ 

gelegt worden war; erhielt jederman die Erlaubnis, in 
das Trauerzimmer zu treten. Jeder näherte fich mit 
heiliger Ehrfurcbt der Huͤlle des grogen Manued, hef⸗ 
tete einen ſcharfen Blick auf die große, vom Todes⸗ 
krampf nicht entſtellte Geſichtsbildung, die auch jezt 
noch die Weisheit ihres ehmaligen Bewohners aus⸗ 

druͤckte. 

Abends gegen acht Uhr wurde bie Königliche Beis 
he. von zwölf Anterofficieren des erſten Bataillond 
Garde in den Sarg gelegt, und auf einem achtfpäne 
nigen Leichenwogen von Sand: GSouci nach dem Koͤ⸗ 
niglichen Schloß in ber Stadt gebracht. _ Der Zug 
sing von. Sands Gonci zum Brandenburger Thor 
herein, wo ſich die Dfficiere anſchloſſen, die von Lies 
be und Ehrfurcht getrieben , fich bier verfammelt hat: 
ten, und dem Leichenwagen mit zu Boden gefenften 
Blicken folgten. 


In der Nacht vom 17ten bis zum 18ten Auguſt 
wurde die Leiche des hochſeligen Koͤnigs von vier 
Oberſten 
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Oberſten bewacht; und at 18ten Abend in ber Gar⸗ 
nifonkirgbe neben der Afche Königs Zriedrich Wil: 


helms ſtill beigefezt, bis die nöthigen Anſtalten zu eis 
ne feierlichen Zeerbigung vollendet ſeyn werden. 


Dies iſt Friederichs Ende. Er aͤbergiebt in die 
Haͤnde ſeines Nachfolgers eine Armee von 200,000 
Manıt; einen unermeßlichen Schatz mit Kriegs- und 

Mundbeduͤrfniſſen reichlich angefuͤllter Mogazine; mit 
einem Wort: einen Staat, der im Senat von Euro⸗ 
pa die erBäbenfte und ruhmwolleſte Rolle fpielt,, einen 
Staat „der Deutſchlands Rechte, Deutſchlands Frei⸗ 
heiten ſchuͤtzet, einen Staat, der von ſeinen Nachbarn 
geehrt und gefürchtet wird. 


| Bebte und ſtarb je ein önig wie Stiebeid der | 
Kinsige! - — | 
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Dero Apartements, Nachmittags Rattete ber König bei dem 
Prinzen Heinrich einen Beſuch ab. s 
Arn eben dem Tage wurde auch in allen Kirchen m Ber⸗ 
Um das Abſterben Sr. in Bott ruhenden Miqjeſtaͤt, nach 
dem vorgeſchriebenen Formular, den Gemeinen angekuͤndigt, 
in dem Kirchengebete die Vorbitte fuͤr das Koͤnigliche Haus 
gleichfalls vorſchriftmaͤßig abgeaͤndert, vorgetragen, und her⸗ 
nach eine Stunde lang, von zwoͤlf bis ein Uhr in dreien Puls 
"fen zu Iduten angefangen. In den fänımlichen Kirchen des 
ganzen Landes wird es eben fo gehalten, und daſelbſt von dem 
naͤchſten Sonntage an, nach dem Empfange bes unter dene 
ızten an ‚die geifllichen Inſpektionen ergangenen Cirkular⸗ 
ſchreibens, wonach ber hohe Todesfall ſowohl, als der neue 
Regierumgsantritt von den Kamzeln befaunt zu machen bes 
fohten, und das Kirchengebet geändert wurde, ſechs Wochen 
Yang, täglich eine Stunde, mit allen Glocken gelaͤutet, auch 
mit aller öffentlichen Muſik, ſowohl mit der Orgel⸗ in ber 
Kirche, als auch fonf überall, bis auf weitern Befehl ime 
gehalten werden. 


— 


Die Trauer wegen des höchſtſel. Königs wurde bei der 


Königl. Armee folgendergeftalt angeorbnet : 

Die Gemetalität und die Herren Gtaabsoffieiere. tragen 
ſchwarze Unterkleider und ſchwarze Hüte mit Flohr; Die Here 
sen Kapitains ebenfans ſchwari Unterkleider, jedoch Die ges 
woͤhnlichen Montirungshüte: Die übrigen Subalternofficies 
se tragen einen Flor um den Arm, unb-ihre Schärpen, fo 
wie das Portd’epee, find. gleichfalls mit einem Flor überzos 
gen. Bon ben Fahnen Hängen lange Floͤre herunter. Bei 
den Paradın und beim Aufsichen der Wachten ſchweigt alle 
kriegeriſche Muſik, kein Appel wird geblafen, kein Zapfen« 
ſtreich und keine Reveille gefchlagen. Mit diefer Trauer 
hat die Hiefige Ssruifon bereits den ıyten. diefes den Aufang 
vemacht. 

Wegen 
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008 Reichs⸗Juſtiz⸗Hoſpitals, woriunen arııe mit einen 
- „mächtigen und trogigen Gegner ringende Släger, unent 
‚ gelblich, beberberget , und. gendhrg würden. du. dom 
„erſten Beytrag von cin paarmal Hundert taufend Gulden 
„. „folte billig der. nene Sürft von Palm vom Kaifer und 
aKReichs wegen verurteilt werden. Man kann ohne Chr 
„nen der Wehmuth nicht leſen, wie biefer kleine — 
„feinen Oberamtsrach Kramer, einen treuen und vom 
adem Gorhpromißrichter und zulezt ihm, Fuͤrſt Palm 
ſelbſt, als unbehaiten anerkannten Mann erſt auf Aflas 
‚„tfch mißhandelt, und denn vor dem Kaiſerl. Reichshof⸗ 
rath ia einen Proceß verwickelt, in welchem Krämer; 
nad) aufgezehrtem Vermoͤgen, ſich Ins Armenrecht ſchivo⸗ 
ren, und die vom Reichshoftath zum Cebensunterhalt 
\, „inerlahüte inanatliche so Gulden mit Erecution von dies 
„fon Mann, der auf feine Phantafien und Eitelkeitel 
ſchon Millionen verſchwendet bat, heraus preffen mußlg, 
Kramer ward von der allereinfachken Sache von der 
. „Welt duch die Kunſt der Chicaue ſechs ganzer Jahr 
; „von 1776 — 32 herum gezogen, und Bde, nach allen 
menſchlichen Anfehen, au lauter Juſtiz und Concluſit 
z„huuleit erſtickt ſeyn, wenn nicht der Biſchof von Frey⸗ 
„fingen ſich des verfolgten und verlaſſenen Mannes ans 
„und ihn in feine Dienſte genommen, den Fuͤrſt von Pain 
„aber zu einer Entffhädigung von 5000 Gulden vermit⸗ 
„reif eines dem Kramer zur vollen Rechtfertigung , denk 
Fuͤrſten aber zur ſchlechten Ehre gereichenden Dergleiche, 
„vermocht hätte, wonon dem gefränkten und mißhandelten 
„Maun, mach Abing der Deutihen und Lateiniſchen 
„QApotbeler , wenig genug übrig geblieben fepn wird.“ — 


N. | 
uf Siflorbs 
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Betrene! Ob Wir zwat billig außer Zweifel feren, es werde 
auf die erſte Nachricht von dem tödlichen Hintritt Unſers 
nun in Gott ruhenden Herrn Ohelms aus ſchuldiger Devos 
tion und Erkenntlichkeit gegen Seine Majeftät glermürdigen 
Andenkens, als Ihren gemefenen König und Landesherrn, 
ein jeder ‚Im Lande ven ſelbſt die Trauer angelegt haben s fo. 
haben Wir dennoch zum Ueberfluß fuͤr gut gefunden, Diefe 
allgemeine Landestrauer - anzubefehlen, und dieſerhalb das 
hlebey Eommende Reglement allhier publieiren laſſen, und 
bienet Euch daben zu Eurer Direction, daß die darinn vors 
gefchriebene tiefe Trauer Drey Monat lang getragen, hier⸗ 
naͤchſt Sechs Wochen lang die gewoͤhnliche ſchwarze Klei⸗ 
Lang mit Frangen⸗Maunſchetten und angelaufenen Degen 
ind Schnallen, die leztern Sechs Wochen aber mit Spigen 
und ordinairen Schnallen und Degen angelegt, überhaupt 
Aber es fo nie 1740 bey Abfterben Königs Friedrich Wilhelm 
göttfeligen Andenkens, bierunter gehalten werden fol. Da . 
es bey dergleichen Lanbestrauer auch das Herkommen erfors 
bert, daf alle an den Landesherrn und Sein Minifterlum zu 
erſtattende Berichte, und bie in deffen Namen auszufertigend 
de Verfügungen und in deffen Angelegenheiten ergebende Ex⸗ 
pebitiones, Drey Monat lang auf Papier mit einem ſchwar⸗ 
gen Rande, die übrigen Drey Monate aber auf Papier mit 
einem ſchwarzen Schnitt, ausgefertiget und die ganze Trauers 
zeit über ſchwarz gefiegelt werde; fo habt Ihr auch hiernach, 
fo wie nach obigen im gegenmärtigem Falle Euch allergehors 
famf zu achten, und das weiter erforderliche hiernuter zu 
yerfügen. EsnseRchet fich hierbey, dab die Trauer nur vom deu 
Räthen und Sekretarien, nicht aber von den übrigen Sub⸗ 
alternen getragen werden darf. Sind euch mit Gnaden 
gewogen. 

Gegeben Berlin, den aiſten Auguft 1786. 


HM 
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—— ze. hat ber König beſehen, und uͤberall beſohlen, 
t fortzufahren. Sonntag am 27ſten ging ber König wien - 
he mit feinen beiden Söhnen, und einem großen Gefolge, 
sont Schloß in die ziemlich entlegene Lutherifche Matienkir⸗ 
de, zu Fuß, und wohnte mit vieler Rührung dem Gottes⸗ 
dienſte bei; Sonntags darauf befurhte Derfelbe die Srands 
fifhe Kirche auf den Werder. — Welch herrliches, ruͤhren⸗ 
des Beiſpiel für Seine Unterthanen, das gewiß von den beſten 
Folgen für Religion, Sitten und Moralität feun muß! In der 
Marienkirche wurde fr eine zızjährige arme Frau gebeten, 
und der König fenhete ihr mach geendigtem Gottesdienft 113 
Keichöthaler. — Den Berlinfhen Armen Überhaupt, lieh - 
ber König an dem Tage taufend Sriebriched'or austheilen. 


Die Staats s und Landedangelegenheiten geben wie unter: 
ber vorigen Regierung ihren Gang fort. Des Morgens um - 
fünf Uhr tragen die Geheimen Kabineteraͤthe vor: und Nach⸗ 
mittag um vier Uhr muß alles expedirt fen, und zur Unter 
ſchrift vorgelegt werben. 


Wexgen der Gedaͤchtnißpredigt zum Andenken des hochſ⸗ 
ſeligen Königs, wurde an ſaͤmmtliche geiſtliche In⸗ 
ſpektionen folgendes Circulare erlaſſe. 


Von Gottes Gnaden, Friedrich Wilhelm, König 
von Preuſſen ꝛe. 10. ze. ꝛe. Unſern gnädigen Gruß zuvor! 
Würdige, Wohlgebohrne, Hochgelahrte, liebe Getreue! Da 
Wir gnaͤdigſt befchloffen und fegefest Haben, daB das feyer⸗ 
liche Leichenbegaͤngniß Unfers nun in Gott ruhenden Herru 
Oheims Majeſtaͤt am sten September zu Votsdam vollzogen 
und an dem darauf folgenden Sonntage, als ben ioten deſ⸗ 
ſelben Monats bier und in Potsdam, fonft aber am nächt 
möglichen Sonntag gu Ehren Hochnedachten Könige Majeſtaͤt 
glorwuͤrdigen Andenkens eine Gedaͤchtnißpredigt gehalten wer⸗ 
den folk, uud Wir Dazu den Test aus ber heiligen Schrift, 
oo aus 
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€: muß nothwendig intereſſant für das ii ine. und 
auslan diſche Publikum. ſeyn, die Grundſaͤtze der 
ueuen Preußiſchen Regierung über fo wichtige Gegen: 
flönde, alt Rechröpfiege und Gefeggehung find, keuncn 
zu fernen. .. 8. dieſer Abficht nimn, dag Publijkum mit 
biefen Brunbfägen befannter-zn. machen, folgen Pick 
bie zuverläfigen Abſchriften zweyer deßhalb an. den 
Herrn BroßsBanjler von, ‚Larmer ergangnen nah 
ia Oners ua 
5 ee 5* a Nor. be: * 
Mein neder Groß: Sale von Carmer. zog 
habe Euch hereits muͤndlich zu erkennen gegeben, wie 
es Meine ernſte Willens: Meynung ſey, daß die Juſtij 
in meinen ſammilichen Staaten fernerhin, auf den bis⸗ 
herigen Fuß, xzge elmaͤig, promt und unparcheviſch 
verwaltet, und über der genauen Beobachtung der mit 
gutem Succeß eingeführten Projeß-Drbnung mit als 
Tem Nachdruck gehalten werden ſolle. Diefe Meine 
Intention habs hr alfo den ſaͤmmtlichen Sun cr 
J legii 
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Ihr habt Euch alſo nach dieſer Meiner Euch hiedurch 
‚nochmals eroͤfneten· Willend- Meynung nicht nur ſelbſt 
pflichtmaͤßig zu achten, ſondern auch ſolche den Re⸗ 
gierungen und selben in den Provinzen zu ihrer 
Nachricht und hemueſten Befolgung gehoͤrig bekannt 
zu machen. Ich bin im uͤtrigen Euer wohl affectio⸗ 
nieter Koͤnig. 
in ben A n 1786. : 
Me am  eiedich Wilhelm. 


A dem Großtanier bon Eurer 


“ "No. 2. 
WMein lieber Groß⸗ Canzler von Carmer. Bey der 
Euch von Mir aufgetragnen Sammlung und ſyſtema⸗ 
tifchen Bearbeitung. der Geſetze; Anide Ich noͤthig, 
Euch inſonderheit huf die Eriminal+ Gefekgebung auf 
merkfam zu machen. So fehr Ich alle Sraufamteit 
Und übertriebne Härte bey Beſtrafung der Verbrechen 
verabfcheuen, fo will Ich dennoch ſolche Vergehun⸗ 
geit, durch welche der Staat und Meine getreuen Un- 
terthanen in Schaden und Unficherheit geſezt werben, 
fach aller Strenge, und fo, wie ed der Endzweck der 
Abſchroͤckung anderer von ähnlichen Webelthaten er⸗ 
fordert, geahndet wiffen. Nachdem Ich aber wahr- 
genommen, dag manche, beſonders junge und gemeine 
Leute, nicht fo fehr aus Bosheit des Herzens, ald au 
Beichtfinn und Mangel an Kenntnif von ihren Pflichten; 
and von ben auf deren Uebertretung geordneten Stra⸗ 
fen, ſich zu⸗ Verbreihen hinreiſen laſfen ſo fie 
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allen Dingen nothwendig, daß dieſem Mangel, durch 
den Die Jugend in den Schulen zu ertheilenden Unter⸗ 
richt abgeholfen werde, auf daß fich Funftig niemand 
mehr mit ber Unwiſſenheit der Folgen feiner ſtrafba⸗ 
ren Handlung entfchuldigen koͤnne. & ſoll daher nicht 
nur ſchon jezt dafuͤr geſorgt werden, daß der Jugend 
in den Schulen, beſonders auf dem Lande, der weſent⸗ 
liche Inhalt der vorhandnen Strafgeſetze, vornehm⸗ 
lich Die auf Landesverraͤtherey, Mordbrand, vorfeg- 
fichen Todtſchlag, Kindermord, ımd andre dergleichen 
grobe Berbrechen gefezte Todesftrafen fleißig‘ befanng 
gemacht, und diefelbe dafür ernfklich gewarnet werde; 
fondern Shr. habt auch, nach vollendeter Ausarbeis 
tung des Criminalgeſetzbuchs, ‚einen kurzen und für. 
das Volk allgemein verſtaͤndlichen Auszug deſſelben zu 
veranſtalten und mir vorzutragen; damit nach deſſen 
Anleitung die Jugend, bey der Belehrung von ihren 
Pflichten gegen Gott, gegen den Skaat, und gegen 
ihren Nebenmenfchen, . zugleich einen hinlaͤnglichen 
Unterricht von- den. zeitlichen Strafen, welche auf - 
grobe und muthwillige Verlegungen dieſer Pflichten 
folgen, erhalten möge. Ihr werdet alfd dieſes gehoͤ⸗ 
rig beforgen; wogegen Ich bin Euer mohl affectionirs 
ter König 0 ln 
—— u J 
3 

Deu iſten Septen nr WSrcriedrich wilhelm. 
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| BE Deutſchland. 

König von Preuſſen, Friedrich Wilhelm II. 
We haben im vorigen Staͤdk den Hinttitt Friedrich des 

Einzigen angezeigt. In ihm verlohr ein jeder. Un⸗ 
erthan ſeinen Beſchuͤtzer und Vater; was Wunder, wenn 
im erſten Augenblick der allergerechteſte Schmerz faft jedem. 
Hetäubte. Doch Sriedrich Wilhelm nahm in demſelben 
Augenblick dad Ruder. der Regierung in die Hand, und zeig 
te feinen Untesthanen, daß Weisheit, Menſchenliebe und 
Wohlthaͤtigkeit die Grundſaͤtze Seiner Regierung ſeyn 
‚würden. — Und jeder jauchite-dem neuen König frölich ent⸗ 
gegen! — Wir erzeigen unfern Leſern wahrfcheinlich keinen 
unangenehmen Dienſt, wenn wir ihnen einige Handlungen’ 

ausden erſten Tagen Seiner Regierung erzählen. Das em 

"fie Zeichen feiner Aufmerkfamkeit für lange und treue Diens 
ge erhielt der verbienfkiuolle Etats⸗ und Kabinetöminißer 
greyherr von szerzbergs welchen der König in den erſten 
Augenblicken Seines Regierungtantritts denSchwarzen Adler⸗ 
vrden eigenhändig uͤberreichte; auch dem Prinzen Ludwig, 
Ders zweiten Sohn, ertheilte Derf Ive den Schwarzen Abs 
lerorden; fo mie den beiden jüngfien Prinzen des Pringeng 
Ferdinand, Nen.Bripgen Friedrich Chriſtian Zupwig und 
Sriedrih Wilhelm Zeinrich Augufl. - 


- Die betrübte Nachricht von dem Hintritt des hoͤchſtſel. 
Monarchen war, Ihrer majeſtat, der nunmehr verwitt⸗ 
weten j 


⸗ 


& 


* 


, 
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weten Rönigin, auf Beichl des Könige, durch bie Prins 
zeßin Sriederita K. 5. Tochter des Königs Majeftät 


hinterbracht. 


Dieſelbe Nachricht uͤberbrachte ein expreſſer Officier aus 
Potsdam um ſechs Uhr nach Berlin ar das Gouvernement, 
und an das Etatsminiſterium. 

Nah Ankunft des Erpreffen in Berlin wurden fogleich 
bie Thore 24 Stunden lang gefperrt, und: darauf die (dmmts 
lichen Regimenter der Garnifon in Eid und Pflicht gegen 
des jeztregierenden Königs Majekär genommen. Das 
Polizeidirettorium unterfagte fogleich alle Schaufpiele, Mu⸗ 
fit und Öffentliche Luſtbarkeiten, bis auf weitere Verfuͤgung. 
.. Am ısteny Vormittags, traf des Könige Majeftär in 
Berlin ein. Söchftdiefelben maren früh von Potsdam, 
nebſt den beiden älteften Prinzen Se. Majeftär Söhnen, 
und dem Herrn Generallieutenant , Grafen von Goͤrz ab⸗ 


‚gefahren. In Schöneberg trafen Höchfbiefelben des Zer⸗ 


zogs Sriedrich von Braunfchweig Durchlaucht, und den 
Generallientenant und Gouverneur von Berlin, Herrn von 
Möllendorf an, und empfingen biefelben ſehr gnaͤdig. Hie⸗ 
ſelbſt Riegen Se. Majeſtaͤt su Pferde, und wurden von den 
zulegt genannten beiden Herren bis in die Stadt begleitet, 
Se. Majeſtaͤt hatten bey Hoͤchſtdero Ankunft bie Uniform 


ddres vormaligen Regiments, und ſchwarze Weſte an. Auf 


dem Schloßplage wurden Söchftdiefelben von der verfans 
melten Genetalität, unter lautem Vivatrufen "des Volks, 
empfangen. | | 

Bald nach Hoͤchſtberoſelben Ankunft verftattete auch Se 
Königl. Mai. der Beneraiität, dem Staatsminifterio und den 
Chefe der verſchiedenen Departements den gnaͤdigſten Zutritt. 

Vormittags ertheilten Se. Majeſtät den Generals und 
Staabsofficieren der Garuiſon die Parole auf dem König. 
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Zu Wittage hielten Se. Majeſtät große Tafel, wobei 
alle in Berlin befindliche König. Pringen, (ämmtliche Her⸗ 
"ren Generale und Etatsminifter zugegen waren. 

Ihro Majeſaͤt, die jest regierende Konigin, tkamen 
ebenfalls, in Begleitung der Prinzeßin Wilhelmine von 
Potsdam in Berlin an, und nahmen von Ihren Königlichen 
Hobsiten der. Prinzefin Friederike, der Prinzeßin Zeinvich, 
“der Prinzeßin Ferdinand, und der Gemahlin des Herzogf 
Friedrich von Braunfchweig den Beſuch an. 

"Nachmittag gegen vier Uhr langten auch Ge. Königliche 
Hoheit, der Prinz zeinrich von Preuffen, Bruder Gr. 
WMajeſtat des Höchkfeligen Königs, von Nheineberg in Berlin 
an, und machten fogleich nach Ihrer ankuuft Sr. Majeſtaͤt 
dem Bönige die Aufwartung. | 

Am Abend-deffelben Tages flatteten Se. moajeſtat der 
Roͤnig, Ihrer Majeſtaͤt der verwittweten Bönigin 
einen Befuch zu Schönhaufen ab. 
| Am ıgten Dormittags erhoben fich des Bönigs Majes 

ade in Begleitung des‘ Generallieutenants und Gouverneurs 
von Berlin, Herrn von Moͤllendorf, und mit Dero Ges 
folge au Pferde, nach der Genend des Unferbaums , bis nach 
Roſenthal, und nahmen die von des hoͤchſtſel. Bönigs Mas 
jeftät angeordneten Bauten an der Stadtmauer und Charite? 
in hoͤchſten Augenfchein, bereigten darlıber Ihre Zufriedens 
heit, und ertheilten den allergnaͤdigſten Befehl, daß mit ber 
Arbeit fortgefahren werden follte. 

Zu Mittage fpeifeten die anmefenden Prinzen, mie auch 
bie Herren Generals und Etateminifier bei Sr. Majeſtat 
dem Koͤnige Nachmittags legten Se. Majeflät der Kö⸗ 
nig bei Ahro R. %. der Prinzeßin Amalia, und Ihre 
Maj. die vegierende Königin, in Begleitung der Prins 
geßin Wilhelmine, bei Ihro Majeft. der verwittiweten 
Bönigin in Schoͤnhauſen einen Beſuch ab, gi 

e 


XIII. Abriß der Begebenheiten, 317 


Die von ber Berliner Kaufmannfchaft abgeorbneten Des 
putirten wurden von Sr. Rönigl. Majeftär am ıyten Vor⸗ 
mittags aufs huldreichſte empfangen, und mit der allerands 
bisften Verſicherung entlaffen, daß Atlerhöchfdiefelben alles 
mögliche sur Beguͤnſtigung des Handels beiutragen nicht er⸗ 
mangeln swerden. 


Bei der am ıgten vom Rönig ausgegebenen Purole hielt 
ber Monarch eine Anrede an die verſammelte Generalitaͤt, 
und drücdte fi) darinn unter andern folgendermußen aus: 
„Ich danke Ihnen, meine Herren, für die Treue, Ehre 
und Eifer, mit welcher Sie ſaͤmmtlich meinem Vorfahren 
gedient haben; eben fo fehr danke ich Ihnen, daß Sie (6 
willig mir gleich den Eid der Treue leiſteten, und mir dieß 
Zutrauen, biefe Liebe wieder fhenkten, wodurch Preuſſens 
Waffen jederzeit groß waten. Uufere Völfer find immer ein 
Schrecken ihrer Feinde gewefen, und tiefen Rubm müflen 
wir zu erhalten ſuchen. Ich werde ſiets auf Arenge Diſeiplin 
halten; fie iſt für unfere Militair nethwendig. Cie werden 
mich. allemal für den, der feine Pflicht erfült, dankbar, ganz 
erkenutlich finden, aber — ſehr ungern werde ich Arafen.““. 


Am Sonntage, ben 2oſten, Vormittags um zehn Uhr, 
Besuben fih Se. Bönigl. Majeſtaͤt mit Dero beiden Altes 
Ken Prinzen und übrigem hoben Gefolge, zu Zuße nach der 
Domkirche, wo fie der von dem erſten König. Hofprediger, 
Heren Ramm, gehaltenen rührenden Predigt aufs andächtigs 
fie beiwohnten. Nach geendigtem Gottesdienſte kehrten Se. 
Majeſtaät wiederum zu Fuße nach dem Schloſſe zuruͤck, und 
üͤberſchickten dem Herrn Hofprediger Ramm hundert Frie⸗ 
drichsd'or, um ſolche an die Armen der Domgemeinde gu 
sertheilen. Hierauf war bei dem Könige große Cour, und 
zu Mittage fpeifeten Hächkkbiefelben,, in Geſellſchaft der Prins 
zen des König. Hauſes, einiger Generals und Miniſters, iu 
0 & 3 Ders 
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Eqreckliches, die Menſchheit entehrenbes Sb! und doch 
wahr, aus Erfahrung wahr. 

Laßt mich nun wieder zuruͤckkommen, laßt mich fagen, wa⸗ 
das heißt, die Urtheile, welche die Unterfadhunge- Ronmii 
ſoricht, zu verfchärfen.. Eutweder heißt es: ihr Richter, die 
ich aufgeſtellt habe, nach dem Geſetz und der Gerechtigkeit zu 
richten, ihr ſeyd Spitzbuben, ihr habt euch von eurer Pflicht 
entfernt, Habt partheiiſch geſprochen, Habt mich zu hintergehen, 
zu belügen geſucht; — und dann kann freilich der Monarch 
nicht länger zuſehen, er muß dieſe ungercchte Richter abdans 
Ben; thut er. diefes nicht, fo iſt es ein Alles Bekaͤnntnis, daß 
fie ‚ ihrer Pflicht getreu nach den Gefegen und der Gerechtig⸗ 
keit gefprochen haben; aber auch ein ſchmetternder Donner: 

Ich will euer Urtheil aus Willkuͤhr nicht denchmigen, ich will 
als Herr, der Macht uͤber Leben und Tod hat, dieſen euren 
Gentenz verſchaͤrfen, Himmel! was für eine Sprache in dem 
runde eines Monarchen, den du und zum Veſchugzer, nicht 
zum Tirann gabſt! 

“ Alfo ungerecht, agb noch einmal ungerecht, daß Ssekely’s 
Gtrafe fo verſtrenget wurde ; fo fehr, fageich, denn zwo Stuns 
den auf der Buͤhne eben, if eben fo ungewöhnlich, als uners 
Hört. Daß der Kalfer ihm von dem ihm guerfannten achte 

jährigen Arreft vier Jahre wegen feines Alters nachficht, um . 
Ben ſchwachen, unter dem Dienft ergrauten Greifen durch dag ' 


ſchaͤndliche Bühneftehen deſto mehr zu beugen, iſt wahrlich 


keine Snade; denn es iſt eben fo viel, als: weil du ſehr ſchwa⸗ 
che Faͤle haft, und folglich die Leiter fehr hart hinanklettern 
kannſt, fo will ich Dich ſtatt henken, von unten auf raͤdern laſ⸗ 
fen. Aber ich glaube, Szekely wuͤrde nie gu der Schand⸗ 
buͤhne verdbammet worden ſeyn, wenn er nicht Maurer, 
oder Roſenkreuzer geweſen waͤre deun man wıll fagen: der 
Monarch babe aunz deutsch zu erkennen negeben, er wolle 
denen Berin (Mauren) 3eigen, daß ihre Protefrion nichts 
helfe. Und unn beantworte mir Jemand bie Frage: Ob ed nicht 

t. billig 
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Wegen der Civiltrauer erſchien ſolgendes Reglement auf 
Befehl Sr. Majeſtaͤt im Druck. 

ı) Die einlaͤndiſchen Miniſtres und ſammtliche von Abel 
tragen fchwarze Kleider von orbinairens Tuch mit drei Knoͤ⸗ 
pien, mit Pleureufen am Rodärmel : ſchwarze korduanene 
Schuhe, ſchwatze Schnallen und überzogene Degen. Sie 
dürfen weder ſchwarze Liverey, noch ſchwarz befchlagene Kuts 
ſchen halten. 2) Alle, die in Königlichen Dienſten und nicht 
von Adel find, werden zwar auf gleiche Weiſe ſchwarz gefleis 
bet ſeyn; allein keine Pleureufen tragen. 3) Es wird fi 
eis jeder auf deu z6ften biefes zum fadteften auf vorgeſchrie⸗ 
bene Art in Crauer zu fernen, indeſſen aber mit orbinairer 
ſchwarzer Kleidung bei Hofe oder anderswo zu erfcheinen ha⸗ 
ben. Bon obgedachtem Tage an wird die Trauer ſechs Mo⸗ 
nate lang getragen. 4) Den fremden Herren Minikern ſteht 
in Dero Belieben, wie fie die Trauer tragen wollen. Im 
‚übrigen werben fie von der Güte ſeyn, bei Hofe obgemeldeter⸗ 
maßen gekleidet zu erfcheinen. Berlin, den 9. Aug. 1785. 

Am arten früh um fechs Uhr erhoben fich der König in 
Begleitung Dero beiden AlteRen Prinzen und Dero Gefolge 
vor das halliſche Thor, und Tießen daſelbſt die Regimenter 
ber Barnifon manduusiren, wobei Allerhoͤchſtdieſelben ſelbſt die 
Befehle ertheilten, und nach geendigtem Mandnver, den Gou⸗ 
verneur und Generallieutenant, Herrn von Möklendorf, 
über die Sertigkeit und Akkurateſſe der Regimenter des vos 
Tommenfen Beifans verfichertens auch ſaͤmmtlichen Officiers 
der Berliner Garniſon dafür banken leben. 


An die Bönigl, Aollegia md Dieaſterien erging wegen 
der jetzigen Trauer folgender KRönigl. Befehl. 

Von Gottes Gnaden, Friedrich Wilhelm, König 

von Preufjen sc. ꝛe. Unfern gnäbigen Gruß zuvor: Wuͤr⸗ 


dice Wohlgebohrne, Veſte und Hochgelahrte Raͤthe, liebe 
Ca Getreue! 
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Getrene! Ob Wir zwat billig außer Zweifel feßen , es werbe 
auf bie erſte Nachricht von dem tödlichen Hintritt Unſers 
nun in Gott ruhenden Herm Oheims aus ſchuldiger Devo⸗ 
tien und Erfenntlichkeit gegen Seine Majeftaͤt gloͤrwuͤrdigen 
Andenfens, als Ihren geweſenen König und Lanbesherrs, 
ein jeber im Lande vun felb die Traner angelegt haben s fo 
haben Wir dennech um Ueberfluß fin gut gefunden , Diefe 
allgemeine Landestrauer anzubefchlen, und dieferbalb Das 
hlebey kommende Reglement alibier publiciren laffen, und 
dienet Euch daben zu Eurer Direction, daß die darinn vor⸗ 
gefchriebene tiefe Trauer Drey Monat lang getragen, biers 
nähe Sechs Wochen lang die genöhnliche ſchwarze Kleis 
Lang mit Frangen: Manfchetten und angelaufenen Degen 
und Schalten, die leztern Sechs Wochen aber mit Spiken 
und ordinairen Schnallen und Degen angelegt, überhaupt 
Aber es fo nie 1740 bey Abfterben Königs Friedrich Wilhelm 
göttfeligen Andentens, bierunter gehalten werden fol. Da 
es bey dergleichen Landestrauer auch das Herkommen erfor: 
dert, daß alle an den Landeaheren und Sein Minifterium zu 
erfiastende Berichte, und die in deffen Namen auszufertigen⸗ 
de Verfügungen und in deffen Angelegenheiten ergebende Ey 
peditiones, Drey Monat lang auf Papier mit einem ſchwar⸗ 
gen Rande, die übrigen Drey Donate aber auf Papier mit 
einem ſchwarzen Schnitt, ausgefertiget und die ganze Trauer⸗ 
zeit über ſchwarz gefiegelt werde; fo habt Ihr auch hiernach, 
fo mie nach obigen im gegenwaͤrtigem Kalle Euch allergehor⸗ 
ſamſt zu achten, und bas weiter erforderliche bierunter zu 
yerfügen. Es verßehet ſich hierbey, daß die Trauer nur von deu 
Raͤthen und Sekretarien, nicht aber von den übrigen Sub⸗ 
alternen getragen ‚werben darf. Sind euch mit Gnaden 
gewogen. 


Gegeben Berlin , ben zıflen Auguſt 1786. 


Am 
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"Am saften leiſteten ſaͤmmtliche Koͤnigl. Etatsminiffers im 
Gtaatsrathe, in Gegenwart Sr. Majeſtat des Roniss 
den Eid der Treue. 

Nachmittags ſtatteten ber König bei ber verwittweten 
Königin in Schoͤnhauſen einen Beſuch ab. 

Den zzften erhielt der Berlinfche Magiftrat und bie 
Stadtgerihte bei Sr. Königl. Majeſtaͤt eine allergnädigfie 
Audienz, welche der König huldreihk aufnahm. Auch auf 
das von den beiden Bilden der Berliner Kuufmannſchaft an 
Se. Königl. Majekät bei der Testen Audien am ıgten übers 
gebene Kondolen : und Gluͤckwuͤnſchungeſchreiben, ließen Als 
lerhoͤchſtbieſelben machkiehende allerguädigge Antwort en 
theilen. 

Se. Rönigl. Nlajeftär von Preuſſen, Unfer allerands 
Digfter Herr, Haben den Aelteſten der beiden Gilden der hie⸗ 
figen Kaufmannfchaft, auf derfelben devotes Gluͤkwuͤnſchungs⸗ 
ſchreiben, mit der Verficherung Höchkdero Gnade, hierdurch 
bekannt machen wollen, daß Höchfidiefelben ſich der Kauf 
mannfchaft, wenn zuvor andere Geſchaͤfte abgemacht find, 
beftens und mit allem Eifer anzunehmen gewilliget find. 

Berlin, den 21. Augı786. 
Friedrich Wilhelm. 


Seine Aufmerkſamkeit und Liebe für die Wiſſenſchaften 
und Gelehrſamkeit, bewies der Koͤnig dadurch: daß er dem 
gelehrten und verbienftusfien Herrn Etats⸗ und Kabinets⸗ 
miniſter Freiherrn von Zerzberg zum Burator bee Ber⸗ 
linſchen Akademie der Wiſſenſchaften ernannte: und dem 
Profeſſer Ramler, wegen feiner Verdienſte um Deutſche 
Sprache und Litteratur, in einem ſehr gnaͤdigen Schrei 
ben eine jährliche Penfion von Boo Reichethaler ertheilte. — 
Die auf Befehl des Hochfel. Königs veranftalteten und beflells 
gen Arbeiten in der Porcelanmanufaktar, die Bauten, die 
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GStadtmaner ıc. hat bes König beſehen, und aͤberall befohlen, 
t fortuufahren. Sonntag am a7fteu ging der König wies 
ber, mit feinen beiden Söhnen, und einem großen Gefolse, 
sont Schloß in die ziemlich entlegene Lutheriſche Matienkir⸗ 
de, zu Fuß, und wohnte mit vieler Rührung dem Gottes⸗ 
dienſte bei; Sonntags darauf beſuchte Derſelbe die Sranzds 
fifhe Kirche auf dem Werder. — Welch herrliches, rübrens 
des Beifplel für Seine Unterthanen, das gewiß von den beften 
Folgen für Religion, Sitten und Moralität ſeyn muß! In der 
Marienkirche wurde für eine zızjäheige arme Frau gebeten, 
and der König fendete ihr nach geendigten Gottesdienft 13 
Meichöthaler. — Den Berlinfhen Armen überhaupt, ließ 
ber König an bem Tage taufend Friedriched or austheilen. 


Die Staats⸗ und Landesangelegenheiten gehen wie unter 
ber vorigen Megierung ihren Bang fort. Des Morgens um - 
fünf Uhr tragen die Geheimen Kabineteräthe vor; und Nach⸗ 
mittag um vier Uhr muß alles erpedirt fon, und zur Unter 
ſchrift vorgelegt werden. 


Wegen der Gedaͤchtnißpredigt zum Andenten des hoch⸗⸗ 
ſeligen Königs, wurde an ſaͤmmtliche geiſtliche Ins 
ſpektionen folgendes Circulare erlaſſie. 


Von Bottes Gnaden, Friedrich Wilhelm, König 
von Preuſſen ze: 2c. ꝛe. ꝛe. Unſern gnaͤdigen Gruß zuvor! 
Wuͤrdige, Wohlgebohrne, Hochgelahrte, liebe Getreue! De 
Wir gnaͤdigſt beſchloſſen und feſtgeſezt haben, daß das feyer⸗ 
liche Leichenbegaͤngniß Unſers nun in Gott ruhenden Herrn 
Oheims Majeſtaͤt am gten September zu Votsdam vollzogen 
und an dem darauf folgenden Sonntage, als ben ıoten deſ⸗ 
felben Monats bier und in Potsdam, fonft aber am naͤcht 
möglichen Sonntag gu Ehren Hochnedachten Königs Majeſtaͤt 
glorwürdigen Andenkens eine Gedächtnißpredigt gehalten wer⸗ 
den fol, uud Wir basu den Tert aus ber Heiligen Schrift, 

aus 
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aus dem erfien Buch der Chronik, Kapitel.ss, (ſouſt 17) v. 8. 
und zwar die Wortes Ich babe dir einen YIamen 
macht, wie die Broßen auf Erben Namen haben, er⸗ 
waͤhlet Haben; fo machen Wir Euch folches hiermit gnähigft 
bekannt, und iſt unfer Wille, daß bie verordnete Leichenpre⸗ 
bige über die vorgeſchriebene Worte Hier und zu Potsdanı bes 
meldeten Tages, ben ıoten September gehalten, und dadey 
eben die Ceremonien, tvelche im Jahr 1740 bey Ableben 
Unſers Herrn Großvaters Majeſtaͤt, gottſeligen Andenkens, 
beobachtet worden, ebeufalls veranſtaltet werden moͤgen. 
Auch beſehlen Wir Euch, an bie Prediger Euerer Juſpektion 
ofort Verfügung zu treffen, daß die angeordnete Gedaͤchtniß⸗ 
prebigt, über "gemeldeten Tert am nur gedachten, fouR aber 
dem naͤchtimoͤglichen Sonntage jedes Orts gehalten werde, 
Bind Euch mit Guaden gewogen. Gegeben Berlin, dm 
den Auguſt 1786. . T. P. v. d. Hagen. 


Am aten September hatte bie von dem Magiſtrat der 
Stadt Daniig abgeordnete Deputation die Gnade, dem Koͤ⸗ 
nige ihre Kondolen; und Gluͤckwunſch abzuſtatten; welche 
der König ſehr suddig aufnahm. — Die Sachen der Gene⸗ 
ralregie werden jezt vom einer niebergefesten Kommißion uns 
terfücht, wovon man den Erfolg abwarten muß. 


Uebrigens if uͤberal, wo man nur hiunblickt und höet, 
owohl beim Militair als beider sangen Nation die allerlebhafte⸗ 
de Zuneigung und Achter Euthuſiamus für Friedrich Wil⸗ 
beim 11. fichtbars allgemein angebetet, würde jeder gern 
ein Blut diefen vortreflichen Könige opfern, denn aus ben 
Handlungen Seiner erſten Tage können ſich Preuſſens 
Interthanen, mis Recht bie alͤclichuen Tage verſyre⸗ 
den. — | | 

2m ııten September ging ber sans nach Preuffen ab. 

Beifegung 
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" Beifegung des entfeelten Ceichnams Friedrichs II. 
Nachdem Seine jestregierende Koͤnigl Dejekit deu einen 
Flügel von Ganefonei, die Generals: oder Treuen Kammern 
genannt bezogen haften , und bie Wohnzimmer des Höchkfel. 
Königs ſowohl zu Sansfonci, als auf dem Schloſſe in der 
GStadt, waren verfiegeli worden: fo beorberten Se. Dajeftät 
den hieſtgen Kommendanten, Herrn Gencralliiutenant nem 
Rohdich Erc:Ueng, die Beifegung der Königlichen Leiche m 
veranfalten, und der Regimentsfelbfcheer von der erften 
Garde, Here Engel, erhielt Befehl, Die Einfleidung u. ſ. w. 
gu beforgen. Weil es der höchfifelige Here bei Lebzeiten zu 
wieterheltenmalen verboten hatte, fo iR er nicht einbalfas 
mirt, jedoch dem Körper das Waffer abgezapft; und derſelbe dar⸗ 
auf mit den beften Arten von Spiritne gewafchen worden. De 
ee ſehr Heiß war, ſo konnte die Beifegung nicht aufgefchoben 
werden, und daher war auch das Zimmer, worinn er fland; 
nicht ſchwarz ausgefchlagen. Nachdem man alfo dem Leiche 
nam eine blaufammetne Dfficiermondisung von der erden 
Garde, eine paille tuchene Wehe, und fchwarzfammetne 
Beinkleider , nebſt Handſchuh und Stiefeln angezogen hatte: 
fo wurde er den arten Abends um acht Lihr zu Sansſonci 
auf fein Feldbette, welches mit einer ſchwarzſammetnen Decke 
belegt war, gebracht, und die Könisl. Livreebedienten hiel⸗ 
ten die Wache dabei. Unterdeſſen wurde das Geficht von 
dem Hifizen Mahler und Kupferſtecher, Herrn Eckſtein, im 
Gips abgeformt, nnd febermann hatte die Erlaubniß ihu zu 
ſehen. Der Monarch war, ungeachtet feiner langen Kranb⸗ 
heit, gar nicht verſtellt, außer daß die rechte Wange [ehr eine 
gefallen war. Seine ruhige unverzogene Miene zeigte, daß 
er im Bewufßtſeyn, alle feine Pflichten als König und Lau⸗ 
desvater bis auf den legten Augenblic im ganzen Unfange 
erfülit su haben, fanft eutſchlafen war: — Nach acht Uhr 
wurde er is einen eichenen mit weißem Atlas ausgefchlages 

nen 
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en and mit ſchwarzer Tucht Übersogenen , inwendig aber mit 
Vferdehaaren angefilüten Sarg, mit dem Kopf auf drei ats 
laſſene Kiffen, in Gegenwart Ihrer. Excellenzen, des Herm 
Generallieutenant von Rohdich, und des Herrn Oberafls 
meifters, Grafen von Schwerin, gelegt, und von zwoͤlf Un⸗ 
terofficieren ber erſten Garde auf einen mit acht Pferhen be 
ſpannten Leichenwagen gefeit, Darauf aber, unter Begleitung 
Diefer beiden Herren, nad) dem Schleffe in der Stadt ger 
bracht, mo ihn vier Obriſten, die sur Wache beſtimmt wa⸗ 
gen, empfingen, und mo er in das Audiennimmer gebracht, 
und unter dem Baldachin in Parade aufgeſtelt wurde. Dep 
dvorbeſchriebene Sarg mar in einen zeiten Sarg eingefegt, 
welcher von eichen Holz, gelb gebeist, mit acht Schilderg 
vom werfilbertem weißen Bleche verfchen war. An jedem 
Schilde befand fich ein glatter Grif, fo, daß auf jeder Seite 
drei, und beim Kopf und Züßen einer war. Diefer-Sarg 
fland auf einem gelbgebeizten Geftell mit ſechs Züßen, die 
rund in Zorm einer Kugel waren; und diefes Geſtell rubete 
auf einem Geräfte von HB, In der Geſtalt einer runden 
Treppe mit drei Stufen, worüber ein ſchwarzes Tuch gelegt 
War, welches rundherum eine halbe Elle lang auf dem Bas 
den lag, und worauf zwoͤlf Geridons auf jeder Geite mit file 
bernen Leuchtern und brennenden Wachslichtern fanden, 
Auch zu den Füßen fahe man auf-jeder Seite einen Armleuch⸗ 
ter mit vier angezuͤndeten Wachskerzen. Im Garge lag zur 
Rechten ein feuer ſchwarzer Hut mit einer weißen Feder, fa 
daß die Hand.auf die Hutfpige, gelegt war. Die Dante wa⸗ 
zen gepudert und Pie Locken etwas Eraus ohne geftochen zu 
fepn. Die linke Hand lag neben der linken Hüfte hinunter, 
auf dem Rock, der etwas um bie Lenden herum ſchlug. Hin⸗ 
ter ihm zum Kopfe ſtand zur Rechten einer der Koͤnigl. La⸗ 
kaien in der Staatemondirung, und. linker Hand ein Jaͤger, 
mit Slören um die. Arme. Die Herren Dbriken von Pin, 
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bo zu beſtellenden. Dienerſchaft, fo wie zu den übrigen Aus⸗ 
Beben, iſt drud 7314 Rubel aus den. ‚Bolsenenüen bes 
ſtimmt -mworden.:.- - ' 
ı Ale Krieges und Sauffaßrteufchife, bie aus verbäctigen 
Dertern fommen, müflen in Seskar Ondrantaiue halten, 
Unter verdächtigen Dertern werden gerechnet: 
7) Die ganze Afrikaniſche Küfte, ſowohl die nördliche. “u 
bie wiftliche. 
2) Alle Aſiatiſche Häfen, an ber Schwenen ſewohl al⸗ 
Mittellaͤndiſchen See. 
I) Alle Häfen des Archipelagus, die unter Tirlifhe 
Bothmaͤßigkeit ſtehen. 
4) Die Venetianiſchen Jnuſeln Bunte, Zephalonien au 
Korfu. 3 
ı 5) Me Städte Raguſa und Gibraltar. 
Schiffe, die mit Waaren in Konſtantinopel, Cairns, 
Reffalonica und der Inſel Chio geladen haben, muͤſſen 30 
Tage Auarantaine halten; haben fis aber ihre Warren am 
andern Inſeln des Archivelaans aufer Chio, ober auch an 
Venetianiſchen Inſeln Zante, 3:phalonien und Corfu, 
der auch in Roguſa eingenommen ; müffen fie einer drev⸗ 
inonctlichen Contumaz fih unterwerfen. "Laufen Schiffe 
aus andern Häfen der Mittelläntifhen Ser ein, muͤſſen fie 
mit Scfundheitepäffen , vorzüglich aus Venedig, Livorno oder 
Marſeille verſehen ſeyn, weil gewoͤbnlich alle aus der Levante 
und den Ottomanniſchen Staaten kommende Fahrzeuge au 
gedachten Orten Quarantaine halten. — 


Der Furſt Potemfin if von Narwa zu Veteröbnre aus 
gelommen; auch Der Prinz von YDürtemberg, Gounver⸗ 
zeur von Sinnland, kam daſelbſt im uusmk von Woburg 
an. — Laut einer Kaiferlichen Ufafe find einiage Millionen 
. Papiergeld, in Noten zu 100. so und 25 Rubel, zur Er⸗ 
leichterung bez Handlung creist werden s fie find jest im Um⸗ 

lauf 
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kauf und entfprechen vollkommen der baben gehabten Abſicht. 
Ber Sandlungstraktat mit Seanfreich If noch micht gm " 
Grande: — Die Außifche Slorte von fünf Linienfchiffen 
nud fünf Fregatten, unter Kommando des Koutreadmitals 
Powalichin ging Im Anfang des Auguſt in See, um einige 
Uebangen in der Oſtſee zu. machen. Ran verfichert, dag fie 
Ende Septembers wieder in ben Hafen vom Kronſtadt zurüc 
kehren werde. ' 
u: Türfey. 


‚ Die rebellifchen Pafchas in Egypten kehren bey Aundhe⸗ 
rang der Türkifchen Flotte zu ihrem Gehorſam zuruͤck. Sie 
baben Deputirte an den Brosadmiral gefchickt, und ihm ihre 
Unterwuͤrſigkeit bezeigen laffen. Allein der Kapitain Paſcha 
mtwortete: er wuͤrde ſelbſt mit der Flotte kommen, und bie 
Debnung wieder herſtellen; welches denn wohl mit Strangu⸗ 
lirung einiger unrubiger Köpfe geſchehen wird. — Statt den 
Pafcha, welcher die Einfälle wider bie Georgianer bisher uns 
ernommen, nach bem Berlangen des Rußiſchen Dofes zu bes 
krafen, Hat ihm die Pforte einen koſtbaren Pelz zum Gefchent 
kberfendet. Dieß if faR eine gerade Kriegeserfiärung; und 
Rukland wird gewiß nicht gleichgültig dabei bleiben‘, da der 
Divan'.den übrigen Forderungen diefed Hofes bisher eben 
d wenig ein Genüge gethau hat. — In Belgrad iſt die 
frechheit der Türken wider bie Ehrißen aufs duferfie gekom⸗ 
nen. Ein Griechifcher Kaufmann, und Kaiferl. Unterthan 
vurde mit feinem Handlungsbedienten aufs grauſamfte ermor⸗ 
yet, und ſeit der Zeit darf ſich Bein Chriſt mehr offentlich ſehen 
offen, wenn er nicht vom Poͤbel und dem ausgelaſſenen Dis 
itair alles erwarten will. — Much der Paſcha von Scutari 
ührt fort, die Unterthanen der Republik Venedig zu beleidi⸗ 
jen, und bie Pforte ſcheint auf ihre Klagen nicht zu achten. 
Kuf die wiederholten Drohungen des Herm von Bulgakow 
ei der Pforte wegen der Cinfäne der Tartaren ins Rußiſche 
Bebiet, fell ber Divan felgenbe Autwort gegeben haben: 

Giſtor. Portef.1786,9,. 9 „daß 
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u, daß, da bie Cuhanſchen Tataren frey und unabhängig wären, 
die hohe Pforte ſich in ihre Händel mit Rußland weder nis 
ſchen könne, noch wolle, und die Kaiferin es fi feibk benu⸗ 
mieſſen habe, wenn fie mit der Tatariſchen Nation in fo nahe 
Verhaltniſſe gekommen wäre. Muͤde alfe der bisherigen Ver⸗ 
drießlichkeiten, die durch diefe Angelegenheiten veranlaßt wuͤr⸗ 
den , wolle die hohe Pforte dem, angedrohten Bruche abe 
Furcht entgegen fehen, bereit, Gewalt mit Gewalt zu vertrei⸗ 
ben.“ Faſt forte man an ber Aechtbeit dieſer Autwort zwei⸗ 


fein. Oeſterreich. 

Am ten Auguſt traf der Kaifır zu Peſt ein, und ließ hier⸗ 
auf einige Tage nach einander die Truppen, deren ſich hier 
gegen 30,000 Mann verfammelt hatten, mansuuriren. ‚Aus 
25ſten Anguſt kam endlich der Kaifer zu Larenburg au; unb 
wird die folgende Zage mit den Truppen im Zager bei Bin 
kendorf manoͤuvriren. 

In Wien erſchien, wie aus den öffentlichen Blaͤttern His 
laͤnglich bekant ik, eine Schrift in Anfehung der Strafe des 
Szekely, wovon wir unfern Lefern im vorigen Stück Nachricht 
gegeben haben. Da diefe Schrift, welche ı2 Bogen kat ig, 
ganz auſerordentlich ben Kaifer angreift, fo wurde fie ihm auf 
Seiner Reiſe nachgefendet und um Berbaltungebefehle gebeten. 
Allein ber grosmuͤthige Monarch fab die ganze Schrift mit Ver⸗ 
achtung an, und erlaubte den öffentlichen Verkauf derſelben ig 
Wien. Gie führt den Tıtel: „Freymuͤthige Betrachtungen 
über das Verbrechen und die Strafe des Gardsoberfilienteneng 
Siekely; von einem Freunde der Wahrheit.“ . Da dieſe Bro⸗ 
chuͤre wohl hen menigften von unfern Zefern in bie Hände bmg 
men dürfte, fo wollen wir einige auffalende Stellen daraus 
abbrucen laſſen: womit wir der Ebrerbietung, die wir für je⸗ 
ben regierenden Herrn begen, und die inner unfere Geber Ich 
tet, nicht gu mabe zu treten alauben, da fie, wie ſchon gefagt, 
in Wien Muth verfaufe wir. — orten, Ana Blaası 


[2 
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war gar Fein Rechnungsverſtaͤndiger, er geſtand dieß mehrmas 
len öffentlich, und verlicß fich ganz auf feinen Unterrechnungse 
“ Führer, und diefer war untren ; wie er Karb, zeigte fich der Des 
feet. Indeſſen hatte die höhere Iuſtanz deu Szekely auch nies 
> mals zu Ablegung ber Rechnung angehalten. Die erfie Ins 
ftanz hatte ihm 6 Jahr und bie zweite 8 Jahr Feſtungsarbeit 
zuerkannt; dieſe Strafe erhöhete nun der Kaiſer gu jener 
ſchimpflichey, worüber der Verfaſſer fagt : 


„Vormals und auch jest, bey allen gefitteten Voͤlkern pfleg⸗ 
ten die Sürften, die von den Gerichtsſtellen über Verbrecher ges 
faͤllte Urtheile in Gnaden zu milberns — bey und iſt es nuns 
” mehr zur Mode geworben , ſolche zu — verſchaͤrfen, vielleiche 
aus des entzückenden Wergnügens in vollem Maaße zu geniefe . 
fen, daß man Beweife feines unumſchraͤnkten Deſpotiſmus abs 
. Jegen könne. Armer, bedanrenswuͤrdiger Szekely! daß es im 
der Zugel deines traurigen Schickſals aufgezeichnet ſeyn mußte, 
daß die Unterfuchung deines Verbrechens einem wetterwens 
diſchen Monarchen eben in dem Augenblick vorgelegt wurde, 
wo ihn vieleicht eine Fliege an der Naſe neckte, und er im 
gorn hierüber dein ſchaͤndliches Urtheil fähte! — Ungluͤcklicher 
Mann! du Opfer der Laune des Monarchen! du. graufanies 
Dpfer eines unmenfchlichen, tirannifchen Herzeus: Sagt Maͤn⸗ 
ner vom Gefühl, fagt Männer ber Gerechtigkeit! welcher Mo⸗ 
narch kann Urtheile verfrengen ? — — — ein Tirann! Wels. 
cher Monarch kaun bie Rechte der Menfchheit mit Süßen tre⸗ 
ti? — — — ein Tirann!! Welcher Monarch kann Geſetze 
amd Gerechtigkeit verlachen? — — — ein Tirann!!! Welcher 
Monarch kann in Kriminalſachen nach eigener Willkuͤht hate 
deln? — — — ein Tirann!?!! — — — Gott! Bott! was 
biſt du armer Menſch! ſchwaches Geſchoͤpſ, das dieſer launich⸗ 
ge Kopf unverſchuldet in Staub tritt, daß du dich krümmeſt, 
and unter fiebentanfend, Schmergen von einer fiebentaufend> 
Kopfigen Hidra erwuͤrget wirkt? — — | | 

Bu 9a Schreck⸗ 
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tinr aſten Inlius Aeeiram Parme ber jänafte Prinz Deo Her⸗ 
zogs, Philipp, er war 1783 den 22ſten März geboren. a 

Am ızten Auguft, früh um 3 Uhr, endigte fich das große 
FCThatenvolle Leben, Friedrich des zweyten, Königs von Preuß 
St, ©r farb mit der Standpoftigfeit und Gelaſſenheit elüch 

den, alt 74 Jahr, 6 Monat, 3 Wochen und 3 Tage, an 
einer Entkraͤftung, nachdeni ſeine unvergeßliche Megieruug 45 
Jahr und drittehalb Monat gedauert hatte. 





»Machbeut Das Fürft. von Lobkowitz, bas atht 
GSagan/ an den —— — —* ie 
dieſem Hatıfe qugebörige Herrſchaft Raudnig in Schmen vom 
Kaifer zu einem Herrogthum erhoben worden. 
. Im. Zulius machte der heit, Water den verſammelten Kar⸗ 
dhten Kefamır — der Keichöfrenhert von Gürteaben um 
Eonbjator von Hübeohrim u. Paberbotn fey erinähle morden. 





“Der Noidiſche Comopdlit wird erſucht ſich mit feinen 

Briefen nach Srankfurt ander HOder, an die Straußifchk 
uchkanblung zu wenden; von da er prompte Antmort ers 
ten wird. Die eingefante. Idylle kann im Vortefeullie 

gicht abgedruckt werden. 


be gch werde das Bilbniß Friedrich des Großen, von Graff 
malt, is derſelben Größe, alt das von mir ohnlaͤnoſt ges 
chene Bildni Peter des Broßen, auf Pränumeration in 
ifer fiechen. Der Praͤnumerationspreis if 2 Rthlr. 12 Gr. 
Lorisd'or As Rthlr. Zur Dfermefle 1787 werden die Abs 
drücke ausgegeben . und die Herren Praͤnumeranten erhalten 
die erfien und vorzüglichen de: 
.. 7 Ylpslg im Monat Auguſt 786. oo 
Wa Joh. Sriedr. Bauſe. 
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biſlia feue, baß der Monarch ben Haß, ben er wider eine gante 
Geſellſchaft aetakt bat, an einem Mitglied derfeiben durch die 
Macht des Stärtern bezeige? — iR es nicht ſehr nofirlich, 
. wenn ber Bauer in der Finfter zu feinem Nachber geht, und 
ihn: unerkannt einen Knips verſezt, und dann fortlauft, uud 
in feine Fanſt tacht, daß er bemfelben fs einen Streich geſpielt 
bat? O Gerechtigkeit! Gerechtigkeit! frielk du denn unser 
and blinde Maus! — — — — — — — — 

- Daß der Kaiſer über ben erſten Vortrag des Hofkriegeratho 
bieſe ſtrenge Strafe über den Szekely verhängte, wäre noch 
zu entfchuldigen, man koͤnnte fie and dem Geſichtspunkt einer 
Unbeſonnenheit, einer Lebereilung betrachten, . Aber daß er 
auf eine neuetliche Vorſtellung darauf beharrte, und aus wel⸗ 
chem Brunde er beharrte, zeigt erſtens ein hartes Herz, und 
. weiten ungegrlindetes Raifonnement. — 

Sehr lobeuswerth ift die Anftalt des Kaifers dem Adel im 
Gallisien Gelber zu drei Vrocent vorsufchießen. Es werben _ 
Damit Kapitalien bezahlt, die bisher mit 20 Progent virzinfet 
wurden. — Den Juben iſt verboten worden, ihre Tobten cher 
als vor Ablauf 48 Stunden zu begraben, welches vielleicht 
manchen Iſraeliten vor dem lebendig begraben zu werben. fchüs 
gen wird: denn biefes ift bei der Juͤdiſchen Gewohnheit, bie, 
Todten nach 8 oder »2 Stunden ihres Hinfcheidens au Gras 
be zu ſchleppen leicht moͤglich. 


Hand. - 

dDer Geiſt der e Chlfane Silber: den Herm Erbſtatthalter, 
und des Aufruhrs, nimmt in Holland noch immer zu, und 
wird bei der einmal eingeriſſenen Zuͤgelloſigkeit, ſich endlich 
Boch noch mit Blutvergießen eubigen. Unter den unzaͤhligen 
Srechheiten, die mar. ſich täglich gegen des Prinzen Durch⸗ 
laucht erlaubt, wollen wir nur folgende ausheben. Ju den 
Gtädten, Elburg und Zattem in Gelbern, bat man ſich ges 
weigert, bie ihnen von Seiten des Prinzen Erbſtatthalters vor⸗ 
Negensen anzunehmen; beſonders hat die late 

og 93 Stadt 
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Gtabt ben ir vorzefhlagenen bechalb nicht aumehnten wol⸗ 
len, weil er uech vor einigen Tagen ald Garde da Corys Er. 
Durchl. gedienet. Auf die erhaltene Nachricht, daß die Eares 
biniers von Doesburg Drdre erhalten hätten, ich gegen Die 
Bürverfchaften von Hattent n. Elburg in Marſch um ſetzen, warb 
ſogleich eine Addreffe au bie Staaten von Holland auigefat, 
um suerfuchen, daß keine sur Repartition der Provinz Hollaub 
fichende Truppen - wider bie vorerwaͤhnten Bürgerfchaften ger 
Braucht werden möchten. Diefe Abdreffe ward in wenig Stums 
ten von einigen hunderten ber Bürger unterzeichnet, und if 
durch einen Erprefien nach den Haag gefaudt worden. Im 
verſchiedenen andern Städten machen ſich bie Glieder der Exer⸗ 
eiergefeüfchaften fertig, den Bürgern ber beuben gedachten" 
Gelderſchen Staͤdte zu Hülfe zu eilen. Wie aufgebracht diefe 
Buͤrger find, und wie weit die Gaͤhrung ſchon gekommen, ers 
hellet aus dem Schreiben des Kriegsraths der Stadt Hattem, 
welches felbiger an die Schuͤtzenkorps, Freykorys und übrige 
bewaffnete Bürger in den andern Provinzen abgelaffen bat, 
und worinn ein fo auffallender, zügellofer Ton herrſcht, daß 
man nicht ohne Grund vor den Zolgen beforgt if, wenn biefe 
Mißhelligkeiten in offenbare Gewalt ausbrechen follten. Das 
Schreiben lautet folgendermaßen: 
Wohlgebohrne, Wehledie, Geſtrenge und Mann⸗ 
hafte szerren! 
„Der Augeblick ſcheint jet vorhanden zu ſeyn, da wir aus 
allgemeinem Jutereſſe und wider einen allgemeinen Feind wers 
ben vertheidigen muͤſſen, weil wir in Sefahr Reben, daß in 
kurzem Gewaltthaͤtigkeit wider unſere Waͤlle, daB das Jammer⸗ 
geſchrey eines Buͤrgerkrieges auf unſerm freven Grund fidh er⸗ 
heben wird. — Die Gewalt empoͤrt ſich wider uns, und ihr 
Militairarm ſteht fertig, ſich wider und auszuſtrecken; und 
warum? Weil mir vermoͤge unſers unwiderſprechlichen Rechts 
einen Untuͤchtigen, den man und zum Regenten hat aufbriu⸗ 
gen wollen, ans contitutlonemaͤßigen Gruͤnden emnien be 
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Stefelution urfprunzlid, sm einer Zeit genommen werben, ba 
nicht aur fein Statthalter, Geuveracer uub Gemexals Lapis 
tein der Prerinzen erikirte, fonbern ſelb um beiwillen ges 
memmen ward, um zu verhindern, dak Niemend füch basienb 
ge unter einem andern Zitel anmabe, mad man smverlääig ıue 
Function eines Statthalters, Gouverneurs uud General: 
gitzins iu gehören glaubte,“ 

„Wir find weit eutierut, bie Oberherrſchaft €. E. S über 
Die Deiliz, fowohl im der ganzen Prowin, als in dem Dass, is 
Zweifel in sichen. Ja Wir erfennen, ſo ſehr als Jemand, dis 
Macht bed Souverains, im Sal ber Noth bie Theile der Oben 
herrſchaft ſelbſt auszuüben, deren gewöhnliche Ausübung in 
feinem Namen, ex anderen Eolıgien aber Perfouen anver. 
trauet bat.‘“ 

„Ju dem Dremeire, welches wire E. ©. deu sten Des 
cember Des vorigen Jahre zur Behauptung Unfers Rechtes zu 
fenden die Ehre gehabt haben, if dieſes aufs deutliche erkläre, 
und Wir erlären noch heute, daß Wir nie behaupten werden, 
daß Uns eine gleiche, noch weniger eine höhere GSewalt, als den 
Herren Staaten über dad Militair zukomme, oder daß Wir 
darüber nach eigenem Gefallen, und unabhängig von dem em 
verain, gegen deffelben Befehle diſponiren koͤnnten.“ 

„Aus diefer Anerfenuung von E. E. G. Oberberrfchaft fiefe 
fet alfo, daß, wenn ein Erbfiatthalter fich fo weit vergeſſen 
könnte, die ihm von E. E. G. anvertraute Auteriede um 
Nachtheil des Beften des Landes zu mißbrauchen, Wir es a 
für unbezweifelt halten, daß E. E. ©. das Recht und die Macht 
haben, für Ihre eigene Hoheit und Sicherheit Ordres ausm⸗ 
fielen, und zwar nicht blos für die Miliz von bem Hang, fons 
dern auch für Die in Ihrem ganzen Territorio. Jedoch machen 
Wir Uns zugleich die ehrwuͤrdige Vorſtellung von einem recht⸗ 
ſchaffenem Souserain, daß ſolches nie ohne wichtige Urſa⸗ 
chen, die den Mißbrauch ber anrertrauten ah llar bewei 
ſen, geſchehen Tonne.“ Eu 
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ligen Kriepe mit der Pſorte empfangen in fehr mi⸗ 


4‘ 


telmaͤßigen Gluͤcksumſtaͤnden. Auf die Erziehung fels 
ner Rinder, hatte er uͤbrigens viele Sorgfalt verwen⸗ 
Det. Der .eine feiner Söhne "hatte ’alg General· dem 
Rußiſchen Reiche ſehr wichtige Dienſte geleiſtet. Der 


Graf Nikita abet iſt an den Hoͤfen Europens als ein 


tiefſehender Staatsmann allgemein bekannt. Bepde 
Brüder wurden In ihrer Jugend bey der Garde eins 
gefchrieben, und der Graf Nikita flieg nach und nach 
bis zue Würde eines Dffidterd, ehe er die Kriegs⸗ 
dienſte mit andern. vertaufchte, "Seine nahe Verwand⸗ 
ſchaft mit dev Familie Kourakin, von welcher der 
Oberſtallmeiſter fich mit feiner Schweſter vermaͤlt, 
eröfnete ihm unter der Kayferin Anna freien Zutritt 
om Hofe. Die Rapferin Eliſabeth ermennte denfel- 
ben bey ihrer Thronbefleigung zum Kammerjunker, 
und bewies ihm viele Gnade, die Neid und. Eiferfuche 

erweckten. Die Hofgünftlinge fannen daher auf Mits 
gel ihn zu entfernen. Sein Betragen war aber zu 
rechtſchaffen, ſp daß nur fein Berdienft zum Vorwand 
Ber Entfernung gebraucht werden fonnte. Man fehlug‘ 
ihn zum Sefanden am Danifchen Hofe vor: Er reis 
fete 17477 nach Kopenhagen, und hatte Befehl auf dieſer 
Keife, dem Sächfifchen Hofe die Gluͤckwuͤnſche wegen 


Vermaͤhlung ber Pringefin Maria Jdſepha mit dem 


Daupbin abzuflatten. Noch in diefem Jahre wurde 
er zum Kammerherrn ernennt. Schweden machte 
zu diefem Zeitpunfte manche Bewegung, aus welcher 
man einen Krieg, der. Rußlands Intereſſe damals ſehr 

nach⸗ 
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Sritannifchen Minißern fand, fo. ift berfelbe nach Nrorbames : 
site zuruͤck gekehret; worüber die Feiude des Miniſters viel 
Aufhebens machen. — Die Eugliſchen 4 Proeent Stocks, bie 
ſouſt 74 sub im Kriege noch niedriger ſtauden, find bis zu 
99 seftiesen. Das viele Hollaͤndiſche Geld, welches bei den 
jetzigen Unruhen nach Engeland sefenbet wird, hat dieſe Ep 
vbar⸗ verurſacht. 

Frankreich. —8* 

Noch unterhandelt Herr Eden, Grodbritanniſcher Bevoli⸗ 
machtigter, pemlich fruchtlos mit dem Hofe zu Verſallles 
inegen eines Handlungsuertragds da beide Theile den Vortheil 
auf ihre Seite lenken mollen , fo hält es ſchwer zufammen zu 
kommen. — In dem Hafen zu Rouen wurden im Auguft 
mit einemmi zwei Enalifhe Schiffe mit Konterbanbemwanre 
meagenommen, bie für große Summen verbotene Waaren am 
Bord hatten. Die Framoͤſiſchen und Englifchen Oekonomi⸗ 
dem Areiten noch darüber: ob der Kontrebanbhandel, fo wie 
Op groifchen Engeland und Frankreich geführt wird, den Kro⸗ 
fen ſelbſt ſchaͤdlich fen. Die Engeländer nehmen für ifre 
Manufakturwaaren, Franzöffche Weine, Früchte und ſelbſt 
einige Sabrifwaaren, auf die ber Luxus im Londen einem 
Werth fat, mit zuruͤck und fo gewinnen beide Nationen: 
allein die Kaffe des Stoats kommt dabei zu kurz. — Die in 
Frankreich befonders ſchlecht beſoldete Pfarrer und Vicarien 
in den Provinzen, haben eine Heine Zulage erhalten, fa va 
diejenigen die bisher soo Liver hatten (125 Rthlr.) 700 Liner; 
und die Vicarien 350 erhalten werden, 

Man treibt die Ungerechtigkeiten gegen ben Kardinal be 
Rohan immer noch weiter. Ganz natürlich müßte ihm das 
bei der de fa Motte gefundene Vermoͤgen, da ed Doch vom 
Halsbande herruͤhrt, welches er und mit allen Proceßkoſten 
bezahlen muß, ausgeliefert werben. Allein auch biefe gerechte 
Sorderung. bat man ihm abgefchlagen. 








Ton 


342 XII. Abriß der Begebenheiten. 
Won Spanien, von dem Italleniſchen und Barbari⸗⸗ 
ſchen Staaten koͤrmen wie unſern Leſern keine hiſtoriſche 
Merkwuͤrdigkeit dierhmal erzählen. — Spanien thut fehr 
dangſame Schritte zur Vervolfommmng des Reichs, und 
ſcheint überhaupt dem alten Soſtem ſehr auhdugig zu fen 
Veapel bat einige rechtſchaffene Miniſter, bie den König 
gern unabhängig von den Bonrbonnifchen.Kabinetern made 
ten: allein bas alte “ech liegt au feR auf dieſem Neid. 
Sardinien fpielt feine alte kluge Rode, Mit 40,000 Mans 
Kruppen , läßt es fich von den Partheien, bie diefe Macht in 
Ihr Intereſſe ziehen wollen, ſchmeicheln, unterfandet — 
. 208 bleibt am Ende neutral. Der heilige Vater macht 
vergebliche Verfuche Deutfche freie Türken unter feinen Bes. 
fehlen zu erhalten, und Deutſches Geld üher die Alpen u 
jiehen. Er fauget daher feine Unterthanen aus, und nimm 
den armen Eriefuiten ihre ſchoͤuen Karten Piaſtern, bie ihnen 
der König von Spanien als Penſion ſendet, laßt ſchlechte 
Münze daraus fchlagen, und giebt den Eriefuiten Papiergeld, 
woran fie sehn Procens verlichren. Das heißt denn doch 
recht väterlich gehandelt. — Venedig drohet. Die Pforte 
weis aber recht wohl, daß die Republik den Schlag nicht wa⸗ 
gen darf, ‚der ganz Europa in Verwirrung bringen wuͤrde. 
‚Und die Barbarifchen Seeräuber, überzeugt, daß ſich dig 
chriſtlichen Seemächte nie zu ihrer Züchtigung vereinigen 
werden, nehmen weg, mas ihren Karen in den Weg 
kommt. | 


.n .— XIV. Ge⸗ 





444 XIV. Geneal. Beränderungen c, 


tinr aſten Julius ſtarb Yerme der jinake Vrjn des Her⸗ 
zogs, Philipp, er war 1783 den 2aſten März geboren. 2 

Am ızten Auguft, früh ums 3 Uhr, endigte fich das große 
Khatenvolle Leben, Friedrich. des zweyten, Könige von Preufe 
gt. Er flash mit der Stendbaftigkeit und Gelnfferiheit eineß 

eiſen, alt 74 Sahr, 6 Monat, 3 Wochen und. 3 Tage, au 
einer Entkräftung, nachdeni ſeine unvergeßliche Mierung 45 
Jahr und drittehalb Monat gedauert hatte. 





Machdem das Fuͤrſtl. Haus von Lobkowmitz, das Herzoathum 
Gagan; an den Herzog von Turland verkauft hat, fo if} die 
dieſem Haufe zugehörige Herrfchaft Raudnitz in Schmen vom 
Kalfer zu einem Herrogthum erhoben worden. Ä 
Rh Julius machte der heil, Vater den 'verfammelten Kar 
ü Men befannt:: daß der Meichsfreubere von Fürktetsberg zum 

oadjutor von Hildesheim u. Paderborn fen ermäble worden. 





Der Nordiſche Comopblik wird erfacht fich mit- feine 

Briefen nach: Frankfurt an der HOder, an die Gtraußlfch 
uchhandluug zu wenden; uon ba er prompte Antwort ger 
ten wird. Die elngefante Idylle kann im Portefewllle 

nicht abgedruckt werben. . | FB 


"og werde das Bildniß Friedrich des Großen, von Graf 
emait, in derſelben Größe, alt das von mir ohnladugſt ge⸗ 
chene Bildniß Peter des Großen, auf Praͤnumeration id 
fer ſtechen. Der Praͤnumerationspreis iſt > Rthlr. 12 Gr 
Loulsd'or as Rthlr. Zur Oſtermeſſe 1787 werden die Abe 
druͤcke ausgegeben. und die Dim Praͤnumeranten erhalten 
die erſten und vorzüglichen Abbruͤcke. . 
xxipiig im Monat Auguſt 1736. ur 
nn, Joh. Sriedr. Haufe, - 
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Hiftorifche® 
Portefenilte 


Auf das Jahr 1786, zehntes Stüd; 

| Monat Oktober. | 
—— 
Einige Viograbhiſhe Nachrichten: von dem: 
Grafen Nikita Iwanowitſch don’ 
Panm *) 
Aus dem geamoͤſiſchen aberſet. 





5. er Graf von Panin war am ı5ten September. 
$ 1718 geboren... Schon im ısten Jahrhun⸗ 
derte hatten ſich feine Vorfahren von Lucca. 
nach Rußland begeben, und fein. Vater beſaß das. 
Vertrauen Peter des erſten. Er ſtaͤrb 1726 als Ge⸗ 
nerallieutenant auf den Wunder, die er in dem dama⸗ 


lien 


*) Herr Seh. Bath Dobm bat das Derdienk, biefe Nach⸗ 
richten, bie nach den Göttine. gel. Zeitungen ſchon in 
London bekannt waren, werk in Deutfchland, durch, 
feine ſchoͤne Sammlung von Staatetmateriglien, 
befannt su machen. 


Biſtor. Portef. 1786.10. 6. 3 
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ligen Kriege mit der Pforte empfangen; in fehr all 
telmaͤßigen Gluͤcksumſtaͤnden. Auf die Erziehung ſel⸗ 
ner Kinder, hatte er übrigen viele Sorgfalt verwen⸗ 
Det. Der ..eine ſeiner Söhne hatteals General · dem 
Rußiſchen Reiche ſehr wichtig Dienſte geleiſtet. Der 
Graf Nikita abet iſt an den Hoͤfen Europens als ein 
tiefſehender Staatsmann allgemein bekannt. Beyde 
Bruͤder wurden in ihrer Tugend bey der Garde ein 
gefchrieben, und der Graf Ylifita flieg nach und nach 
bis zur Würde eined Dffiderd, ehe er die Kriegs⸗ 
dienſte mit andern vertaufchte. Seine nahe Verwand⸗ 
ſchaft mit der Familie Rourakin, von welcher der 
Dverftallmeifter fich mit feiner Schweſter vermaͤlt, 
eroͤfnete ihm unter der Kayſerin Anna freien Zutritt 
am Hofe. Die Kayſerin Eliſabeth ernennte denfel- 
ben bey ihrer Thronbeffeigung zum Kammerjunker, 
and bewies ihm viele Gnade, die Neid und. Eiforfuche 
erweckten. Die Hofgimfklinge faniten daher auf Mit⸗ 
gel ihm zu entfernen. Wein Betragen war aber zu 


rechtſchaffen, ſo daß nur fein Berdienft zum Vorwand 


der Entfernung gebraucht werben fonnte. Dan ſchlug 
ihn zum Sefanden am Dänifchen Hofe vor: Er reis 
fete 1747 nach Kopenhagen, und hatte Befehl aufdiefer 
Reife, dem Sächfifchen Hofe die Glückwünfche wegen . 


Vermaͤhlung der Prinzegin Maria JIdſepha mit dem 


Daupäir abzuffatten. Noch in diefem Jahre wurde 
er zum Kammerherrn ernennt. Schweden machte 
zu diefem Zeitpunfte manche Bewegung, aus welcher 
man einen Krieg, der Rußlands Intereſſe Damals ſehr 
nach» 


Nikita Iwanowitſch von Panin. 347. 
nachtheilig werden konnte, befürchten mußte, Um 
felbigen abzumenden, war die- Kiugheit eines Unter. 


haͤndlers fehr nothwendig, der mit einem gefälligen 
Charakter, Scharflinn bed Geifte® verband. Die 


. Rapfeein und ihre Minifter bielten den Grafen von . 


Hanin für fähig, feinem Vaterlande diefen wichtigen 
- BDienft zu leiſten. Er verließ 1748 Kopenhagen und 
vͤbernahm die Geſandſchaft am Stockholmer Hofe, 
Der glüliche Erfolg feiner Unterhandlung, rechts 
ferigte pollfommen bag Vertrauen ber Kaiſerin. 


Er entfernte nicht allein den Krieg, fondern ges 
"warn auch eine Partey, die Rußlands Intereſſe gang 
“ergeden wurde, Dieſe feine Verdienſte wurden zu 
verfchiebenen Zeiten belohnt. Bey feiner Ankunft in 
Stockholm erhielt der Graf ben Gt. Annenorden, 
1751 den Aleranderorben, und 1755 den Rang eines 
Senerallientenantd, Er blieb biß 1759 Geſander, 
und feine Eigenfchafte machten ihm am Hofe eben 
fo beliebt, als bey der Nation, Auch abmefend wur: 
de fein Name nie anderd ald mit Achtung und Ders 
ehrung genennt. 
Nach feiner Zurückkunft zu St. Peterdburg ver⸗ 
trauete ihm die Rapferin bie Oberaufficht über die Ers 
ziehung des jetzigen Grosfuͤrſten an, welche er auch 
bis zu deffelben Vermählung geführt bat. 

Kayſer Peter der dritte erhob ihn zum wirklichen 
geheimen Rath und zum Ritter ded Gt, Andreasor- 
dens. 1763 wurde ber. ey Miniſter der auswaͤrti⸗ 
gen 


—J 
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gen Staatsſachen, 1767 in Grafenſtand erhoben, 
1769 Mitglied des Cabinets, 1773 erhielt er Feld⸗ 
marſchallsrang, und 1783 den Wolodomirorden. 


Gaanzer zwanzig Jahre waren ihm bie wichtigſten 
Angelegenheiten anvertrauet, und bed allen, Angeles 
genheiten, die Rußlands Anfehen und Wohlfahrt be⸗ u 
srafen, war er ein eben fo vortreflicher als unermuͤ⸗ 
deter Rathgeber. Bey allen Vorfaͤllen, die ihn be⸗ 
unruhigen konnten, bewies er eine unbewegliche Stand⸗ 
haftigkeit des Geiſtes. Denn waͤhrend dieſer Zeit, 
mußte er bald mit Unwiſſenheit, bald mit dem Stolz, 
derer, welchen wahres Verdienſt fehlte, kaͤmpfen, bald 
die Raͤnke mächfiger Guͤnſtlinge jernichten, bie nach 
Parteplichkeit, diejenigen Grundfäge der Politik ver- 
warfen, weichen Rußland feine Größe verdankt. Er 
ertrug mit wahrer Großmuth, diefe und jene Verfols . 
gung, und überfabe mit Verachtung die niedrigen 
Raͤnke einiger Hofleute. Die merkwürdigften Staates : 
angelegenbeitert, welche nach feinem Rath unternoms 
men, und glorreich ausgeführt wurden, waren Buͤnd⸗ 
niſſe mit fremden Mächten; der Krieg wider die Tür: 
ten; der Taufch des Herzogthums Hollftein gegen die 
Graffchaften Oldenburg und Delmenborft, zum Vor⸗ 
theil der jüngers Linie des Haufes Hollftein - Bots 
torp; der ehrenvolle Friede mit der Ditomannifchen 
Norte; die Vermittelung bey den Teſchner Staates 
verträgens der Entwurf und Vollziehung der gewaf⸗ 
neten Neutralität... Er beſaß hierbey eine außeror⸗ 
dentliche 
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dentliche Arbeitfamfeit ; alle Vorſchriften an die Ges 
nerale, an die Miniſter, alle Briefe an die fremden 
Höfe wurden ven ihm felbft abgefaßt. Die Geſchichte 
ſeiner Staatsunterhandlungen, welche gegenwaͤrtig 
nur die Kenntnif der Kabinetter ausmacht, witd in 
künftigen Zeiten, ein Mufter bey Behandlung der 
Staatsſachen ſeyn, und die Nachwelt von der Größe 


feines Geiſtes und übermiegenden Talenten belehren. | 
Jene Grundfäge feiner Staatsklugfeit waren eben fo. 


einfach als sreflich, Er fuchte 3.8. das Anfehen ded 


Reichs zu behaupten, ohne andere Staaten zu bes 


leidigen. 

Und fo widerſprach nicht: mehr ein Souverain 
Europens dem Rußiſchen Kayſertitel. Er behaupte⸗ 
te, daß ein ſo maͤchtiges Reich, als Rußland, keiner 
politiſchen Heucheley beduͤrfe; ſondern daß Wahrheit 
und Offenherzigkeit, den Gang der politiſchen Ge⸗ 
ſchaͤfte unendlich mehr befoͤrderten. Dieſem Grund⸗ 


ſatz blieb der Graf ſtets getreu, und er erwarb ſich 
ein ſolches Zutrauen an den fremden Hoͤfen „daß ſei⸗ 


nen Worten eben ſo geglaubet wurde, als den heilig⸗ 
fien Verträgen. - Die Manier. mit welcher er die 
verwickeltſten Gegenſtaͤnde behandelte, war. eben fo gea 
fällig, als einnehmend, ein wahrer Abdruck feiner tus 
gendhaften Seele. Wenn ein fremder Gefande, wels 
cher ein unangenehmeg.Befchäfte zu unterhandeln hat⸗ 
te, mit mißvergmügter Miene in fein Zimmer trat, 
fo fahe man ihm heiter, und durchaus von feinem 


Betragon eingenommen, zurückkehren. So die Mas 


33 gimen 
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ximen in auswärtigen Sachen, und kann man felhigen 
wohl einen größern Lobſpruch geben, als wenn man fast, 
Daß fie den völligen Bepfall jenes Monarchen erhiels 
sen, beffen Handlungen und Thaten die Bewunderung 
ber Welt an fich gezogen. Bey den innern Landes⸗ 
angelegenheiten, empfand er uͤber diejenigen Unwillen, 
wæelche aus perſoͤnlichen Abſichten, nach dem Geiſt der 
Sclaverey oder Unwiſſenheit, Gegenſtaͤnde als Ges 
heimniſſe betrachten, die unter einem aufgeklaͤrten und 
geſitteten Volk allgemein bekannt ſeyn ſollten. 3.3. 
die Beſchaffenheit der Staatseinkuͤnfte, der Auflagen, 
der Geſetzgebung u. ſ. w. Er konnte durchaus in 
Luͤrgerlichen und peinlichen Sachen nicht leiden, daß 
wman zum Nachtheil der Suftizböfe, welche Die Ins 
ſchuld vertheibigen, und das Lafter betrafen müffen, 
beſondere Commißionen niederfezte. Ueberhaupt war 
ibm jede Zerrütrung der natürlichen Ordnung eined 
Staats aͤußerſt verhaßt; und er wurde empfindlich, 
wenn man fich fofort in einer Sache an die Kapſerin 
wendete ‚ obne die Entſcheidung der einzelnen Klaſſen 
des Senats vorher abzumarten. Eben fo ftarf reiz⸗ 
ten biefenigen feinen Unwillen, welche, da fie bie 
Wahrheit ſelbſt mit dem Verluſt ihres Lebens Hätten 
vertheidigen follen, felbige entweder ihrer Furchtſam⸗ 
Seit ober andern unebeln Abfichten preis gaben. — 


Ehe er die Oberhofmeifterfkelle bey dem Groß: 
. fürften antrat, gab. ihm die Kayſerin Befehl einen 
Erziehungsplan zu enmerfet Könnte man ihn gen 

Dielen 
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ſen Geſinnungen, und welche Uebel hat er nicht abge⸗ 
wendet? Bon Freunden wurde er geliebt und bewuns 
dert, von Zeinden mit Ehrfurcht gefürchtet, und die 
ganze Nation fchäzte ihn als einen rechtſchaffenen 
Mann. Er hatte einen eben fo feharflinnigen ale tief: 
forfchenden Geifl. Seine Weltfenntnig und jeme 
Kunſt die Gemuͤther zu gewinnen, fezten ihn in ben 
Etand die Denkungsart derer, mit welchen er zu 
erſt fprach , nicht nur. alsbald zu uͤberſehen, ſondern 
auch diefe Perfonen einzunehmen. Bey denjenigen 
Staatsgeſchaͤften, welche eine reife Brüfung erforder: 
ten. vermieh er die Uebereilung, und wie unbillig bes 
fehuldigte man ihn alfo der Langſamkeit. Er war an 
fich von feinem lebhaften Charakter , aber er war mus 
ſaumſelig bey denjenigen Gegenitänden , die keine Ges 
ſchwindigkeit erforderten.: Alsdenn aber: war fein 
Geiſt ganz in thaͤtiger Kraft, wenn der Gegenftand 
Lebhaftigfeit erforderte, Seinen Freunden begegnete 
- er.mit gleichen Gefinnungen. Im Umgang hatte es 
eine fröhliche Laune, fein Scher; war ohne Bitterkeit, 
und fein Herz immer gut und edel gefinnt. Ex nahm 
Antheil-an dem Schickſal der unglücklichen, er war 
ein Befchüger der Unterdrückten, und aufrichtig bey 
feinen Rathſchlaͤgen. Jeder feiner Mitbürger glaubte 
key harten Schickſalen, alddenn Beruhigung zu fin 
den, wenn er ihm felbige eröfnete. Sein Herz vers 
abſcheute Rache und Habſucht. Das Mobiliarvers 
mögen beflund nach feinem Tode aus 173,000 Rubel, 
und war nicht binreichend, die vorhandenen Schulden 

| - ‚u 
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zu bezahlen. Die Einkünfte von den Gütern die 
jaͤhrlich 20,000 Rubel betrugen, waren noch auf - 
150,000 Rubel. verpfandet. Seine großmüfhige 
Freygebigkeit wird nur felten nachgeahmet werden, 
So hatte ihm die Kaiſerin das jaͤhrliche Kopfgeld von 
9060 Banern geſchenkt, von ſelbigen gab er 4000 
Rubel drey Sekretairen jaͤhrlich, die unter ihm in 
Saatsſachen arbeiteten. Am Zuſten März 1783 
ſtarb dieſer große Dann ploͤtzlich, und wider alle 
Vermuthung: er hatte zwar 1782 wegen ſchwaͤch⸗ 
licher Geſundheit ſich von den Geſchaͤften entfernt; 
allein einige Wochen vor ſeinem Abſterben ſchien er 
ſich zu erholen. Um vier Uhr am zıflen März rührtd 
ihn der Schlag , und er verlor Sprache und Gedaͤcht⸗ 
niß. In Gegenwart des GSrößfürften und der Groß⸗ 
fuͤrſtin, forderten die Aerzte alle ihre Kunſt, jeboch 
fruchtlos auf: In den lezten Augenblicken warf ſich 
der Großfuͤrſt vor ihm nieder, kuͤſte feine Hand, und 
benezte felbige mit Thränen. "Die Kapferin wurde 
über fein Abfterben gerührt, unb erzeugte feinem An: 
denken alle Achtung. Am zten April wurde er mit 
aller Pracht begraben, und ſelbſt der Großfuͤrſt folgte 
dem Leichenzug nach. 
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Phoſlaliſche Vechafenhet, Produkte, * | 
gierungsform, Zuftand der Sklaven und 
: Handlung auf.der Inſel St. Domingue, 


Ein Audsug aus Voyage d’un Suiffe dans differens Cole- 
' nies d’Amerique. 8 Neuchatel ni⸗. | 





S Domingue iſt die reichſte und betraͤchtlichſte 
unter den Franzoͤſiſchen Beſitzungen in Amerika. 
Der dritte Theil der Inſel gehoͤret Frankreich, der 
uUeberreſt Spanien zu. --- Dad KRlima iſt in zwei 
gleiche Jahreszeiten von einerlei Dauer eingetheilt; 
die erſte faͤngt im May an und endigt ſich im October, 
welches der Sommer des Landes iſt, die andre be⸗ 
greift die uͤbrigen Monate des Jahrs in ſich, und 
heißt der Winter. Den Sommer hindurch ſind die 
Gewitter ſehr haͤufig, heftig, von kurzer Dauer, und 
entſtehen blos Nachmittags; im Wiuter iſt Regen 
ſeltner, weniger ſtark, und komint ohne Unterſchied 
zu allen Stunden des Tages, jedoch ohne Gemirter. — 
Des Tages über bläff der Seewind, und während der 
Nacht der Landwind. — In ber Atmoſphaͤre berrfche 
allgemein ein großer Grad von Feuchtigkeit, daher 
roftet Eiſen dafelbſt ſehr beſcwind, die Fußboden der 

Zimmer 
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Zimmer find immer feucht, fo wie Leinwand und Pas _ 


pier, die mon verſchließt; Die lebhaften Karben vers 
lieren bald ihren Glanz, und es ſcheint beinahe, ald 


. wenn der Boden der Juſel befländig rauchte, und un⸗ 


aufbörlih die Luft mie Duͤnſten anfülle. Die 
Luft iſt befländig ded Tages warm und heiß, und 


die ſtaͤrkſte Kälte ſelbſt auf Gebirgen, im Winter, 


\ 


iſt 12 Grad über dem Gefrierpunfe nach Nesumur 
des Morgend, um Mittag aber meiſtens 17 Grad, 

In den Sommernaͤchten ſteht der Thermometer auf 
22 und 23 Grade, umd es iſt meiſtens die Wärme 
des Winterd nur 5 bis 6. Grade ſchwaͤcher, ale die 
des Sommerd. Die geringe Veränderung an dee 
Höhe des Barometers, die hoͤchſtens 5 Linien beträgt, 


iſt eine Folge der geringen Veränderung der Tem⸗ 


peratur diefer Juſel. Die Luft iſt alfo ungefimd, da 
die beſtaͤndige Hitze mit Feuchtigkeit begleitet, die Ki 
bern erfchlaft und ſchwaͤcht. 

Der Boden iſt mannigfaltig, ſowohl in ſeiner 
Beſchaffenheit als aͤußern Geſtalt, und von der eiſen⸗ 
haltigen, rothen, duͤrren Erde an, bis zu dem fetten 
und feuchten Sand der beſten Art. Eine fette und 
leichte Erdart iſt daſelbſt die fruchtbarſte. Indeſſen 
haben ſich die beſten Laͤndereyen der Inſel ſchon fehr 
verſchlimmert, und die mittelmäßigen werden, wenn 
der Fleiß der Menfchen ihnen nicht zu Hülfe kommt, | 
bald erfchöpft fepn. Seit zwanzig Jahren find eine 


Menge von Pflanzungen allerlei Art wiüfte geworden 


und eingegangen, denn da bie Cultur des Landes nr 
n 
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nach Grimbfägen, fondern nach einem unveraͤnder⸗ 
. lichen Schlendrian betrieben wird, da Pflügen, Duͤn⸗ 
gen und andre gebräuchliche Mittel zur Beförderung 
‚ ber Fruchtbarkeit gänzlich unbefannt find, fo muß 
Die Kruchtbarkeit natürlicher Weife aufhören.  . - ” 


Die Ebenen dei Landes find nicht durch Hügel, _ 

“ Fondern durch fteile Berge begrängt, die ſchnell und 
fo hoch auffteigen, daß die mehreffen Wolfen daran 
floßen. An den hohen Bergen liegen kleinere an, und 
geben den ganzen Umfang der Inſel durch bis en bie 
See, wo die Kuͤſte meiftens ſteile Felfen bat. Die 
Berge baben eine reine und gemäßigtere Luft. Die 
von Cibao machen die höchfte Spige der Inſel. Ei: 
nige find fo fleil, daß ihre Abhaͤnge Abgruͤnden glei⸗ 
chen, auch wird dig vegerabilifche Erde, fo ſie bedeckt, 
in wenigen Jahren durch den Anbau verzehret. Die 
- Berge von Ealkartigem Boden liefern das koſtbarſte 
and feſteſte Holz, als Akajou 9, Roſenholz *), 
Mandelholz und Eiſenholz ***). Die andern bringen 
geringere Holzarten in Menge hervor, als Bigno⸗ 
nienhol; (Bignonia Catalpa L), den wilden Feigen- 
baum, Zuderrohr, verfchiedene Arten Palmen und 
andre ‚Gattungen weißes Holz, fo ‚weich und zum 
Bauen untuͤchtig iſt. Ebenfalls waͤchſt daſelbſt haͤu⸗ 
fig 

*) Wahrſcheinlich Anacardium Occidentale L. 
» **) Genilta Canarienfis oder Convolvulus Scoparlus L. 


***) Mefua Ferrca, Mimufops Elengi und Fagara Pre- 
cota L. 


! 
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fig Die Jalappe, der Jaͤgerbalſam, der einen baruig⸗ 
ten, ſtark riechenden Saft enthält, und in allen Wun— 
degn heilſam iſt, eine Art Farrenkraut, deſſen Stiele 
die Neger ſtatt Taback rauchen, das Bergzuderrobr, 
ein Baum von angenehmen refindfen Balfam, das 
Quajackbolz, der Gummibaum, und viele andre ſehr 
dichte Sträucher. und unburchdringliche Hecken und 
Ranken. — Quellen findet man ſelten in den Ber⸗ 
gen. — Die Waͤlder ſind immer gruͤn, da die Baͤu. 
me nie ihre Blaͤtter ſallen laſſen; die Viehweiden ſind 
fruchtbar wegen der vielen Feuchtigkeit. 

Man hat immer geglaubt, daß auf der Inſel Golde 
adern befindlich ſeyn müßten, weil man in den abge; 
wafchenen Bergen Boldkörner gefunden, allein es 
werben folche nicht aufgeſucht. Man findet aber viele 
Kupfer: und Eifenminern, auch natürliches gedieges 
ned Eifen und ganze Hügel von Magnetfteinen. F 
In den Ebenen findet man außer den angezeigten 
Berghölzern und Pflanzen noch eine große Menge von 
Gewaͤchſen, die aber noch niemand vecht unterfische 
bat. Alle Pflanzen ſtehen nicht tief in der Erde, und 
dies bemerft man ſowohl an Kräutern, ald an den 
höchften Bäumen. In den Ebenen find befonderd 
haufig die Manglebaͤume *), deren es rothe, weiße 
und ſchwarze giebt; die Bananas, Bambusrohr #9), 


Sapota 
2, Riziphora Mangle, R, - Gymnorrhiza und Caſco- 


larıs L . n 
*) Arundo Bambos L. 
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Sapode Achkra Sapota L.), Vommeranjen und Wein 
reben. 
Die meiſten Dig find init den glangendſten Far⸗ 
ben geziert, haben aber wenig Annehmlichkeit in der 
und Geſang. Die Colibris ſind beſonders 

uftg 
1: Die aus Europa heruͤber gebrachten Hausthiere. 
8 Pferde, Ochſen und dergl. Halten-fich bier nicht 
fo gut, wie in Europa, und verlieren bald ihre Stars 
fe und Munterkeit. 

Bon Infetten ſind beſonders merkwürdig eine 
Art Käfer, deren Puppen Leinwand und alles zerfrefs 
fen; woran ſie ſich hängen, eine Art Milben, die in groſ⸗ 
fer Menge vorhanden find, und die Bücher und Pas 
piere zerfreffen, wenn fie nicht oft: ausgeklopft und 

üttelt werden s der Eucuju eine Raferart in Ges 
birgen leuchtet vermittelft zweier Punkte am Hinters . 
sheil des Kopfes flarf in der Racht, daher. erleuchs 
ten die Neger ihre Hütten und auch reichere Pers 
fouen die Kinderſtuben damit, indem man drei ober 
vier ſolcher Kaͤfer in eine glaferne Flaſche einfperre; 
der Rakado, von der Größe einer Blattlaus, verur⸗ 
ſacht durch feinen Biß Blaſen, die mit Jucken und 
„Schmerz verbunden find; die Krabſpinne, größer als 
| ° eine geballte Fauſt, ſchwaͤrzlich, mit langen, borfkis 
.: gem Haar bedeckt, ift an den trockenſten Orten am 
haͤufigſten, und die Neger halten ihren Biß für ges 
ſaͤbrlich; die Taufendfüße find aber weit fehäblicher 

und häufiger, fo wie auch allerlei Arten Ameiſen. 
Eidechſen 
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Sapote (Achras Sapota L.), Vommeranzen und Wein 
reben. 

Die meiſten voel ſind mit den glaͤnendften gar 
Den geziert, haben aber wenig Annehmlichkeit in bee 
Stimm: ımd Geſang. Die Colibris ſind befonders 
Bug. 

Die and Europa berüber gebrachten Hauschiere, 
38 Pferde, Ochſen und dergl. halten ſich bier nicht 
fo gut, wie in Europa, und verlieren bald ihre Staͤr⸗ 
Fe und Munterkeit. 

Bon Infetten find beſonders merkwuͤrdig eine 
Art Käfer, deren Puppen Leinwand und alles zerfreſ⸗ 
fen, woran fiefich hingen, eine Are Milben, die in gref - 
fer Menge vorhanden find, und die Bücher und Pas 
piere zerfreffen, wenn fie nicht oft ausgeklopft und 
geſchuͤttelt werden ; ber Cucuju eine Raferart in Ges 
Birgen leuchtet vermittelft zweier Punfte am Hinter 
sheil des Kopfes flark in ber Nacht, daher erleuch⸗ 
gen die Neger ihre Hütten und auch reichere Per⸗ 
fouen die‘ Kinderſtuben damit, indem man drei ober 

vier ſolcher Käfer in eine glaferne Flafche einfperrt; 
der Rakado, von ber Größe einer Blattlaus, verur⸗ 
facht durch feinen Biß Blaſen, die mit Jucken und 
„Schmerz verbunden find; die Krabſpinne, größer als 
eine geballte Fauſt, ſchwaͤrzlich, mit langen, borflis 
gen Haar bedeckt, ift an den trockenften Orten amt 
bäufigften, und bie Neger halten ihren Biß für ges 
fährfich; die Tauſendfuͤße find aber weit febablicher 

und baufiger, fo wie auch allerlei Arten Ymeifen. 
Eidechſen 
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Eidechſen und Schlangen giebts in großer Men⸗ 
ge, und von leztern findet man in den Ebenen welche, 
die zwoͤlf Schuh in der Laͤnge baben. u 


Einige Gegenden der Inſel haben zuweilen Beige 
Erdſtoͤße, wie denn 1770 die Hälfte der Stadt York 
au Prince durch ein Erdbeben zerftöret wurde. Das 
Waſſer macht ebenfalls ſehr große Veraͤnderungen in 
den Gebirgen, und verurſacht oft, daß ganze Berg⸗ 
ſtrecken zuſammenſtuͤrzen oder abgeriſſen werden. 


Das Land hat lauter Pflanzungen, von denen 
eine zwei bis vier Meilen im Umkreiſe hat. Auf fols. 
cher berrichs ‚der Eigenthümer, oder deſſen Admini⸗ 
ſtrator despotiſch. Der Oekonom des Haufes, die 
Zuckerſieder und Schreiber find -feine erflen Bediente 
und lauter weiße Leute. Die Auffeher, die meiſtens 
von den Breolen ermählt werden, dirigiren bie Yes 
beiten unter ber Aufficht der Weißen, und der Ueber⸗ 
reft find „Neger : Sklaven und Sklavinnen, die ohne 
Unterſchied zu den barteften Arbeiten und graufamften 
Strafen für die geringften Verbrechen, beſtimmt find, 


Die Bauart und Einrichtung einer folchen Pflans 
zung ift ungefähr folgende: Die Häufer der Beſitzer 
oder Adminiffratoren der Pflanzung find ohne Stets . 
werke, meiſtens vierzig Schritt lang und dreyßig 
Schritte tief. Auf beiden Seiten der Länge nach find 
zwey Galerien, mit einem Vordach bedeckt und mit 
Hfeilern unterflügt zum Spagiergange ımd Erholung 

in der frifchen Luft. Die Wohnung ſelbſt beſtebe aus 
einem 
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einem großen Saal, yerſchiednen Seitenzimmern und 
zwei fleinernen Treppen am Eingange zu.jeber Seite, 
Die Fundamente find von Mauerwerk, bie Waͤnde mei: 
ſtens von Palmholzbielen, die gleich Schaalen über ein- 
ander genagelt, und an Pfeiler von ‚hartem Holz befe: 
fliger find. Die Zimmer find 17 Fuß. hoch, mit Tas 
peten von bloßer ober Flarer Leinwand bedeckt, und 
die Iuftigften Wohnungen bäle man für die beften. 
An den vier Ecken der Sallerien find Hier Vorraths⸗ 
häufer, theild zu Rebensmitteln, theild für Kranke, 
Sklaven, oder. zur Aufnahme Weißer von geringem 
Stande beſtimmt. Die Wohnhaͤuſer liegen ‚größten: 
theild in der Mitte einer Wieſe oder offnen Platzes 
der an ben Seiten mit Hecken von Eitronen⸗ und 
Bommeranzenbaumen ober Campeſcheholz begraͤnzt 
if. Bei denſelben find noch verfehiebne Remiſen zu 
Riederingen ber Wanren, oder zum Febervich einges 
richtet, eben auch die Zuckerfiedereien, Mühlen und 
dergl. ebenfalls meiſtens mit Hecken umgeben, und bie 
Baumgärten, welche Caßienbdume, Akajou, Seiffen⸗ 
baͤume, Akazien, Kürbisbaume und andre mehr ent 
halten, am welche die Küche und ein Gebäude zur 
Aufbewahrung der Ackerwerkzeuge der Neger anı 
ſtoͤft. — In den Ebenen und zwiſchen den Zuckers 
robrfelbern liegen zerſtreut die Hütten der Sklaven, 
die 24 Fuß lang, 12 breit.und 16 hoch find. Sie 
find von geflochtenem Holz mit Erde vermifcht, ges 
baut, und mit auderropeföpfen bedeckt. Dergleichen 

| find 


auf der Inſel St, Domingue. 361 


ſind an ſechzig bei einer Pflanzung fuͤr ungefaͤhr 
dreyhundert Neger und Negerinnen. 

".Die Weißen in den Pflanzungen, die durch uns 
vermeidliche Hinderniffe meifteng zum ledigen Stande 
- gezwungen find, haben größtentheild eine freye Res 
gerin oder Mulattin zu ihrer Haushaltung, Vergnuͤ⸗ 
gen und Eörperlicher Beduͤrfniß. Diefe fuchen auch 
durch allerlei Kuͤnſte fich die Neigung und Liebe der 
Meißen zu erwerben, und find zu ihrem Intereſſe is 
nen vortheilhaft, Die Kreolifchen Frauenzimmer find 
meiftend wohlgebaut, zwar wenig lebhaft, allein ihre 
Phyſiognomie hat etwas anziehen zärsliches. Gegen 
die Sklaven find fie aber übertrieben hart, und mehr 
graufam und tprannifch, als Die Herren ſelbſt. 

Der Luxus und Aufwand in den Pflanzungen iſt 
fehr groß, und da die Gefellfchaften meiftens nur aus 
Männern beffehen, die Bolitit und Wohlſtand zuſam⸗ 
nien bringt; fo find die flärkfien Hafarbfpiele gang 
gewöhnlich. uebrigens it ihre Lebensart langweilig 
und traurig. 

Die Bergbewohner, bie meiftend auch aus Weiß⸗ 
ſen beſtehen, und daſelbſt ſchoͤne Pflanzungen haben, 
find einfacher in ihren Sitten und Lebensart, geſun⸗ 
der, aufrichtiger, und bei kleinem Vermoͤgen weit zu⸗ 
friedner und gluͤcklicher, als die Bewohner der Plan⸗ 
zungen in den Ebenen, - -: 

‚Die Bevölkerung der: ganzen Inſel beſteht un⸗ 
gefähr aus 35,000 Meißen, 16 bis 17,000 frepger 

‚ Gikor. Portef. 1786. 10. St. Ya laß⸗ 
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laßnen Kreolen, Mulatten oder Negern, und 330,069 
Sklaven, Neger und Negerinnen. | 


Die Kolonie wird von einem Intendanten und einem 
Gouverneur regiert, die in beiden hohen Raͤthen den 
Vorſitz haben, davon der eine zu Kap francçois, der 
andre zu Port au Prince fich befindet. Der Gouvers 
neur, deffen Anſehen und Gewalt fich aber dad Ganze 
erfireckt, hat Ein merkliched Hebergewicht vor bem 
Ofntendanten.- Seine Aufficht geht auf.den Ackerbau, 
den Handel, die Furisdiction, die Vertheidigung der 
Inſel, ihre ihnere Policey und aufs Seeweſen. Er 
hat alſo fehr mannigfaltige Kenntniffe nöthig, "und 
foflte den Mangel derfelben durch Erfahrung erfegen. 
Allein kaum bat ein Gouverneur einige Einficht von 
feiner Stelle erhalten; fo wird er wieder nach Frank: 
reich. zurüsf berufen, und dergleichen Veränderungen 
bringen ber Kolonie offenbar. Schaden. Die Beſol⸗ 
dungen diefer Vorſteher der Kolonie find fehr anſehn⸗ 
lich, und ſelbſt die Prokuratoren der beiden hohen 
Raͤthe haben betraͤchtliche Einnahmen. Auf Cap Fran⸗ 
gois ſind einige, die jaͤhrlich an Reichsthaler 
einnehmen. 

Die gefthriebnen Befese der Rolonie ſind hie ' 
coutume de Paris, und der Code noir. Wegen Hols 
jungen und Waffer find Feine Drbonnangen vorbanden, 
daher noch beftändig viele Streitigkeiten entſtehen, bie 
Som Gouverneur geföhlichtet und beygelegt werben. Die 
poucey iſt u unter den Kemmendanten der Quartiere 

vertheilt, 
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pereheilt, die mit dem Gouverneur gemeinſchaftlich 
daruͤber wachen. 

Die Millz verſammelt ſich nur einmal des Mo⸗ 
nats, um vor dem Kommendanten der Quartiere die 
Revuͤe zu paßiren, es wird aber niemals exercirt, 
und iſt Feine Ordnung und Mannszucht unter den 
Truppen. 


Eine mittelmaͤßige Erndte von St. Dormingue 
u Gelde angefchlagen, Tann auf 80 Millionen Livres 
hetragen. Die Auflagen ded Königs machen 7 bis g 
Millionen ans; die Unkoſten der Regie betragen auf 
Iwei Drittel diefer Summe im Frieden, und manch⸗ 
‚mal die Hälfte im Kriege. Der Ueberfihuß des gan: 
gen Ertrages über die Konſumtion kann zu 12 Millio⸗ 
nen angeſchlagen erben, welche der r Induſtrie zit 
Zhei wird. 


Der Zuſtand der Sklaven iſt in aler Ruͤckſi Pr 


von einer elenden Befchaffenheit. Ihre Arbeit in ben 
Plantagen, die hauprfächlich aus Zuckerrohr und Kaf⸗ 
fec beſtehen, fängt mit dem Tage an; um acht Uhr 
früpftücken fie, und gehen dann bis zu Mittag an die 
Arbeit. Am zwey Uhr fahren fie wiebenfort.bis. in 
die Nacht um zehn und eilf ihr. In den zwei Feper⸗ 
ſtunden und an den Gonn: und Feſttagen bauen fie, 
ihre Yebensmittel für ſich auf einem dazu. erhaltenen 
Stüde Landes, und pflanzen Maniok, Kerroffeln,. 
namen, Kürbiffe, Bananed, Cocosnuͤfſe und Anas 
nas. Ein fleißiger Neger baut nicht ſelten mehr Les 
Fer Ya 2 | bens⸗ 


% 
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bensmittel, als er noͤthig bar, treibt mit feinem 
ueberfluß einen Fleinen Handel nach den Dörfern und 
Städten, und tauſcht dagegen gefalgene Speifen, Taf⸗ 
fin, Tobak und Kleidungsſtuͤcke ein. Ihre Lebensart 
iſt alfo hoͤchſt traurig, mit Arbeit geplagt und ſchlecht 
verpflegt. Gaͤnſajußkimit iſt ihre einzige Würze an 
"Speifen. Ihr Getränk iſt Waffer, und nur der fleißigere 
kann fich zuweilen in Taffia berauſchen. Ihre Klei⸗ 
dung iſt ein Hemde und ein paar Hoſen von Werktuch, 
und bei den Weibsleuten ein folcher Roc. In vieleg 
pyflanzungen find fie aber auch beinahe nackt ober mit 

ekelhaften Lumpen bedeckt, je nachdem fie weniger gut 
von ihren Herren gehalten werden. 


Kein Sklave darf- nach Königlichen Befehl am 
Lehen geftraft werben; allein ein Kleiner Tyrann, deſ⸗ 
fen Stolz und Raubſucht in der unumfchränkten, Res 
gierung feiner Pflanzung fein Vergnügen ſucht, weiß 
dieſem Befehl auf mancherlei Weife auszuweichen; ex 
handelt immer despotiſch nach Gefallen, und übt 


Grauſambkeiten aus, die oft ſchrecklicher als der 


Tod find. 

Die Ehe ift unter den Negern außerfi felten; bie 
meiften leben im Concubinat und unbefländigen Vers - 
einigungen. Der Neger febeuet die Ehe, weil diefe 
fein Elend, vermöge einer zahlreichen Familie, die 
ihm zur aͤußerſten Laſt fallt, und von der er im Alter 
feinen Nutzen erwarten kann, noch unerträglich ver; 
Ä mehrt, und der Herr folche, ſobald es ihm beliebt, vers 
Laufen, 
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laufen, vertaufchen und wegſchenken kann. Die Ne: 
gerinnen fürchten fich aus eben. biefer Urfache frucht⸗ 
Bor zu werden, amd fie befigen das fhreckliche Ge 
heimniß, ihre Frucht zu zerſtoͤren. Es werden daher 
uͤberhaupt wenig Kinder geboren, und es iſt uͤber 
alles dieſes auch fein Geſetz vorhanden. Viele Hers 
ren ber. Sflonzungen verhindern die Heyrathen der 
Neger, imd. berechnen, daͤß die. verlorne Zeit der. 
Schwangerſchaft und des Saͤugens der Mutter, den 
ehrt des. Kindes überfleigt, und finden ihre Vor⸗ 
theile dabei, in die Stelle abgegangener Sklaven neue 
zu kaufen. Andre begünffigen die Ehen, und glau⸗ 
ben durch Auferziehung der Kinder die Ankaufskoſten 
zu vermindern, und tüchtigere Arbeiter An folchen in 
der Sklaverei bereit erjogenen Kindern, zu erhalten. 


Sonſt find die Neger fehr eiferfüchtig und rächen 
ach an ihren Nebenbuhlern, ſo ſehr und fo fange fie 
auch ihre Rache zu verbergen wiffen, doch oft auf Die 
fuͤrchterlichſte Art; beſonders aber durch langſam toͤd⸗ 
tende Gifte, die ſie in Speiſen oder auf andre Art 
beizubringen ſuchen. Ehemals waren auch ſolche Ver⸗ 
giftungen an ihren Herren und Auffebern ſehr haͤufig 
und gewoͤhnlich. 


Außer denen Negern in den gllamungen giebts 
auch noch Negerhandwerker und Kuͤnſtler in Staͤdten 
und Kolonien, welche beſſer gehalten und beſſer ver⸗ 
pflegt werden. 
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Die Verſtandesfaͤhigkeiten der" Neger find fer 
beſchraͤnkt; fie fernen zwar wohl mie Einficht-Iw 
ckerrohr, Kaffee und Indigo bauen: und bereiten; 
aber noch Fein Neger hat ſich jemals durch eine Wiß 
fenfehaft oder Geiſtesprodukt hervorgethan, nicht, 
weil es ihnen gänzlich an Verſtandeskraͤften febit, ſon⸗ 
dern weil ihre Erziehung von der Art iſt, daß zu der 
Entwickelung ihrer‘ Talente und ‚Ihrer Aufklärung 
nichts geſchieht. 


Ihre Sprache iſt ein ſehr verdorben Frangöfeh, 
verworren, ohne Ausdruck und uͤbelklingend. Ihre 
Muſik und Dichtkunſt iſt nicht viel beſſer, fie iſt lang: 
weilig und einfoͤrmig. Doch thun die Neger von 
Congo ſich durch Melodie und richtige Abmeſſung her⸗ 
vor. Die Liebe iſt allein der Gegenſtand der Geſaͤn⸗ 
ge dieſes luͤſternen Volks. Ihre Taͤnze find mehr wol⸗ 
luͤſtig als lebhaft, und ſie bringen eine Menge unzuchti⸗ 
ger Stellungen und Bewegungen dabei an. 


Die Religlon iſt hier ein unwichtiger und ſehr 
gleichguͤltiger Gegenſtand. An der Spitze der Geiſt⸗ 
lichkeit ſtehen zwei apoſtoliſche Hirten, ein Domini⸗ 
kaner und Kapnziner, denen an funfzig Kirchſpiele 
unterworfen ſind. Jedes Kirchſpiel hat einen eigenen 
Prieſter. Sie gehen ſammtlich herrlich, als Praͤla⸗ 
ten gekleidet, friſiren und raſiren ſich, haben acht big 
zehn Sklaven zu ihrem Dienſte, haben Einnahme 
von 5 bis 6000 Livers, und find dem Volk in aller 
Abficht gleichguͤltig. FR 
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Die Krankheiten der Neger find Epian, die in 


Seſchwuͤren an Gefenfen mit einer ganzlichen Ente . 


kraͤftung und Gelbwerden beſteht, und denen Negerti 
ohne Untetfchied des Alters und Befchlechts eigen iſt, 
der Scorbut, die venerifche Krankheit, die Auszeh⸗ 


rung und die zuruͤckgehaltene Ausduͤnſtung. Durch | 


ſolche Krankheiten wird jährlich eine große Menge 
Neger. weggerafts indeffen iffd doch oft die Schul 
der geizigen und unbarmherzigen Eigenthuͤmer, daß 
ihre Gklaven die Dpfer diefer Kraukheiten werden, 
Die Mittelzahl des thatigen Lebens ber Neger in denen 
‚Pflanzungen © beſtimmt man auf funfzehn bis fechzehn 
Jahr. — In ällen betraͤchtlichen Pflanzungen ſind 
zwar Hoſpitaͤler für kranke Sklaven, auch fogerrannte 
Doftoren oder Herte ; allein die Pflege und Behand⸗ 
lung der Kranken · iſt immer ſchleht. 

Die weißen Stäötebemohner find Kommißio⸗ 
nairs oder Kaufleute: Ein Rommißionair findet bier 
einen ber ficherfien Wege, fein Gluͤck zumachen. Er 


Nu 


iſt eine Are Maͤkler, der zugleich die Gefchäfte ded 


Mflanzerd und. die des Armatenrs in Europa beſorgt. 
Während daß der Pflanzer feine Felder anbaut und 
die Früchte einerndtet und transportiret, nimmt fie 
der Kommißionair in feine Vorrathshaͤuſer auf, und 
übernimmt den Verkauf oder die Einſchiffung derſel⸗ 
ben; feine Kommißionsgebuͤhren, ohne für diejeni— 
gen, fo. fie erlegen, ſehr drückend zu feyn, machen 
megen ber Menge Pflanzungen, deren Befchaite er 
beſorst, für ihn ein ſehr betraͤchtliches aus. Ferner 
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liefert er dem Pflanzer alle ihm nöthige europaͤiſche 
Waaren und erhanbelt fie aus der. erfien Hand von 
dem Schiffer. Auf diefe Art iſt dev Pflanzer des Ab 
faßes feiner Früchte und des Empfangs alles deſſen, 
was er nöthig haben könnte, gewiß, ohne feine Ar⸗ 
beiten.einen Augenblick verlaffen zu dürfen. 


J Die Zuckerrohre werden hauptfächlich in den eher 
nen Gegenden gebauet und daraus der Zucker raffini⸗ 
ret. Eine Zuckerplantage von 150 Neger liefert fefs 
ten über 300000 Pfund gereinigten Zuckers des Jah⸗ 
res, und die beſte wirft im Durchſchnitt gerechnet, 
nicht mehr als 15 pro Cent, die Bittelmäßigen nicht 
mehr ald 10 pro Cent ab. 


Der Kaffee wird dagegen in den Gebirgen ſeit 
ungefähr 40 Jahren gebauet. ' Eine Menge Kaufleute 
hielt um Erlaubniß an, die bis dahin für unzugaͤng⸗ 
lich gehaltenen, mit beſtaͤndigem Nebel, Wolfen und In. 
ſekten bedeckten Berge, zu bewohnen und Kaffeebaume 
anzupflanzen.. Es wurden alfo viele Wälder herunter . 
gehauen, und in 20 Sahren fo viele Kaffeeplantagen 
angelegt, daß der vierte Theil der gebirgigten Ober⸗ 
fläche urbar gemacht war und man jeßt Pflanzungen 
bis in die entlegenflen Winkel, auf den Spitzen ıber 
Berge, an fleilen Abhängen und Schlünden gewahr 
wird. Die erften.damit bebaueten Ruͤcken und: Gis 
pfel det Berge find an einigen Orten ſchon feit 20 und 
mehr Fahren erfihöpft, unfruchtbar und verlaffen und 
ihre Selfenfpigen ragen hervor. - Die Bauart und Zus 
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Bereitung des Kaffees iſt folgende: Wenn ber Eigen⸗ 
thuͤmer das Stud Wald, fo er dazu beſtimmt hat, ums 
bauen laſſen; fo werden die Baume verbrarnt, ‚und 
bie Aſche fo wie das Feld geebnet, um die Rid,tung 
der Plantation zu entwerfen. Nach biefer Nichtung 
graben die Neger Gruben, fegen die jungen Kazfeebaus 
me hinein und fcharren fie wieder zu; Alsdann wird 
das Unkraut fleifig gejätet und Die Baume von Jahr 
zu Jahr befchnitten ; im zweyten Jahr tragen fie ſchon 
Früchte. Man pflanzt fie enger. oder weiter audeinans 
ber‘, nach der Tragbarfeie des Bodens ; die heiten Fels 
der ſind die, mo man fie in größerer Entfernung von 
einander pflanze, und man kann überhaupt auf 3 bis 
5000 Fuß rechnen, fo auf ein Duabras geben, nie 
mehr amd nie weniger. Da, wo fie in geringerer An- 
zahl fliehen, etlangen fie mehr Höhe, mehr Zweige 
ind fragen mehr Früchte. — Die wenigften Eigens 
thuͤmer haben Baumſchulen, fondern laffen durch Ne⸗ 
der die in den alten Plantationen einzeln zerffreute 
ind aus Rörnern aufgervachfene junge Raffecbaume zu⸗ 
ommenfuchen und verpflanzen. — Man untericheidet 
in den Gebirgen alte, gemafigte und fehr heiße Kan- 
tons. Inden erften fommen die Kaffeebaume nur fort, 
wenn fle von Wäldern entfernt, das Jahr nicht neb- 
fiche und zu regnigt ift, und boch iff er nur mittelmas 
iger Arc und wird ſpaͤt reif. In den gemäßigten 
Kantons find die Erndten ficherer, wichtiger und von 
befferer Art; dieſe glückliche Temperatur findet füch ger 
woͤhnlich in folchen Ländereien, die weder ſchon zu lan⸗ 
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liefert er dem Pflanzer alle Ihm nöthige europnifche 
Waaren und erhandelt fie aus der. erfien Hand vor 
bem Schiffer. Auf diefe Art iſt der Pflanzer des Ab 
faße3 feiner Früchte und des Empfangs alles deſſen 
was er nöthig haben könnte, gewiß, ohne feine Ar⸗ 
beiten einen Augenblick verlaffen zu dürfen. 


Die Zuckerrohre werden hauptfächlich in den eher 
nen Gegenden gebauet und daraus der Zucker raffini⸗ 
ret. Eine Zuckerplantage von ı5c Neger liefert fe 
ten über 300000 Pfund gereinigten Zuckers, des Jah⸗ 
res, und die beſte wirft im Durchſchnitt gerechnet, 
nicht mehr als 15 pro Cent, bie miftelmäßigen nieht 
mehr ald 10 pro Cent ab. 


Der Raffee wird dagegen in den Gebirgen ſeit 
ungefähr 40 Jahren gebauet. ' Eine Menge Kaufleute 
hielt um Erloubnig an, die bis dahin für unzugaͤng⸗ 
lich gehaltenen, mit beſtaͤndigem Nebel, Wolfen und In⸗ 
ſekten bedeckten-Berge, zu bewohnen und Kaffeebäume 
anzupflanzgen.. Es wurden alfo viele Wälder herunter 
gehauen, und in 20 Sahren fo viele Kaffeeplantagen 
angelegt, daß der vierte Theil der gebirgigten Ober⸗ 
fläche urbar gemacht war und man jeßt Pflanzungen 
bis in die entlegenften Winkel, auf den Spigen ıder 
Berge, an fleilen Abhängen und Schlünden gewahr 
wird. Die erſten damit bebaueten Rücken und: Gis 
pfel det Berge find an einigen Orten ſchon feit 20 und 
mehr Fahren erfihöpft, unfruchtbar und verlaffen und 
ihre Felfenfpigen ragen hervor. : Die Bauart und Zus 
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eitung des Kaffees iſt folgender "Wenn ber Eigen- 
mer das Stuͤck Wald, fo er. dazu beſtimmt hat, um⸗ 
ven laſſen; fo werden bie Baume verbrannt, und 
Aſche fo wie das Feld geebnet, um die Rid,tung 
-Slantation zu. entwerfen. "Nach dieſer ‚Richtung 
iben die Neger Gruben, fegen die jungen Kaffeebaͤu⸗ 
hinein und ſcharren fie wieder zu; Alsdann wird 
3 Unkraut fleißig geiäter und die Baͤume von Jahr 
Jahr befchnitten ; im zweyten Jahr tragen fie febun 
üchte.: Dean pflanzt fie enger oder weiter auseinan⸗ 
„ nach der Tragbarkeit des Bodens ; die beiten Fels 
find die, wo man fie in größerer Entfernung von 
ander pflanzt, und man kann überhaupt auf 3 iS - 
20 Fuß rechnen, fo auf ein Quadrat geben, nie 
hr und nie weniger. Da, wo fie in geringerer An; 
l ſtehen, eklangen fie: mehr Höhe, mehr Zweige 
) tragen mehr.- Früchte. — Die wenigſten Eigens 
mer baben Baumfchulen, fonbern laflen durch Ne⸗ 
die in den alten Plantationen einzeln zerſtreute 
aus Körnern aufgewachfene junge Kaffeebaͤume zur 
menſuchen und verpflanzen. — Man unterfcheidet 
den Gebirgen Balte, gemaßigte und fehr heiße Kan⸗ 
8. Inden erften fommen die Kaffeebaume nur fort, 
nn fle von Wäldern entfernt, dad Jahr nicht neb- 
t und zu regnigt iſt, und Doch iff er nur mittelmgs 
er Art und wird ſpaͤt reif. In den gemäßigten 
ntons find Die Erndten ficherer, wichtiger und von 
erer Art; diefe glückliche Temperatur findet ſich ger 
ynlich in folchen Ländereien, Die weber ſchon aulane | 
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ge noch zu netierlich angebauet worden find. Die große 


Hitze und Dauͤrre in den legten Kantone rührt von. e& 


- rem zu fehr enehlößren Erdboden her. und ohne beynahe 


anaufhörlichen Regen iſt bier wenig. oder gar keine 
Erndte zu hoffen. - Die Kalterbe: Kuh unter allen a Ä 
dauerhafteſten und fruchtbarſten. | J 


Der Kaffeebaum Bar veribieben perioden ur 


| Stirbe, daher reifen feine: Fruͤchte nicht zu einer Zeit 


and. man ſieht ‘oft einen Zweig mit reifen und hoͤher 
hinauf mit veifenden Früchten, über diefe Knoſpen umd 
uns Ende:des Zweigs Blüchen in vollem Flor. — Im 
fruͤhzeitigen Boden, faͤngt die Erndte im Auguſt, ſpaͤt⸗ 
,ſtens im September an. Sobald die Frucht, ſo den 
" gäffee enthalt, und einer Kirfche gleicht, ſehr rorh iſt, 
iſt es Zeit, ſie einzuſammeln. Alsdenmn gehen alle Res 
ger an die Arbeit und fangen an dem einem Ende der 
Plantation alle zugleich an und pfluͤcken immer vor ſich 
hin bis an das andre Ende. Sind ſie dahin, ſo keh⸗ 
ren ſie wieder an den Ort zuruͤck, wo ſie angefangen 
hatten, um dasjenige zu pfluͤcken, was unterdeſſen 
nveif geworden iſt, fie durchlaufen alſo das Feld aufs 
neue und kehren fo oft zuruͤck, bis alles abgepfluͤckt iſt, 
welches erſt nach vier Monaten vollendet wird. Die 
gepfluͤckten Fruͤchte werden in Gefaͤßen voll Waſſer 


einige Tage eingemiſcht, dadurch wird der gummichte 


Saft aus ihrem Fleiſch ausgezogen und ſie zu einer 

ſchnellen Trocknung vorbereitet, alsdenn werden ſie auf 

gemianerte große Släden, fo Glacis genannt werben, 
aus: 
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ansgebreitet und. in der Sonne getrocknet. Hierauf 
bringe man fie in einen runden Trog, wo ſie von zwey 
Bölzernen Walzen, die horizontalliegen und vermöge-eis 
ner Bewegung, Die vom Mittelpunkt ber Mühle herruͤhrt, 
in dem Troge zirculiren, zerdruͤckt werben, fo daß die 
Hülfen zerbrechen, ohne die Bohne zu befchädigen, 
Machhero bedient man fich der Hanbmühlen, um die 
Kerne von den Hülfen abzufondern, und .endige mit 
dem Reinigen, woburch die ſchlechtern herausgebracht 
werden. Dies. it eine Ardet fuͤr Kinder und alte 
keute. 


Das beſt Erdreich, ſo man 1 mit Raffeebänmen be bes 
pflanzt, giebt nicht über 30 Erndten vor feiner Ers 
ſchoͤpfung;· das ſchlechteſte giebt zu jeder Zeit 4, folg⸗ 
lich koͤnnte man die mittlere Fruchtbarkeit auf 17 Ernd⸗ 
ten anſchlagen. Wenn man nun anninimt, daß ein 
Eigenihiimer 200 Quadrate Land von mittler Frucht 
barkeit beſizt und daß ſeine Fabrik aus 80 Sklaven 
beiderley Geſchlechts, ohne Unterſchied des Alters be⸗ 
ſteht. So kann er, der Erfahrung zufolge, die Be⸗ 
pflanzung von 40 Quadraten auf einmal unternehmen. 
Nach 85 Jahren wird ſein Land voͤllig durchgebauet 
und erſchoͤpft ſeyn. Jedes Quadrat halt 4coo Fuß 
Kaffeeerde, mittlerer Zahl, und jeder Fuß kann nach 
allen Lagen im ganzen gerechnet ein halb Pfund Kaffee 
geben; auf dieſe Art würden alſo die mittlern Einkuͤnf⸗ 
te des Eigenthůmers auf gcoco Pfund Kaffee ſteigen 
und dieſe Einnahme mäpsen? 85 Fahren fortfahren. 

Diefe 
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Dieſe Einnahme zu Geld anzuſchlagen, fehlt es hier 
an einer beſtimmten Angabe, denn die Preisveraͤnde⸗ 
rungen, ſo der Kaffee im Handel leidet, ſind zu ſchnell 
und zu ungleich, als daß man etwas Beſtimmtes her⸗ 
ausziehen koͤnnte. Der niedrigſte Preiß, um den der 
Kaffee jemals zu St. Domingue verkauft wurde, war 
5 Sols das Pfund, und dabei trug der Eigenthuͤmer 
noch die Tranfportkoften, welche wenigſtens 5 Livres 
vom Centner betrugen. Heute zu Tage wird es um 
16 biß 17 Sols verkauft; wenn man'nım einen Mit⸗ 
telpreiß von 8 Sols fuͤrs Pfund annaͤhme, Transport⸗ 
koſten mit eingerechnet; ſo kommen netto 8 pro Cent 
heraus. on 
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* — W III. oo 
Nachricht von Madame Fitzherbert. 


We liefern hier das Bildniß eines Frauenzim⸗ 
mers, welche vor einigen Monaten Die Aufs 
merkſamkeit ded Englifchen Publikums ſtark auf ſich 
gerichtet hat, von deren Talenten man mit Bewun⸗ 
derung ſpricht, die ihren Ruhm großentheils ihren 
perſoͤnlichen Vollkommenheiten verdankt, und dereinſt 
Stoff zu einigen Seiten in den Werken der Engliſchen 
Geſchichtſchreiber geben wird. Jugendlicher Eigen⸗ 
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1) der Obriſt von Reinek. 
-8) = = von Bandemer. 
: . von Prißelwitz. 
NM ⸗ von Wachholz. 
5). = 2 von Moller. 
6) Obriſtlieutenant von Schladen. 
7) =: ss, von-Dobfihus. 
9: .2 von Wolffrath. 
Die Balluſtrade wird geoͤfnet; bie zur Tra⸗ 
gung der Reichsinſignien beſtimmte Etats⸗Mi⸗ 
niftred ‚nehmen felbige von den Stühlen, gehen in 
der Urt voraus, wie fie geſtanden, daß nemlich 
Churhuth und Chimfchwerdt vorauf, Scepter 


und Krone aber den Beſchluß machen. Die ie 


ver Führung beffimmte 4 Morfchälle, als: 
1) Der Graf son Podewils auf Guſow. 
: 2) 22von Geßler. 
3) der Kammerherr Freyherr von Doͤrnberg. 
4) Der Kammerherr von Marwitz 
treten im großen Saale vor, und fübeen felbige vor _ 
den Königl. Leichenwagen. 

13.) der Königl. Sarg wird Injwifthen von der Eſtra⸗ 
de durch die Staabsofficiere genommen, und hinter 
den Reichsinſignien nach dem Koͤnigl. Leichenwagen 

getragen, welchem Sarge der Generallieutenant 

von Moͤllendorf mit dem Reichspannier folgt. 
Die zu ſeiner Begleitung beſtimmte Obriſten 
. 1) von Hanſtein. 
2) von Pe 
227 . 88.3 A 


.- 


576 IV. Beſchr. des Leichenbegaͤngniſſes 
3.7 Während diefer Zeit ſtellen fich auf der Eftrade, 

“ wo der Königl, Sarg flehet zur rechten Hand, ein 

: General, der dad Reichspanier halt, auf beiden 
Seiten hinter den Reichsinfignien aber 4 Staabs⸗ 
officiers. 

4) Etliche Tage vorhero werden gleichfalls 24 ſechs 
pfundige Kanonen nach Potsdam gebracht, davon 
22 vor dem Schloffe im Luſtgarten, und die 2 übris 
gen vor der Sarnifonfirche in der Plantage aufge 
«- fahren werden, um den erſtern am Leichenbegäng- 

nißtage die Loſung zu geben, °— - 

50 An dem Leichenbegängnißtage felbft wird des Mor⸗ 
gens von 9 bis 11 Uhr in jeder Stunde mit 3 Vul⸗ 
fen gelautet. Auf diefed Signal nimmt Die ganze 
Garnifon dad Gewehr ın die Hand, beſetzt Die ihr 
angewieſenen Platze, und in nemlicher Stunde ver⸗ 
ſammlen ſich 

6.) alle dieienigen Standetberſonen, Chefs der Ko⸗ 
nigl. Collegiorum, und Magiſtraͤte, ſo zum Leichen⸗ 
begaͤngniß beſtimmt find, auf dem Koͤnigl. Schloſſe 
in dem großen Saal. Diejenigen aber, welche, 

1. ) in dem Trauerzuge dem Königl. Leichenwagen vor⸗ 
geben; ; ale: 

1). die König. Stallbedienten. 

2) Die kleine Livreelaquayen. 

3) Die Träger der Fleinen Livree. 

4) Die Leihiäger. 

5) Die Rammerkaquapen und Läufer. 
ee . ‘6 Die 
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1) der Obriſt von Reineck. 
-8) = = von Bandemer. 
3) 22von Prißelwitzʒ. 
Me von Wachbholz. 
5): s von Moller. 

6) Obriſtlieutenant von Schlaben, 
7) =: .s. von-Dobfchug. 
9.2: =: von. Bolffratb. | 
Die Balluſtrade wird geoͤfnet; die zur Tra⸗ 
‚gung der Reichsinſignien beſtimmte Etats-Mi⸗ 
niſtres nehmen ſelbige von den Stuͤhlen, gehen in 
der Art voraus, wie ſie geſtanden, daß nemlich 


Chburhuth und Churſchwerdt vorauf, Scepter 
und Krone aber den Beſchluß machen. Die zu ih⸗ 


rer Fuͤhrung beſtimmte 4 Marſchaͤlle, als: 
1) Der Graf son Podewils auf Guſow. 
2) =: 2°- von Seßler, " 
23) der Rammerbere Freyherr von Doͤrnberg. 
4) Der Kammerherr von Marwitz 


treten im großen Saale vor, und führen felbige vor _ 


deſn Koͤnigl. Leichenwagen. 

13.) der Koͤnigl. Sarg wird inzwiſchen von Ser Eſtra— 
de durch die Staabsofficiere genommen, und hinter 
den Reichsinſignien nach dem Koͤnigl. Leichenwagen 

getragen, welchen Sarge der Generallieutenant 

von Moͤllendorf mit dem Reichspannier folgt. 
Die zu feiner Begleitung beſtimmte Obriſten 
1) von Hanſtein. 
2) von Prittwizzz.283 
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378 Beſchr. :deö Leichenbegaͤngniſſes 
10.) Zur nemlichen Zeit finden ſich die zur Fuͤhrung | | 


der Leichenpferde beflimmte 8 Staabsoffiier; ale: 
1) Major von Puttkammer. 


2) = von Steinwehr. ” 
9) > von a Ä 
4 ⸗ | vol Wuͤlknitz. 2 
5) = von Lipinsky. 

6): = von Winning 
De von Pelkowsky. 
8) = von Zengen. 


wie auch die zur Eskortirung der Singh Bi 
beſtimmte 
| 2 Staaböofficier, von Buß, von Berg, und 
123 Hauptleute, 

ſaͤmmtlich von der Berliniſchen Barnifon, auf der 


fogenannten Brünentreppe ein. 
41.) Sobald der Leichenwagen vor der Thire des groſ⸗ 


em Saals angelanget, wird der big dabin links un⸗ 
ten an der Treppe geſtandene durch 
24 Lieutenants Berliner = und 
12 adeliche Unterofficier der VYotsdamſchen Gar⸗ 
niſon getragene Thronhimmel, bis auf eine Diſtance 
von etwan 12 Schritte hinter dem Leichenwagen 
vorgetragen, wobin ſich auch eben ſo viel Koͤnigli⸗ 
che Leiblakayen mit entbloͤßtem Haupte begeben, 
Wenn alles dieſes veranſtaltet; fo verfügen ſich 
:12.) die zur Tragung der Königlichen Leiche befkiumte 
8 Staabsofficier nach dem Zrauer iunmer ‚und. 
zwar en.) 
V Be - })- der 
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1) der Obriſt von Reincck. 
-2) ⸗ = von Bandemer. 
> ..9).: "=: von Nrißelwiß: 
MD) se von Wachholz. 
5). = von Moller. 
6) Obriſtlieutenant von Schlaben. 
7) =: s. von-Dobfchüg, 
9.2: =: von. Wolfftarb. 
Die Balluſtrade wird geoͤfnet; die jur Tra⸗ 
gung der Reichsinfignien beffimmte- Etars - Mi, 
niſtres nehmen felbige von den Stühlen, sehen in 
der Art voraus, wie fie geftanden, daß nemlich 
Churhuth und Churſchwerdt vorauf, Scepter 
und Krone aber den Beſchluß machen. Die zu ih⸗ 
rer Führung beſtimmte 4 Marſchaͤlle, ale: 
| 1) Der Graf von Podewils auf Guſow. 
:: 2) =: = von Beßler. 
- 3) der Kammerherr Freyherr von Doͤrnberg. 
4) Der Kammerherr von Marwitz 
treten im großen Saale vor, und führen felbige vor 
den Königl. Leichenwagen. Ä 
13.) der Königl. Sarg wird injwifchen vonder Eflra- 
de durch die StaaBSofficiere genommen, und hinter 
den Reichsinfignien nach dem Koͤnigl. Keichenwagen 
: getragen, welchem Sarge der Generallientenant 
: son Möllendorf mit dem Reichspannier folgt. 
Die zu feiner Degleitung beffimmte Obrtſten 
1) von Hanſtein. 
2) von Prittwizz ee 
a | * | "fe 


— 


x. 
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ſtellen fi fi ch am Ausgange. des Trauerzimmers ne⸗ 
ben ihm. 
14.) Inzwiſchen ‚verfügen fi fi & Die hir Tragung bed 
Thronhimmels beſtimmte Generals und Staabsof⸗ 


ficiere, aldi. 
1) Generalmajor von Schulendurg. 


3) =. Doro 
| > 2"... von Lichnomeil. 
| ne .2. von:Eben. 


" Din Graf von Pinto, 
6) ⸗ von Borg. 


7) *von Vittinghofen, 

8) :s von Dittmar. .: Br, 
9) =... von Hanenfeld. 
10) = . von Pan. 

in) =. . von Dolffs. 

12))⸗von Schwerin, 


desgleichen die zur Haltung der Cordons beſtimmte 
Generals, als-: 
1) Oberſtallmeiſter General Graf von Schwer 
rin, 
2) Generallieutenant von Goͤrtz. 
3) von Bornſtedt. 
4) ⸗ von Rohdig 
auf die grüne Treppe, und übernehmen den Zbron⸗ 
himmel, ſo wie zur nemlichen Zeit die zur Fuͤhrung 
der Pferde beſtimmte 8 Staabsofficiere ſelbige von 
den Koͤniglichen Kutſchern uͤbernehmen, welche ſo⸗ 
dann zu ihrer Seite treten. 
in | 15.) Zur 


u \) 


5 


! 
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15.) Zur nemlichen Zeit perflgen ſich die zur Tragung 
der Zipfel des auf dem Leichenwagen beſindlichen | 
Leichentuchs beffimmte Ritter des ſchwarzen Adler 


ordens, als: J 
1) Generallieütenant von m Wartenberg. 
2) ⸗ ⸗ von Braun. 
3) = ⸗ von Prittwitz. 
4) ⸗ ⸗ von Pfuhl. 


an die 4Ecken des Rönigl. Beichenmageng, und laſſen 

ſich die 4 Zipfel von denen bis dahin dazubenannt ge⸗ 

tvefenen 4 Lieutenants von der Berlinfiben Garni: 

fon überreichen. Gedachte 4 Lieutenantd begeben 
ſich fodann an die Kirchthure, um die 4 Zipfel des 
Leichentuchs denen Herren Generald wieder abzu: 
nehmen. 


i6) Sobald der Koͤnigl. Sarg auf den Leichenwagen 
a erhoben, wird, präfentiren die paradirende Garden 
das Gewehr, es wird Marich gefihlagen, alle Of⸗ 
ficier und Fahnenfuͤhrer falutiven, | | 


1 ) Der Thronhimmel wird ſodann ‚über dem Beichen- 
“ wagen getragen, die 8 Staabsofficier, fo den Koͤ⸗ 
nigl. Sarg getragen, treten rechts und linf3 zur 
Eeite derjenigen Generald und Staabsofficier, wel⸗ 
che den Baldachin tragen. | 


18.) Wenn der Koͤnigl. Sarg.auf dem Beichentvagen 
befeitiget, rückt der ganze Zug fo weit vorwärts, 
daß der Koͤnigl. Leichenwagen bis an die Ecke des 

Bb3 Schloſ⸗ 
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Schloſſes zu ſtehen koͤmmt, und nacht ſodann Halt. 

Die zur Bedeckung en commandirte 
2 Staabeofficier, und 
12 Capitains 

‚+ ber Berliner Garniſon, wie auch die 12 adliche Un 
terofficier, fo den Baldachin getragen-, treten recht? 
und links zur Geite der Obriſten, fo den Sarg auf | 
den Leichenwagen gefegt. 

19.) Der Generallieutenant von Moͤllendorf mit dem 
Reichspannier und feiner Begleitung bleibt inzwi- 
ſchen an der Thuͤre des großen Saals fteben, und 
erwartet Seine jegtregierende Koͤnigl. Majeſtaͤt. 

20.) Hierauf nehmen die Königliche Garden das Ges 
wehr verkehrt unter den: linfen Arm, ſchwenken 
links ab, unter Schlagung und Blaſung des Tob- 
tenmarſches, und fegen fich A la tete des Leichenzu⸗ 
ges. Wenn dieſes gefchehen, gehet der a in foß - 
gender Ordnung vor ſich; als: | 

I, Die Königliche Leibgarden. 
II. Drey Marſchaͤlle, aldı 
2, Der Königliche erſte Stallmeiſter, ‚it 
meifter von Droſedow. 
3. Der Stallmeifter Wolny,. - 7 
2. °:  : ° Zümmel. 
I. Sämmtliche König. Stallbediente, nach der 
Ordnung, fo, daß bie Aelteften hinten gehen. 


IV. Zwey 
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w. Zwey Marſchaͤlle, als: 

1. Hofſtaatsſecretair —— — 
2. Leibchirurgus Schlauch, 

Jolgt die Königliche Livre. 

OB Die Laquayen der: kleinen Livree. 
2. Die Jaͤger der kleinen Bone, 
3. Die Leibjäger. 
4. Die Kammerlaquayen und Bäufer. 


V. Ein Marfchall, | 
Magazininfpector Buſch. 


FPolgen die Koͤniglichen Bereiter. 


VI. Ein Marſchall, J 
Dder geweſene Kaͤmmerier Aumann. 


Folgen die Koͤniglichen Kammerdiener, 
Schoͤning, 
Neumann. 

VII. Ein Marſchall, 
Der Kuͤchſchreiber Wagner. 


Folgen die Koͤniglichen Rienmeife,. 
Noel, 


- Küderg, 


von En Marfhal, - .. 
Der Capitain Rukelius. 


Solgen die Königlichen Pagen, fo, daß die beyden 
Leibpagen anlegt gehen. | 


854 IK. Ein 
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IX. Ein Marfchall, - nl 
Garniſonrector Klockhuhn. 
Folgen der Hofprediger Bamberger und Gelber 
Kſletſchke. 
X. Wier adeliche Marſchaͤlle; als; 
1. Der Graf von Geßler. 
2. Der Graf von Podewils auf Guſow. | 
er Der Kammerherr Freyherr von Dörnbetg, 
4. Der Kammerherr von Darwig. 


XI. Kolgen die- Reichsinſignia, getragen, 

1, Das Churſchwerdt, vom Etatsminiſter 
Freyherrn von Doͤrnberg. 

22. Der Churhuth, vom Etatsminiſter Grey 
hherrn von Schulenburg, 

3. Die Preußifche Ordenskette, durch ben 

Etatsminiſter Freyherrn von Zeblig, 

4. Das Reichsinfiegel, durch den Großkanp 
fer von Carmer. 

5. Das Reichsſchwerdt, durch den Etatsmi⸗ 

nuiſter von Blumenthal, 

6, Der Reichdapfel, durch den Etatd- und Ca⸗ 
binetsminiſter von Hergberg. 

7. Daß Reichsſcepter, durch den Geheimen 
Etats⸗ und erſten Cabinetsminiſter Reichs⸗ 
grafen von Finkenſtein. 

8. Die Königliche Krone, durch den Ober 
lammerherrn Reichsgrafen von Sacken. 


. Xü, Fol⸗ 


d 
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„a Folgen 5 abeliche Marſchaͤlle, als 
1. Der Königliche Kammmtehere Graf vor 
, Larrit. | 
Ä ⸗2 von Reder. 
3. ;. Der Königin . Hoſmarſchall Graf von 
Schafgotſch. 
4. Geheime Rath von Arnim auf Boitzenburg. 
5. Dir Geheime Finanzrath yon Arnim, 


KL, Der Königliche Leichenwagen, von welchem 
die 8 Pferde durch 8 Staabsofficier gefuͤh⸗ 
en vet. werden, 


XIV, Das Beichepannie, geführer jwifchen 2 
Obriſten, 
. 3. von Hanſtein, 
2. von Prittwig, 
getragen von dem Generallieutenant von 
WMoͤllendorf. 


XV, Se. jetztregierende Koͤnigl. Majeſtaͤt, und 
neben Hoͤchſtdenenſelben | 
1, Des regierenden Hrn. Herzogs von Brauns 
ſchweig Durchlaucht. 
2. Des Heren Herzog Friedrich von Braun⸗ 
ſchweig Durchlaucht, | 
und hinter Denenfelben die ganze Königl. 
Suite, hinter welcher die Königliche Leib 
pagen etwas ſeitwaͤrts folgen, 


Bb 5XVI. Se. 


ax 
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| XXVII. Ein Marſchall, —5* = | 


Referendarius Gerlach. 
Der Magiſtrat zu Potsdam. 


XXVII. Ein Marfchall, | 

Stallmeifter Plön. . . . 
Die Leidkutſche mit 8 Herden beſpannet, wo: 

durch der. Leichenzug befchloffen wird. 


21 1) In dieſer Ordnung rückt der. Leichenzug fort, die 

2. Garberegimenter ſchwenken in der breiten. Strafe 

rechts auf, fo, daß das erſte Bataillon Garde ge: 

„U gen die Kirche zu ſtehen kommt, die Koͤnigl. Stall: 

und Livreebedienten ziehen auf dem Leichenwege fort, 
und geben durch die Efplanade den naͤchſten Weg 
rechte nach ihren Beſtimmungen ab. 


122.) Die Pagen, Kammerdiener, der Küchenmeifker, 
die Prediger und die bis dahin den Zug geführte 
ſaͤmmtliche Marfchalle gehen zur Kirche hinein, und 
verfügen fich im Parterre unter Die Königliche Hof: 
£apelle. 


23.) Die 4 Marſchaͤlle, welche die Etatsminiſtres mit 
den Reichsinſi ignien führen, geben zur Kirche Bin: 
ein, grade auf das Trauergerüffe zu, und ſtellen 
J demnaͤchſt ins Parterre. | 


24) Diefen folgen die Reichsinſignia und nehmen ih⸗ 


ren Plag auf Dem Trauergeruͤſte, fo wie he bey dem 
Caro ‘doloris geſtanden. 


25.) Die 


Friebrichs des Zweyten. Bir 
25.) Die 5 Marfchälle, fo den Koͤnigl. Leichenwagen 
gefuͤhret, gehen gleichfalls in die Kirche, verfügen 


fich in das Königliche Bir der zwepten Stage 
No. Te. “ 


26, Wenn inzwiſchen "ber adaigiiche weichenwager 
an die Thuͤre der Garniſonkirche gekommen, ruͤcken 
bie Generalg und Staabsofficiere, welche den Bal⸗ 

dachin tragen, mit demfelben hart an der Thuͤre. 
Sobald der Koͤnigl. Sarg zur Kirche hereingetra⸗ 

gen, übergeben die 4 Ritter des ſchwarzen Adler⸗ 
ordens die 4 Zipfel des Leichentuchs an die 4 Lieu⸗ 
tenants, und verfügen ſich in bie Kirche neben dem 
Trauergeruͤſte rechter Hand. Die Generals und 
Staabsofficiere, welche ben Baldachin getragen, 
übergeben ſolchen den namlichen Lieutenants und- 

- Uneerofficieren, welche folchen zuvor getragen. Die 
Generallieutenants und der Obriſtſtallmeiſter tre⸗ 
ten links des Trauergeruͤſtes, die uͤbrigen Generals 

und Staabsofficere aber treten ins Parterre. 


27) Die Staabofficiere, welche den Koͤnigl. Sarg 
vom Schloffe getragen, heben denfelben vom Wa: 

gen, und tragen ihn auf dad Trauergeruffe, unter 
welcher Zeit die den Sarg dahin begleitende Staabs⸗ 

officiere und Capitains fich ind Parterre der Kir- 

..the begeben, die AUnterofficiere aber ganz unter⸗ 

waͤrts dem Chor, worauf bie Hoflapele Reben, ſich 
verfügen, 


28.) Die 


> 
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28) Die Staabsofficiere treten alsdenn vom Trauer⸗ 


”eruſte herunter, und Pelle fi » gleichſals ins 
Parterre. 


29.) Der Generallieutenant von Möllendorf else 
der König, Reiche, und nimmt feinen Plag mit dem 

Reichspannier an ber Stelle, wo er in dem Trauer 
* zimmer auf dem Schloffe geflanden. Die ihn be: 
Hleitende zwey Obriſten treten vor dem u Gerůſte ab, 
“und gehen ins Parterre, 


39: Ge. Koͤnigl. Majeſtaͤt folgen, nebſt Speer boben 
- Begleitung; dem Reichspannier, und verfügen 
Sich in da® untere Königl. Chor. Dero Suite 
aber gehet gleich beym Eintritt in die Kirche ind 
.: Barterre, | 


gt ) Seiner Rönigl. Majeſtat folgen die hoben König: 
lichen Prinzen nach der Drbnung, und Begeben 
Sich nach Dero hohen Befehl mit ihren Fuͤrſtlichen 
“ Begleitern in das untere oder obere Koͤnigl. Chor, 
Deren Gefolge aber begiebt ſich in die Loge No. 2, 
‚ im Parterre. | 


32.) Dad übrige Gefolge des Leichenzuges begiebe ſich 
| gleichfalls auf dns Chor No. 6. der zweyten Etage. 
33.) Sobald der Leichenzug in die Kirche tritt, ſpielt 
die Orgel ein Trauerlied, und fahre damit fo lange 
: fort, bis ber ganze Zug eingetreten und. alled 
subig iſt. 
u. 34) Als⸗ 
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34): Alsdaun wird die, Srausrfantate aufgeführet 
fobald diefelbige geendiget, fängt die Drgel wieber 
„ ein Trauerlied an zu fpielen, und fähret damit fo 
lange fort, bis der Zug aus der Kirche if, 


35) Sobald die: Trauerkantate zu Ende, erheben die 


8 Generallieutenants, fo die Cordons und Zipfel 


getragen, die Königliche Leiche von dem Trauer⸗ 
— geruͤſte, tragen felbige nach der Koͤnigl. Gruft, bis 
„dahin ihmen die Reichsinſignia folgen. 


56.) Sobald die König. Leiche die Gruft erreichet, 
“Wird dieſelbe niedergefeßet; worauf fodann Die Ka⸗ 
nonen zwoͤlfmal «mit Geſchwindſchuͤſſen Feuer auf 
Feuer geben, welches von denen Bataillons beant⸗ 
wortet wird; dieſes Feuer wird zwepmal wieder⸗ | 

x holet. 


37 ) Hierauf wird der Koͤnigl. Sarg in die Sit ge 
ſchoben und verfchloffen. 


38.) Die von den Generals und Etatsminiſtres ge; 
tragene Reichsinfignien werben ſodann, nebft denen 
fo auf dem Sarg gelegen, wie auch das Reichs⸗ 
panier an 15 Lieutenants übergeben, melche felbige 
unter einer Bedeckung von ber Garde du Corps auf 
dem Schloffe an Die Behörde abliefern. 


39.) Hierauf erheben Sich Se. Königliche Majeſtat 
nebſt der ganzen Koͤnigl. Familie, hohen Fuͤrſten 
und andern Standegperſonen aus der Kirche nach 

dem 
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J — As Sriedrich iſt nicht mehrer — lies Nachtwelt | 


die Geſchichte | 
Bon Seinem Leben, die.von Beinem Tod, 


Und ſtaune — frage nicht; ſind dieß Gedichte? _ 
Und frage nicht: war r ein Bert? — 


c. 4. Habert. 


rg ucba. 


— —— \ | 
Bei der Gruft Friedrichs des Einjigen, 


U] 








* längft ai warb am Abend Seine 
. Lebens 
Die She, die Sein Volk darnieber ſchlug, 
Die Ihn vom Thron, vom Schauplag diefes 
Lebens — 
ur been Belt binise trug. 


vn Mit Aula Griffel kannt du Friedrichs Ton 
ten malen, 
9, Neid — der Nachwelt Muſter bleiben fi ie; 
Denn blendend ſind der Sonne Strahlen | 
Durch die dieß Reich fo groß gedieh! no 


Wer grub wie Er, mit Seinem Schwert — 
mit Seiner Rechte 
‚De Feinde zahlenloſen Menge Grab? — 
Mer hielt wie Er durch Fa und Gefechte 
"Die Feinde feiner Krone ab? — , 2 
Biſtor. Portef. 1780.10, St. c Wein 


. * 


394 v. Bet reiht. 
| Ban dern Roſſe Bapı die fat 
Die Vreuſeas Sorgfalt hat gepflegt; vertan; 


Wenn ſie die Klur jur. Tenne fraten, - en 
F In Sein die künftige Erndte farb; | 


— 


Um wenn an ihrer nehien Site, Arte 
' bauen 
| Die Muster fiend, der Säugling Zaͤhren tranf, 
Gemordet dort von einem wilden Haufen 
5 Der Vater unbenafnet fan; en. 


Ran Br nicht an ber fliegenden. Gofotten 
E Spitze 

Das binege Rachſchwert in der flarken Hand, ' 

Und floh nicht, wie die Nacht vor Gottes Blie 


Dann ber Verbeerer Dreuffend Band? ⸗6 — 
— Is Er Dreimal Gieg au Seines Swen 


- Und nie hat Er dem Feind —— 
Er war es, der zu aller Voͤlker Freude, 


EI — | 
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Zr ihrem Schatten wuchſen deine men | 

1r Staͤdte J 
Aus Iſche, die Er einſt mit Thraͤnen ſah, 


Und deine. Suͤmpfe wurden Gartenbeete 
Durch Ihn allein Dorn Ä 


€ zaͤbmte, um Sein Volk durch ales ube 
| . gluͤcken, 
Der Sie Lauf: ſchuf Auen aus dem Meer, 

Und ruhig brachten ſie auf ihrem Ruͤcken 
Gewinn von fernen Ufern her. | 


Und weicher Erdengott gab fo mit Vaters 
milde 
Dem Leibenden in jenen Zeiten Brodt, 
Trug gleich vom Froſt verwüftet das Gefilde 
Dem Landmann mis flatt Erndten Tod? — 


Er ſchloß den Farſtenbund und zog die Be 
Bande ’ 

Der Eintracht um dich, beutfihes Vaterland, 

Und baute noch an Seines Grabes Rande 


Der deutſchen Freiheit: Felſenwand. 
ee | Ge ä Ach 
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Ach Stiedrich iſt nicht mehr: — ch ad 
Ä die Geſchichte 

Von Seinem geben, die von Selnem Tod 

Und ſtaune — frage nicht; —A— 
und frage ng war ær ein Gent — —2 7 
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VI. | 

neberſ cht des gegenwaͤrtigen Zuſtandes der 
Zofahtte und des Handels von Neu⸗ 
ſotiland. 


Bin aus einem 1786 zu Edimburg gebrudten 
Werke.) 


⸗ 








3" einer Zeit, wo alle Nationen der Erde mit eins 
ander metteifern, um ihren Kandel zu ermei- 
tern, ihre Manufakturen zu verbeffern oder neue zu 
erfinden; mo Europend Monarchen, indem fie ihre 
ehrgeizigen und biutgierigen Abflchten auf ihrer Nach⸗ 
barn Land zu verbergen füchen, Die namlichen Abſich⸗ 
ten zum Schein annehmen, und vorgeben, als woll⸗ 
ten fie allen Groll und Feindſchaft, welche fo lange 
ihre Reiche gegen einander aufgebracht und zerrütter 
haben, vergeffen, und nur allein zu der Mohlfahre 
und Stückfeligkeit‘ des Volkes, über welche Die Vor: 
-fehung fie herrſchen läßt, beytragen; mo ein Theil 
bes DBrittifchen Neichd, auf dem feſten Lande der 
neuen Welt gewaltfam von der Krone Diefer Reiche 
fosgeriffen und getrennt worden iſt; beren Einwoh 
ner in dem Triumphe ihrer Unabhaͤngigkeit und mit⸗ 
ten in der Freude, die jedem Volke in der Kindheit 
feiner derrſchen ſo natuͤrlich iſt, vergeſſen, weſſen 

Cc3 Hand 


_ 
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Hand ſie ie beſchůtzet und zu der Reife gebracht bat; 

ſich mit allem Fleiße bemühen, alles mag fir fie von 
Bedeutung und Wichtigkeit feyn Tann, in die Hande 
eined mächtigen Nachbard und Nebenbuhlers zu wer⸗ 
fen; und, damit noch nicht zufrieden, ſich Darüber 
beſchweren, daß die Krone ihnen das Privilegium ver⸗ 
ſagt, die Produkte der ihr uͤbrig gebliebenen Relogien - 
und Inſeln zu verführen; jezt alfo wird ed gemiß ihr 


Intereſſe erfordern, ſich auf keine Vorſchlaͤge und 


Maasregeln einzulaſſen, welche ihren Handel, Schif⸗ 
fahrt und Manufakturen vermindern koͤnnten, weil 
hierauf allein die Gluͤckſeligkeit und innere Sicherheit 
des Brittiſchen Reichs ſowohl als deſſen Friede und 
Achtung von außen beruhen. Es gehoͤrt nicht in 


meinen Plan die Entſtehung und den allmöhligen 


Wachsthum von Englands Manufakturen, Handel 
und Einkommen bis zu den entfernteften Perioden zu 
verfolgen; ed iſt genug, wenn ich bemerfe, daß in 
derſelben Verhaͤltniß, wie diefe von der Zeit der Koͤ⸗ 
nigin Eliſabeth an bis auf dieſen Tag gebluͤhet haben, 
zugleich auch die Seemacht des Koͤnigreichs zugenom⸗ 
men hat, ſo daß ſie endlich der Welt ein Schauſpiel 


von Reichthum und Groͤße darſtellte, welches unglücklis 
> her Weife den Neid und die Eiferfuche aller Mächte 


yon Europa erregte, und fie antrieb, fo viele. Verſu⸗ 


che zu machen, um eine Marine, die ſich von Zeit zu 
Zeit mit faſt unmwiberftehlicher Mache auf dem Ozean 


zeigte, zu zerſtoͤren. Getäufcht in diefem Lieblingee 
plane, erſtaunt über. Die anerfchöpflichen Du im 


. 
nund des Handels bon NRenfchottland. 399; 
Sttemitet, welche deſſen beynahe unbegraͤnzter Han⸗ 
del zu allen Beduͤrfniſſen des Krieges darbot, und voll 
Verwunderung und Furcht uͤber den großen unbe⸗ 
zwingbaren Muth, der ſich fü deutlich im deſſen Wi⸗ 
derſtande und in den Siegen ſeiner Flotten und Ar⸗ 
meen zeigte, ſahe die Welt eine ſonderbare Erſchei⸗ 
‚nung, die in ber Geſchichte ihres. gleichen nicht har. 
Eine Nation durch. innerliche Partheyen gertbeift, und - 
durch eine Laſt von Schulden, bie ihr den gänzlichen 
Untergang: droßeten, gedrückt, welche in allen vier 
Weittheilen den feindlichen Angsiffen von mehr als 
halb Europa begegnete, mitten unter den ungleichen 
Kämpfen ihren Handel beſchuͤzte, und in Sicherheit 
das unermeßliche Eigenthum ihrer Kaufleute in bie 
entfernteften Ränder: verfenbete, und ihre Manufaftue _ 
sen, Handel und Einkünfte vermehrte, indem die vom. 
| ihren Beinen walic abnahmen und fich vereingertem 


Großbritann en hat ſeine Vortheile, welche es in 
Anſehung ſeiner Lage, des Clima und des eigenthuͤm⸗ 
lichen Karakters feiner Bewohner beſizt, beſſer einge⸗ 
ſehen und fruͤher benuzt, als vielleicht jede andre Na⸗ 
tion. Weil die oben erwaͤhnten Begebenheiten noch 
im friſchen Andenken find, fo laſſet und nicht vergeſ⸗ 
fen, woher fie vorzuͤglich rühren; und wenn dirfe Era 
innerung auf angenehme Betrachtungen führt, fo kann 
man nie zu oft es wiederhohlen, daß diefe Gefee und 
ihre Grundfäße, welche diefe Eylande zu ihrer gegen 
| wien Größe erhoben Bea, ohne Zipeifel die enta 
4. gegen⸗ 
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gegengefete Wirkung bervorbringen, und und in die 
Tiefe ded Verderbend und Elended ſtuͤrzen werden 
fobald man von ihnen abweicht. Denn die Abnahme 
der Schiffahrt muß notbiwendig eine verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
ge Verminderung der Einkünfte der Seeleute, und 
des Vertrauens der Nation auf fich felbft, welche bey 
dem gegenwärtigen Zuflande der Dinge die baupts 
ſabiichſe Schutzwehr des Reiches iſt, nach ſich ziehen 


Die Navigationdakte, dies. merkwürdige Geſet 
ward anfaͤnglich ohne Zweifel durch eine mit neidi⸗ 
ſcher Partheylichkeit vermiſchte richtige Beurtheilungs⸗ 
kraft erſonnen und gebildet; wovon jede nicht allein 
nicht wider, ſondern ſogar für das Geſetz ſpricht. Ohne 
Zweifel hatte man damals die Hollaͤnder zum Augen⸗ 
merke; dieſe fuͤhrten zu der Zeit faſt allein allen Han⸗ 
del von Europa. Seit dieſer Zeit hat ihr Seeweſen 
beſtaͤndig abgenommen, weil fie Fein aͤhnliches Geſetz 
beobachteten ; obgleich nur erfk in dem legten Kriege 
deffen außerordentliche Schwäche fich deutlich offen 
Karet bat. Die Seemacht von Großbritannien if 
Dargegen immer nach Verhaͤltniß gefliegen, und hat 
bielleicht den Meridian ihres Ruhms noch nicht-ers 
reicht. Wenn alfo die ganz einfachen Bedingungen 
dieſes Geſetzes, daß alle unfre Nationalfchiffahre mit. 
felöfterbauten Schiffen, und mit wenigftend zweg 
Dritteln von eingebornen Datrofen betrieben umd ges 
führt werden fol, folche große Wirkungen hervor⸗ 

gebracht bat, mag könnte der Thorheit gleichen/ wenn 
Be on man 
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man jezt dieſes Geſetz aufgeben wollte? In dieſem 
Geſichtspunkte, deſſen Richtigkeit gewiß niemand be⸗ 
ſtreiten kann, wuͤrde daraus nicht allein der Verkuff 
von Geeleuten mit den Daher entſtehenden Einkuͤnften 
folgen. Wenn das Schifbauen wirklich eine Manns 
faktur iſt; fo muß ihr ein Handelsſtaat alle mögliche 
Yufmunterung angebeiben laſſen. Wenn aber der 
Kauf von amerifanifchen Schiffen erlaubt wird, und 
Biefe, ſobald fle in Die Hande von Brittiſchen Kaufleu⸗ 
ten übergeben,: Brittifche Schiffe werben und heißen 
follen , fo iſt es ganz klar, daß die Schifbautunft ſich 
‚ In Amerika ſehr erweitern, und folglich viele unfrer 
Schifszimmerleute dorthin ziehen, und unferm Lande 
eine fo hoͤchſt nügliche Volksklaſſe entziehen mirby 
wenn wir berfelben am meiſten bedürfen: Ohne ımd 
daher in eine Vergkeichung der Amerikaniſchen Schif⸗ 
fe mit der ausgemachten und von allen Geeleuten anı 
erfannten überwiegenden Güte der in Europa erbauten: 
Schiffe einzulaffen, ift ed genug, wenn wir bemerken; 
Daß die Großbritannien übrig gebliebnen Kolonien volle 
Eommen darzu gefcbickt find, eine viel größere Anzahl 
von Schiffen zu .erbauen, al3 jemals erfordert wer⸗ 
den Tönnen, den Handel zwifchen dem felten Lande 
von Amerika und Weftindien zu führen; daß fie bie 
Brittiſchen Eylande hinlaͤnglich mit allen Artikeln 
verſehen koͤnnen welche dieſe won dorther beduͤrfen, 
als Hausrath, Fiſche, Korn, Mehl, Lebensmittel 
und andre Proviſionen; und daß wir folglich, ſlatt 
einen 1 Sheil von umferm Frachthandel fremden Händen 

&c5 zu 
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zu uͤberlaſſen, die Vortheile in des Koͤnigs Laͤndern 
zum Mittelpunkte fr das Wohl einzelner Bürger mad 
des ganzen Staats wachen fönnen. Die Ueberſicht 
welche ich bereitd von. einem Theile der und auf dem 
veften Rande übrig gebliebenen Kolonien gegeben habe, 
kann, wie ed auch meine Abſicht iſt, wenn fie aufalle 
einzelne Hauptpunfte angewendet wird „.die Wahrheit 
diefer Saͤtze erläutern und beflätigen. Lange unbe⸗ 
kannt und allgemein verachtet fabe man bad Ganze al 
eine Wuͤſteney an, mo Menfchen nicht. wohnen oder 
fich nieberlaffen koͤnuten. Dit diefer: unverzeihlichen 
Unwiſſenheit unb Unbekanntſchaft mit dem Werthe dei 
Bandes begnügten. mir und. Kanada warb ebenfalld 
vernachlaͤßiget, ob es gleich einen ſchwelgeriſch frucht⸗ 
baren: Boden , einer: faft unbegraͤnzten Umfang, die 
herrlichſten Wälder, Flüffe ohne Anzahl, und Seen, 
welche allen Seen vor Europa in ihrem Umfange und 
wahrfcheinlich auch in ihrem Nugen gleichfommen, bes 
fügt. Die trübe Freude, womit man ed anfah, granzs 
se an Abgunfl. Die Thorheit und das Ungluͤck der 
Franzoſen entzog ihrer Nation den Beſitz einer Pro⸗ 
vinz, deren. Wichtigkeit fie bis auf bien Augenblick 
verkannt hatten. 


Die Eylande von Kapbreton und Neufundland, 
ob ſie gleich verbunden mit Neuſchottland der Schluͤſſel 
ber amerilaniſchen Fiſchereyen find, wurden eben ſo we⸗ 
nig als Kanada ſelbſt geachtet. Das erſte ward gleich 
* ber Zerſtoͤbrung von Ludwigsburg gänzlich ver⸗ 
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laſſen; das Teztere bat man. niemals. zu bevoͤlkern ges 
ſucht; und fo wurden beybe dem erften beſten Eingriffe 
als eine Beute überlaffen. Wenn denn. alle Sroähri« 
taunien folche große. Beſitzungen übrig behalten: bug: 
fo wird es weife handeln, wenn es dieſelben verbeſſert 
und ermuntert, vorzüglich da der Krieg ſelbſt, fü ver⸗ 
wuͤſtend er ſanſt in.jeber andern Ruͤckſicht war, ihre 
Bevoͤlkerung fo fehr befördert hat. Diele Bürger‘ ui 
Einwohner „ ohne diejenigen, welche von ihren. Salz | 
desleuten vertrieben. worden, baben fich freywillig in 
den Laͤndereyen niedergelaſſen, melche ihnen eine Merz 
faffung „ die gleich frey von dem Defpotigmus der Koö⸗ 
nige und deu Mißbraͤuchen der Demokratie iff, als 1 
eine Freyſtaͤtte gefichert hatte. Aus den Produkten 
der Provinz wird man fehen, daß fie eben fü gut als 
Kanada im Stande iſt, mit Grosbritannien und Veſtin⸗ 
dien einen Handel zu führen, Ä 


Die große Menge von Wallfiſchthran, welche fo 
viele Manufakturen in jedem Theile von Europa fa 
wie in England. verbrauchen, macht es zu einem wer 
fentlichen und wichtigen Punkt, daß unfer Reich dem 
Wallfiſchfange ſowohl in feinen innländifchen ald auge 
Ländifchen Beftgungen und Kolonien deren Einwohner 
das darzu erforderliche Vermögen und den zu großen 
" Unternehmungen nötbigen Much befigen, alle Arten 
von Aufmunterung gebe. Wir haben auffer andern 
Vortheilen eine nach Verhaͤltniß größere Anzahl von 
Seeleuten, als einer von den vereinigten Staates, 
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muögenonmen Maſſachuſetsbay, über melchen unfre 
Sthiffarth das Uebergewicht gewiß befommen wird, 
wenn die gegenwaͤrtigen Geſetze, die ſich hierauf beziehn 
und Die Navigationsakte ferner in ihrer ganzen Kr 
Sehe und erhalten werben. J 


Dieſe Geſetze wirken wie ein Verbot auf fremden 
Fiſchthran, und haben noch dieſes beſonders zu ihrer 
fehlung, daß kein Zweig unſers Handels kuͤhnere 
nb beſſere Seeleute zieht, als die Schiffe, Welche auf 
p Wallfiſchfang ausgehn. Bereits mehrere Städte 
beishäffigen fich damit, wie Halifar, ber : Haafen Rofe 
won und der von St. Johns River, . welche verbunden 
wit denen von Canada bald dem Wallfiſchfang von 
Kantuket ein Ende machen werden, weil Fein Markt 
davon Großbritannien weder im Preiße der Waare 
noch in dem großen vom Engliſchen Parlement feſtge⸗ 
ſeiten Praͤmien bepkommt. J 


Die Hollaͤnder nehmen von uns eine große Menge, 
ind ein guter Theil von dieſer Waare geht alsdann 
nach Frankreich, und als der größte Theil dieſes Han⸗ 
dels in den Händen der Einwohner. von Neuengland 
und Nantuket war, betrug ihr Verkauf mehrere Fahre 
vor dem Kriege hindurch jährlich beynahe 150,000 
Pf. St. Kanada, vorzüglich der untere! Theil davon 
an der Seekuͤſte liefert eine beträchtliche Menge Thran, 
welche durch bie vermehrte Bevölkerung noch fehr ver: 
Ärößert werben kann, weil der Golph und Fluß von 
St. korenz nebſt den benachbarten Seen voll von Rob⸗ 

ben 
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ben und weißen Delphinen: find. Man macht: darauf 
ſchon ‚eine anfehnliche Menge von Thran, welcher im 
Ganzen von befferer Veſcheſſerhen ih als der Walk 
fiſchthran. 


Stokfiſchfang. Die wi Äbeiggeblicbenen aolo 
nien und Eylande haben einen offenbaren Vorthen über 
. andere Rationen in biefem Nahrungszweige, weil fie 
"den Baͤnken um einige Tagereifen näher find als die 
Fifcher von Neuengland, und allezeit ihre Fiſche at 
Strande trocknen Können. Dieſes Privilegium raͤumt 
zwar der zte Artikel des Praͤliminartraktats auch den 
Amerikanern ein; aber weil darinne bloß unbewohnte 
Bayen und Haͤfen genennt werden, dergleichen es in 
dieſem Staate wenig giebt, ſo haben ſie nicht verſuche 
dieſes Vortheils ſich zu bedienen. 


Großbritannien kann nie zu fehe den Stockfiſch⸗ 
fang beguͤnſtigen und aufmuntern; denn er giebt ihm 
naͤchſt dem Kohlen⸗ und Kuͤſtenhandel den beſten und 
brauchbarſten Theil ſeiner Seeleute, welchen keine andre 
in der Welt nur beykommen, geſchweige denn fie über; 
treffen. Man kann ihn auf alle Weife als eine Mas 
nufaftur anfehn,. welche auffer den Seeleuten, welche 
fie der Marine zugieht, eine große Menge von Men⸗ 
feben mit dem Schiffebau und dem Zurichten der Fi⸗ 
fche am Strande befchäftiget, und dadurch die Bes. 
völferung und folglich den wahren Reichthum des 
Staates vermehrt. Vor dem Jeztem Kriege befebäf: 
tigten fich kaum soo Menſchen mit dem Fifchfange dies - 

fer 


406 Vi: Gegenwaͤnt. PP der Schiffarth a 


fer rovin; aber durch die Auswanderungen aus den 
andern Provinzen hat ſich ihre Anzahl an den verſchie 
Dee Plaͤtzen auf behnahe 10,0C0o- vermehrt: ein ſiche⸗ 
rer Beweiß, wie weit der Stockfiſchfang noch getrie 
ben werden-fann, und welche ſchoͤne Ausficht ung die vers 
mehrte Bevölkerung darbietet, wenn fie eine gluͤckliche 
Nacheiferung erweckt und ung inden Stand fest, fogar 
andre Nationen auf fremden Marktplaͤtzen durch gerim 
gere Preiſe zu verdraͤngen. Als die iezt vereinigten 
Staaten noch für brittiſche Kolonien galten, kauften fie 
gewöhnlich von Neufundland und Neufchottland große 
Quantitaͤten Fiſche, welche in dieſen Provinzen gefans Ä 
gen und zugerichtet worden waren, und gaben Darges 
gen Rum, welcher zu Boſton und fonft auf dem feſten 
Lande von dem auf den franzoͤſiſchen weſtindiſchen In⸗ 
ſeln gewonnenen Zucker und Syrop bereitet worden 
war. Dieſer Rain war don der ſchlechteſten Art, ent⸗ 
weder weil er zu jung oder nicht auf die gehörtge Art 
äubereitet war; fo daß alfo diejenigen, welche dieſen 
Handeltrieben, dabey doppelten Vortheil harten, wel: 
cher iegt ganz wegfaͤllt. Denn die bier gekauften Fi⸗ 
ſche gaben ihnen volle Ladung und wurden bey den 
Franzoſen gegen Syrup ober Melaffe eingetauſcht; 
weil dieſe Nation nur ſehr wenig Rum bereitet, um 
ihren Handel mit Europaͤiſchen Brandteweinen nicht 
zu beeintraͤchtigen. 


Weil iezt die Fiſcherey mit offenbarem Vortheile 


betrieben werden kann, ſo wird dieſer hauptſaͤchlich in 
ur, _ dem 
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‚dem trockenen Stockfiſch beſtehn, wovon die jährliche 
Konſumtion in unfern Weftindifchen Eylanden nicht 
weniger ald 140,000 Zentner beträgt. So daß alſo 
nachdem die Navigationsakte in dieſem Theile beſteht 

oder eingeſchraͤnkt wird, unſre Fiſchereyen ſich entwe 
der vermehren oder vermindern werden. Die Schiffe 
koͤnnen von hier aus zu allen Jahrszeiten in See gehen, 

weil die Häfen niemals zufrieren; und wenn ſie Paſſat⸗ 
winde haben, fo find fie in wenigen Tagen aller Ges 
fohr entgangen, auffer in den. fFürmifchen Monaten: 
Wenn alſo die Schiffe vermittelſt der Fiſchereyen und, 
des Handels mit Geräthe, ſtets gebraucht werben köͤn⸗ 
nen, fo muß das große Kapital, welches iegt in d 
Handel diefer Provinz gebraucht wird, einen fehnellen 
Gewinn bringen und dem Königreiche einen betrachtlis 
chen Vorteil verfcbaffen, welcher ihm entzogen wird; 
fobald nicht alle Bediente, deren Schuldigkeit es iſt 
alle Misbraͤuche der treflichen Geſetze, welche unfre: 
Wohlfarth und Macht gegründet haben, zu verbüten, 
ihre größte Aufmerkamfeit auf deren Beobachtung 
menden. 


Der Stockfiſchfang ſchraͤnkt ſich nicht allein fr 
die mittägige Kuͤſte der Halbinfel ein, welche fo mans 
chen treflichen Hafen hat. Auf allen Seiten bieten Dip 
Seen den Einwohnern Gelegenheit ihre Induſtrie zu 
üben, und Mittel des Unterhalts dar. Gaſpechay war 
ehemals eine berühmte Niederlaſſung der neutralen 
Srampofen, und iſt uebſt Chalembar der er 
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wo fich die Fifcher von Kanada einfinden. Die Fiſche, 
welche: man füngt,. ſtehen zwar in der Größe denen 
von Neufiumdland nach,. aber fle find zahlreich und be 
tragen wenig unter 40,000 Centner, wovon nur ein 
geringer Theil in der Provinz Kanada ® vergepet wir, 


der Reſt wird auswaͤrts verkauft. 


Weitzen und Mehl. In der gegenwaͤrtigen Lage 
der Provinz kann man nicht annehmen, daß, weil ſeit 
der Rebellion ihre Bevoͤlkerung ſechs oder ſiebenfach 
| flärfer iſt ald vorher , von einem ober dem andern fp - 

viel erübriget werden indchte, daß diefer Artikel für die 
Ausfuhre wenigſtens in der Zukunft betraͤchtlich werden 
koͤnnte. Jedoch iſt das Land an den meiſten Stellen zum 

Bau des Weitzen, Gerſte, Roggen, Hafer, Erbſeũ 

und Bohnen ſehr geſchickt. Dieſe Fruͤchte wachſen in 

großer Menge an manchen Gegenden, vorzüglich auf 
den Bänfen von St. Johns Fluß, nordwaͤrts von der 

Bay von Fundy, unter den Franzöfifchen Koloniften 

von Kanada, im Hafen Roſeway und an andern Stel: 

fen der Halbinfel fo gut ald irgendwo in der Melk. 

Das Intereffe der Regierung erfordert gewiß, dag fie 

den Landbau in den ihr übriggebliebenen Provinzen zu 

einen gewiffen Grade ermuntere und befördere; denn 
fie find fchon bereits im ‚Stande foft alles das Korn 

Bon’ Kanada allein auszuführen, welches die brittifchen 
Weſtindiſchen Eylande brauchen. Jedoch kann man 

noch mit Grunde zweifeln, ob nicht Weisen und Mehl, 
po wie Hafer und Bohnen wohlfeiler von Grosbritan⸗ 

ii nien 
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nien und Irrland als von Amerika aus zugefuͤhrt wer⸗ 
den koͤnnen. Denn die Fracht iſt von jenen Laͤndern 
viel niedriger, weil jährlich fo viele Schiffe auslaufen, 
Bie:faım ihre halbe Ladung haben; viele führen auch 
nur Ballaſt, und nehmen daher gern unter jeder Be⸗ 
bingung Guter mit. In Unter- und Obers Kanada 
wächft eine ungeheure Menge Korn; dag Untere kommt 
mauchem Theile von Amerika in der Güte des Bodens 

bep; das Dbere aber übertrift fie jebr bierinne und in. 
Clima. Hierzu kommt noch, daß dies der einzige Ka⸗ 
nal iff, durch welchen der Staat von Vermont eınige 
Gemeinfchaft mit dem Meer und fo mit Eyropa haben 
kann; folglich werden Die Unterehanen von Grosbri⸗ 
tannien allemal ihre Produkte verführen Eönnen, auch 
ift es gewiß, daß ſelbſt Penſylvanien die Artikel, wos 
von ich freche, ‚nicht beffer befize und liefert. Die 
füdlichen Staaten in Europa nehmen bereite eine 
große Menge Mehl von. unfern übriggebliebnen Kolo⸗ 
nien; unddadie gegenwärtige hohe Fracht und Aſſecu⸗ 

ranz auf die amerifanifchen Schiffe im mittellandifchen 

Meere fortdauert, weil fie fo fehr den Angriffen der 

Seeraͤuber aus der Barbarey ausgeſezt ſind, ſo wer⸗ 

den unfre Kolonien bald die uͤbrigen Amerikaner von 

dem einzigen Maerkte, wo fie ihr Mehl noch abfegen 

fönnen , durch ben wohlfellern Yreiß verdraͤngen 
fönnen. 


Hölzern Zausgerätbe (Lumber‘). Ich habe be⸗ 
reits ſo viel von der Guͤte, Menge und Verſchieden⸗ 
Hiftor. Portef. 1786. 10. 68t. DD . heit 


% 
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ihrer Lage und’ mildern Klima ‚manche Vortheile über - 
Kanada; und die Wälder von Neuengland find bereits 
an manchen Stellen vornehmlich an der Geefeite aus⸗ 
gehanen. ‚Nichts ſcheint daher iezt zu fehlen, als eine 
kleine Praͤmie, das einzige Mittel, welches den bite 
herigen Mangel heben und unfte Unterthanen in Den 
Stand ſetzen wird eine binlängliche Zufuhr auf den 
Markt zu bringen. Jedoch wird auch ohne Prämien 
die Ausfuhr fich gewiß vermehren, fobald als die Eins 
wohner von allen ben viel nöthigern Befchaftigungen, 
welche iezt ganz natürlich ihre Aufmerffamkeit allein 
auf fich ziehn, fich losmachen werden. 


Pelzwerk. Man kann es aldeinenfehr glücklichen 
Umſtand anſehn, Daß die Amerikaner, wie fie ſahen, 
daß ihnen ſolche unermeßliche Laͤndereyen in dem Pre⸗ 
liminartraktate von einem Manne, der wahrſcheinlich 
nie uͤber das atlantiſche Meer gekommen und alſo in 
mancher Ruͤckſicht zu dem Geſchaͤfte ganz ungeſchickt 
war, uͤberlaſſen wurden, manche weſentliche Artikel 
deſſelben nie erfuͤllt haben. Bis alſo dieſen auf irgend 
eine Art Genuͤge geleiſtet wird, iſt es Recht und Weis⸗ 
heit von unfrer Seite, die Voſten an’ den Seen zur 
Sicherheit des Pelzhandels zu behalten, welcher, ſofer⸗ 
ne dieſe Forts nicht aufgegeben werden, durch Kanada 
vortheilhafter als durch irgend einen andern von den 
Staaten geführt werben kann. Ich nehme: Neuyork 
aus, wo der Hudſonsfluß, welcher tief in das Land 
hineingeht, mit den Seen von Kanada Gemeinſchaft 
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bat, und fo Albanien zur Niederlage fuͤr den Pelz: 
handel mit den verfthiedenen Inbjanijchen Rationen 
machen kann. 

Das Pelzwerk, welches Meuſchottland bishero ges 
liefert hat, würde in den zwey lezten Fahren weit 
mehr betragen haben, wenn in ben berfchiedenen Has 
fen der Provinz ordentliche Zollhäufer wären angelegt 
gewefen, als kuͤrzlich geſchehen iſt. Dem das meifte 
nach Grosbritannien überbrachte Pelzwerk ward beints 
lich Auf Kauffarthey = ober Transportſcbiffen ale 
geführt. 

Weil die Amerikaner aller unfrer Benrühungen 
ungeachtet, doch einen Theil dieſes Handel!’ aus Ka: 

: nada an fich ziehen werden, fo follten wir unfre inter: 
thanen auf alle mögliche Are darzu ermuntern, und 
entweder die gegenwaͤrtigen unerträglich ſchweren Auf⸗ 
lagen aufheben, oder einen, Abzug auf die Ausfuhr 
verſtatten und ſogar Praͤmien geben, wenn es noͤ 
waͤre, um unſre Kolonien in den Stand zu ſetzen, den 
Handel ihrer Nachbarn dadurch zu untergraben, daß 
ſie das Pelzwerk beſſer bezahlen, als die Ameritaner 
thun koͤnnen. 

Maſtbaͤume, Seegelſtangen und Sparren ſind an 
vielen Plaͤtzen in Menge vorhanden, und brauchen hier 
nicht weitläuftig erwähnt zu werden, Kein Theil von 

dem feſten Lande hat eine ſolche große Verfchiedenheit 
davon und eine fo vortheilhafte Belegenheitzum Srank- 
port uf das Meer. | 
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Rum ift ein geiſtiges Getraͤnk, welches in Amerika 
vorzüglich an den Plägen, welche nahe bey ben Fifche- 
reyen liegen oder fich damit befchaftigen, ſehr gebraucht 
wird, Vormals ward es zu Boſton und in andern 
Blägen unter der Bothmaͤßigkeit der vereiniggen Staa⸗ 
gen in unermeßlicher Menge aus dem von den Franz 
ſiſchen Inſeln erhaltenen Syrop (Melaſſes) zubereitet. 
Diefer Rum, fo feblecht er auch war, ward meift und 
gewöhnlich bey .den Fiſchereyen von Reufundland, 
Neuſchottland und Kanada, jährlich an 600,000 Sal: 
Ionen, verbraucht. Ein ficherer Beweis von Dem un⸗ 
geheuren Gewinffe, der dadurch den Frachthaͤndlern 
und Deftillanten zufloß, vorzüglich wenn man bedenkt, 
Daß der Syrop gegen Fifche, Holzwerk und andre Waa⸗ 
zen cingetaufcht ward ; So daß man alſo fich nicht wun⸗ 
dern muß, wenn bey dergleichen Vortheilen, da fie ihre 
Fracht hin und her allemal ficher und gewiß hatten, und 
Bey ihrer Ankunft allemal den Auflagen entgingen, biefe 
Nationen fo plözlich in den Stand gefezt wurden, bie 
Figur und Rolle eines Handelsſtaats zu fpielen. Weil 
die Brittifchen Eylande durchaangig ihren Sprop felbft 
zu Rum machen, welches die Sranzöfifchen nicht thun, 
fo fönnte man noch zweifeln, ob die Rumbrennereyen von 
Neuſchottland vermehrt werden muͤſſen, oder ob die 
Sifchereyen und unfre übrige Kolonien ihren Bebarf 
von Rum unmittelbar von unfern Eylanden erhalten 
follen. Weil die Fiſchereyen wirklich eine fehr große 
Menge verbrauchen, und alle ausländifche Liqueurs 
bey fehr ſchwerer Strafe verboten find, fo wird Diefe 
| Ein⸗ 
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Ehieicbtung, wenn man genau darauf halt, in kurzer 
Zeit die Pflanzer und Kaufleute von Weſtindien reich⸗ 
lich für den Verluſt entſchaͤdigen, welchen einer und der 
‚andre durch die weife und heilſame Einſchraͤnkung ih⸗ 
res Handels mit den Unterthanen der vereinigten Staa⸗ 
ten gelitten haben möchte; weil: ihnen dadurch ber Al⸗ 
feinhandel, im weitläuftigfter Verſtande des Montd, 
von allen unfern übrigen Befigungen und von ben ver; | 
ſchiedenen Liſchereyen ei chert wird. 


. Balz. Einen Bortheil, und zwar Teinen geringem, 
werden unfre Fiſchereyen tiber alle fremde Dadurch ha⸗ 
ben, daß wir die Salzteiche in Weftindien befigen, mo 
das Salz aus Seeewaſſer durch Verduͤnſtung zuberei- 
tet und durch die Sonne getrocknet wird. Man follte 
eine Befagung dabey ſtellen, um unfern Unterthanen 
das Monopolium davon in Kriegs⸗ und Friebensgeiten 
zu fichern,. und Dadurch andre Nation zu hindern, da; 
felbft das Salz zu ihren. Fifchereyen auffer unter ge 
wiffen Bedingungen zu holen. Dies würde die Wir: 
fung einer Prämie auf die von den Brittifchen Ameri- 
kanern gefangenen Fifche haben, und ihnen auf den 
fremden Märkte den fo lange gewuͤnſchten Vorzug und 


Vortheil gewaͤhren. 


Weiße Eichen giebt es freylich in Neuſchottland 
nicht haͤufig. Weil es ein unentbehrlicher Artikel zu 
den Staͤben und Dauben der Rumfaͤſſer in Weſtindien 


ſt, ſo ließe ſich fragen, ob die Menge, welche die To⸗ 
Dd 4 backs⸗ 
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backsſchiffe aus dem ſuͤdlichen Amerika nach England 
einfuͤhren, (wovon ein jedes eine große Menge von Faß⸗ 
‚tauben einnimmt, um feine Ladung voll zumachen), für 
‚die Confumtion unſrer Eylande zureichend iſt. Iſt 
dieſes nicht, ſo kann unſer Koͤnigreich keinen Rachtheil 
an ſeinem Handel leiden, durch die Zubuße, welche es 
von dem fübfichen Amerika erhalt; vorzüglich da bie 
- Eigentümer dieſer Länder. keine. eigne Schiffe haben, 
und fich nur fehr wenig darum bekuͤmmmern, wie 
und von welcher Nation ihre Produkte ausgeführt wer: 
den. ° Und weil fie ſich nicht bewegen Taffen werben ben 
Handel mit England aufzugeben und die fchleche über _ 
legte Empfindlichkeit ihrer norblichen Nachbarn anzu: 
nehmen, fo kann der größte Theil, vieleicht auch ihr 
"ganzer Handel mit den Eylanden durch Brittifche Schif⸗ 
fe geführt und getrieben werden. 


Theer, Ped und Terpentin. Diefe Artikel 
werben jederzeit in den Brittifchen Staaten fehr gefucht 


werden, fo lange England ein bandeltreibendes Neich 
bleibt. 


Ein großer Theil von diefen Bedürfniffen kann in 
unfern übrigen Kolonien bereitet werden, wo faſt $ 
des ganzen Landes mit Fichten bedeckt find, infonders 
beit wenn auf jeden Artikel eine Eleine Pramie für eini⸗ 
ge fahre gefezt würde Der meifte Theer, der vors 
mald in England verbraucht ward, war in den bey: 
den Carolinen zubereitet; und'ob er gleich ſelbſt mit 
der Fracht viel wohlfeiler war, ald der fehmebdifche, 

ic 
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fo zog man doch bey ‚vielen. Arbeiten und Manufaktur - 
ren den Jejtern vor, Aber ſeitdem man die ſo lange 
gewuͤnſchte Entdeckung gemacht. und zur Vollkommen⸗ 
heit gebracht hat, das weſentliche Hei und Yech aus 
den Steinkohlen zu ziehn, ſo kann unſre Nation ſi ſich 
nicht allein ſelbſt damit verſehen, fondern wird auch bie 
Kiederlage davon für ganz Europa bigiben,, weil man 
gefunden bat, daß es dem Biffe der den, Schiffen. r 
verderblichen Seewuͤrmer wiberflept,. womit iegt an 
fre Meere faſt cben ſo fer al als bie amerifaniftben an⸗ 
gefuͤllt ſind. | 


Weil wir ſedoch noch immer eine ne Menge von vege⸗ | 
tabilifchem Theer zu den Stricken, Seilen, Segeln. bg . 
brauchen, und die Brittifchen Kolonien eine betraͤcht⸗ 
liche Menge davon liefern koͤnnen, ſo wird es gut ſeyn 
dieſen Zweig der Induſtrie durch Aufmunterung zu 
verſtaͤrken; denn dadurch werden nicht allein die Laͤn⸗ 
dereyen daſelbſt aufgeraͤumt, ſondern auch die Zufuhr 
des Holzwerks nach Weſtindien auf Brittiſche Schiffe 
eingeſchraͤnkt werden. Denn da die neuen Niederlaſ⸗ 
ſungen auf dem feſten Lande nichts als lauter Waldung 
ſind, ſo werden die Laͤndereyen, je mehr Nachfrage 
nach ihren Produkten, und je ſichrer ihr Abſatz und 
Verkauf iſt, deſto eher aufgeraͤumt, und angebauet 
werden und die Nation wird dadurch von den Koſten 
befreyet werden, welche ſie jezt anwenden muß, die 
zopaliften zu Fleiden und zu ernähren. | 


Dd5 Perl⸗ 
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Perl⸗ und Potaſche werden iezt beynahe von ije 
dem Einmohner gemacht, aber nicht in ſolcher Men- 
ge, daß fie ausgeführt werden koͤnnten. Die Urſa⸗ 
the liege am Tage. Der Anban ibrer. ‚Ländereyen, 
welcher ihnen allein ein beftändiges Auskommen fichern 
kann, muß natürlichermweife jedem andern Unterneh: 
men vorgehn, ausgenommen bieienigen Handelszwei 
ge, zu denen ſie die Mittel vor Augen liegen haben 
und leicht erlangen koͤnnen. 


Eiſenerzt if an vielen Stellen in Menge vorhan— 
den. Ueberhaupt iſt der Boden zum Bau von Flachs 
und Hanf ſehr geſchickt. Ihre Steinkohlen find ſchlech⸗ 
ter, und haben viel Schwefel bey ſich; koͤnnen ‚aber 
Doch dereinſt der Provinz als ein Artikel der Ausfuhre 
nüglich werden. Man hat fie neulich mahe bey dem 
großen See am St. Johns Fluffe entdeckt, und für 
beffer befunden als die am ſpainſchen Fluſſe auf der 
Inſel von Kapbreton. Die meiften Beſatzungen wer 
den mit den leztern verfehn, und es iſt wahrfcheinlich, 
Daß die vereinigten Staaten in werigen jahren fie 
werden kaufen müffen, weil dag Holz in den Seehaͤfen 
und Städten der öfklichen Provinzen viel theurer umd 
knapper ift, als man fich gemeiniglich vorſtellt. — 


Es iſt unnoͤthig uns bey der Einfuhr von Gros⸗ 
Britannien nach den Kolonien aufzuhalten. Die Be⸗ 


ſcoffenheit derſelben iſt zu bekannt, als daß ich fie - 
zu 
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I 


zu befehreißen ober nach ben Artikeln aufzuzablen ne 


thig hatte. Auch muß die zunehmende Eonfumtion in 
allemege in Verhaͤltniß mit der Bevölkerung der Kolo⸗ 


: gien ſtehn. Die überwiegende Güte der Briteifchen . 


Wanufoktueinaaren hat überall, wo fie Nebenbuhler 


fand, ihnen einen Markt eröfner, den Verkauf era 


_ weitere und ihren Ruf vermehrt. Nicht allein die- 


‚Provinz, deren Produkte und Befchreibung und bis⸗ 


her vorzuͤglich beſchaͤftiget haben, ſondern Aush 


Kanada und die großen Laͤndereyen an dem See, 


deren Bevoͤlkerung ſehr groß iſt und ſtuͤndlich zu⸗ 


nimmt, muͤſſen alle ihre Beduͤrfniſſe von Klei⸗ 


dung u. f, w. aus England erhalten. Hiepzu 


kommt noch der große und wichtige Handel, den 
wir mit allen Nationen in Norden treiben. | 
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Beſchreibung der Stadt Sara | und de 
Sitten der Einwohner 9. | 





Em liegt in der . Brovin; Gujurat, ein wen 
nt. gegen Norden von Bombay, ungefähr fechzehn 
bis zwanzig Meilen am Fluſſe Tappee hinauf. Die 
fer Fluß hat gar nichts merkwuͤrdiges, obgleich bie 
an feinem Ufer gelegene Stadt eined der größten Bey 
ſpiele in den und befannten ändern des Erdbodens 
von der Bewalt der. Handlung ift, einen Plag, wo 
fie frey geführet werden kann, reich und volkreich zu 
machen, und alle Kunite in Aufnahme zu bringen, 
Allererſt in der Mitte Des legten Jahrhunderts begas 
ben fich einige wenige Kaufleute nach dieſem Plage, 


und erbauten unter dein Schuge eines alten Schloffed . 


eine Stadt, die in einigen Jahren ſowohl in Anfe: 
hung ihrer Handlung, ald ihrer Größe eine der ans 
fehnlichiten Städte im Rande mard. Gie iſt wenig: 
fiens eben fo groß und volfreich, als London inner: 
bald ihrer Mauern, und enthalt viel gute Häufer nach 
Indianiſcher Bauart. 

Bald 


.) Mon vergleiche damit ©. ıg1 im zweiten St. Jahrgang 
1784, ſo wird man ein ziemlich voliftändiges Gemälde 
von Diefer Stadt haben. 


— — 
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Bald hernach, als fie die Geſtalt einer Stadt: be⸗ 
ommen hatte, ward eine Mauer herumgezogen, um 
e vor den Ueberfaͤllen der Maratten, von welchen fie 
weymal war geplindert worden, zu fichern. - Allein 
iefe Mauer iſt gar nicht im Stande, eine ordentliche 
3elagerung auszuhalten, und das Schloß, welches 
n der Flußſeite liegt, und bey welchem man auf dem 
Bege nach der Stadt vorbep muß, ſcheint ein fonders 
arer verwirrter Haufen von Gebäuden zu ſeyn, wel- 
ber bier und da mit Kanonen ohne Ordnung und Abe 
Icht beſezt iſt, und ohne daß man hie geringſte militd- 
iſche Architecture dabey anzubringen gefucht bat. :- - .. 
Ehe die Englifche Kompagnie zum DBefige von 

Bombap gelangte, hatte dad Prafidium ihrer Ange 

egenheiten auf der Küffe von Malabar feinen Sig zu 
Surate, und fie hatte dafelbft eine Faktorey angelegt, 
ie von der Regierung des Mogols verfchiedene wich- 
ige Privilegien erhalten hatte, und Die Faktoren blieb 
ch, nachdem das Präfivium bereitd nach Bombap 
var verlegt worden, eines ber beflen Haͤuſer in der 
Stadt, und da dieß zu Flein für ihre Effekten ward: fo 
nietheten fie ein anderes naher an der Wafferfeite, wel⸗ 
bes den Namen der neuen Faktorey bekam. — Mittler: 
veile fam diefe Stadt in einen ungemein blühenden 
zuſtand, und ward der Mittelpunkt der Handlung, 
a der einzige Stapelplag in Indien, da fie wegen der 
Barftgüter von aller Gattung , die man dafelbft fine 
yet, und die von dannen im bie: inländifchen Provins 
en verſͤhret werben, ſehr haufig. befucht ward. - in 

gl ei 
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gleich machen auch die Manufakturen bed Landes ei 


nen großen Theil ihrer Handlung and, Es giebt al⸗ 


fo faſt feinen einzigen Waarenartifel, den man des 


ſelbſt nicht immer faſt eben fo gut, wie in London vor 


sathig finde. Die Kompagnie treibt jährlich ein 
‚ große Handlung mit Stuͤckguͤtern, befonderg mit groͤ⸗ 
bern, die nach der Kuͤſte von Guinen zu Warkte ge 
bracht werden. 


Als die Regierung des Moguls noch im Flore 


war, befand fie ſich in einem ſolchen Rufe der G⸗ 
rechtigkeit, daß die Kaufleute von allen Religionen 
und Benennungen, beſonders die Gentoos, bewogen 


wurden, bey derſelben Schutz zu ſuchen. Es wurden 


auch keine oͤffentliche unterdruͤckende Handlungen be⸗ 


gangen; allein die Kaufleute fanden doch bisweilen 
aus perſoͤnlicher Feindſchaft oder Eiferſucht Mittel, 
die Regierung zu bewegen, ſich in ihre Streitigkei⸗ 


ten zu miſchen, wovon ſie eben abgeneigt war, da fie 


mußte, daß fie allein dabey gewaͤnne. 


. Die Gaſſen in Surate find unregelmaͤßig ange⸗ 


legt, haben aber einen Vorzug, welcher ſie denen an⸗ 
genehm macht, welche bey der Tageshitze durch ſelbi⸗ 


ge gehen. Sie ſind naͤmlich auf dem Fußboden breit 


genug; allein die Stockwerke der Haͤuſer ragen ſo 
weit uͤber einander hervor, daß die oberſten Zimmer 
an jeder Seite der Gaſſe ſo nahe bey einander ſind, 
daß ſich die Einwohner ganz bequem mit einander un⸗ 


terreden koͤnnen, wodurch denn die Gaſſen Schatten 


. 
— 
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bekommen, und der Wind gleichwohl frey durchſtrei⸗ 
chen kann. Die Kramladen in dieſer großen Han⸗ 
delsſtadt aber haben ein ſehr ſchlechtes Anſehen, da 

die vornehmſten Kaufleute ihre Waaren in ihren Ma⸗ 
soitnen aufbehalten, und nach Muſtern verkaufen. 


Im Sommer, mern die Hiße am Rärkften, ob fie 


gleich niemals ſo unertraglich, wie an vielen andern 


Orten iſt, haben die vornehmſten Einwohner Land⸗ 
haͤuſer, nicht weit von der Stadt, wo fie ſich alsdann 
aufhalten, oder mit Gefellfehaft dahin begeben, um 
fich in ihren Gärten und Sommerlauben am Waſſer, 
womit dieſelben verſehen find, zu erluſtigen. Beſon⸗ 
ders hat die Engliſche Kompagnie einen ſehr ange⸗ 
nehmen Garten zum Gebrauche und zur Ergetzung 


der Herren von der Faktorey; obgleich die Streife⸗ 
reyen der Maratten dieſe laͤndlichen Wohnſitze of un⸗ 


ſicher gemacht haben. 


ein die Kommunication mit dem Bande offen M, 


fo befindet fich in der ganzen Welt Fein befferer Ort, 
um Lebensmittel zu bekommen; denn außer den Yr- 
fifein, womit eine uneingeſchraͤnkte Einfuhr die Marks 
ge verfieht, find die natürlichen Produkte Des Bodens 
In ihrer Art vortreflich. Alle Arten von Eßwaaren 
find in einem billigen Preife, und fo gut, wie man fie 
nur irgendwo bekommen kann. Beſonders iff der 
Weizen in Indien wegen feiner Weiße, feiner Schwe⸗ 
re und feined Geſchmacks berühmt, und niches übers 
trift das Wurzelwerf und die Salate; Viele Gat⸗ 


gungen - 


.“ 
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tungen wilden Geflügeld und Wiloprets find gleich: 
falls ungemein wohlfeil. Die Europder halten ſich 
. meiftend an ihre eingeführten Weine und flarfen Be ' 
traͤnke: denn wenige bderfelben finden Geſchmack an 
den gebrannten Waſſern des Landes, welchen Die Ein 
gebornen wunderliche Namen ‚geben, als Rehgeiſt 
Hammelgeiſt, Ziegengeiſt, welche Benennung daher 
formt, weil fie. eine Wildpretd= oder. Hammelkeule 
ober ein Viertel von einer Ziege in den Diſtillirkol 
ben werfen, wovon denn die gebrannten Waſſer ihre 
berſchiedenen Namen bekommen. Sie glauben, daR 
dieß Fleiſch dem Liqueur eine Gelindigkeit und ein 
ſanftes Weſen giebt, wodurch der feurige Seit be£ 
ſelben verbeſſert wird. 


Die meiſten Leute zu Surate, welche ſowere Ki 
Veit verrichten, und befonderg die: Hamals, ober Laſt⸗ 
träger, welche ſich damit naͤhren, daß fie die Waaren 
nach und aus den Magazinen bringen, und oͤfters 
ſehr große Laſten tragen, haben ſich ſo ſehr an den 
Genuß des Opium gewoͤhnt, daß ein Verfaſſer, der 
als ein wahrhafter Mann bekannt iſt, meldet, man 
habe ihm glaublich verſichert, daß einige dieſer Bur⸗ 
ſche auf einmal fo ſchwer, als drey Kupfer⸗Gorzen 
von demſelben ohne einigen Schaben-zu ſich nehmen, 
welches doch noch vielmehr als eine Unze beträgt, 
Sie behaupten, bof fe dadurch in den Stand ge 
fegt werden, ſchwere Arbeit zu verrichten, und große 
Laſten zu tragen. nn 
00 Be - Auch 
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Auch viel große und reiche Leite gewöhnen fich 
daran, indem fie ed nichtallein, wegen des angeneh⸗ 
‚men Taumeld, worein. fie Dadurch veriezt werden, als 
einen hoben Grad der Sinnlichkeit, fondern auch als 
ein außerorbentliched ReizungSmitetl betrachten. Sie ' 
nehmen es gemeiniglich in Milch zn fich,, Die man fehr 
verkochen läßt, und wenn fie.der Wirkung deffelben ein 
Ende machen wollen : fo nehmen fie einen ober ein Paar 
Löffel Limonienſaft, oder eineandere Saure von gleicher 
Art zu fich. Allein diejehigen, die fich deffelben bedienen, 
und auf diefe Weife der Natur Zwang anthun, nugen 
Sie Springfebern derfelben ab, und’ ziehen fich vor 
der Zeit alle Unbequemlichkeiten ded Alters zu; allein 
dieß bat eben Fein groges Gewicht bey den meiſten 
Morgenländern, Die immer mehr auf den gegenwaͤrti⸗ 
‚gen Genuß‘fehen, ald daß fie die größten entfernten 
| Bortheile in Betrachtimg ziehen. | 

- Die Gentoo⸗ Weiber vom vornehmſten Stande | in 
Surate tragen kein Bedenken, an den Fluß zu gehen, 
und ſich oͤffentlich vor den Augen der Maͤnner zu ba⸗ 
den. Sie begeben ſich freylich mit ihren Kleidern 
ind Waſſer; dieſe kleben aber, wenn fie naß werden, 
ihnen ſo feſt am Leibe, daß ſie die Form ihrer Glied⸗ 
maßen vollkommen darſtellen. Wenn ſie aus dem 

Waſſer kommen, und ihre naſſen Kleider mit trocknen 

verwechſeln, ſo verrichten ſie dieß mit ſolcher Geſchick⸗ 
lichkeit, daß, ob es gleich oͤffentlich geſchieht, dennoch 
nicht das geringſte, was unbeſcheiden wäre, dabey 
fi die Augen fällt; 
\-Biftor. Portef. 1780. 10, St. Ee Alle 


) 


426 VIE. Beſchr. der Stadt Surate 


Alle Religionen werben in diefer Stadt geduldet, 


and in.einem fo allgemeinen Sanbhmgsplage iſt dieß 
der’ politiſchen Klugheit fehr gemäß. Die Mohren, 


welche die Regierung tn Händen haben, fcheinen bie 


diejenige Strenge. und Neigung zu Profelytenmace 
ven abzulegen, welche fie faft in allen andern Gegen⸗ 
den, wo ihre Religion die Oberhand hat, gezeiget be 
ben. Wenn fie alfo einen Europaͤer als KRanoniere, 
(denn ſie bilden fich ein, daß alle Europaͤer geborne 


Ingenieurs find) in ihren Dienſt nehmen: fo beine 


- , mern fie fich auf Feine Weile um feine Religion. Die 


Einwohner von Surate, und den benachbarten: Be 
‚genden find gemeiniglich fehr fleifig und haben ver 
fehiedene Manufakturen; die vornehmfte iſt aber die 
jenige, in welcher Atlaffe oder Salind mit goldnen 
md filbernen Blumen verfertiget werben, welche fehr 
reich und dauerhaft von Anfehen, aber eben nicht von 
dem feinſten Geſchmack find, weil die Blumen feblecht 
‚gemacht find, Fein Anfeben haben, und ber rothe 
Grund, deffen man fich meiftend bedient, hart hart iſt 
und das Auge beleidigt. 

Der Gouverneur von Surate hat ſeinen Regie 
gierungsfig in dem fogenannten Durbar, mp er ge 
meiniglich perfönlich gegenwärtig iſt, und ſeine Be⸗ 


fehle ertheilt. Alle peinliche und buͤrgerliche Klagen 


werden bey ihm angebracht, und nach morgenſaͤndi⸗ 
feber Art ſummariſch abgemacht, Er beobachtet eine 
‚Staatdmarime, die ziemlich merkwuͤrdig iſt; er fpricht 
nie über eine  Gne von einiger Wichtigkeit mit der 
| 'nen, 


1 
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nen, bie um ihn find, fonbern führeibt feine Befehle 
auf Heine Stückchen Papier, die zu dem Ende immer 
in Bereitſchaft ſind, und diefen Befehlen muß man, 
bald fie gefchrieben find, ohne Widerfpruch gehor⸗ 
chen. Sie werden ihm bernach wieder gebracht, und 
. dienen, wenn fie angereibet find, zu einem Protocolle 
feiner Handlungen; fo daß bey dieſer Gewohnheit 
nielmehr Ordnung und Nichtigfeit, als übermüthis 
ger Stel; zum Grunde zu liegen feheint. 


Der Kaifer bat einen Beamten, der den Namen 
- feined Admirals führe, und gewiffe Einkünfte, Tanke 
Zenannt, einnimmt, die jaͤhrlich drey Lacks Rupien 
betragen, und aus den Einkuͤnften des benachbarten 
Landes und der in Surate gehobenen Taxen fließen. 
Sidden Muſſot, welcher diefen Poſten bekleidete, und 
uͤber das Auſſenbleiben gewiſſer Zahlungen unzufrie⸗ 
den war, bemaͤchtigte ſich des Schloſſes zu Surate, 
und begieng große Gewaltthaͤtigkeiten gegen die Kauf⸗ 
leute, indem er eine willkuͤhrliche Gewalt uͤber das 
Lehen und Eigenthum, aller derer, die ſich daſt 
aufbiehten, bis an feinen Tod im Jahre 1756 ab 
übte, da fein Sohn eben dieſe Gerichtsbarkeit über, 
nahm. 

Den Vorſtellungen zufolge, welche bie Raufleuie 
und Einwohner zu Guräte bep dem Prafidium zu 
Bombay im Jahre 1759 machten, murden vom Ad⸗ 
miral Pocock zwey Linienſchiffe abgeſendet, ‚und die: 
| Kompagnie gab achthundert a fünfzehn ar 
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Soldaten und funfzehnhundert Seapoys unter dam 
Kommando des Kapitain Maitland Her, um dem Be⸗ 
amten des Mogals die Gewalt, die er an ſich geriſſen 
hatte, zu rauben. Der Streit war hartnaͤckig mb 
eine Zeitlang zweifelhaft; endlich aber bemaͤchtigten die 
Engländer ſich des Orts, worauf ſie ſich an den Rab 
fer zu Delhi wendeten, dieſen Poſten des Adıntral 
erlangten, und zu. Einnehmern ver Tanka ernamti 
wurden, wodurch fie denn die hoͤchſte Gewalt ” Su 
rate in die Haͤnde bekamen. 





—— 
— — 
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Dr. Benjamin Franklin uͤber die Verfaſſung 

und das Intereſſe von Nordamerika, 
(Aus Gentlem. Magaz. July 1786.) | 








$)) an bat eine Sage, daß bey der Anpflanzung 
von Neuengland die erſten Anbauer mancher: 
Tep Schwierigkeiten und Widerwaͤrtigkeiten erfuhren; 
wie es fat allgemein der Fall iſt, wenn eine ausge⸗ 
bildete Nation verſucht fich in einer wilden Begend 
niederzulaffen. Ben ihren frommen Geſinnungen 
ſuchten fie im Himmel Hulfe, und fteflten ihre Noch 
und Bebtängniß auf feſtgeſezten häufigen Faſt⸗ nnd 
Bethtagen dem deren vor.‘ Weil fie beſtaͤndig von 

ihrem 
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hrem Schickfale, ſich auf diefe Art unterhielten, und 
hm nachdachten, fo trübte ſtetes Misvergnuͤgen ihre 
Zeele, und viele waren ſchon bereit, wie die Kinder 
jſraels in das Egppten zurück zu kehren, woraus 
zerfolgung fie getrieben hatte. Endlich als in der 
zerſammlung abermals ein neuer Faſttag beſchloſſen 
sard, ſtand ein Koloniſt von ſchlichtem Menſchenver⸗ 
ande auf, und machte die Bemerkung, daß alle die 
Rübfeligfeiten „ welche fie erbulteten „ und. um: welchen 
illen fie fchon fo oft den Himmel mit, ihren Klagen 
elaͤſtiget hätten. lange nicht. fo. groß maͤren, als fie 
ohl hätten erwarten Eönnen, und: ba fie täglich fich 
erminderten, ſo wie die Kolonie fich verſtaͤrke; das 
edreich beginne febon ihre Arbeit zu belohnen, und 
men reichlichen Unterhalt zu gewaͤhren; alle Seen 
nb Flüffe ſeyen voll von Fiſchen, der Himmel mild, 
as Clima geſund; und, was mehr als alles. diefeg, 
genoͤſſen fie volle bürgerliche und religidfe Freyheit. 
r meyne alſo, daß wenn man. bieran denken und 
won fich unterhalten , und fprechen wollte, fo wuͤrde 
an mehr Beruhigung dabey finden, und mit feiner 
ige beffer zufrieden zu ſeyn lernen; auch, würde eb 
it derjenigen Dankbarkeit, welche fie dem hoͤchſten 
Befen ſchuldig wären, beffer überein kommen, flatt 
ned neuen Faſttages ein Sffentliches Dankfeſt anzus 
gen. Man folgte feinem Rathe, und won: diefem 
age bis jest hat man jedes Jahr ſolche Umſtaͤnde 
id Beſchaffenheit der oͤffentlichen Gluͤckſeligkeit be: 
ei, welche binlänglichen Grund und Stoff zu ei: 
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gen zubauen gewachſen. Diefe befchäftiget eine Mens 
ge von Sandmerfsleuten, fo wie auch ber vermehrte 
Luxrus und die Prachtliebe der Einwohner „ welche auf 
dieſe Art reicher geworden find. . Alle dieſe Hand: 
werksleute verlangen und befommen einen böhern 
Lohn, als fie fonft irgend in der Welt erbalten wuͤr⸗ 
den, und fie empfangen den Lohn in baarem Gelbe, 
Diefe Volksklaſſe wird alfo oder Darf nicht über fehwes 
re Zeiten Elagen, fie macht aber einen beträchtlichen 
Theil von den Staͤdtebewohnern aus, 


In der Entfernung von unfern Amerikanifchen Fi⸗ 
fibereyen , worinne ich lebe, kann ich freylich nicht mit 
einiger Gewißheit davon fprechen ; aber ich habe boch 
nicht gehört, daß die Arbeit derjenigen ſchaͤtzbaren 
Volksklaſſe, welche füch dabey brauchen laßt und da⸗ 
mit befchaftiget , feblechter bezahlt würde, oder daß fie - 
jezt weniger Vortheil und Glück dabey fande, ald vor 
der Revolution. Die Wallfifchfanger haben freylich 
einen Markt für ihren Thran eingebüßer; aber ein 
andrer oͤffnet ſich ihnen, wie ich höre, und ich hoffe, 
daß dieſer eben fo vortheilhaft für fie, als der alte 
feyn werde. Auch verlangt man immer mehr nach 
ihren Wallratlichtern, die daher feit der Zeit fehr im 
Preiſe gefliege find. 

Es bleiben die Kaufleute und Kramer ubrig. Ihre 
Anzahl iſt, 06 fie gleich nur einen kleinen Theil der 
sanzen Nation ausmachen, beträchtlich, und ın ber 

Wat fuͤr die Geſchaſie. worzu ſie noͤthig ſind, 
groß? 
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groß; denn ber. Verbrauch der Güter; bat in einem 
jeben Lande feine Graͤnzen. Das Vermögen des Volks, 
das iſt, dad Vermögen zu kaufen und zu bezahlen, iſt 
nur einer beflimmten Menge von Kaufmannswaaren 
gleich. Wenn die Kaufleute dieſes Verhaͤltniß nicht 
gehörig berechnen „ und zu viel Waaren einführen ..fo 
muͤſſen fie natürlicherweife für den Ueberſchuß den Vera 
Fauf ſchwer finden; und einige davon werben alfe ſat 
gen, daß der Handel darnieder liege. Sie ſollten und 
werben obnc Zweifel durch Erfahrung Elüger werden 
unbweniger einführen. Wenn zu viele Kuͤnſtler in den 
Stadt und Feldbauer vom Lande in der angenehmen 
Hoffnung. ein bequemeres Leben zu führen Kraͤmer 
werden, fo muß die ganze natürliche Maffe von ben 
Geſchaͤften des Handels, unter fie alle vertheilt, einen 
zu geringen Antheil für jeden abgeben, und Klagen 
über den erflorbenen Handel verurfachen: Diefe moͤ⸗ 
gen vielleicht auch glauben, daß das Unheil von einem 
Geldmangel herruͤhre; aber in der That liegt es nicht 
ſowohl an der geringen Anzahl der Käufer, ald am 
der übermäßigen Menge von Verkäufern; und wenn 
jeder Landbauer und Künftler non dem Kramhandel, 
den er jezt treibt, zu feinem Pflugeund in feine Werks 
ftätte zurückkehren wollte, fo würden von den Witt 
wen und andern Weibern noch genug Krämer übrig. 
bleiben, melche alddann fich ein binlängliches Auskom⸗ 
men erwerben koͤnnten. 
Wer je durch bie verſchiedenen Länder von Europa 
ge iſt, und bemerkt bat. wie. flein das Be 
‘5 
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er wenig reicher alsẽ unfre Wilden waren; und er: 
wuaͤgen Sie dargegen ihren gegenwärtigen Wohlkand, 
Die Anzahl von-fchönen Stäbten, bie herrlichen Sand 
‚ güter, die reichen Mobilien, die Vorrathshaͤuſer mit 
koſtbaren Manufakturwaaren angefüllt, des Silbers 
Boldes und Edelſteine nicht zu erwähnen. Und alle 
dieſes beſitzen fie ungeachtet der ſchlechten, verwuͤſten⸗ 
den und pluͤndernden Regierungen, und ihrer tollen 
zerſtoͤrenden Krieges und doch bat der Luxus und 
die. Schwelgeren in Diefen Ländern niemald große 
Ehrſchraͤnkung gelitten. Dann überlegen Gie auch 
bie verhältnißmäßige große Anzahl von fleißigen und 
mäßigen Landbanern, welche in dem Jnnern diefer 
Amerikaniſchen Staaten mohnen, unb aus welchen 
ber. Körper unfrer Nation beſteht, und merbeilen, 
ob. es möglich ſey, daß der Luxus unſrer Sechs; 
fen je ſolch ein Land zu Grunde richte. Wen 
die Einfuhr von Artikeln des auswärtigen Luxus eig 
Volk zu Grunde richten könnte, fo müßten wir ſchon 
laͤugſt dies Schickſal erfahren haben. Denn die Brit: 
tiſche Nation maßte fich das Recht an und übte es 


aus, uns nicht allein den Ueberfluß ihrer eigenen Pro⸗ 


dukte, ſondern aller Nationen auf der Erde zuzufuͤh⸗ 
ren; wir kauften und verkauften ibn, und dennoch 
bluͤheten wir und wurden reich. Jezt kann unfre Re 
sierung thun, was fie damals zu hun nicht im Stans 
de war, burch fehmere Auflagen ober Verbote folche 
Einfuhren erſchweren oder verhindern, und dadurch 

reicher 
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reicher werden; wenn wirkiich; woruͤber noch geſtritten 
werden kann, das Verlangen ſich mit feinen Kleidern 
zu ſchmuͤcken, feinen Hausrath und ſchoͤne Wohnun⸗ 
gen zu beſitztn, nicht dadurch, daß ep. einen ſtarken 
Antrieb zur Arbeit und Inbduſtrie giedt, gelegentlich 
einen größern Werth hervorbringt, als zur Befriedi⸗ 
gung defielben erfordert wird, . ‚Der Landbau und die 
Zifchereyen ber vereinigten Slaaten ſind die sroßen 
Quellen von unſerm wachſenden Wohlſtande. 
Saamen in bie Erde fireuet, erhält zur Belopnum u 
pielleicht vierzig für eind; und wer einen Fiſch u 
unſern Gewaͤſſern zieht, zieht ein Silberſtuͤck auf... 


Laſſen Sie uns alfo hierauf aufinerkfam ſeyn; und 
gewiß wir werden es; dann Fans alle Mache unſrer 
Mebenbuhler mis allen ihren Verboten und Einfchrän, 
tungen und weiter Feinen großen Schaden thum, 
Mir find Söhhe der Erde mb des Meers; und: wenn 
wir gleich, bisweilen, indem wir gleich dem Anten 
in der Fabel mit einem Herkules ringen, einen Fall 
thun, fo werden unfre Eltern und durch die Beruͤh 
rung jedesmal nee Kraft und Stärfe den Streit zu 
erneuen mittheilen. 


IR Ab 
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—E des hochfeh Königs von Preufe, 
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We wollen noch einiges jur Bonfändigtele ber Enthtin 
von dieſem Seichenhegängtriffe nachtragen. Am yteh 
Septetuber, als an den: zum Leichenbegängeiffe 

Rage; fuhr der König früh. von Berlin in Begleitung ber 
Primen Dera &öhne, und der ſammtlichen Bringen des Mir 
Niglichen und Beähnfchtbeisifchen Hauſes, ahb' anderer ia 
Werd atmefenden Surfen und Primen, nach Potsdam ob. 


"Se Wonard ‚ welcher jest zum erkenmad. in der ige 
rinen Uniform ber erften Garde mit ſchwarz⸗ij Unterkleibern 

dien, traf in’ der Gegend von Stolpe die Yon entgeden 
nznen Kompagnien der Votedamfchen Baͤrgerſchaft nub 
Gchuͤtzenguͤlde an, um Se Rönıgl. Majeſtaͤt von bort eine 
yuholen. Es war auch daſelhſt eine Ehrenpforte errichtet mon 
den, Un dem Thore von Potsdam batte fich inzwiſchen eine 
Anzahl von dafigen jungen Bürgerstöchtern in weißer und 
ſchwarzer Kleidung verſammelt, die Sr. Königl. Majeſtät 
ein Gedicht uͤberreichten, welches von Allerhochſtdenenſel⸗ 
ben aufs anddinfe angendmmen wurde, fo wie auch Se. ma- 
zeſtaͤt den Bürger» und Schuͤtzenkompagnien, welche öchſt⸗ 
Biefelben bis nach Potsdam begleiteten, Ihr huldreichſtes 
Wohlgefallen au brasigen geruheten. 


v. 
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.. Ma 10 Uhr ging alsdenn bes Leichenzun, in der in-diefem 
GStuͤck beſchriebenen Ordnung vor fich, und war in einer und 
drev Viertelſtunden geendiget. Hierauf wurde auf dem Ks 
nigl. Schloſſe von 6oo Couverts in verſchiedenen Zimmern 
geſpeiſet. Um 3 Uhr ging ber König nach Charlottenburg ab. 
Da an einem großen Regenten alles wichtig iſt, fo kat. map 
auch folgende Bemerkung, über bie Lebensjahre des unver⸗ 
geßlichen Friedrichs gemacht. Der höchſtſel. König belchte 
waͤhrend ſeiuem 74jaͤhrigen Alter vier Roͤmiſche Kaiſer, acht 
Rußiſche Kaiſer yıd Kaiſerinnen, drey Könige von Portugall, 
xier Könige von Spanien, drey Koͤnige von Fraukreich, vier 
Enige von Engeland, vier Könige von Dännemart, fünf 
‚Könige von Schweden, drey Könige von Pohlen, drey Zönis 
‚ge von Neapel ‚ brey Könige von Garbinien, mit Sich Selbk 
dred Könige vun Preuſſen, und acht Roͤmiſche Pabſte. — Die 
Beſchreibang ber drey Trauersimmer auf dem Schloffe, und 
die Aucꝛernug der Kirchen muͤſſen wir noch nachholen. 


Defchreibung‘ bee drey Trauerzimmer auf dem Boni 
Schloſſe zu Potsdam, 


Ju dem Moarmorſeal ſahe man ſechzehn Saͤulen, die, ie 
wohl als dir Dede, Wände und Fußboden, mit ſchwarzem 
Tache überzogen waren. Zwiſchen den Saͤulen und an den 
Ruͤckwaͤnden hingen Feſtons von Eichenlaube herunter. Die 
Übrige Verzierung bes Saals befand aus achtichn maffids 
‚filbernen ſechsſuͤßigen groben Wandieuchtern, und in ſechzehn 
großen fübernen fiebenfüßigen Geridons mit Wachslichtern, 
wodurch der Gaal erleuchtet wurde, Im zweiten Zimmer 
"Waren ebenfalls alle Bände, Platfonds und Fußboden ſchwarz 
uͤberzogen, und mit zwölf großen und vielen kleinern ſilbernen 
Wandleuchtern umgeben. Der Thronhimmelmwar mit ſchwar⸗ 

zem Sammet und filbernen Treffen und Quafen befeit. Au 
der Decke herabhaͤugende Mufsiehegarbinen von einig \ 


* 
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"and darauf mit Feſtons won ſchworzem Flor behängt. In 
Den Eden herabfallende Silberzindel in Flechten. Die grofs 
fen ſowohl ald die kleinen Wandleuchter ſind Durch Feſtons von 
Silberzindel mit einander verbunden geweſen. Det Audiemtuhl 
fowar mit Silber. Das dritte der das Paraderzimmer war 
gattz violett aueteſchlagen, die Wände ber mit Füllungen 
abgetheilt, und fehr reich mit filbernen Treffen geriert. Oben 
fahe man große Falbalas von Silberzindel mit herunter haͤn⸗ 
"genden Gardinen, die mit Roſetten und Flohr Bebunden mis 
‘gen; in der Mitte jeber Foͤlung groke und: Meine llberne 
Wandleuchter; im Sonb des Zimmers eine Eittade von brey 
mit ſchwarzem Tuche helegten Stufen: und vorn an den Stu⸗ 
fen weh Obeliffen ouf Marmorart gemahlt An dem einen 
dieſer Obeliſten des Drauergeruͤſtes war bie Geburt, unb eh 
dem andern der Tod ‘des böchfifeligen ‚Monarchen durch fols 
gende jwey Vorſtellungen abgebildet werden? ı) Fin Genius 
fliegt vom Himmel herab s ihn zu empfangen Nept man uf 
ber Erde ein Ruhebette bereitet. Ueberſchrift: Terris da- 
tus d. XXIV, Jan. MDCCXII. 2) Ein Adler fliegt von ei⸗ 
nem brennenden Holzkoß zum Himmel. Ueberſchrift: Coe- 
10 redditus d. XVII. Aug. MDCCLXXXVL Naf diefe 
Eſmrade folgte eıne zweite Erhöhung, auf welcher der König. 
Saradefarg Hand. Diefer war von Drap d’argent place, die 
Luͤllung von geblömten Silberſtof, die Simſe und Kepiköße 
mit goldnen Zahntreffen reich befest. Man ſahe daran ſech⸗ 
gehn. vergoldete Handgriffe; über acht derfelben, wie auch in 
den Fuͤllungen des Deckels, war ein Adler angebracht, Ju 
der Mitte und an den vier Ecken des Garges bemerkte man 
heraushaͤngende Enden von Drap d'argent glace mit reichen 
Woldfrangen , welche nad) Art der alten das Leichentuch ante 
Beuteten. Ueber dem &arg an der Dede war ein Baldachin 

. befeftiget, deffen Platfond aus Drapd’or befland, und in der 
Mitte war ein von Gilbergefichter Orbensſtern vier Fuß im 
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mechmeffer, mit doppelten Zalbalas , bie innere von ſchwar⸗ 
m Sanımet mit goldenen Treffen eingefaßt und wechſels⸗ 
eiſe mit Fleinen geſtickten Adiern und Ordensſternen verzies 
t, in ſehen. Zwiſchen den Falbalas hiengen vier von ſchwar⸗ 
u Sammet mit geldenem Treſſenlahn und Hermelinen eins 
Habts, mit weißen Atlas gefütterte, Garbinen, herunter, 
on welchen die zwei binterfien an ber and mit großen nols 
enen Quaſten angesunden waren. Zwiſchen denſelben [abe 
an das Bildniß des höchſtſel. Königs Majeſtaͤt. Die 
eiden vordern Gardinen waren um die Obeliſken geſchlagen 
nd ebenfalls mit großen goldenen Quaſten befeſtiget, deren 
lele zwifchen den Zalbalas herunter hiengen. Die Erhöhuns 
m, worauf der Sarg ftand, waren mit einer von violettes 
em Sammel, mit Hermelin ausgefchlagenen und mit golde⸗ 
en Treffen.befesten Decke belegt. Auf jeder Beite bes Sar> 
es fanden vier Tabonrets, violett befchlagen, und -mit fils 
ernen Treffen befezt, auf weichen die Infignien auf Kiffen 
on Drapd’argent mit goldenen Trefien eingefaßt, nebſt her⸗ 
‚nterhangenden Quaften lagen. Die Balufirade mar mit einer 
decke von ſchwarzem Sammet mit Treffen eingefaßt, belegt. 
inf diefer lag noch eine zweite Dedde von violettem Sammer, 
ie mis Hermelin eingefaßt und mit goldenen Treffen befezt 
Jar, Ä ' 
Beichreibung der Auszierungen ber Kirche. 

In der Kirche fahe man ſechs Bogen, anf jeder Seite drei, 
wifchen den Bogen Pilaſters. Diefe über so Fuß hohe Bo⸗ 
jen waren in zwei Ehören oder Tribunen abgetheilt, weiche 
wit eben ſolchen ſchwarzen Gardinen, mit weißen Falbalaß 
ehangen, und mit weißen Schleifen befeftigt waren. Lieber 
iner jeden folchen Tribune, wie auch in der Mitte der Bo⸗ 
ven waren Seromleuchter, theils von Kriftall, theild von Bronce 

vergoldet angebracht. Der Platfond von der Kirche felhft 
var durch fünf ſchoͤne —* die Pilaſter aber 
Hiſtor.Portef.1786. 10. Sf mit 
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and daranf mit Fefkond von ſchwarzem Flor behaͤngt. In 
Den Ecken herabfallenbe Silberzindel in Flechten. Die groß 
fen fowohl als die kleinen Wandleuchter find durch Feſtons von 
Silberꝛindel mit einander verbunden geweſen. Det Audiemſtuhl 
ſchwarz mit Silber. Das dritte oder das Varaderimmer wir 
ganz violett ausgeſchlagen, bie Wände aber mit Fuͤllunges 
abgetheilt, und ſehr reich mit filbernen Treſſen geziert. Oben 
lahe man große Falbalas von Silberzindel mit herunter haͤn⸗ 
genden Gardinen, die mit Roſetten und Flohr debunden wa⸗ 
‘gen; in der Mitte jeder Füllung große und Meine llberne 
Wandleuchter; im Fond des Zimmers eine Eſtrade von brey 
wmit ſchwarzem Tuche belegten Stufen; und Horn an den Stu⸗ 
fen zwey Obeliſken auf Marmorart gemahlt An dem einen 
dieſer Obeliſten des Drauergeruͤſtes war bie Geburt, vund eh 
dem andern der Toddes hoͤchſtſeligen Monarchen durch fols 
‚gende zwey Vorſtellungen abgebildet merdenr ı) Ein Benins 
fliegt vom Himmel herab s ihn zu empfangen fteht man wif 
ber Erde ein Ruhebette hereitet. Ueberfchrift: Terris da- 
zus d. XXIV, Jan. MDCCXIL. 2) Ein Adler flient von eis 
nem brennenden Holzkoß zum Himmel. Ueberſchrift: Coe- 
lo redditus d. XVII. Aug. MDCCLXXXVL Auf diefe 
Eſtrade folgte eıne zweite Erhöhung, auf welcher — 
Varadeſarg ſtand. Dieſer war von Drap d’argent glacè, bie 
Fuͤllung von geblämten Silberſtof, die Simſe und Kehiköße 
mit golbnen Zahntreffen reich befest. Man fahe daran ſech⸗ 
gehn vergoldete Handgriffe; über acht derſelben, wie auch in 
den Fuͤllungen des Deckels, war ein Adler angebracht. Ju 
der Mitte und an den vier Ecken des Sarges bemerkte man 
Beraushängende Enden von Drap d'argent glac& mit reichen 
Woldfrangen , welche nad) Art der Alten das Leichentuch ans 
Beuteten, Ueber dem Sara an der Dede war ein Baldachin 
defeftiger, deffen Viatfond aus Drapd’or beftand, und in der 
Mitte war ein von Silber geſtickter Orbensſtern vier Fuß im 
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Durchmeffer, mit doppelten Zalbalas , bie innere von ſchwar⸗ 
gem Sammet mit goldenen Treffen eingefaßt und wechſels⸗ 
weiſe mit Fleinen geſtickten Adern und Ordensſternen vergies 
yet, zu feben. Smifchen den Falbalas hingen vier won ſchwar⸗ 
zent Sammet mit goldenem Treſſenlahn und Hermelinen eins 
defate, mit weißem Atlas gefütterte, Garbinen, herunter, 
von welchen die zwei hinterſten an der Wand mit großen gol⸗ 
denen Quaſten angebunden waren. Zwiſchen denſelben ſahe 
man das Bildniß des höchſtſel. Königs Majeſtaͤt. Die 
beiden vordern Gardinen waren um die Obeliſken geſchlagen 
und ebenfalls mit großen goldenen Quaſten befeſtiget, deren 
viele zwifchen den Zalbalas herunter hiengen. Die Erhähuns 
gen, worauf der Sarg fand, waren mit einer von violettes 
nem Sammet, mit Hermelin ausgefchlagenen und mit goldes 
nen Treſſen. beſezten Decke belegt. Auf jeber Geite des Gar⸗ 
ges Randen vier Tabourets, violett befchlagen, und -mit file 
dernen Treffen beſezt, auf welchen die Inſignien auf Kiffen _ 
von Drapd’argent mit goldenen Treſſen eingefaßt, nebf bers 
anterhangenden Quaften Tagen. Die Balufirade mar mit einer 
Decke von ſchwarzem Sammet nit Treffen eingefaßt, belegt. 
Auf diefer lag noch eine zweite Decke von violettem Sammer, 
Hie mis Hermelin eingefaßt und mit goldenen Treffen befert 
war. | 

Beichreibung der Auszierungen der Kirche. 

In der Kirche fahe man ſechs Bogen, anf jeder Seite brei, 
wiſchen den Bogen Pilaſters. Dieſe über so Fuß hohe Bo⸗ 
gen waren in zwei Choͤren oder Tribunen abgetheilt, weiche 
‚mit eben ſolchen ſchwarzen Bardinen , mıt weißen Falbalaß 
behangen, und mit weißen Schleifen befeftiat waren. Lieber 
“einer jeden folchen Tribune , wie auch in der Mitte der Bo⸗ 
gen waren Kronleuchter, theils von Kriſtall, theils von Bronce 
vergoldet angebracht: Der Platfond von der Kirche felhft 
"nor durch fünf ſchoͤne —* die Pilaer aber 
Hiſtor. Portef. 1786. 10, Sf mit 
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meit Lanwen erlemchtet. Wie dena auch alle Gefimfe wub 
Pilaſter, imgleichen alle Bogen, ſowohl vorne, als im Feud 
der Kirche, mit eben dergleichen Lampen erleuchter was. 
An den ſechs Pilakern der Kirche war en Basrelief grau ges 
mahlt: 1) Die Eroberung Schleftens, Schlefien mit ds 
ner Mauerfrone auf dem Haupt und ihrem Schilde sur Seite 
leat die Krone des Herzogthums auf dem Preußiſchen Altar. 
- Veberfehrift : Victoriis partam ſupplex imponit coronam. 
2) Den Krieg gegen ſechs Monarchen von 1756 bie 17603 
Der König haͤlt in der einen Hand fein Schwerdt, unb ie 
der andern fein Schild, in weichem ſechs Wuripfeile haften, 
und fest den Fuß auf zerbrochene Waffen. Ueberfheiftt 
Sex hoftium tela fuftinuie unus. 3) Die Verfchönerung 
der Städte durch neug Bebäude, und die Urbarmas 
dyung des Landes. Der König in einem Lorbeerkrame, 
Halt eine Mauerkrone und ein Büfchel Achren: Zeichen bee 
Erbauung der Städte und ber Fruchtbarkeit des Landes, 
Weberfchrift: Urbes aedibus, terram frugibus, 4) Die 
Befiznehmung von Weftpreuffen. Der König ſtemmt die 
Hand auf zwey verbundene Schilde, auf Deren einem, der ihm 
am nächkten ſteht, Boruffia orientalis, und anf dem andern 
Boruffia occidentalis zu leſen iR; im der andern Haud hält 
er einen Delzweig , das Zeichen der friedlichen Befinuchmung 
bed Landes. Ueberſchrift: Diu disjuncta conjangit, 5) Der 
deutſche Fürſtenbund. Der Held windet feinen Oelzweig 
um einige römifche Faſces, die Zeichen der Höchken Gewalt. 
Ueberſchrift: Sic juncta nunquam rumperur Germania 
6) Die Beſchutzung aller Wifienkhaften und Bünfe. 
Der Held tet mit feinem Schilde die Werkzeuge verfchies 
bener Wiffenfchaften und Kuͤnſte, und hält in der Nechten 
Die kriegeriſche Lanze. Ueberfchrift: Cundta tuebar. An 
den ſechs Chören der Kirche waren: auf den überhängenden 
Deden ſechs goldene Trophäen angebracht, auf deren zwei 

Schil⸗ 
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Hilbern wei Namen der Derter ſtanden, wo Giege erfoch⸗ 
t worden: 1) Mollwitz, Czaslau. 2) Hohenfriedberg, Sorr. 
Keffelsdorf, Lowoſitz. 4) Prag, Roßbach. 5) Leuthen, 
suderf. 6) Liegnitz, Torgau. Im der Kirche war der 
mpel ber Linferblichkeit abgebildet. Dieſes Cattrum do- 
is mar von acht Corinthiſchen Säulen, mit ihren zugehoͤ⸗ 
en Gebaͤlke, wo in bem Fries, nämlich zwiſchen der Archi⸗ 
we und ber Corniche, folgende Anfchrift angebtacht war: 
atis jam nune adfuefce vocari. In dem nämlichen Fries 
+ von ſchwarzem Zlor. über die Säulen ein Gehaͤnge, die 
miche mit gehörigen Modellons verfehen, welche, wie bie 
Infentapitäler und Schäfte bronzirt waren. . Diefe Säulen 
‚itäler waren. mit einander durch Feſtons von Drap d’or vers 
nden, fo wie auch die Kronen in dem Tempel, an einem 
gleichen Feſton befeſtigt maren. Uebrigens waren alle Gaͤn⸗ 
und Bogen durch Wanbleuchter aehörig erleuchtet worden 
r Tempel hatte eine Kuppel, welche mit Feſtons von ſchwar⸗ 
ı Tuche versleret waren, und oben auf diefer Kuppel ſtand 
Adler, der feine Flügel zum Fluge ausgebreitet hatte. 
is Innere der Kuppel mar nemablt, und von oben hieug 
ꝛr dem Sarg eine Eriftallene Krone. Dir Tempel fand 
einem Poteſt von vier Stufen, von denen man noch zwi⸗ 
m der Säulenblinde hinauf drei Stufen gieng. Auf dies 
ı Bußboden fand noch eine Efrade mit einer Deck / von 
warzem Sammer mit Hermelin ausgefchlagen, und mit 
denen Treffen befest, worauf der Königliche Sarg gebracht 

rde. Neben dem Sarge fabe man auf jeter Geite vier. 
wars befchlagene , mit goldenen und filbernen. Treffen bes - 
e Tabourets, "worauf die Infignien auf Kiffen lagen. Im 
id des Ternpeld war die Wand ganz mit ſchwarzem Tuch 
angen, worauf das Königliche Wapen befindlich war Vor 
: vorderfien vier Säulen fahe man vier Figuren: 1).Die . 
aatsklugkeit, weiche ein, Sehe! mit einer Schlan⸗ 
2 #8 
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.ge ummwunden, zum Kennzeichen bat. 2). Die Tapferkeit, 
welche an einem Schwerdt und einer Loͤwenhaut zu kennen 
#4. 3) Die Gerechtigkeit, welche ihr Schwerdt und ihre 
Waage in den Händen führt. 4) Die Standhaftigkeit, 
welche die Hand auf eine abgefluste Säule ſtemmt. Auf den 
untern 4 Stufen ded Tempels ſtanden 16 in ſtarken Flammen 
brennende Opferaltäre, welche bromirt waren. Die Kanıel, 
fo von weiſſem Mermor if, war mit ſchwarzem Tusche und 
weiffen Falbalas behangen. Die koͤnigl. Loge war mit ſchwar⸗ 
gen Gardinen und Silberzindel veifehen, und bie fchrwarz fans 
metne über der Gruͤſtung derfelben befindliche Decke mit fil 
bernen Treffen befest. An ber gerade Über der Kanzel befinds 
lichen koͤnigl. Gruft waren 2 Termes iu fehen, welche die dar 
“an hangende reich mit Gold befekte Gardinen zuruͤckhielten. 
Ueber dieſen Gardinen Rand die Inſchrift; Immerito mort 
roelum recludit virtus. 


Nunmehro war bes Rönigs erſte Befchäftigung, die Erb⸗ 
huldigung in feinen Staaten einzunehmen. — Der Rönig 
ging daher am ıoten September früh von Charlotteuburg, 
in feinem halben Reiſewagen, mit 3 Pferden befpannt, ab; 
“und traf. zu Mittag in Küftrin ein. Die Begleitung des 
Königs war: der Herr Generaliieutenant Braf von Börz, 
-beym Monarchen im Wagen. Der Eönigt. Ftügeladjubant 
und Oberſte Freyherr von Vittingshof, die koͤnigl. Obriſtlien⸗ 
tenante von Biſchofswerder, von Boulet, und Frebherr vom 
der Golz. Ferner die koͤnigl. Etatsminiſter Freyhere von 
erzberg und von Gaudi. In allem wurden, zu Fort⸗ 
ſchaffung der Hausbedienten, der Kellerey, der Silberge⸗ 
rathe ꝛe. 18 Wagen gebraucht. Nach aufgehobener Tas 
ſel feste Derſelbe feine Reiſe von Kuͤſtrin nach Landéberg 
an ber Warte fort, nachdem er fünf Gefangenen, die auf 
Lebeneit ſaßen, begnadiget und die Frevhelt ertheut Yatte, 
Um 
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um fünf Uhr kam der Koͤnig au Lanbebers an. Diefe Stabt 


hatte alles zum glämenten Empfang ihres Königs verauftals 
tet 3 welches um fo mehr ihre Prliht war, da fie in ven 
deep keiten Lebensjahren des höchftfeligen Königs über 90, 000 


Thaler zum Geſchenk erhalten hat. Da alle öffentliche Freus 


Benbezeigungen unterfagt waren, fo begnügte ſich die gefamm⸗ 
te Buͤrgerſchaft, fich zu beuden Seiten der Straßen, welche 
Se. Mai. paffisten, himzuſtellen, und Hoͤchſtdieſelben im 


Vorbeyfahren subesräßen Ge. Mal. banften mit abgenoms 


menen Hute Äderau auf dab freundlichſte und fliegen hierauf 
in der Zantocher Vorſtadt in bem Bafhofe zum golden 
Hirſch ab, mofelbi: das Nachtquartier für Ge. Mal, zube⸗ 
reitet war. Hier wurden Ge. Maj. auffer von den bier in 
Garniſon fiehenden Herrn Obriſten von Goͤrtzen und von- 
Pape nebſt allen Übrigen Stabs⸗ und Gubaltern » Officieren,- 
und den Vornehmſten aus der Stadt, auch yon mehrern zu 
dieſem Endzweck aus der Nachbarfchaft hergekommenen Stans 


desverſonen, unter andern dem Herrn Generalmajor von Thun. 


als Inſpeeteur, dem Neumärkifhen Kammerpräfidenten, 


Heren Grafen von Logau , und dem Pommerſchen Kammer⸗ 


präfidenten Herrn son Maſſow unterthänigft bewilllommet. 


@e. Majekät begaben fich, nachdem Sie ſich mit dem Herten, - 


Gexueralmajor von Thun, fo wie mit dem Chef des hier in Landes, 
berg. Rehenden Dragonerreginients, Herrn Oberſt von Gärg,. 
ſehr gnaͤdig unterhalten Batten, gang. allein in das für Hoͤchſt⸗ 
dieſelben zubereitete Zimmer, ließen ben Neumärkifchen Kam⸗ 
merpräfidenten Herrn Grafen von Logau, der Sr. Majeſtaͤt 
ans Kuͤſtrin hieher zuvorzukommen geeilt ‚hatte, nochmals 
vor ſich rufen, und unterhielten ſich mit demſelben über dem. 


Zuſtand der Provinz eine geraume Zeit. Da Hoͤchſtdieſel⸗ 
ben bey Diefer Gelegentbeit erfuhren , daß die Bewohner des 
Warthe⸗ und Dders Bruchs durch das fchon feit der Mitte 


des Auguſts ſehr hoch ſtehende Waſſer an Hen und Som,.. 


$f3 | mer⸗ 
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mergetraibe beträchtlichen Schaben gelitten; fo verſprachen 
fie demfelben fogleich , den Coloniſten unter andern mit 600 
Winſpel Brodlorn aus Dero Magazinen zu Kuͤſtrin und Laude⸗ 
berg zu Hülfe zu kommen. Zu Abend fpeißten Ge. Maſe⸗ 
Kät in Dero Zimmer ganz allein, begaben fich gegen 9 Lie 


Fir Rupe, md fegten Mittwochs ben 13. fruh um drep 


Diertel auf s Uhr, nachdem Ihnen von den geſtern verfams 
melt geweſenen Standesperfonen biefen Morgen eine glüds - 
liche Reiſe gewuͤnſcht worden war, ben We⸗ uͤber Drieſen 
weiter fort. 
Am 13. früh um neun Uhr, war ber König wm Silchn, 
wo derfelbe vom Abel und der Geiftlichkeit Weftpreuffens am 
Der Grenze empfangen wurde. Won hier gieng die Reife 
Über Schneidemuͤhl nad) Grabione, wo der König uͤbernach⸗ 
tete. — Zrüb um 4 Uhr den ıyten gieng ber König nad) 
Graudenz ab. Hier wurden Sie auf der nächken Station, von: 
dem Poſtdirektor Wagner nnter Vorreitung 8 blafender Po⸗ 
ſtillons eingeholt, und fliegen in beffen Haufe ab, wo fich' 
feine Majehdt mit „dem Etatsminiſter des Preufl. Departe⸗ 
ments, Freyherrn von Gaudi, dem verfammleten Militair ꝛc. 
einige Zeit aufs gnaͤdigſte unterhielten, und die Bewillkom⸗ 
mmungscomplimente annahmen. Hierauf fpeifete der Monarch 
allein, befchäftigte fich alddann mit Regierungsgefchäften, unb 
nahm die Abendmahljeit ein. Nachdem Se. Majeldt d. sten 
fruͤh den Deputirten der Kaufmannfchafteine allergnaͤdigſte An⸗ 
bien; ertheilt hatten, nahmen Sie den Bau der Veſtung im 
genaueften Augenfchein, beseigten dem Direktenr deſſelben 
Hrn. Hauptmann von Gonzenbach, Hoͤſtdero Zufriedenpeit, 
gaben Befehl, die Arbeiten mit einigen Abänderungen fort 
aufegen, und gerubeten noch fiebenmal Hunderttaufend Thaler 
dazu anmeifen zu laffen. Nach Befihtigung der Veſtung mus 
flerte der Monarch das erfte Bataillon des Boninfchen Füfes 
lierregiments, und ließ folches unter Seinem eigenem Kom⸗ 
mande, 
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manbe, mit Beelgung des allergnaͤdigſten Wohlc efallens, 
manövriren. Um in Uhr, bei der Zuruͤckkunft, nahmen Se. 
Majeſtaͤt einige Kabinetsgeſchaͤfte vor, unterhielten ſich dar⸗ 


auf mit des ꝛe. Freyherrn von Gaudi Excellem, und giengen 


aledann in dem Garten des Wagneriſchen Hauſes ſpazieren, 
wo, Sie Sich mit des um dieſe Zeit angekommenen koͤnigl 
Etats⸗ und Kabineteminiſters, Freiherrn von Heriberg ps 


eellenz, eine Zeitlang unterredeten. Hierauf hielten Ge. Eds: 


nigl. Majeſtaͤt Mittagsſtafel, zu welcher Ihre Excellenzen, bie 


Freiherren von Heriberg, von Gaudi uud Graf von Goͤrz, io 


such die. Herrn Generalmajors, Baron von Eglofftein und 
son Bonin gezogen wurden; da inzwiſchen die koͤnigt. Flügels 
und Inſpektionsadjudanten im Gartenhauſe an der Marſchalls⸗ 


gafel fpeifeten. Hierauf lichen Sich Se. Majeſtaͤt in Dero 


Kabinet die Landesangelegenhelten von den Herren Kammerdi⸗ 
rektoren von Korkwig und von Dombard vorlegen, und ars’ 
Beiteten bis z Uhr Abends im Regierungegeſchaͤſten. Nach⸗ 
mittags gieng das koͤnigliche geheime Kabinet vorauf nach 
Königsberg, und gegen Abend ward der Here Major Graf 
von Wartensleden dorthin zu gehen Ber:dert. Sobald es 
dunkel geworden war, ſahe man alie oͤffentliche Gebaͤude, Kir⸗ 
chen, Schulen, das Rathhaus, und alle Privathaͤuſer aufs” 


herrlichfte erleuchtet , und bie Einwohner, deren Herzen ſchon 


Jängfi für den Monarchen eingenommen mare ,' ließen Ihr, 
zu Ehren bis in die fpäte Nacht ein freubiges Vivat nad) dem 
andern hören. Den ı6ten fruͤh ſezte der König feine Reiſe 
weiter fort. Am ı7ten bangte der König um 2 Uhr Mittags 

a Pferde in Königsberg an, und bezog die Apartments auf’ 

em daſigen Schleffe. Derfelbe wurbe fchon eine Meile von 
der Stadt aufs prächtigfte eingeholt; ja drei Meilen von ber 


Stadt waren fchon Ehrenpforten errichtet, und fo immer nd⸗ 


her. Naͤher an der Stadt und an der Schloßtreppe hatte 
fh die Generalitaͤt, die Herren Miniſter ze. verſammlet; 
814 welche 
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weiche alle ber Loͤnig anf gnaͤdigſte empfing. Gleich wach 
dem Abtreten gab der König die Parsie aus, uud ging hierauf 
zur Tafel. — Da der König den Laudſtaͤnden des Königreich 
- Sreuffen ben vor ber Huldigung gewöhnlichen Landtag zu hal⸗ 
ten erlaubt hatte, fo war berfelbe auch am ısten wen dem 
@tänden mit ben gewöhnlichen Feierlichkeiten gehalten wers 
den. — Am ıaten Vormittags befabe der König die Wacht 
yaraden her. Dafigen Regimenter, lieh fie verfchiedene Evolı« 
tionen machen, und Fommandirte ſelbſt. Gegen Mittag wear 
Cour, wohei neh verfchiedene Stände Andienz erhielten. 


Nachdem fih am ıyten September, als an dem 
vom Bönig zur Hulbigung des Königreichs Preuffen befimm- 
ten Tage fich die fämmtlichen Herren Etatsmiſtres, als des 
Herrn wirklich geheimen Etats: und Kriegesminiſtre, auch 
Dpermarfchalls , und des Eonfiftorli Präfidenten von der Groͤ⸗ 
ben, des Hrn. muͤklich geheimen Etats: und Kriegesminißre, 
Dberbursgrafen., auch des Pupiliencollesii Präfldenten, Gra⸗ 
fen von Schlieben,, des Herrn wuͤrklich geheimen Etats⸗ und 
Juſtitzminiſtre, Kanzler und Regierungspräfidenten, Grafen 
son Zinfenkein, des Heren wuͤrklich geheimen Etats» und 
Stiegsminifire von Knobloch, und des Hrn. wuͤrklich gehei⸗ 
wien Etats⸗ und Kriegesminiftre Grafen von Doͤnhoff, Ex⸗ 
ed. Excell. Ercell. Excell. imgleichen die beiden Bifchöfe von 
Ermeland und Culm, nebfi ihren beiden Weihbiſchoͤfen, wie 
auch die 4 Bevollmaͤchtigte der Bifchöfe von Gneſen, Yofen, 
Pod und Eujavien, Vormittags um 8 Uhr auf dem Eöniglichen 
Schloß verſammlet hatten, fo wurde denenfelben nach 9 Uhr 
in Er. koͤnigl. Majeſtaͤt Zimmern, von des Herrn würflich 
geheimen Etats: Krieges: und Kabinetsmifire von Heriberg 
Excellen; der Huldisungseid vorgelefen, und von ihnen mit 
aufgehobenen Händen nachgefprochen und abgeleiftet. - Wähs 
rend dieſer Zeit gingen die in der Schloß: und Reſidenzkir⸗ 


che ſich verfanlergn Banbpänte in. die auf dem Cihlohriag 
verfertigten und mit ſchwarzen Tuch behangenen ‚Schraus 
ten , dergeßalt, daß die von dem. Landesdireltor Herru Rays 


merpräfident part Oſtau, geführte Olipreuß. Ritterſchaft, die Dee 


putirte der Städte, der proteſtautiſchen Geiſtlichkeit und ben 
Akademie quf der rechten Seite, die von dem Marienwerder⸗ 
ſchen Regisenugspräfidenten Hru. Baron von Schroͤtter ge⸗ 
führte Weſtpreuß Kitterſchaft, imgleichen ſammtliche katho⸗ 
liſche Geiſtlichkeit und Deputirte ber Weſtyreuß. Städte, auf, 
ber Tinten Seite, die Mennoniſten und, Coͤlmere aber außere 
halbe den Schranken zu fichen kamen. Vorne am Wolm, 
gerade über dem kaͤnigl. Thron, Rand der Herrenſtand, inel. 
des Landes Direktor und der beiden Landtagsmarſchaͤhhe vom, 
Oſtpreußen, zur Linken deſſelben der Regierungspräfident, 
Seren Baron, upn. Schrötter, und neben ihm die Deputistem, 
der weftprenß. Seiſllichteit Ritterſchaft und Staͤdte. 


Gegen 10 uhr erhoben Sich Se. Königl. Majefdt, in 
Begleitung der Blichöfe, Generalität und ber ——* 
ſowohl Preußiſchen Herren Etatsminiſtres, als der aus Ber⸗ 
lin Hier anweſenden Herren Etateminiſtres, von Herzberg und 
von Gaudi Excell. Excell. auf den zu dieſem Ende auf dem 
Schloß erbaueten und mit ſchwarzem Tuch beſchlagenen koͤ⸗ 
niglichen Thron, von welchem des Herrn wuͤrklichen Geh, 
Etats⸗ und Juſtitzminiſtre Eanzlern und Regierungspräfibeiten 
Grafen von Finkenſtein Ercel. in einer Diefer Zeierlichkeit an⸗ 
gemeſſenen Rebe die verfammleten Stände auredete, welche, 
von dem Oſtpreuß. Landesdirefter, Herrn Kammerpräfidens. 
ten von Oſtan, im Namen der Ofpreuß. Stände, und von. 
bem Wefpreuß. Regierungspräfidenten Hrn. Baran von Schröts 
ter, im Namen] ber Weſtpreuß. Stände beantwortet wurde, 
Hierauf las der Oſtprenß. Oberfekretarius, Here Pupillen> 
und Hoftath Schienemann den Oſtpreuß. Ständen den Hul⸗ 
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bigrmsẽeld in deutſcher, und ber Weſtpreuß. Hierieruncenth/ 
Here Denver; den Weſtpreuß. geiſtlichen Ständen im lateini⸗ 
ſcher Sprache, welchen fie’ fämmtlich? nachſprachen, vor. 
Nach abgelegtem Eide tafen;des Herrn würfl. Geheimen 
Etats⸗Krieges⸗ und Kabinetsminiſter von Herzberg Excell. 
den gefammten Ständen ein? von Sr. Königt. Mejeſtaͤt eigen⸗ 
Bändig vollzogene und unterfehriebene Affefurationsakte vor, 
wodurch Höchitdiefelberi fänimtlichen Ständen, Unterthauen 
und Eingefeffenen verficherten, fie bei ihren wohldergebrach⸗ 
ten Privilegien, Freideiten und Gerechtigfcien zu ſchuͤren 
and zu erhalten, und fie niit Gnade und Gerechtigkeit gu re⸗ 
gieren. Da Ge. Könige. Majeftaͤt auch zugleich am einigen 
nügefehenen Familien und mohlverbienten Perfonen in Preuf - 
fen öffentliche Zeichen von ihrer. Gnade ertheilen wollten, fo 
liehen Hoͤchſtdiefelben fogleich öffentlich von Dero Thron wor 
ben verfammleten Ständen folgende Standeserhoͤhungen durch 
bes wuͤrkl. Geheimen Etatds Krieges: und Kabinetöminifter 
Herrn Grafen von Herzberg Erreil. publiciren und ablefen, nem⸗ 

lich daß in ben Grafenſtand erhoben worden: | 


1) der preuß. Etatsminiſter und Dbermarfchall von ber Groͤ⸗ 
: ben und deffen Defcendenten,, desgleichen bie 4 Majorats⸗ 
befiger von der Groben und der von der Sroben auf 
Schrengen, 

a) der Generalmajor von Eglofftein und fen —* 

3) die Freiherrn von Eulenbaurg, 

H die von Kalnein, 

5) der Major von Schlieben auf Kurkenfeldt, 

6) der Generallieutenant von ber Goltz auf Grabionek und der 
Obriſter von der Goltz auf Walbruch, 

7) der Generalmajor von Krockow, der Obriſter won Krockow 

auf Krockow, und die beide Obriſtulentenanto von Krockon 
wi Maffau und Oſſecken, 

8) der 
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3) der General von Grabowski, 0 er 
9) der polnifche Senator v. Mieleyndli auf Sollang, 
zo) Der von Diialinsfi auf Flatow und Pakoſch, 
1) der von Grubzinski auf Chodzefen, . en 
22) der Eurlänbifche Kanzler von Kapſerling, 
23) ‚der Etats s Krieges: und Kabineteminiſter non Serie 
ken , welchen Se. Loͤnigl. Majekät gleich Selbſt beige 
En || 
In den Adelſtand: Fi 
5 der Kriegesrath Farenheid,/ Bu 
3) der Marienwerderſche Regierungsrath digen, 
3) der Amtsrath Heffen au Löbau. . | 
4) der Kriegörarh und. Marienbuigfge Intendant Schlem⸗ 
mer, 
5 der Geheime Kath Sommer zu Serlin / anter dem RM 
men von Sommerfelbt, | | 
6) der Hofgerichtörath Eolde, su Bromberg: Zu 
und zu Kammerberrn ernannt: U 
1) der Graf Otto von Kayſerling, 1* 
2) der Graf von Schlieben auf Ge | d: 
3) der Graf von Doͤnhof, auf —* n 
4) der Graf von Truchſes⸗Waldburg, auf Capuſtigal, 
5) der Graf von Dohna, anf Wundladen, . 
6) der Graf von Dohna, auf Condehuen, 
7) der Landmarſchall von Bolfchwing, 
8) der von. Korff, auf Rippen, 
9) der Janatius von Piwnicki, ans den Euteifhen, 
10) der von Grudzinsky, auf Chodzefen, 
1) der von Unruh, auf Clausdorff, 
12) der von Diialinsky, auf Flatow, 
13) der von Grucgimity, auf Litfchen, 
4) der von Kruſchinſky, auf Navra, 
15) der von Lebinsky, auf Zalinzig, 
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16) der von Grabowsky, auf Liffems ,. und 
7) der von Prebendow, auf Kolipke. 


Die Perfonen von No. 6. 7. 8.9. 2a..ı1. it. 7. 9. 10.7, 
13. 14. 15. 16. 17. find zu dieſer Huldigung Deputirte geweſen. 


Nach diefer Vorlefaug riefen der Herr wuͤrkliche Geheime 
Stats: und Kriegsminifter, auch Obermarſchall von der Or 
ber Excellenz, das dreimalige: Es lebe der Rönig, Fried⸗ 
rich Wilhelm! welches von fÄntlichen Ständen und den 
zähligen Zuſchauern wiederholet wurde, worauf von 
Schloßthurm muficiret,, die Kanonen geloͤſet, und nach 
erfolgten RrRuͤckzuge der ſaͤmtlichen Stände nach ber Sail, 
daſelbſt dag Te Deum angeſtimmt wurde. Nah 
To ubunig deffelben wurden die ſaͤmtlichen Herren Etatsmi⸗ 
niſßttes, Generale und übrigen Standesperſonen zur koͤnigl. 
Tafel gezogen, die übrige” Ritterſchaſt und Deputirte der 
Coͤllmere und Städte aber auf koͤnigl. Koſten in dem großen 
Moſcoviterſaal an 12 Tafeln, eine jede su so Couberts gefpeis 
fet. Während derfelben wurde eine. große Anzahl goldes 
ner und filberner Haldigungsmedaillen ausgetheilt, mit dem 
pr mohl getroffenen Bildniſſe des Königs, und auf der ans 
dern Seite die Inſchrift: Noua fpes Regni ; und unten: Ri 
des Prufhiae praeflita Regiomonti d. 19: Sept. 1786. 


| Den arten nahm der. König zu Pferde die verfchiebenen, 

Begenden der Stadt im Augenſchein; und beebrten bes Abends 
den Ruſſiſch Kaiferliden Etatsminifter Herm Brafen von 
Baiferling mit einem Beſuch; und am 22ten früh um-s Uhr 
traten Se. Majeftdt Dero Ruͤckreiſe an; nachdem Diefelben 
Preuffens Einwohner, die fo lange Zeit ihren König in ihren 
Grenzen zu fehen, harren müffen , mit Gefchenfen und Ben 
fionen reichlich begnadiget hatte. — Die Ruͤckreiſe ging über 
Elbing, Coͤslin 2. und der König traf den 26. Ermenber is 
Berlin ein — 


Sur 
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Zur 3uldigung der Churniark hatte der Koͤnig den 
sten Detober feſigeſezt. Es mußten fich Daher ale Vaſallen, 


Landſtaͤnde, Die Nitterfchaft! ber Adel, die Magiſtraͤte und 
Vaͤrgerſchaften, in chren Deputirten, iu Berlin eihfinden. 


Um 8 Uhr Morgens hatte fich ber churmarlſche Adel von 
Praͤlaten, Grafen, Herren und Ritterſchaft, in ſchwarzer 
Kleidung mit Pleureuſen, in der Domkirche zu Anhörung der 
Huldigungspredigt verſammlet, und in der Mitte der Kische 
unsen den Play vor der Kanzel eingenommen, Auf dem koͤ⸗ 
nigl. Schloſſe hingegen hatten ſich zu eben dieſer Stunde in 
dem am Garde du Corps⸗Saal linker Hand befindlichen Vor⸗ 
zimmern die koͤniglichen und prinzlichen Hofftaateu, die Ges 
neralitaͤt und die Herren Etatominiſter verſammlet, und dem 
ronigl. Prinzen, wie auch den übrigen hler anweſenden fürſtl. 
Perſonen gefiel es, fi ebenfalls in dem koͤnigl. Borzins 
mer einufinden: Um 9 Uhr warde im Dom zur Kirche 
geläutet , wohin Sich Se Fönigl. Majeſtaͤt, in Begleitung 
ber Fönigl. und übrigen Prinzen, wie auch aller in dem 
Vorzimmern verfanmlet gewefenen Standesperfonen begaben. 
Sobald der Monarch in die königl. Loge getreten war, nahm 
der Sortesdienft feinen Anfang. Nach geendigtem Gottes 
dienſte erhoben Sich Se. Fönigl. Mlajeftär nach dem Schloffe 
zuruͤck, und öchſtdero © folge begab ſich wieder in Die vor 
angemwiefenen Verſammlungszimmer. Unmittelbar darauf 
verfügte fi der Churmaͤrkiſche Adel in Proceſſion und in fols 
gender Ordnung nach dem zur Huldigung beſtimmten foges 
nannten Warolefanls 1) die Beeskow: und Storfomfche Rit⸗ 
terſchaſt, geführt von zweien aus ihrem Mittel ermäblteg 
Marſchaͤllen, eröfnete den Zus. Ihr folgte 2) die Uckermaͤr⸗ 
kiſche Nitterfchaft nach den Kreifen, von Glien⸗ und Loͤwen⸗ 
berg, Zauche, Lebus, Teltow, Nieder: uud Ober: Barnlım, 
Ruppin und Havelland, jeder Kreis durch feinen’ Marſchau 

ge⸗ 


| 
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Stadtpraͤſident, Here Philippi, im Namen aller Städte 
und der Buͤrgerſchaft beantwortete: 


Nach dem Schluß der Rede des Herrn Gtabtpräfibenten, 
ward von dem koͤnigl. Geheimen Rath, Heren von Gelem 
tin; der Eid der Treue und Unterthaͤnigkeit vorgelefen , bie 
Berbindungselaufel vorgehalten, und legtere von dem verfam 
melten Magiſtrat den Denutirten und der Bürgerfchaft wach: 
geſprochen, worauf, mach gegebenem Zeichen, won dem usr 
dem Schloffe su Pferde befindlichen Heroide ; deſſen Perſon 
Her königl. Stallmeiſter Hr. Ploen vorſtellte, ben Ge. Me 
jeſtaͤt Hoͤchſtſelbſt dazu eruaunt hatten, die Worte; Es les 
be der Bonig, Sriedrich Wilhelm! ausgerufen, und ſol⸗ 
che von der, ſaͤmtlichen Bürgerfchaft, unter Trompeten: und 
Pauckenſchall, auch abermaliger Lofung der Kanonen, drege 
mal wiederholt wurden. 


Nachdem biefer feperlihe Huldiaungsaktus, umter bei 
Auſſicht des könisl. Kammerberen, Freiherrn von der Red 
welchem Se. Fönigl. Majefiär diefes Amt aufsetragen bat 
ten, nach der in dem Eönigl. Reglement vorgefihricbenen Drbs 
‚nung, glüclich vollzogen war, ſo wurden die bereits befchries 
benen Huldigunasmuͤmen ausgetheilet. Ge. Fonigt. Majes 
ſtät benaben Sich darauf in Begleitung der köonigl. und 
Abrigen Prinzen Hoheiten und Hochfuͤrſtl. Durchl. zur Ta⸗ 
fel. Zualeich verfünten ſich auch die ſaͤmtlichen zum Hulbdi⸗ 
gungsaftu berufenen Perſonen, der Abel, der Berliniſche 
Magiftrat und die Depatirten der Churmärkifchen Städte, iu 
die auf dem koͤnigl. Schloffe zubereiteten Zimmer, mo eine 
Anzahl son 800 Perfonen an zehn bis eilf Tafeln bewirthet 
wurde. Die konial. Tafel, an welcher Sich Ihro Majeſtat 
der Bönig und die Prinzen des Föniglichen Saufes, Eds 
migl. Sobeiten, nebR der übrigen Prinzen ochfuͤrſtliche 
Durchl. uchk ber hohen Begerslisät uud dem Eiaraminifes 
ris 


| 
| 
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rio ſich befanden, war in der fogenannten ſchwarzen Kam⸗ 
mer ſerviret. An der zweyten, dritten, vierten und fünfs 
ten aber die Landſtaͤnde und die Nitterfchaft gefpeifet. In 
der Gallerie befand ſich eine Tafel von zweyhundert Cou⸗ 
verts, und im weißen Saale waren drey Tafeln für den 
Magiftrat, für die Deputirten der Gtädte, uud für die 
Kauferannichaft angeordiet worden. . Keine von allen dies 
-fen Tafeln war mit weniger als funfiig Couverts befett, 
und überhaupt herrſchte Pracht, Ueberfluß und Drduung 
bei dieſem Königlichen Gaſtmahle. 
Der Platz fehlt ung zu befchreiben alle bie Seßiottäten, bie 
Fumlaation Ic. fo Diefen Tag herrlich machten. Wir wollen 
alfo nur noch bios bie am dieſem Tage gefcheheus Standes⸗ 
. erböbungen anzeigen. 
In den Brafenftand wurben erhoben: 
1. Der Here Etatsminiſter von Blumensbal; imgleichen 
der Herr Dbriftlieutenant von Blumenthal 
2. Der Herr Etatſminiſter Freyherr von der Schulenburg.. 
‚and ber Herr Geheime und Landrath Freyherr von der 
"Schulenburg auf Blumbere. 
3. Der Herr Geheime Rath von Arnim auf Doigeniburg. 
4. Des Herrt — von Wreich. 
n den Freyherrnſtand 
.. ‚Der Hr. Geheime Kriegeöratg von Aheden in Offriecland. 
‚2. Der Hert von Labes. 
’ In den Atelftand. 
1. Der De gen ere Geheime Zinanrat:: und Praͤſdent Beyer, der 
\ un Kabinersrath Beyer und des Herr Sebeime 
— 
2. Der Herr . Finamrath Wöllner. 
3. Der Sen Geheime Tribunalsrath Lamprecht. | 
4. Der Herr Rammerpräfident Colomb zu —A 
5. Der Herr Geheimerath und Adminiſtration⸗direktor pleßz⸗ 
mann zu Geldern. 
6. Der Herr Geheime Regierungsrat; Symmen 1 Tleve. 
y. Der Here Oberamtadirektor Schlechtendal zu Brrflau, 
. und fein Bruder Der Drer Geh. Rrsienungsatp' Schlech⸗ 
sendal zu Cleve. a 
hiſtor. Portef. 1786. 10.8.. Gs u. Der 
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Holland hieruͤber aufgebracht, beſchloſſen darauf: am den 
Herrn Erbfatthalter u ſchreiben, bei den Regimentern, die 
anf ber Repartition won Holland ſtehen, (und das if fiber 
bie Hälfte der Armee, die man auf 40,000 Dann fchdst) 
Beine Stellen vom Junker an bis zum Oberſten, ferner zu 
vergeben, ſondern deu Abgang am die Staaten allemal dw 
auberichten. ° Diefe Refolution lieben fie an ben Heren Erb⸗ 
ſtatthalter abgehen, der dadurch der Stelle eines General⸗ 
Zapitains der Provinz wSolland entſezt wird. Auch je 
ben die Staaten von Holland das Korps der Hundert Schwei⸗ 
zer, die einer Durchlaucht zur Garde dienten, wirklich abe 
geſchaft, und bein Gliedern deſſelben Penfionen ausgefet. 
In welchem außerordentlichen gebietenden Tone, die Provinz 
Holland an die andern Provinzen fehreibt, zeigt folgender Aus⸗ 
zus eines Briefes an die Staaten von Geldern, bie in ihrer 
Provinz eben fü ſouverain als Holland. „Geſtern iſt von 
dem Nath der Stadt Ampferdam einmuͤthig reſolvirt worden, 
daß von den Herren Staaten diefer Provinz dem Deren Ge⸗ 
neralkapitain follte geſchrieben werden, „daß, da Ihro Edel⸗ 
großmoͤgenden mit dem dußerken Verdruß, und zugleich mit 
bebauernder Empfindung die Schritte vernommen. haben, 
weiche die Herren Staaten von Geldern in Anſehung der 
GStaͤdte Hatten und Elburg haben gutfinden koͤnnen gu wa⸗ 
gen,. Hochbiefelben entſchloſſen wären, Se. Durchlancht zu 
requiriren, feine perſoͤnliche Gedanken über Die gemaltfamen 
Maasßregeln mider bie erwähnten Städte auf eine bekimmis 
und ofenhersige Weiſe gegen Ihro €. ©. M. zu erfldren, 
um nach Empfang folcher Antwort in Anfehung Gr. Durch⸗ 
laucht die gehörigen 'Refolutionen zu nehmen. — Daß fers 
nerhin den Herzen Staaten von Geldern der Unwillen biefer 
Brovinz über deren Refolution ſolle bedeutet werden, verugds 
ge welcher fie die Truppen des Staats zu Ueberwältigung 
von Bürgerregierungen und Bürgerfchaften, infonberheit ber 
von Hattem und Elburg, sehraudens daß Ihre €. @. 8 
vorjezt 
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vorjezt uch bie Herren Staaten von Geldern ermehnen, von 
feichen gewaltthätigen Mitteln abzuſtehen, mit Erbietung 
einer Vermittelung von Seiten biefer Prebinz, um Die ges 
senwärtigen Mißhelligkeiten im der Güte und auf Dauerhafte 
Gründe zu vergleichen und beynilegen. Daß Toro E. G. M. 
anf dieſer ihrer. freundnachbarlichen Erhietung auf bas nach⸗ 
druͤcklichſte beſtehen, um nicht im unserhoften Weigerungs⸗ 
ſalle ſich gendthigt zu ſehen, dieſenigen Mittel ins Werk zu 
ſetzen, welche fie zu Handhabung der Unien und der vermoͤ⸗ 
ge derſelben den Eingeſeſſenen garantirten Gerechtſamen als⸗ 
denn nothwendig zu ſeyn erachten werden. — Und endlich⸗ 
daß allen Kommandauten der auf dieſe Provinz repartirten 
Regimenter im Namen von Ihro E. G. M. geſchrieben, und 
aufgetragen werden ſoll, ſich marſchfertig zu halten, um zu 
demjenigen Gebrauche, welchen Ihro E. G. M. näher be⸗ 
ſtimmen werden, dienen zu innen.“ Die Staaten von Gel⸗ 
dern haben hierauf der Provinz Holland geantwortet x daß fie 
ihr Betragen gegen Elburg und Hatten zu: verantwortet 
wiſſen würden, und daß fie das Schreiben der Staaten von 
Holland, als in Eil abgefaßt und. unuͤberlegt anfähen. 
Nach den Iesten Nachrichten, waren: bie Provinzen der 
vereinigten "Niederlande ſolgendermaßen geſtimmt: 
Holland, Groͤningen und- Obernffek 
benten gleichtdemig wegen des Gebrauchs der Truppen, und 
wollen nicht, daß Kriegesboͤlker wider die. Landeseinwohner 
agiren follen. 
Utrecht, Geldern und Frießland 
hilligen den Gebrauch derfelben; uud 
Seeland iſt fo zu fagen neutral, will aber doch gelin⸗ 
de Wege vorgezogen wiſſen, und bat dem Vorſchlag gethau, 
von Seiten der Generalſtaaten Depntirte nad) Geldern und 
Utrecht zu fenden, um alles im der Güte benzulegen. 
Bey ber jenigen Lane der Nepublik iſt 68 auch nicht uns 
| wenlich, die Zahl der Sruppen in wiſſen, welche jede Pro⸗ 
‚&s 3 sin 
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in verfchledenen Briefen auf eine. eben fo umkändtiche als 
übergeuatiide Art die Härte dargethan hat, womit man Ihm 
feine Prärogative nehmes Wir wollen Uns vlelmehr auf 


das Schreiben besichen, welches Se. Mateftät, Unſer Vor 


gänger, den sten September "1785 ſowohl an Ew. Hochmds 
‘ genden, als auch. an die Stagten von. Holland und Wehr 
frießland abgelaffen hat, deſſen wohlgemeynten sänzlichen 
Inbalt Wir, anf die ernſtliche Weife behdtigen und erneuern, 
und. dad darinn gethane freundſchaftliche Geſuch twieberholen; 
um. die Angelegenheiten in Ruͤckſicht auf Se. Durchlaucht, 
den Erbflatthatger, durch gegenfeitige dienliche Mittel ſo 
einzuleiten‘, daß felbige aufs kaldighe auf den vorigen Fuß 
Befest werbeit, ‚fs. mie es der. Eonftitution und ber Conven⸗ 
tion gemäß iſt. Durch gegenwaͤrtiges Schreiben hitten Wir 
beſonders Ew. Hochmoͤgenden freundfchaftlich und dringend, 
Ikre kraͤſtine Bermittelung auf eine ernſtliche Weiſe bey den 
Staaten von Holland und Weſtfriebland, und da, wo Em, 
Hochmoͤgenden es für noͤthig finden, amumenden, un in& 
Wert an richten. daß Se. Durchlaucht der Erbſtatthalter, 
durch leicht zu findende Mittel in den Etand gefegt werde, 
mit Ehren und Anſtand nach dem Haag zurück zu fonımen, 
und dafeibft feine hohen’ Aemter zu verwalten; aud) daR 
nachher den Übrigen Differenzen ein Ende gemacht werbe, 
welches von Dauer und mit der Billigkeit, Ehre und dem 
wahren Intereſſe aller Partheyen vereinbart fey, wozu Wie 
mit anderen. Freunden und Nachbarn der Republik, durch 
Unfern Kath und Unfere Vermittelung, auf eine eben fo Bla 
lige als unparthepifche Weife betragen wollen. Wir haben 
dem Graf von Goͤrz Infructionen gegeben, diefes ſowohl 
Ew. Hpchmögenden, ald auch, nach den Umfänden, ben 
Staaten einer jeden Provinz insbefondere , auf eine ums 
Rändlichere Art ans einander zu feren, basienige von 
Unferer Seite au verfihern, mas noͤthig if, unk des 
Ä von 
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* Eröfnung su Yun, und, wenn ed für aut befunden‘ 
wird, hierüber im: Negoeiation in treten. 


Bir bitten alfa Er. Hochmoͤgenden, dem befagten Gras 
kn von Gdrz in einer Sache von dieſer Wichtigkeit wöligen: _ 
Slauben beyzumeffen, mit ihm gu negotliren, und alles ie: 
endigen, mas men für bevde Partheyen, nach ihren Um⸗ 
fländen, zweckmaͤßig finden möchte. Wir hoffen und vere 
tranelı , daß Em. Hechmoͤgenden, fo. wie bie Staaten einer 
jeden der Provimen, Und deswegen nicht in Verdacht haben 
werden, daß Wir Uns fo ſtark und fo.ernlich für den Erb⸗ 
ftatthalter verwenden. Einen Theile find Wir fo nahe Bere 
wandte, daß das Schickſal dieſes Prinzen, feiner Gemahlin, 
Unferer werthen und würdigen Schweſter, deren erhabene 
und der Republik gänzlich gewibnete Gefinsungen Em. Hochs 
mögenden nicht mehr zweifelhaft fcheinen Finnen, fo mie 
Ihrer Kinder und Nachkommenſchaft, Uns unmöglich gleiche 
gültig fenn Fann. Andern Theils wiſſen Wir auf eine 
übergengenbe Set, und koͤnnen verfichern, Daß Se. Durchl. 
der Herr Erbſtatthalter und feine ganze Familie, von gan 
zer Seele der hohen Republik der vereinigten Provinzen zus 
gethan. find, und daß Sie gewiß nichts gegen deren Ju⸗ 
tereſſe und Staateſoſtem vornehmen, ſondern ſich im Ge⸗ 
gentheil beſtaͤndig bemühen werden, ſelbige zu erhalten, und 
zu deren Wohl bepintragen. Wir muͤſſen hiebey ech fer⸗ 
mer bemerken, daß Mir, als der nachſte Nachbar ber ver⸗ 
einigten Provinzen, und folglich der Verbindungen, die zwi⸗ 
ſchen den reſpeetiven Mächten. nie unterbrochen worden, ein 
ſo großes und wichtiges Jutereſſe dabey haben, daB das Gou« 
vernement der Republik, fo wie es der alten Conſtitutien 
gemaͤß ik, in feinem Weſentlichen nicht verändert , ſondern 
ungelräntt erhalten werde, und daß die innerlichen Treu⸗ 
nungen nud Dlfferagen, webbe * B bloß durch Mißtrauen 

verut⸗a 
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verurſacht werben, aufs baldigfte durch eine billige, geredte 
und aufrichtige Ausſohnung, und durch eine bey allen im 
ferefirten Theilen dauerhafte Harmonie: bengelegt werden. 


» Mir emipfehlen diefe ſo wichtige Angelegenheit, und ab 


les, das Wir Ihnen eräfnet Haben, Em. Hochmoͤgenden aul 
‚bie aufrichtigfte und freundfchaftlichke Art. Und da Wir 


offen, daß Wir hierinn nicht fehlen werben, fo verſichern 


Wir dagegen Em. Hochmögenden, daß Wir für bie gene 


Republik der vereinigten Provinzen, und für jede ber Vre⸗ 
vinzen inebeſondere, nachbarliche Freundſchaft und Zunds 
gung hegen, und beſ aͤndis hegen werden. Berlin, den 
Aen Set. 1786. 
- Em. Hochmsgenden 
guter Freund und Nachbar 
Friedrich Wiibelm 
Finkenſtein. v. ‚Herzberg. 
Grosbritannien. 

Das Parlament wird feine Sisungen vor dem z4ten 
November nicht erdfnenz der Saftinufche Prozeß wirb alde 
Denn das erfte ſeyn, was vorfommen wird. — In Aufehung 
des Handinngstraftats ‚mit Frankreich erfährt man endlich, 
ans ber Gazette de France, daß am 26ten September, zwi⸗ 
(Gen dem Herrn Berarb von Rayneval, GStaatsrathh, und 
Herm Eden, außerordentlichen Envoye’, und Koͤuigl. Brose 


britaniſchen bevollmaͤchtigten Minifter, ein Schiffebere s und 


KBeanplungstraftat, zwiſchen Frankreich und Brosbris 
rannien unterzeichuet worden. — Die Bank bat eudlich 
Befchloffen,, daß der Dividend feche Procent bleiben fell. — 
Der Handlungsrath, von welchen Herr Stanley (f voriges 


Stuͤck S. 241) fagte: dad er zu feiner großen Betruͤbnis ges 
. fanden hätte, wie er aufgehoben fen — if wieder Bergefkeit, 
auch die nöthigen Glieder deſſelben aus dem Ober⸗ unb Un⸗ 


terhauſe 
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terhauſe gewählt worden. — In Tamaica, Barbados und 
Nevis, machten die Engeländer vor einigen Jahren einen 
Verſuch mit Hollaͤndiſchen Sewürgpflanzen. Diefe fetten ſehr 
wohl daſelbſt fortiommen, und wenn das Berurtheil ber 
Menſchen nicht entgegen arbeitete, fo koͤnnte endlich den 
übermüthigen Hollandern der Alleinbandel mit feinen Ge⸗ 
murzen and ben Händen genommen werben. Ä 

Die Regierung fendet einige hundert Driffethäter , maͤnn⸗ 
Tichen und weiblichen Wefchlechts, nach Neuholland, wo man! 
(Gmen vor der Hand ehtigg Wohnungen danen, und Die nie 
thigen Oeraͤthſchaften, url RWviant anf wei Jahre geben 
wird. Vielleicht Iegen dieſt Menfchen den Grund zu einer’ 
Kolonie in jenen Gewäffern, wo bis jest nach keine Euros 
naͤer fich niederlaffen wollten. — Ende Septembers lief un - 
Plomouth das ſchoͤne neuerbaute Schif, Royal Gouveraig,, 
yon ııo Kanonen, vom Stayel, welches eines der kartten 
in der Königlichen Flotte ſeyn wird, 


Sranfreich. 


Die Werke und Arbeiten der Zranofen am Hafen m 
Cherbourg, woran fo eifrig gearbeitet wird, reizt die Eiferfuche 
der Engeländer immer mehr. Sie fagen: dieler Hafen 
macht die Sranzofen zum Meifter vom Kanal, und fie koͤn⸗ 
nen aus demfelben alle Augenblicke eine Landung anf. unfern 
Küken unternehmen. Alles wahr. Allein die Wiederher⸗ 
fiellung dieſes Hafens if in Artikel des Testen Friedens, auf 

ben die Sramofen ohne Krieg nicht Merzicht thun werden, 
Der König hat: endlich) dem Kardinal de Rohan erlaubt, 
Ehaife Dieu zu verlaffen, wo die Luft für ihn zu ungeſund 
war, und nach der Abtei Marmontier in Tourraine fich zu bes 
geben; wo gefundere Luft il. Die Armen verlichren im 
Chaiſe Dien einen großen Wohlchäter an ibm. — Als eine 
befonbere Neuigkeit bemerken Die Maren, Daß ein gemifen 
Darm 
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Baron Dietrich, ein geborner Frauzoſe, Lutheriſcher Aex 
ligion zum Mitglied der Franzöflfchen Akademie der Wiſſen⸗ 
figaften ernannt worden. Da bisher Die Königlichen Unter⸗ 
thanen, ‚welche Mitglieder diefer Alabensie wurden, Bas 
tholiſcher Religion feyn mußten. — Daß es fich nicht 
zwingen laͤßt, iede Babrife der Ausländer, an Büte gleich, 
nachzumachen, beweißt die Stählfabrite, welche die Franze⸗ 
fen zu Amboiſe ‚angelegt haben. Die Induſtrie der Frauze⸗ 
ſen bat, nach vorgenommene Verglggichnug der Englifchen 
Waren mit der ihrigen, heken ſſenr daß die Englie 
ſchen doch noch beffex find; 2*54 die Fabrik dieſe Arbei⸗ 
ten noch vollkommener zu machen ſuchen wird, 


| Spanien. 
Die Ratifieationen , des zwifchen Engeland und Spaniens 
gefchloffenen Traktats, betreffend die Englifchen Niederlaſ⸗ 
füngen anf dem Spaniſchen feften Lande in Amerika, finb 
“ Ende Ausufs su St. Ildephonſe ausgewechſelt worden. Nach 
felbiger. verlaffen die Engeländer in Zeit von ſechs Wochen 
die Kühe von Moequitos; dagegen überläßt der Katholiſche 
König den Engeländern „ die kleine Infel St. George Ken 
ap ihrem Gebrauch, doch dürfen fie felbige nicht befeſtigen. 
Es werden ben Engeländern auch an der Kuͤſte von Vucatan, 
noch weitlduftigere Grenzen bemilliget , als Die, fo im Trak⸗ 
tat von 1783 feftgefeit worden. An diefem Theile der Küge 
- Können fie Eampefche und alle. Übrige Arten Holy fällen, fo 
fle su ihren Manufakturen und Handel nöthig haben. ——— 
Es fommen erfaunende Summen in Gadir an. Es find im 
wenig Monaten dieſes Jahres ſchon vierschn Millivnen aus 
Ameflta eingehracht werben. 
:, z* Rußland. 
Der Herr Graf von Anhalt ik von feiner Reiſe nach 
Ziurland sum Liefland in Petereburg wieder eingetroffen. Dies 
ai fer 
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‚fer General hat nunmehr feit ber Zeit, ba detſelbe aus Teutſch⸗ 
land nach Rußland gegangen, in der Ruffifchen Monarchie 7000 
Teutſche Meilen gereifet. Beider Mufterung der Negimenter 
empfahl der Herr Graf den Oberfien ber Regimenter beſonders 
aufdie Erhaltung des gemeinen Mannes zu fehen. Der edelmuͤ⸗ 
thige General drückte fich dabei folgendermaßen aus: „es if 
unfere Pflicht, beſonders da wir das vorzuͤgliche Gluͤck haben, 
einer Monarchin zu dienen, bie gewiß das Leben des geringe 
"Ken Boldaten, und des gemeinften Menſchen mehe und höher 
achtet, ald den koſtbarſten Edelſtein und die bee Perle ihrer Kro⸗ 
ne.“ — Die Kaiferin kam am 23. Auguft von ihrein Som⸗ 
meraufenthalt Zarskoee⸗ Selo nach Petersburg gurüd; und 
vunmehro werden die Anfalten zur kuͤnftigen Reiſe nach 
Cherſon eifrig fortgefest. — Die Schulcommiſſion, welche 
„bereits in Petersburg, als auch in jeder Kreisftadt des Pe⸗ 
tersburgiſchen Souvernements bie nöthige Anzahl der Wolkke 
ſchulen errichtet hat, hat der Kaiferin angezeigt, daß fie im 
der Petersburgſchen Hauptvolkeſchule, 100 Lehrer für 25 
Statthalterfchaften angezogen habe, Jede Hauptvolksſchule 
in der Gouvernementsſtadt ſoll aus vier Klaſſen beſtehen. In 
- den beiden erſten werben die Schuͤler im Leſen, Schreiben, 
Orthographie, biblifchen Geſchichte, in den Pflichten des 
menſchlichen und bürgerlichen Lebens , im Rechnen und Zeich⸗ 
nen unterwiefen. In der zten und sten Klaffe wird Unter⸗ 
richt gegeben in ber Ruſſiſchen Sprachlehre, in der Hiſtorie und 
Geographie, und in den mathematifhen Wiffenfchaften, im 
der Inteinifchen und noch in einer andern frensben Sprache. Im 
Detober feliten alte diefe Schulen eröfnet werden, welches uns 
ſtreitig eine der befien Einrichtungen der großen Kaiſerin 
iſt. — Der Handlungstraktat wit Grosbritannien if noch 
nicht weit gediehen. Das Ruflifhe Minikerium win dem 
Grundſatz mit einweben „fra Schif macht frei Gut wel⸗ 
cheis Engeland bei einem Kriege nicht vortheilhaſt * 9— 
eint. 


% 
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ſcheint. Auch will Raßland, daß künftig Ruſſiſche Produfte 
nur in Ruſſiſchen Schifferr ausgeführt werden follen ; wozu e8 
‚aber wohl bis ieit noch an Matroſen und Schiffen fehlt. 


Oefterreich. > 

Ym ıgten September war das lezte gende Martseuyer, 
ber zufammengesogenen Truppen, bei Mafefchig. In dem 
Condoleniſchreiben, welches der Kaifer dem König von Preufe 
‘fen, mit einem eigens abgefertigten Courier ſendete, Iabets 
der Kaifer deu König zugleich auf die freundſchaftlichte Art 
ein, welche Einladung der König aufs höfichite ablehute, de 
die einzunehmende Huldigungen ihm keine Zeit zu einer. 
‚angenehmen Reife, die ihm vieleicht künftig moͤslich fm mie 
te, übrig lieſſe. 


Der Kaifer hat befohlen: daß auch fleifige Juͤbiſche Stu⸗ 
benten, fähig ſeyn ſollen, Stipendien von den Geldern gu heben; 
die nach der jenigen Einrichtung von den Unterrichtsgelbern 
ber reichern Klaffe an arme Eubjekte vertheilt werden. 


Pohlen. 

In Lithauen und Yohlen hat man dem vorigen Meonet 
mit der Wahl der Landboten zu dem bevorſtehenden Reiche 
tage zugebracht, wobei es wie gewoͤhnlich bier und da unrußlg 
und yneinig hergegangen. So waren zu Kaminiec gegen 
5000 Edelleute verfanmmelt, die in zwei Partheien 
waren. Der Fuͤrſt, General von Podolien, befand fich mit 
feiner Parthei in der Hauptlirche, und die andere Parthei im 
der Dominicanerkicche. Beide haben Landbothen. erwaͤhlt — 
In polniſch Frauſtadt trafen am 30 Auguſt viele poluiſche 
Evangeliſche Herrſchaften ein, wovon auch ſchon ein Cheil 
Abends zuvor angekommen war; ingleichen viele Herren Pa⸗ 
ſtores und Deputirten einiger Städte von Großpohlen, um 
an dieſem Tage den augfburger evangeliſchen Prodimial⸗ ee 
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mod von Großpohlen zu halten. Die gaͤmliche Berfansiniung 
vom Nitterftande, Wohlmürdigen, Geiflichen « und Cibil⸗ 
deputirten der Städte, giengen um 10 Uhr in Die eunugelis. 
ſche Kirche, allwo fie mit Trompeten und Paucen emipfangen . 
wurden. Die Andacht fieng ſich mit einem Liede au, alds 
Dann war eine Inßramental- und Vokalmuſik, nach diefem 
giengen Ge. Hocmürden der Here Generalfenioe Gerlach 
und Pafor in Grauftadt, aufdie Kanzel, hielten eine fehr ruͤhren⸗ 
De Anrede an alle anmefende Stände, baten, Sie follten Ihr eigs 
nes Wohl, und der evangelifchen Religion in Acht nehmen, 
und eine aufrichtige brüderliche Freundfchaft und Vertrauen, 
wie es Chriſteupflicht fordert, gegen einander hegen 2c. ꝛc. 
Nach diefem feste fich das Geniorat an den Tiſch, und der 
koͤnigl. preuß. Obriſt, Baron von Schlichting, als ditefter 
Generalſenior des Nitterftandes, eröffnete den Provinzialfis 
uod, mit einer, kleinen Anrede, und fchlug vor, den Herrn 
von Unruh von Pieske zu einem Direktor, und fo wurden 
Darüber alle 3 Stände eins ohme zu votiren, und der Herr 
Direktor nahm feinen Pla ein am Tifche und fo wurde eines 
nach dem andern in der größten Sreundfchaft abgehandelt, ' 
um ı2 Uhr wurde limitiret, und der ganze Ritterſtand, ims 
gleichen die erfieren Hoch» uud Wohlwürdige, Herren Geiſtli⸗ 
chen, wie auch vom Civil, fpeiften alle bei dem koͤnigl. preuß. 
Obriſten Baron von Schlihting, den 2ten Tag waren alle die 
naͤhmlichen bei dem Den. Kammerherrn von Bojanowski, Rit⸗ 
ter des St. Stanislaiorden, als zten Generalſenior. Den zteu 
Tag waren fie bei dem Hru. Baron ven Schlichting auf Ober⸗ 
Möprsdorf, täglich giengen die Seſſiones Vor⸗ und Nachmits 
tage fort, und zwar in aller uur möglichen Harmonie, und 
warden zu Affeffori Richters nach Warfchau als Kandibaten 
dahin erwähler, die Ge. Mai. der König von Podlen Eonfirs 
miren muͤſſen: &e. Excel. der Senerallieutenant v. d. Goitz; 
ber Hr. Kammerherr v. Driembowski auf Grant ; der Herr 
Kammerherr v. Bojanowski auf Nitſche, der Hr, Kammerbere 
v. Unruh auf Skrrylewe, und fo Fontinuirte der Sinod bis zum 
a. September, da wurde diefes heüſame Werk. geendiger unb 
von ben Gliedern aller dreien Ständen Die Akten unterfchriehen. 


Türkey. 
Der alte Kapitain Poſcha bat die rebelliſchen Beys in 
Egppten, welche ihm mit einer Armes bis Roſeite —* 
gegan⸗ 
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geaengen, völlig gefchlagen , und if jent Meier von Cain. 
Er hat große Schaͤtze erobert, die der Kaffe hesi Großherrn. 
(ehr nötig find, Dieſes Gluͤck wird bie Yerachfchiegummen - 
des Divans, in Anfehung Nuflande, noch unbieaſamer ups 
chen, mo man immer, und befonhers der Mufti, wicht Teibeg-' 
kaun, daß eine chriſtliche Macht die Krim befizt: io 


Venedig. 


+. Der Senat biefer Republif hat, obmerachtet ber nen ; 
DVorfäne in Albanien: befchloffen : „In den deshalb ber . 
Piorte su machenden Borftelungen ſehr bebusfam zu sen : 
fahren , und erſt nähere Schritte diefer Mocht abzuwarten, 
ehe man zu einem förmlichen Bruche Anlaß und Vorwaund 
gebe.“ — Indeſſen fest fie doch ihre Feindſeligkeiten wegen 
‚Tunis lebhaft fort. Die Flotte der Republik hat von menens 
die Stadt Biſerta befcheffen, wodurch viele Magariıne, 
Moſcheen, und Häufer der Erde gleich nemache find. Der 
Bexy bleibt indeffen troßig, und hat ſogar die Friedentbedin⸗ 
gungen des Königs von Spanien nicht angenommen; fondemm 
der Spanifche Bevollmaͤchtigte iſt unverrichteter Sache ae ' 
gereiſet. 
Italien. W 
In Italien laſſen ſich haͤufige Erberfchlitterungen * 
Ja man hat bemerkt, daß fie vom Rhein, quer durch Leutfi 
land, ihren Strich bis Normezen und Idiand genammen 
ben. — Auch find durch ganz Teutſchland alle Fluͤfſe aus 
zen lifern getreten, fo daß fa jedes Land und jede 9 
- "die nemlichen Klagen uͤber großes Woſſer führen fann. 
Der Pabftbefchäftigt fih mit S liafprechungen, und batiıs 
Aunguſt das Dekret zur Bellofpr-chung dee Knechtes Gottes und 
ehemaligen Fronziefaner Mönche Nicola dei Longibardi voße 
zogen; und nun eine Ronarenation wegen Geligfprechung der 
Magd Gottes, und ehemaligen Kapuzıner Ponıye In Brefeik, 
Maria Magdalena Mattinengo ,. ernannt. a Ä 


ih an 
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Hiſtoriſches 
portefeuille. 


Auf das Jahe 1786, eilftes Stuͤck; 
Monat November: 
j | 
Angedruckte Briefe auf che Reiſe durch 
Rußland im Jahr ‚rad 
Erfter Brief ‚ Petersburg, 
& verlangen einige Nachrichten von mieinens - 





Aufenthalt in Peteröburg, und ich muß Sie 
zu befriedigen fuchen, wenn gleich die Zeit zu 
varz und meine Gefchäfte in andern Faͤchern zu haus ' 
ig, um Ihnen etwas vollſtaͤndiges zu liefern. 
Petersburg liegt, wie “Ihnen Bekannt, im Goften 
Srade nördlicher Breite, theild auf einigen Inſeln, 
heils an den beiderfeitigen Bfern der Newe; Hie⸗ 
ech erhält die Stadt alle Bequemlichkeit des grofs 
en, herrlichen Fluſſes und einen leichten Transport 
yer mancherley Waaren aus ben innern Begenden des⸗ 
Reiche, Zwar bat Die Newa unter allen. beträchtlis 
ben Fluͤſſen Europens den Fürzeften Lauf, nn 
gSiſtor. Portef. 1786: II. 1.6 > 
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ehwa fechſig Werſte von dem Badogafee bis 
Flnniſchen Buſen; allein es iſt die Ladogaſee der;a 
gemeine Waſſerhaͤlter der Fluͤſſe des noͤrdlichen —2 
lands, ‚derjenigen ausgenommen, die in das weiße 
"Meer fallen, und die Newa der einzige NAusſlüß bie 
fer See. Hieburch entſteht der’ karte Strom und Die 
anſehnliche Menge des Waſſers, welche die Schoͤnheit 
der verſchiedenen Armen der Newa und der -angelete 
ten Kanaͤle enthalten. Hiezu koͤmmt noch der foge 
nannte Ladogakanal, welcher bie Waaren aus den in⸗ 
rn Be ichs, welche fonft über 8 
hit —S— zu werden pflegten, 
Ladogaſee bringt, und Petersburg dadurch zur 
ſtadt des groͤßten Theils des Rußiſchen Handels macht. 


EB ifk indeſſen auf der andern Seite nicht zu leug⸗ 
sen, daß die Lage Petersburgs manche und roh 
Exchwierigfeiten flr die Bewohner mit fich. 6 
Das nordöftliche Klima verurſacht die lange 
tende und oft harte Winterdfälte, die den Hafen 
ſchließt, den Handel ſtoͤhrt, und die Schwierigfeit ſich 
zu erhalten. für den Armen vergrößert. Zwar iſt ed 
wahr, daß der Winter die angenehme Zeit für den 
Reichern ift, dem. es nicht an Feuerung und an Yelz 
wer fehle, ſich gegen die Kälte zu febügen, ‚Die Ge: 
genwort des Hofed und des Adels und die größere. 
Hufe der Kaufente. vermehren die Menge der Eur. 
barkeiten, fo wie die reine heitere Luft und der beftder 
dige Froff bie Dynterkeit des Saſtes un und bie haha 
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bes Körpers befoͤrdern. Der häufige Schnee bedeckt 
zugleich Dad Unangehme der gefrornen Exde, und giebt 
zu Schlittenluftbarkeiten Anlaß. Für den Armen 
im Gegentheil iſt der Winter beſchwerlich. Diele 
Arten der Nahrungswege, die ihm Verdienſt verſchaf⸗ 
fen, hoͤren gaͤnzlich auf, wie zum Exempel der Han⸗ 
dei und der Transport ber verſchiedenen Waaren, mit 
ber ſich darauf gründenden Schiffahrt, Dad Bauen 
und fo. weiter.  Geine Ausgaben fleigen uͤberdem 


burch vermehrte Bebürfniffe, Die größere Kälte for⸗ 


derp Feuerung, mehrere und märmere Wleidung und 
flärkere Nahrung. Dieß iſt auch die Urfache, war⸗ 
um Vereräburg im Winter freilich mehr glänzend, als 


lein vielleicht weniger volfreich iff, wie im Sommer, 
Die Voltömenge, die durch den Hof und den Adel . 


verurfacht wird; ift wohl kaum im Stande, die Ars 


beiter zu erfegen, bie ſich im Winter nach den ders 


ſthiedenen Provinzen zuruͤcke ziehen. 


Der Sommer iſt in Petersburg weit unangeneh⸗ 
mer. Er iſt kurz und gewoͤhnlicher Weiſe kalt und reg⸗ 
nigt mit haͤufigen und ploͤtzlichen Abwechſelungen von 
Hitze und Kälte. Das Fruͤhjahr kommt ſpaͤt, nud den 
ı6ten Junius ſaſſen wir noch mit Vergnügen bey eis 
nem warmen Ofen, und im Auguft fange die Kälte 
fidon von neuem wieder an, Selbſt muten im Som⸗ 


mer find die Abende oder auch Die Tage, wenn ſie 


regnicht oder windig find, empfindlich. kalt. Man 


Ren daher auch die Petersburger fat niemalen auch‘ 


Sa _ mitten 


— 
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mitten im Sommer ohne Ueberrock ober Mantel, unb 
es kommen fat allezeit einige Stunden ded Tages, 
wo fie nicht überflüfig. Aus diefer Härte des Kli 
mats entſteht zugleich die geringe Menge und Abwech⸗ 
ſelung der Gewaͤchſe, und inſonderheit der Baͤume 
Wenige find im Stande ſich hier zu erhalten, und 
diefe wenigen fordern wegen der kurzen Dauer ber 
Sommer fo viel längere Zeit zu ihrem Wachsthum. 
So fand ich den wilden Kaſtanienbaum elend und 
kraͤnklich in einem „böhernen Kuben des botaniſchen 
Gartens. Auch die Lindenbaͤume ſind, wenn man die 
große Allee auf Tſarſto Zelo und Peterhof, die von 
Peter T. abſtammen, ausnimmt, aͤußerſt felten, und ſelbſi 
der eigentliche Nordiſche Baum die Tanne verliert 
ſich nach und nach, und bloße Birken nehmen feinen 
Ping ein, welche geſchwinder und leichter wachſen, 
und ihn dadurch verbrangen, Dieß iſt auch die Ur⸗ 
fache, warum die Luſt⸗ oder fogenannten: Englifchen 
Gaͤrten nirgends weniger fchön find, wie in Peters; 
burg. Man grabt mit vielen Koſten anfebnliche und 
ſchlaͤngelnde Kanäle und Seen, allein es fehlt die Abs 
wechfelung der Bäume und Sträucher , und infonders 
heit der kuͤhlende Schatten, da die Birken weder eine 
angenehme noch dichte Krone bilden, 


Eine andere nicht weniger wichtige Beſchwerbe 
der Petersburger Lage iſt, daß es ſo niedrig, feuchte 
und moraſtig in der langen, unabſehlichen Ebene liegt. 
Deher ruͤhren die vielen und heftigen Ueberſchwen⸗ 


mungen, 


n 
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mungen ‚dba bey anhaltenden Stürmen aus Weſten 


die betraͤchtliche Menge des Waſſers der Newa ſtockt 
und die umliegenden Gegenden uͤberſchwemmt. Die 


vom ſoten September 1777 iſt ſeit der Erbauung ber 


Stadt die betraͤchtlichſte geweſen. Sie banerte ins 
deifen nicht lange. In einigen wenigen Stimben fing. . 
Das Waſſer ſchon wieder an zu fallen, und in fünf 


bis fochfen war der Fluß wieder in feinem gewoͤhnli⸗ 


chen Laufe. Gelten im Gegentheil find die Ueber⸗ 
ſchwemmungen, die durchs Eis verurfacht werden, 
die.bep Teutſchlands Flüffen die haͤufigſten. Der Lauf 
der Newa iff kurz und ihr Bette meit, fo daß ſowohl 
die Menge des Eiſes geringer ald auch ſtockt es we⸗ 
niger; Zuweilen bauft e8 fich zwar auf denen außen 
vor bee Mündung liegenden Untiefen "allein Die Weite 
ift febon fo groß, daß es wohl hohes Waſſer, aber 
außerft felten Ueberſchwemmung verurfacht. Die 


Newabruͤcke wird zugleich des Winters abgenommen, 


wodurch die Verbindung der verfchiebenen Theile der 
Stadt unter fich wahrend des Eißganges unterbrochen 


‚ wird. Die Regierung und bie Kollegien, welche ſich 


fonft auf Waſilioſtrof neben der. Börfe Hefanden, wer⸗ 
den deswegen anjezt nach ‚der Schloßfeite der Stadt 
verlegt, und die vormals dazu beſtimmten Gebäude: zu 
Magazinen für die Kaufleute eingerichtet, Damit die 


- Berbindung des Schloffed mit den Kollegien ununter⸗ 


brochen ſeyn möge. . Der Senat iſt ſchon nach dem vor⸗ 


maligen Beſtuſchefſchen Pallaſte neben der Newabruͤcke 
verlegt. Hierinn beſteht auch der Vorzug, welchen man 


b3 dem 


+ 


en 


2, 
8 I. Unger; Beiefeoaf Herdeee 


dem Gal«erenhofe in Anſehung der Wohnung gu ge⸗ 
ben pflegt. Die Englischen Kauflente hahen ſich bien 
infonderheit angebait, um 'nie von den fogenannten 
Buden, die im Winter wichtiger. find als die Boͤrſe, 


abgeſchnitten zu ſeyn, und der Adel fängt jest auch an . 


> (üb. hin zu iehen, um zu aller ‚Zeit bey Hofe ſeyn zu 
- ‚Finnen. Indeſſen iſt nicht zu leugnen, Daß bie gegen⸗ 
über, liegende Geite von Waſilioſtrof weit angeneh 
. mer. Sie hat eine weit ſchoͤnere, größere Ausſicht 
über die Biegung der Newa, und fie hat zugleich die 
— ——— Die im Vetersburger Klima fo. außerũ 
angenehm. 

Die Straßen getersburgs find zugleich, wie ges 
allen niedrig liegenden Städten, bey bem geringften 
Regen tief und kothig, und bey trocknem Wetter ſtau⸗ 
bich, welches leztere noch durch die haͤufigen und ſtar⸗ 
fen. Winde und durch das beſtaͤndige Gaffenbeffern 


vermehrt wird. . Die Straßen erhalten- bey der jen 


gewoͤhnlichen Art fie zu bruͤcken nie die gehörige 
Feſtigkeit. Sie legen die Steine nur einigermaßen 
zuſammen, und ſtampfen fie nachher mit feblechtges 
brauntem Mauerſteinen feſte. Bey ber geringſten Ges 
walt zerreiben leztere ſich gänzlich, und bie Stein⸗ 
hruͤcke wird wandelbar, wenn gleich das Fuhrwerk 
weniger ſchwer. Es find größtentheild Teichte Eng: 
liſche zwei⸗ und vierfigige Wagen. Yon unſern 
ſchweren Frachtwagen hahen fie keine Idee, da al 
groͤbere Waaren zu Waifer gebracht werden.” Der. 


Staub, welcher vom Winde laͤngſt den breiten a 


/ 
‘ 
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en getrieben wird, iſt daher unertraͤglich. | Die Aus 


gen leiden inſonderheit, da man zugleich den Gonnens 


ſtrahlen zwiſchen den hohen meißen Haufern ohne 
Schatten ausgeſezt iſt. Im Winter iſt es vielleicht 
noch aͤrger, da das blendende Weiß des Schnees und 
die lange Dunkelheit die Augen angreift. Es wundert 
mich indeſſen, daß man bey der Verſchwendung, die 
ſonſt in Petersburg herrſcht, nicht angefangen hat, die: 
Straßen zu befprigen. Gie haben dazu die Bequem: 


lichkeit des Waſſers aus den Kanaͤlen, ob gleich die 


Weitlaͤuftigkeit der Stadt, und die Breite der Goſſen 
die Arbeit. erſchweren wuͤrden. 


Von der niedrigen, moraſtigen Rage: hängt 1 


gleich bie unendliche Menge der Drücken ab. In die, 
Stadt ſelbſt wagen” ſie fich freilich weniger, allein in, 
ber umliegenden Gegend ſind ſie unerträglich, ob man, 
gleich behauptet, daß fie bey dem allmaͤhligen Anbaue 
der Gegend nach und nach abnehmen. 


Eine andere und manchmal wichtige unbequem⸗ 


libtcu der Lage, wenigſtens fuͤr einen Fremden, oft; 
auch ſelbſt fuͤr ſolche, die viele Jahre da gewohnt Has. 
ben, iſt das Waſſer. Ich weis zwar wohl, daß das 


Newawaſſer, als das beſte und reinſte in Europa be⸗ 
ruͤhmt iſt, und daß ſich der Hof dieſes Waſſer allent⸗ 


halben aufs Land nachführen laͤßt, indeſſen wird eß 


doch erſt durch die Gewohnheit unſchaͤdlich. Der 
felige Modell unterſuchte es zuerſt, und fand weniger 
(rede, mineralifche Partikeln darıny, als in irgend. 


95.4 einem 


J 


480 1. Ungedr. Briefe auf einer Reife 
einem andern Waſſer, worauf: aber wohl der Wunftk 
dem Hofe gefällig zu feyn einigen Einfluß. gehabt has 
ben bürfte. Es iſt auch klar, helle und ohne einigen 
Geſchmack, allein die Wirkung auf Fremde iſt alle 
mal, nur nach der mehren oder wenigern Reizbarkeit 
ber Verdauungswerfzeuge, mehr oder weniger heftig, 
Es erregt infonderheit ſtarke, oft lange anhaltende 
Diarrhoͤen, oder auch beſchwerliche Haͤmorrhoidal⸗ 
Zufaͤlle, die in einem Klima, wo Erkaͤltungen ohne⸗ 
dem haͤufig, leicht gefaͤhrlich werden koͤnnen. Auf 
mich wirkte es inſonderheit heftig. Es verurfachte 
mir, ob ich es gleich fo wenig, mie möglich trank, 
mehrere Tage Erbrechen und faft beflandige Diar⸗ 

rhoͤe, ob ich gleich wohl glaube, daß das regnichte, 
kalte Wetter auch einigen Einfluß gehabt haben durfte, 
Gut fann ich e8 deswegen unmöglichnennen. Man kant 
füh an das Newawaſſer, wie an manche andere Dins 
ge gewöhnen, die wirklich fchädliche Wirkungen ha⸗ 
ben, allein gutes Waſſer muß auch Fremden keine 
Unbequemlichkeiten verurſachen. Der Fehler ſoll, 
wie man aus neuern Unterfuchungen erfahren, infons 
derheit darinn liegen, daß es fehr wenige Luft ent- 
haͤlt. Es iſt das entgegengefezte von allen Geſund⸗ 
brunnen, und fo wie dieſe durch die Menge der iren 
Luft ſtaͤrken, fo relarirt das Newawaſſer durch dem 
gänzlichen Mangel derſelben. Es ift bey ber Verfer 
tigung der fogenannten kuͤnſtlichen Brunnenwaſſer 
kaum mit Eule zu ſaͤttigen. 


Sey 
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Bey allen dieſen Schwierigfliten der Lage iſt es 
erſtaunlich, wenn wir. in nicht viel über einem halben 
Jahrhunderte eine der anſehnlichſten und glänzenditen 
Staͤdte in Europa entſtehen ſehen, wozu die jetzige 
Kaiſerin das allermehreſte beygetragen. Sonderbar 
war freilich: die Idee Peter des erſten, die Nefidenz 
bes ganzen Landes aud dem fchönen,.herrlicher Klis 
ma von Mofcau .nach einem wüflen, sden Sumpfe 
an der nördlichen Grenze zu verlegen. Er hatte zu⸗ 
verlaßig fehr vieleS gegen ſich. Ein hartes, unan⸗ 
genehmes Klima, eine wilde, wuͤſte Gegend, morg- 
flig md mit Waldung bewachſen, ungeſund und ſchlecht. 
Hiezu Fam noch, daß es neu eraberte Provinzen was . 
ren, beren Gicherbeit, nach der damaligen Lage ber 
Sachen, eben nicht fehr groß. Schwedens Ueberges 
wicht verlohr ſich freilich bald. darauf durch Karl XII. 
Tod, und die darauf folgende Beränderung in der Res 
gierung. Der Rußifche Adel konnte Petersburg nie lies 
ben. Es *ffelte ihn an ein unangenehmes Klima, und 
An ein fremdes Land, von welchem feine Güter vielleicht 
tauſend und mehrere Werſtel entfernt find, wodurch die 
Aufficht fo viel befchwerlicher. Der eigentliche Ruſſ. 
Adel halt fich daher auch noch beſtaͤndig größtentheild 
in Mofcau auf, und Bat fich wenig um Petersburg an: 
gekauft, fondern es iſt infonderheit der neue Adel und 
Favoriten, die Diefe Beſitzungen in den neuen Schwe⸗ 
difchen Provinzen erhalten. Selbſt der deſpotiſche 
Befehl Peter des erfien, daß ein jeder von Abel, dey 
fünfhundert Bauern hatte, ein gewiſſes Maaß in Ve⸗ 

Hb 53 ters 


soo II. Beſchr. von Fort St. George 


HE mit einer ſlebenzehn Fuß dicken Ziegelmauer, wit 
Baftionen in gehböriger Entfernung nach der neuen 
Art der Fortififation, umgeben. Weſtwaͤrts beſpuͤhlt 
fie ein Fluß und oſtwaͤrts die See; und nordwaͤrts if 
ein Kanal aus dem Fluß in Die See geleitet, und diem 
an.biefer Geite ftatt eined Stadtgrabend ; fo daß Na⸗ 
dras, feiner Lage nach, für eine fehr haltbare Stat 
angefeben werden Tann, wenn binlangliche Garniſen 
vorhanden iff, 


Die Geſchaͤfte der Kompagnie ſtehen unter der | 
Direktion des Gouverneurs und feines Raths, wel 
he aber der Regierung zu Calcutta untergeordnet find. 


Es giebt hier uͤberdem einen Gerichtshof, den der 
Mayor und die Aldermaͤnner zweymal die Woche in 
dem Stadthauſe halten, wo die Aſiatiſchen Einwoh⸗ 
ner einander wegen Schulden und andrer Zwiſtigkei⸗ 
ten belangen. Dieſe Magiſtratsperſonen erſcheinen 
in ihren langen Roͤcken, und vor ihnen her wird ein 
Zepter getragen. Aber buͤrgerliche Klagen unter den 
Europaͤern werden gewoͤhnlich von einem Geſchwornen 
in dem Gerichtshoſe des Kron-Advokaten (judge 
advocate) entſchieden, zu welchem zwey oder drey 
Prokuratoren und eben fo viele Bailiffs gehören, die 
Schulden halber arretiven, ꝛc. Es giebt auch Frie⸗ 
densrichter, welche ihre Sigimgungen in der Schwars 
zen Stadt über peinliche Sachen unter den Einwoh⸗ 
nern halten. Auch ein Abmiralitätdgericht für Sa⸗ 
chen, die die Schiffahrt betreffen, und der Gouver⸗ 

neur 
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Kirchen und Thauͤrme verirrt man ſich in Petersburg 
ſelbſt in den erſten Tagen ungemein ſelten. Der vn“ 
-goldete Admiralitaͤtsthurm, den nan.über den größ- 
gen Theil der Stade fehen kann, iſt für einen Frem⸗ 
hen inſonderheit merklich, Die Strafen find über 
gend nur maͤßig gepflaftert , doch liegen in denen Drei: 
- gern an jeder Seite eine Reihe breiter Steine fuͤr bie 
‚Fußgänger. 


petersburg ift völlig und an allen Geiten offen. 
Vor einigen Jahren hatte man zwar angefangen es 
mit Wall und Graben zu umgeben, wovon man noch 
jetzo auf dem Wege nach Peterhof einige Ueberbleibſel 
ſieht, zugleich mit einem anſehnlichen Thore, welches 
in dieſer Abſicht errichtet ward, Es geſchahe ver⸗ 
muthlich um den uͤbertriebenen Schleichbandel eini⸗ 
germaßen zu hemmen, vielleicht auch km die Acciſe 
einzuführen, allein es iſt völlig liegen geblieben, und 
der- geringe Anfang feheint gänzlich wieder zu vera 
fallen. Die Stade hat aber oberhalb Schluͤſſelburg 
und unterhalb Kronſchloß zu ihrer Vertheidigung, da 
Sie fogenannte Feſtung ın der Stadt ald Feſtung don 
gar Feiner Bedeutung iſt. Sie dienet bloß einige 
Kanonenſchuͤſſe bey feierlichen Gelegenheiten zu thun, 
zur Münze und zur Aufbewahrung der Staats: 
gefangenen. 


Die Gebaͤude in Petersburg find zroß und ven | 

. kinem weitlaͤuftigen Umfange. Peter der große, ber 

wetar oburg ſtiftete und ad ngkii zur Refibenz möchte, 
hatte 


N 


% 
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unter dem Kommando bed Herrn Rally Don meuem an, 
Sie ward von den Obriſten Lawrence und Drapeg 
vertheidige. Aber „obgleich die Franzoſen in die 


‚Schwarze Stadt drangen, vertheidigte fich die Ye 


ſatzumg im Fort fo Flug und tapfer, daß fie am End 
den Feind zwang fich zurückzuziehen und. Die Unter⸗ 
nehmung aufzugeben. Sie war 1761 ber größten 
Gefahr ausgeſezt, ald Hyder Aly das Carnatifche mit 
feinem Heere uͤberzog; aber fie ward durch Die meifen 
Auſtalten des vortreflichen General Sir Epre Coote 
gerettet. — ER 


Ungefähr ſiebenzig Meilen weſtwaͤrts von Radras 


| liegt die Stadt Arcot, bie Hauptſtadt einer Brovim, 


finter der Regierung eines Nabobs, der ver einigeh 
Jahren ein Bündnig mit den Englaͤndern zu Madrad 
gefchloffen hatte. Er war aber ſtets im Verdacht 
Beimlicher und hinterlifliger Ubfichten, welche. ihn auch 
verleitet haben, feine Reichthuͤmer art die Vornehm⸗ 
ſten biefer Niederlaſſung zu verfchwenden, indem er 
eine Neigung merken ließ, feine Kriegsmacht durch 
Europaͤiſche Dfficiere, die er in feine Dienfte einlud 
zu verbeſſern. Er. bat fogar durch große Unkoſten 
Aushelfer feines politischen Plans in dem Brittifchen 
Parlament erhalten. Uber feine Abfichten hatten Feis 
nen Erfolg, fo daß, als Hpder Aly in das Carnati⸗ 
febe eindrang, der Nabob fich aͤußerſt unfähig fand, 
ihm die Gpige zu bieten; und feine Unterthanen 
begeigten ſich fo abgeneige und widerſpenſtig gegen 
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Feſtigkeit und Dauer iſt indeſſen, was am we⸗ 
nigffen bey ben Petersburger Bebauden in Betrach⸗ 
ung. au kommen fcheint. Sie wachfen freilich auf wie 
die Schwaͤmme, aber fie vergeheit nuch auf die nam: 
' liche. Art... Manche haben fchon Ausbefferungen nds 
thig, ehe und bevor fie völlig fertig find, und alle bas 
ben ein. gewiffed .unangenehmed verfallenbes Anfehen, 
welches yon der fchlechten Unterhaltung herruͤhrt. 
Das herrliche Bebaude, zum Erempel, für die Aka⸗ 
demie ‘der Künfte mußte ſchon von neuem beworfen 
werden, noch lange ehe es wirklich. fertig war. Die 
äußere Bekleidung war ſchon hin und wieder abge⸗ 
fallen. Der Hauptfehler liegt in der fehlechten Bes 
reitung des Kalfed, der: Doch. in diefem rauhen und ' 
fibarfen Klima am. allervorzüglichften ſeyn ſollte— 
So wie er gebrannt iſt, bringt man ihn in großey 
Menge auf offenen Barfen die Newa berumter nach 
Petersburg. Er ift anf diefer Reife, wie beym Aus⸗ 
und Einladen, lange Zeit der Luft und der. Feuchtigkeit 
ausgeſezt, wodurch er ſich zum Theil ſelbſt loͤſcht und 
einen ſehr beträchtlichen Theil feiner bierchen Kraft 
verliert. Er wird dadurch fehon weit ſchlechter, und 
da die übrige Behandlung deffelben gleichfalls nicht 
die vorzüglichfte, fo kann auch Die Feſtigkeit und Dauer 
der Gebäude nicht Die größte fepn. | 
Abgaben hat Petersburg nur aͤußerſt wenige. Es 
war dieſes nothmendig, um den Zweck der Regierung 
zu erreichen, es bald zu einer anfehnlichen und blü- 
benden Stadt zu machen. Es find baber auch Feine 
Siſtor. Portef, 1786. 11. St. Ji von 
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von der Regierung denen Einwohnern aufgelegt, Tone 
bern fie gehören bloß zu der innern Einrichtung der 
Stadt, und fliehen Daher auch unter der willkuͤhrlichen 
Difpoftion der Policey. Es find ſolche naͤmlich die 
Einquartierung und die Policy und Brandwache 
Beyde werden von der Policey gehoben, und zwar 
nach der Menge der Zimmer und Oefen in ben ver 
ſchiedenen Häufern. Durch diefe Einrichtung wirt 
die Abgabe natürlicher Weife mehr verſteckt, mehr 
willführtich, und giebt zu mancheriey Unterſchleif Ger 
fegenheit. In vielen Jahren bat man -auch fchon dar⸗ 
an gearbeitet, dieſe Auflagen nach der Größe des 
Raums einzurichten, welchen ein weites Haus eins 
nimmt, alkin bis jego haben noch die Bemühungen 
derer, Die. bey ber jegigen Einrichtung ihren Vortheil 
haben, die Veranderung zu bintertreiben gewußt. 
Diefe Abgaben, ob ihrer gleich nur:wenige, ſind dem 
ungeachtet hoch genug. Ein etwas anſehnliches Haus 
bezahlt zu der Einquartierung etwa 70 big go Rubel, 
und zu der Policey und Braubwache etwa 60 big 70; 
fo daß fich die ganze Ausgabe etwa 150 Rubel des 
Jahres beläuft. Die der Regierung zugehörigen Ges 
baͤude im Gegentheil oder fogenannten Kronshäufer 
ſind von dieſer Abgabe gänzlich befreiet. 
Sabr. 
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Einige ungenutte Briefe, wwiſchen dem 
Herrn General, Grafen von Hordh, und 
dem Schwediſchen m, © iron 
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Lettre “du Send Comte de Kia au Senas Ä 
teur Baron de Rudenfchöld, date Potę- 
dam le ag Mars 1700.. 01. 


Vers Excellence fera furprife de recevbir cette let· 
"WU re; mais c'eſt par ordre que je vous Pecris, 
Le Roy mon Mailtre ine demands Pautre jour de vos 
nouvellen, u sinforma de votre feuaton prefente, 


| 313 & 
N. i 


2) Es wird vielleicht manchem unfern fer nicht ganz an⸗ 
genehm ſeyn, Daß wir dieſe Briefe nicht uͤberſezt liefern. 
Allein dergleichen Aktenſtuͤcke muͤſſen in ihrer Urfpras 
"che abgedruckt werden. Unſere Leſer werben fich erins 
nern , daß wir das Lehen des Schwediſchen Reichsraths 

im vorigen Stuͤcke geliefert haben, Seine Feinde per⸗ 
folgten ihm aufs aͤußerſte, weswegen ber König von 
Preuſſen ihm eine Ruheſtaͤtte in Potsdam durch den 
Grafen von Hordh anbieten ließ, die der Miniger aber 
uicht annehmen konnte. 
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après Lui avoir dit ce que J ’en favois, & comment 
on a agi avec vous à la Diẽte paffce, il’ m’ordonna 
de vous écrire pour vous ‚fonder fi vous vondrier 
venir chez ‚Lu, pour jouix le zefte. de. vos ĩou⸗ 
d’une penfion conwenable, il yous eine beaucoup, 
il rend juſtice ä vos talens, & 3 juger de. la fagon 
dont il m’a ‚parle de V. E., 1ä kefolution de Von 
abandonner à fa diferetion Lui feroit behucoup de 
plaifir. I depend % prefent de V. E. de Paccepter ou 
de le refuſer. Pour moi, je n’en puis rien dire, ſi 
non que, eonnolffant par mes propres chagrins com- 
bien ce qui vous eſt arrive doit vous &tre Ienfible. 
L’offre que le Roy vous fait vient d’une diredion 
plus baute. peut-&tre, pour vous faire jouir de dem 
agremens & la fois, vet à dire de pafler en tranqui- 
lite, agreablement & honorablement ‚le refte de vos 
jours, & en me&me tems eloigne dun pays, ou on 
vous a tant chagrine, Jattends au plütöt un oui ou 
non, que le Roi exige; le refte peut Etre regl& dans 
"Ja fuite, & V. E. aura la. bonte de drefler fa repon- 
ſe de facon que je puiſſe la montrer au Roy. Je 
n’ai rien!& ajouter que de vous demander le fecret 
de tout cecy. V. E. on voit même les conſequences. 
Jai P’honneur d’erre &c, 


Reponfe 
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J Reponſe du Senateur Rudenſchld au Comte 


de Härdh, datee Stockholm, le 15 Avril 
1768. u j 


L. ſujet de la lettre que vous m’avez. fait Phon. 
neur de m’ecrire du 29 Mais, m’a rempli, comme 
vous jugerez aifement, de la plus vive & de la plus 
tendre Yenfibilite, comme elle'eft la plus jufte du 
monde. Il appartenait à la gloire du grand Prince. 
que vous avez le bonheur de fervir, de »interefler 
avec tant de bonte aux disgraces meme d’un homme 
que le fort n’a point fait naitre fon ſujet, & qui ne 
peut Färre que par les fentimens, Rien meme ne | 
pouvoit m’arriver de plus confolant, ni de plus pros 
pre à en amorfir-les imprefions, Que ne fuis-je 
aflez heureux, ‚Monfieur, pour pouvoir me rendre 
à une invitation aufhi gracieufe avec autant de refigna- 
Aon que j’en ai de reconnoiflance, Le fentiment du 
seur, le fouvenir d’une_&poque la plus flatteufe de 
ma vie, la perſpective d’une vie tranquille & à Pabri ° 
des orages, Pagr&ment de finir mes jours aupres d’un 
Prince, pour qui ma veneration, j’ofe me&me dire 
.ma tendreffe ne fe font jamais dementies un mo- 
ment: Tout enfin m’y invite, & m’y porteroit avee 
empreflement, fi je h’avois que ces feules confidera- 
- tions 3 &couter: celles que m’impofent des circon» 
Ji 3 ſtances 
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me font infihiment agreables, - & que. fa reponfe 
prouve qwil eft fenfible & cette marque de men 
fouvenir, quoique les circonfdnces de fa famille 
ne lui ayent pas permis d’en profiter. -Sur ce je 
prie Dieu qwil vous ait en fa faihte & dige 
gard e. Kunze ' 


Potsdam ce ıer de Mai 
1768. 


‚Federic. 
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—2* — vom ugen ei. George oder Dia 
dras. An der Küfte von Koromandel. 


| And dem Ensliſchenn. 





Sp res oe Fort St. George hat den lezteren 
Namen von dem Fort in dieſer Stadt, und 
liegt unter; dem ı3ten Grad nördlicher Breite und 
dem Loſten oͤſtlicher Lange. Dieſe berühmte Stadt 
ift alfo 4,800 Engliſche Meilen: oſtwaͤrts von London 
entfernt, ſo daß die Sonne fie etwa fechd Stunden 
eher beſucht, als ſie bey und in England aufgeht, und 
ſie verläßt, ehe wir zu Tifche geben; und ber Unter⸗ 
fchied in der Lange des Tages iſt fo gering, daß die 
Engländer immer: fechd Uhr rechnen: bey Aufgaug 
und ſechs Uhr bey Niedergang dee Some, - .::. I. 


Diefe Stadt, welche ſiebenzig Meilen nördlich von 
Pondichery liegt, ſteht auf einem außerft unbequemen 
Fleck des Erdbodens; denn die See ſchlaͤgt ſtets mio 
gewaltſamer Heftigkeit an das Land. Innerhalb ei⸗ 
ner Meile giebt es kein friſches Waſſer. In der reg⸗ 
nigten Jahrszeit iſt ſie den Ueberſchwemmungen eines 
ſalzigen Fluſſes, der hinter der Stadt fließt, ausge⸗ 
ſezt; und vom April bis — ſcheint die Son⸗ 
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Weil er aid: bet: ficherflen Quelle herruͤhrt, und ſah 
wuf die erwaͤhnte lezte Reyiſton gruͤndet. 


Die Rutiſche Kaiſerin hät neuttlich durch etlik 

Im Maͤrz und May dem dirigirenden Senat zugeſaut 

Vtaſen bekannt gemacht, daß ſite im Anfang. naͤmbi 

im Jenner, des naͤchſtkuͤnftigen 1787 ſten Jeohret, ein 

Reiſe durch verſchiedene Gouvernements oder Gtats 

halterſchaffeñ ihres Reichs, "ER nal Cherſon und u 

das Taurifche *) Gebiet antreten will #0), Hier 

fol daß ganze Reich die ‚erforderlichen Pferde flellen: 

DE: Sengt aber dedtwegen. Einrichtungen treffen, und 

= Befehle ergehen läffen. Nach "Anzeige der Kaiſerli⸗ 

ben Ufafen geht bie Reife „Längft -bem- newen . 

„chowſchen Weg über Smolensk, Nowgorod, Ge 

„werskoi, Tfehernigomw nach Kiow; von da bog. of 

y fenem Waſſer mit. Bahrgengen. laͤngſt dem Biene 
„bis an den neuen Koidak, wo Die: Gonnernements⸗ 

ſiebe Ekaterinoslaw zu ſtehen beſtimmt ift; von da 

„wi Rande nach Cheſen, das Tawritſcheskiſche Ge⸗ 

„bie, 

® Im NRotſchen peilt F "daB Tarsritfchedtifehe Gebiet; 

der bisherige Name naͤmlich Krim, if nun belauuten 
maaßen in Rußland gam abgefchaft worden. 

#0) Es wird unfern Leſern nicht mangenehm ſeyn, wem 

>= eier amd ber vor und liegenden, am. ziſten Man ausze⸗ 

-  fertigten, und bereits durch den Druck bekannt gewach⸗ 
sen Senatsukaſe, welche die Volkamenge barkeit, zu⸗ 
gleich einige Nachrichten von dieſer Reife, gleichſam 

jü einer Einleitung, vorläufig mittheilen und ausıngb 
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„biet, und gurüc über Tihertadt, Bachmut, Eor, 
„Seium, Shartow, Kursf, Drel, Zula und Mo: . 

„kom“ Auf jeder Station follen bis Kiow 550; 
‚wo die Reiſe zu Maſſer gefcbieht, für‘ die Couriers 
u. dergt. in jedet Stadt 30, und auf jeder Station 
123. op Ekaterinoslaw bis an dag Tourifche Gebiet, 
“und. zuruͤck bis Charkow 4203 zu einer Rebenreiſe 
von Krementſug bis an die Belewſche Feſtung 1505 
von Charkow bis St. Petersburg wieder 550 Pferde 
geſtellet werben. . 7 


Um fo viel möglich eine Gleichheit Mm beobachen 
hat der Senat in feiner deswegen ertheilten (bereiss 
erwähnten) Ukaſe auf die Anzahl der Menſchen Ruͤck 
ſicht genommen, und nach derſelben die Eintheilung 
gemacht, wie viel Pferde jedes Gouvernement ſtellen 
— Alle ſteuerbare maͤnnliche Köpfe, die bey der 
legten Reviſton angeſchrieben wurden, muͤſſen baikı 
beytragen; alfo auch die Städte, weil die Küuflaite 
eine Vermögendftener, die gemeinen Bürger ab 
Kopfacld bezahlen. Nach der gemachten * 
geben: 

Die Kaufleute, Bürger und Handwerker den 3 

_ (männlichen) Seelen ein Pferd. 


Es follen aber dabey bie. Generalgonverneurh, 
und die fo deren Stelle vertreten, Darauf fes 
ben, daß die Kaufleute, ald bie angefeheniten, 
nach ihrem Gtand wirb Sentach —* bey⸗ 
wagen; 


Ks Die 
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416 
..Namen Kaufleute, Bir Zohre 
ber Oenvernements. ger n ſ.w. leute. 
7. Swolenstk 13347 1888 aartıg 
3. Mohilew KR 3 — 315167 
9. Volozk lasss — 2068350 
10. Oret 20022 2841 447034 
11. Kursk 9568 1769 434864 
2. Charlom - 79288 — 9374887 
13: Woranefid . 4560 ' 2032 368556 
0 agambon 9622 1245 421787. 
25. Riafan *410184 1513 411443 
16. Tula =. 27200: 1140 . 408634 
"77. Kaluga 15588 614 968205 
18. Jaroslaw 13185 571 -. 947979 
ıg. Wologda go]: — 377038 
20. Wladimir 08 4281 - 422187 
“24. Rofteoma 10421 3235 386667 
92. Niſchgorod 6760 657 393438 
33. Wiatsk 4559 —— 403537 
34. uſtmsk 1359 — 176680 
55. Simbirsk 6138 489 3853484 
26. Kaſan 6146 956 366049 
27. Penſa 2960 948: 313920 
| 28, Saratom - 13336 2 — — .277848 
29. Kiow 9532 — . 382806 
go, Tſcheruigvwo 79599 — 360915 
31. Rowgorod Se⸗ | 
| werde 21322 m . 344378 


m Hufifchen Ne, Am 
MEER. Munflent: hrs Zah eine: 





— domveruumenis, geile. RM: cr. 
32. Ri ‚1036: — ‚258800 
33. Reval 1760 — GTLAK 
34. Arbangel 4265 a81 asag 
35. Dione | gogh — 93531 
. Beträge ahaer 344091". ” aa r Er: 
- Diele unter hochſter Yuberirke gedructe vabelle⸗ 


nach deren Baht die Kronðgefaͤlle von den. Grein 
erhoben werden, hat wohl alle mögliche —— 
digkeit. Die darinn angegebenen 


El Kaufleute, Bürger Rt ae us 
Men 11329 Merbe,‘ 
37717 Fuhrleute | 8023 - ER ANGER 
11236200 Damen © © 0° aa n 
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’ aiſo ſtellen alle 35 Gouvernements zuſammen. den 
Pferde ” She enthalten aberhaupyt u 
uers 


» Dieſe En beftiuint ber Eon; hoch Panen ia —* 


chein Gouvernement noch einige hinzukommen. 

der Graf Besborodko [fd ſchreibt er ſich eigentlich 
hat war aus ben Kabinet danı Senat di Statidnes 
angezeiat, doch IR hin und wieder den Genercigonder 
aeuren, ſouderlich dem Fürken Potemtin, uͤberlaſaq 
worden, nach Befchaffenheit der Eutfermungen , die nds 
thigen Einrichtungen und. Anftalten zu machen. Uebri⸗ 
gens ſtimmt die Zahl der Pferde nicht genan mit ben 
vorher angezeigten Maasſtab überein; bie urſa 2 um 


\ 


.%0% I. Beſchr. don. Sort St. George 


den; fünf Faktore, jeder jährlich: "fünfzehn Vfund 
amd zehn Schreiber, jeder fuͤnf Pfund. Dieſe ſpeiſen 


an der Kompagnietafel, und haben ihre angewieſenen 


Wohnungen. Dennoch ſagt man, daß keine Beute in 
der Welt fo ſchwer für ein fo geringes Gehalt arbei⸗ 
sen, ald die Schreiber der Kompagnie. Ihre Freunde 
"geben ihnen gewöhnlich etwas, Handel damit zu trei⸗ 
ben; wäre Died nicht, ſo wuͤrde niemand eine fo ges 
faͤhrliche und langwierige Reiſe in der Dualität eines 
Schreiberd imternehmen, der da wüßte, welchen Un 
fäften und Strapazen er ausgefezt ſey. 

Außer diefen Beamten, die: ben Geſchaͤften ber 


Kompagnie vorſtehen, erhalten die zwey Geiſtlichen 


des Forts, jeder jaͤhrlich hundert Pfund; der Wund⸗ 
arzt des Forts hat ungefähr vierzig Pfund jährlich; 
- ber Kron⸗Advokat (judge-advocate) erhält. Hundert 
jährlich; und der General: Profurätör (attorney- ges 
neral), wie man ihn nennt, bat nur drey und zwanzig 
Hund. Die Kompagnie beſoldet gleichfalls zwey 


Wardeine bey ĩhrer Muͤnze, jeden jährlich mit hun⸗ 


dert und zwanzig Pfund. Aber alle dieſe Beamter 
machen fehr große Erwerbungen, indem fie fich dee 
Vortheile, bie ihnen ihre Lage darbietet, zu einem 
einträglichen Handel bedienen. 


Was den Kriegsſtand betrift, fü erhält eim Liens - 


tenant vierzehn Pagoden, oder ſechs Pf. fechs Sch. des 
Monats; ein Faͤhnrich vier Pf. neunzehn Sch.; die 
Sergeanten zwep Pf. fimf Sch. s die Korprals u. Ras 
npni⸗ræ des Forts ein A fuͤnf Sch und die gemeinen 

Solda⸗ 


Pa.: V. Bon der Volksmenge 
97 Der ſehr zahlreiche Nufifche Adel mann⸗ m 
st sppeißlichen Gefchlechtd. Hier HE: es ſchwer eine 
22 :Bapl anzugeben; doch iſt fie pewiß-bep dag Bes 
rechnung nicht unberrächtlich: Eben -fo-  -: 
4. Die geſainmte Geiſtlichkeit, fonberHeh Die Welt 
. : geiftlühen wit ihren Familien, wild- Icherhaupt 
. alle kirchliche Perſonen, vie keiner Kopfſteuer m: 
terworfen, alfo au dep der Besiiien nicht an 
dveſchrieben ſind: a 
3 ‚gie Difteinikeen und eanme, am Sof, in den 
egien / Glrichten u: 1. w. wit Ihren Fadklien, 
chon ber tar der Schreiber berrugt “ Ruf 
* eine anglanduche Menge Menſchen 
eg Alle Belehrten mit ihren Jaimilien ferner alle 
aͤnder die weder verheirathet, noch ſonſt 
"eigentlich ſeßhaft, alfo wie jene, keiner Steuer 
unterivorfen ſind. Bicher gehören auch die Kos 
loniſten inte ihren Familien, weiche eine deftinim⸗ 
ge Anzahl von Freijahren genießen; ingleichen 
dielenigen, Tb nach. der Reviſion in das Reich, 
ee nach Eperfon und nach Tanrien, gezd⸗ 
gen ſind a 
7. Die im binfterften Theil von Aften, ie Samt 
— wohnenden —— welche ſich erſt gang 
neucet⸗ 


Kal Gage zuzulegen. — Bey den Garniſonsbataitlons 
Üind die meiſten Soldaten verheirathet; und bey jedem 
ame Audes man wine enge Weiber und 


im Rußiſchen Reich. 521 
neuerlichſt dem Rußiſchen Scepter unterworfen 
haben. Vermuthlich ſind ſie noch nicht uͤber⸗ 
zaͤhlt worden. 

8. Die Bewohner der wiſchen Aſien und Amerika 
auch nahe bey jenem Welttheile liegenden Aleutis 
ſchen, Andreanowſchen, Kuriliſchen und Fuchs⸗ 
inſeln, welche die Ruſſ. Oberherrſchaft erkennen. 

9 Manche. wild umher flreifende Voͤlker, die man 
nicht genau zählen, ſondern nur ungefaͤhr berech · 
nen kann. | 

10, Alle feit vielen Fahren gefangen. fiehbe Beute, 

pre Anzahl ift unglaublich groß. 

1. Ye Herumtreiber, fonderlich bie Läuflinge, 

"welche niemals angefchrieben werden. In man⸗ 

her Provinz giebt es deren fehr viele. 

i 22. Manche die bey der Revifion durch ein Ders 
ſehen ic. ausgelaſſen find, ob fie gleich zur Kopf⸗ 
ſteuer hätten muͤſſen angeſchrieben werden. 


- Bey genauer Beobachtung wird ſich ergeben, daß 
wenn alle dergleichen Voͤlker, Stände und Perfonen in 
Anfchlag gebracht find, die gefammte Volksmenge der 
Rußiſchen Staaten gewiß 27 Millionen Menfchen, 
eher mehr ald weniger, beträgt. Und Diefe Rechnung 
ift in feinem Betracht übertrieben, fie gründet fich 
theild auf obige Tabelle, theils auf eine ziemlich genaue 
Bekanniſchaft mit dem Reich. Gleichwohl ftehe fie 
noch lange, in; feinem Berpältnig m mit deſellen Bröpe 
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Merkwuͤrdige, noch ungedruckte Anefdoten*), 











ss der König, Friedrich der Zweite, von Prenp 
5 fen, feiner. mißlichen Lage wegen, im flebenjäßs 
rigen Kriege, einft in vier Nächten gar nicht geſchla⸗ 
fen hatte, bemerkte ein um ihn befindlicher Dfficier, 
dag die. Müdigkeit des Monarchen überhand naͤhme; 
und begab fich FEN hinweg, um mit den Wachtpoſten, 
die ‚nicht weit von ded Königes Zelt fanden, ſolche 
‚Verfügungen zu.treffen,. daß er auf Feine Weile im 
Schlafe geſtoͤret würde. Der König entdeckte bald 
die Anordnungen des Officiers; und fragte: weshalb 
er das thäte? Als ihm der Dfficier die Urfache cr 
Sfnet hatte, mußte er ins Zele kommen. Hier fragte 
ihn der König, dem der damals herrfchende Mangel 
‚van Lebensmitteln fehr wohl bekannt war: ob er ge⸗ 
geffen Hätte? Da der Officer die Frage, muͤndlich, 
mit Fa, Durch ein ihm entſchluͤpftes Achſelzucken aber, 
; 0 | mit 


: .*) Der Ueberfender dieſer Anekboten hält das hiſtoriſche 
Prortefenille micht für einen Sammelplatz von Anekdo⸗ 
ten jeder Art. Dazu hat das hiſt. Portef. zu viel Wüse 
be in feinen Augen. Diefe Anetdsten find aber für die 
Geſchchte merfmu.dig, indens fie Charakterzäge und 
. andere wigtige Aufklaͤrungen enthalten. 


‚ Sn 
[1 
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sit Nein‘, beantwortete: nahm der König eine Heine . , 


Beinflafche vom Tiſche und hielt fie ang Licht, um 
u ſehen, wie viel fie enthielt. Dann goß er ein 
feines Glas etwas über die Hälfte voll; trank ed 
us; füllte darauf das Glas mit dem Reſte, der auch 
ur etwas uͤber die Haͤlfte betrug, und reichte dieſen 
em Officier mit den Worten: Mehr hab ich nicht. 


Dieſer unvergeßliche König wagte, im ſiebenjaͤh⸗ 
igen Kriege, fein Leben oft fo ſehr, daß ihn die ge: 
neinen Soldaten mit Gewalt zurück trieben, wenn 
hr Ziehen, das fie mit dem Grunde begleiteten: _ 
‚Sind Ihr Majefkäten verlohren, fo find auch wir ver⸗ 
Johren,“ nichts ‚gefruchtet hatte. Der-Röfig ſagte 
ann: „ihr habt recht, lieben Kinder,“ ritt weg und 
fand fich, eh einige Minuten verfoffen waren, wies 
er in der naͤmlichen Gefahr. 


Der König Friedrich Wilhelm der Erſte hatte 
einen Gärtnern in Charlottenburg beſohlen, ſorgfaͤ⸗ 
ig darauf zu feben, daß feine Prinzen nicht ſelbſt ſich 
Srüchte abbrächen, damit fie nicht unreife Fruͤchte 
fen möchten... Der berühmte Kunſtgaͤrtner Krauſe, 
yer Aeltere in Berlin, der fich Inter den Gaͤrtnern 
yefand, beobachtete zwar died Verbot, brachte aber 
yem Könige Sriedrich II, der damals Kronprinz war; 
mmer, unter der Hand, die fehönften Früchte. Eben, 
ils der König, nach der Schlacht bei Runersdorf, 
A Fuͤrſtenwalde im Lager ftand, ſchickte ihm Krauſe 
ine Schachtel voll auserleſenen Obſtes. Da ds 
2, . $I 2 i Sci. 


! 
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Sohn deſſelben der itztlebende geſchickte Kunſigirt⸗ 
ner Krauſe, mit den Fruͤchten im Lager angelangt 
war, und fie ihm der König ſelbſt abnahm, ſage 

diefer mit Ruͤhrung: denkt der alte Krauſe mode a 
mich? 

Le Duc de Cumberland apres la Bataille de Hr 
ſienbeck lorsqu'il vit retourner au nouveau Camp 
le General Breitenbach avec une partie ‘de Troupei, 
qui a été vidtorieufe, fe mit à pleurer fincarement, 
d’avoir abandonnf ainfi fans neceſſité le Combat, & 


| ‚ia Bataille presque gagnee, 


Le Pr. Fr. d. Br. . 


Aprds la Bataille de Haftenbeck le Due regnant 
de Brunswic propofa au Duc de Cumberland, de fe 
replier. avec PArmee fur Brunswic, oü etoit encore 
une bonne garnifon, outre quelques Regimens Pruf- : 
fiens, qui n’en etoient pas eloignes, Mais la tete 
tournde d’abord au Duc qu’apres la Bataille il ne fit 
que des fortifes & de faufles demarches, 

Le Moͤme. 


Der Koͤnig Friedrich Wilhelm J. band ſich ſo 
genau an feine Verſprechungen, daß er fie erfuͤllte, 
wenn died auch nur mit feinem Schaden gefcbehen 
fonnte; ob er gleich fonit nichts unnüg ousgab. Er 
baste dem damaligen Beamten in Koͤnigswuſterhau⸗ 
fon verfprochen, daß diefer, fo oft und fo Lange fich 
dort der Hof befande, alle Rebendmittel für denſelben 
licſern ſollte. In einem Jahre war, ohne des Königs 

rien 


noch ungedruckte Anekdoten. 52%. 
Wiſſen, auf Anfiften einiger Keinde des Beamten; 
das Bier nicht von diefem genommen worden. Als 
der Beamte dem Körlige, am Ende des Jahres die 
Rechnung zur Genebmigung überreichte, und der Koͤ⸗ 
nig feine Forderung für Bier darauf antraf, fragte 
er nach der Hrfache hiervon. Da der Amtmann fie 
entdeckt hatte, ſagte der König fogleich: „Schreibe 
auf deine Rechnung noch: 300 Thaler für nicht ges 
fieferted Bier. Nun unterfihrieb der König die Rech⸗ 
nung, und fie wurde ſo aud feiner Kaffe bezahltt. 


Als diefer König, bei der Verordnung wegen fei« 
nes Leichenbegaͤngniſſes, die er zwei Tage vor feinen: _ 
Tode machte, auch angeordnet hatte, Daß fein Regi⸗ 
ment dabei feuern follte, feste er, mit einem heftigen: 
Zone, zu diefem Befehle binzw: Aber man gebe 
nur Acht, ob die Hunde nicht plackern werden £. 
Nichts bezeichnet wohl ſtaͤrker den milisärifchen Cha— 
rakter diefed Königs? | | 


Vermiſchte Nachrichten. 


Drer Koͤnig Zriedrich Wilhelm II. hat bie an⸗ 
ſehnliche aus dreizehn Aemtern beſtehende Herrſchaft 
Wuſterhauſen, im Teltowſchen Kreiſe, die er als 
Kronprinz beſaß, und die, laut einer Donation des 
Königs Fridrichs Wilhelms I, bei dem Ableben Fries. 
drichs TI, dem Prinzen Heinrich von Prenffen und 
deſſen Erben zufallen ſollte, für ſich genommen und; 

| 21 3 dem 


326 Vl. Merfiolirbige, © ©: 


dem Prinzen Heinrich durch Geld egtſchaͤdigt. Der 
ißt regierende König will dort bisweilen zur Erhoh⸗ 
fung, auf die Jagd geben; er bat.aber nach feiner 
Menſchenfreundlichkeit, verfprochen, daß er alles 
Schaden, den das Wild und die Jagd verurfachten, 
reichlich vergüten wollte Uebrigens ſollten feine 
Lande, wegen feiner Neigung zum Sagen, gaf nicht 
gedrückt, und es follte nirgends weiter, als in Wu⸗ 
flerbaufen, Wild gebegt werden: Die Zimmer in 
Dem zu Wufterhaufen befindlichen Schloß find niedrig 
und dumpfig; und geben einen neuen Beweis von ber 
Frugalitaͤt Friedrich Wilhelmd-I. ab. Mehrere dor⸗ 
fige Zimmer find mit Bildniffen feiner und zu feine? 
Borfahren Zeiten gewefener Dffieiere geziert: und in 
feinem Wohnzimmer haͤngt das Bildniß feiner Ge 
mahlin und eines Predigers. Man ſieht dort auch 
ein Verzeichniß, wie viel der König von Jahr zu 
Jahr mehr oder weniger gewogen bat. 


Am Fürfienbunde haben, aus einen authentiſchen 
Liſte, außer den Eontrahirenden Mächten, ist Theil: 
Weimar; Gotha; Zwepbruͤcken; ‚die. Pfalzgrafen von 
Birkenfeld; der Kurfürft von Maynz; der Herzog 
yon Braunfchweig ; der Markgraf von Banden; Hefs 
fen: Kaffel; die. Bürften von Anhalt Köthen, Bern⸗ 
burg und Deſſau; der Herzog von York ald Bis 
fihof von Osnabruͤck, und der Markgraf von Ans 
Wach » Bayreuth, 

nm & 
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Es wird gegenwärtig auch mit⸗Eifer an dee 
Nerbefferung ber Berliniſchen Deutſchen Armenanſtal⸗ 


ten gearbeitet, mie: Die. Beilage, bie ein. Mitglied 


der Berliniſchen Armenanſtalten. ‚uebesgeiheichen 
Bat ,. ausmeifet.. 


Auf erhaltene Eelausnif von einige bat- die: 
Berliniſche Kaufmannſchaft einen-Plan zur Verbeſſe⸗ 
zung. des hieſigen Handels eingereicht; - wobei die 
Kaufmannfchaft. und das- Land. fich beffer als bisher 
‚ Vefinden werden, und wobei Die. Einkünfte des Koͤ— 
nigs jährlich wenigſtens eine Million Thaler Zuwachs 
erhalten koͤnnen. Ein Hauptſtuͤck bei dieſem Plan iſt 
ein unbehinderter Tranſitohandel. Andere Vor⸗ 
ſchlaͤge betreffen die Erlaubniß fuͤr Jedermann Kaffee 
zu brennen; eine‘ "Herabfegung des Preifeß fir Die 
fiblechtern Tabacksſorten und die. Wiedergeſtattung 
“ eines “folchen Profitd beim. Tabackshandel, ald die: 
Tabacksverkaͤufer bei der Errichtung der Tabacks 
adminiſtration hatten. Der größere Vortheil für den 
Koͤnig fol theils aus der Entrichtung · des Zolles von 
den durchgehenden Waaren, theils aus erhoͤhtem Ana. 
poft auf bloße Luxuszweige, z. B. aus Sardellen, Au⸗ 
ſtern, entſtehen. Dieſer Plan iſt den. 18ten Oktober 
dieſes Jahrs dem Miniſter von der Schulenburg 
uͤberreicht worden, dent ber Koͤnig aufgetragen bat; 
Alles zu thun, um den Handel in den Preußiſchen 
Staaten emporzubringen und bluͤhend. zu machen: 
Der wuͤrdige Miniſter von der Schulenburg Bas.den 

24 Kauf⸗ 


. 


vielem Eifer unterziehet, lebenslang dafür feguen. 
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Kaufmannſchaft die ſchmeichelhafteſten Erwartungen 
erweckt, und geſagt: Es wuͤrde ihm die größte Freu⸗ 


de fepn, bier jedem Wunfche zu entfprechen , und folk 


ibm das auch zehn Fahre lang die beſchwerlichſte Ar⸗ 
beit feines Lebens koſten. 


Unfer jetziger König kann beffer für unß , als Srie 
Brich, ſeyn; ſollt er auch nicht ganz fo groß, ald Srie 
drich, ſeyn. Es iſt 5. E. beifer, gute Thaten zu Bi 
chern, ald gute Bücher felbft zu liefern. 

VIE 
Armenanftalten in Berlin. 





a8 Berlinifche Armendirectorium bringet jeke 

die feit fo vielen Fahren. vergebens gewuͤnſch⸗ 
te Verbefferung. der biefigen Deutſchen Armenanflals 
ten zu Stande. Tauſende in Kummer ımd Elend 
ſchmachtende Ungluͤckliche deren traurige Lage durch 
thaͤtige Unterftügung mehr wie fonften abgeholfen wers 
den kann, werben dem. biefigen würdigen Obercon⸗ 
fifforiaipräfidenten Herren von der Hagen, der ſich 
diefem großen und befchwerlichen Gefchäfte mit fo 


Nach 


vn amenanteten in Bern 29 


| Nach dem ausgearbeiteten Blane wird Berfin- > Zu 
piele Fleine Reviere abgetheilet; in jedem Reviere. | 
wird ein bekannter veblicher Mann zum Reviſor bes 


ſtellet, deſſen Gefchäfte es iſt, die in feinem Beirt 


wohnende Arme in Specialaufſicht zu nehmen, ihre 
hoͤchſt noͤthige Beduͤrfniſſe gewiſſenſchaft zu unters 
ſuchen, dem Armendirectorio davon Anzeige zu ma⸗ 
chen, worauf ſie denn die noͤthige Unterſtuͤtzung era 
halten. Außer dem Zeugniſſe des Reviſoris werden 
feine Allmoſen, es ſey in extraordinairen Beyhuͤlfen, 
oder in monathlichen Geld- und Brodallmoſen, er⸗ 
theilet. Saͤmmtliche Reviſores uͤbernehmen die ih⸗ 
nen aufgetragene Geſchaͤfte aus Menſchenliebe, ohne 
irgend eine "andere Vergeltung. Anſtatt bis jetzo 
nur Ein Chirurgus zur Beſorgung der Kuren der 
Kranken beſtellet gemefen iſt, fo foflen deren ſechs ans 
gefeget werden, welche auf das jedesmalige Atteſt 
‚bed Reviforid dem in ihrem Diſtrict wohnenden ars 
men Kranken mit Huͤlfe und Medicamenten beyſtehen 
muͤſſen. Da nun diefe und mehrere nügliche Anord⸗ 
. nungen, auch größere Ausgaben erfordern, fo ift 
man auch dahin bedacht, bie Einnahmen bed Armen 
Directorii zu vermehren. Unter. andern follen Fünftig 
die monathlichen Collecten, fo feithero in denen an den 
Kirchthüren ausgeſetzten Becken eingefammelt wor⸗ 
den find, durch die Reviſoren nach dem Bepſpiel 

wi 5 | der 
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der Franzoͤſiſchen Solonie an benen Kirchthuͤren durch 
Vorhaltung der Büchfen eingefammelt werben; fers 
ner uͤbernehmen die Reviſoren es auch, die monathli⸗ 
chen Hauscollecten ein jeder in feinem Repier ſelbſt zu 
tolligiren. Das Armendirectorium hoffet, mit 
Grund, daß das Publicum bey dieſem zur Ehre der 
Menſchheit gereichenden Geſchaͤfte nicht ‚gleichgültig 
feyn, fondern milder, wie bishero, beytragen wird. 
So ſchmeichelt man ſich auch, daß dieſes Inſutut 
Wien Orts merſtitet werden wird. 


Ve en j 


22 VL Mache 


....- .. oe. * .. e 
. . ‘ 8FB 


at 
— 
vmn. 


Nacheicht von der Vereinigung der Iden, 
mark und Neumark mit der Mark Bran⸗ 


dendurg, aus des Zacharias Zwanzig 
ungedrüuckten, in Deutſcher Sprache ges, 
föhriebenen und im Berliniſchen König, 


lichen Archiv Befindlichem Werke, Incre- 
menta Domus Brandenburgicae dert 


wvezogen *). 
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Tit. IV. C. 1 


8 war vormals die Uckermark ein Eſſentiale vom 


Herzogthum Vorpommern; und wie nun die Mark⸗ 


grafen von Brandenburg und die Vandaliſchen u. Pom⸗ 


merſchen Fuͤrſten vormals ſchon, wegen der Mittelmark 


und Prignitz in ſteter Streitigkeit geweſen, auch die 


Markgrafen, nachdem die Pommern und Mecklenbur⸗ 


ger ſich durch innerliche Landestheilungen felbft gen 
0 ſchwaͤcht 


3) Don dieſem, aus vielen Follohaͤnden beſtehenden, Wera 
fe, das mehr ein Jus publicum, als eine Sefhichte, 
genannt zu werden. verdient, hat der gelehrte Geheime 
Legationsrath D. Joh. Carl Conrad Oelrichs In fels 
nen Beiträgen zur Brandenburgifchen Geſchichte nähere 
Auskunft gegeben. 
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ſchwaͤcht hatten, beider der Mecklenburger und Pom⸗ 
‚mern Meiſter geworden, unb die Mittelmarf und 
Prignitz von felbigen zu Ihrem Markgraftbum gewon⸗ 
nen.: alfo gerierhen zu Anfang des ‚Saeculi xXIII. 
Öte beiden Markgrafen Johann I. und’ Otto II. mit 
Herzog Barnim von Pommern in Unrube, und nah 
en ein gutes Antheil des Herzogthums —— 
mern nebſt der Stadt Prenzlow dem Herzoge ob 
Und weil darauf der Herzog wohl ſahe, daß ihm die 
Markgrafen zu mächtig waren, und er das Geine 
sticht wieder erlangen Könnte, fo vertrug er fich mit 
ihnen, daß nämlich der erfigebohrne Bruder 1244 
esohann des Herzogs Barnims Tochter heyracthete, 
und dabei der Herzog auf die Stadt Prenzlow und 
auf das Pommerſche Land um den Uckerſtrom, fo ihm 
die Markgrafen vormald abgenommen, ewig Verzicht 
gethan. Die Markgrafen verfnüpften darauf das 
- übergebeng Land an das Markgraftbum, und nahmen 
as vom Kayfer und Reich ald Mannlehn, Die Ucker⸗ 
mark iſt alfa theild Durch die. Markgrafen erworben, 
tbeild durch ewigen rieden vom Lande Pommern ces 
dire, und dureh die Kanferliche Belehnungen und gols 
dene Bulle, welche alle Marken unter dem Titel des 
Chur fuͤrſtenthums combinirt, und in perpetuum u: 
fommen gehalten haben will, dem Marfgrafchum 
Brandenburg als ein incorporirtes nahes Antheil 
Ecquiriret worden. 


Tu. 


— 


n. Neumort mit der Mart Vendenb 533 | 


Tit. v. c. L. ‚ 

Die Neumark gehörte vormald theild zum Brig 
zeich Bohlen, theild zu Hinterpommern, und es find Die 
Markgrafen nicht weiter gekommen, ald bis an den _ 
Dverfirem. Es hielten: auch die Markgrafen von - 
Brandenburg mit denen Pohlen anfangfich guten Frie 
den, nur Daß die Pohlen und Slaven in Hinterpont 
mern, welche lejtre den Sohlen tributbar waren, ſelbſt 
micht ruhen Tonnten, und aus fonderbarem Neid ges 
gen bie Markgrafen, im ıaten und ı 3ten Jahrhun⸗ 
dert, verfchiebene Einfälle in die Mittelmark chaten, 


Daher die Markgrafen und infonderheit Johann 1. im 


13ten Jahrhundert, Die Gelegenheit in Acht nahmen, 
und weil er fah, daß die Bohlen ohnmaͤchtig und, 
durch den Tartarichen Einfall, indem die Tartaru 
Damals in ganz Pohlen und Moskau und auch in 
Schleflen verſchiedene Streife tbaten, ganz ſchwach 
waren, ſo ſiel er A. 1260 uͤber den Oderſtrom in die 
Pohlniſche Grenze ein, und nahm Herzog Leſconi ei⸗ 
nen guten Theil der jeztgenannten Neumark ab, und 
darauf profequirte der Bruder Otto die vorigen Vi⸗ 


ctorien wider Die Pohlen und die Hinterpginmern, 


Und weil Premislaud ein Fluger und tapferer Soldat 
war, und ſchon Anfangs 1269 im fiebenten Monath 
feiner Regierung, aus fonderlichem Haß gegen den 
Markgrafen Dito, mit feiner ganzen Macht im Anzu⸗ 
ge war, fo feste ſich Otto jenfeit der Dder mit feinen 
Truppen in der Neumark, und ald er erfuhr, daß 
Herzog Premislaus aus Poblen zu Rogosnp, um Ai 


I 


! 426 VlI. Merkmürbige, ©: 


dem Bringen Heinrich durch Geld eyefihäbigt. Der 
ist regierende König will bort-bisweilen zur Erhoh⸗ 
lung, auf die Jagd gehen; er hat.aber nach feiner 
Menfchenfremdlichfeit, verfprochen, daß er allen 
Schaden, den das Wild und die Jagd verurfachten, 
reichlich vergüten wollte Uebrigens ſollten feine 
Lande, wegen feiner Neigung zum Jagen, gak nicht 
gedruͤckt, und es follte nirgends weiter, ald in Wis 

fterhaufen, Wild gehegt werden, Die Zimmer in 
dem zu Wuſterhauſen befindlichen Schloß find niedrig. 
und dumpfig; und geben einen neugn Beweis von ber 
Frugalitaͤt Friedrich Wilhelmd-I. ab. Mehrere dor⸗ 
fige Zimmer find mit Bildniffen feiner und au feined 
Vorfahren Zeiten gewefener Dffieiere geziert: und im 
feinem Wohnzimmer haͤngt das Bildniß feiner Ges 
mahlin und eines Predigers. Man fieht dort auch 
ein Verzeichniß, mie viel der König von Jahr zu 
Jahr mehr oder weniger gewogen hat. 


- Am Fürftenbunde haben, aus einex authentiſchen 
Lifte, außer den Eontrahirenden Mächten, ist Theil: 
Weimar; Gotha; Zweybruͤcken; ‚die. Pfalzgrafen von 
Birkenfeld; der Kurfuͤrſt von Maynz; der Herzog 
von Braunſchweig; der Markgraf von Baaden; Heſ⸗ 
ſen⸗Kaſſel; die Fuͤrſten von Anhalt Koͤthen, Bern⸗ 
burg und Deſſau; der Herzog von York als Bis 
ſchof von Osnabruͤck, und der Markgraf von Ans 
Wach» Bayreuth, 

on E⸗ 
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Ä Unten, tie bie Brittiſchen Weſindi | 


ſchen Inſeln mit Lebensmitteln und. an 
‚dern Rothivendigfeiten zu verfehen ſeyn 
möchten, wenn die vereinigten Staaten 
von Amerika, indem wir ihnen dorthin 
zu "handeln verbieten, ihre Huͤlfe verfat 

gen bien - - 





Ein Unterfuchung des Zuſtandes der Bevoͤlkerung 
in den Weſtindiſchen Inſeln moͤchte vielmehr die 
Wißbegierde beſchaͤftigen, als von wirklichem Nutzen 
ſeyn, ba der Betrag ihrer Konſumtion durch That⸗ 


fachen ziemlich genau beſtimmt werben kann. "Der 


Handlungsrath benachrichtigte im Jahr 1734 dem 
Oberhauſe, daß die Anzahl der Weißen 36,201 Köpfe 
berrüge. Wenn wir annehmen, daß fie ich, auf wel⸗ 
ehe Art e8 wolle, in einem halben Jahrhunderte vers 
doppelt habe, fo kann man die jegigen weißen Eine 
mwohner auf etwa 72,500 Seelen ſchaͤtzen. Herr Glo⸗ 
ver, der die Sache der Weſtindier mit vieler Geſchick⸗ 
lichfeit vor dem Haufe der Gemeinen betrieb (1775) 
beſtimmte die Zahl der Negern auf mehr als 409/00, 
ec wir dieſe Berechnungen zum Grunde, ſo kann 
man 
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Kaufmannſchaft die ſchmeichelhafteſten Erwartungen 
erweckt, und geſagt: Es wuͤrde ihm die größte Freu⸗ 
. de ſeyn, bier jedem Wunſche zu entfprechen, und folle 
ibn das auch zehn Fahre lang die beſchwerlichſte ar 
beit feines Lebens koſten. 


Unfer jetiger Rönig kann beffer für und ; als Sries 
drich, ſeyn; ſollt er auch nicht ganz fo groß, als Sria 
drich, ſeyn. Es iſt z. E. beſſer, gute Thaten zu Bis 
chern, als gute Bücher ſelbſt zu liefern. 





Vilill. 
Armenanſtalten in Berlin. 





as Berliniſche Armendirectorium bringet jetzo 

> die ſeit fo. vielen Jahren vergebens gewuͤnſch⸗ 

te Verbeſſerung der hieſigen Deutſchen Armenanſtal⸗ 
ten zu Stande. Tauſende in Kummer und Elend 
ſchmachtende Unglückliche deren traurige Lage durch 
thätige Unterſtuͤtzung mehr wie ſonſten abgeholfen wer⸗ 
den fann, werden dem biefigen würdigen Dbercons 
fiftorialpräfidenten Herrn von der Hagen, ber ſich 
diefem großen und befchwerlichen Gefcbäfte mit fo 
vielem Eiſer unterziehet, lebenslang dafuͤr ſegnen. 
Nach 


mit gebensmitteln zu verfehen find, 537 


Aus Irland ward ausgeführt nach einem Ueber, 
Kölns von fieben Jahren, beren leztes 1777 iſt. 
Rindfleiſch 195605 Barreld, zu 1 Bf. Sterl. 
1128chill. das Barrel. 
J Scweineſleiſb 53240 Berreid, zu 2Pf. Sterl. 


| das Barrel. 
"Ep 19125 Eheagum, * 15 Sch. 
Ba der Zenfne . 
Butter ‚267212 Zentn zu 2 Vf. St.5 Sch. 
G ſencẽ der Zenutner. 


Wenn wir auf dieſe Weiſe Die ganze Menge. ber ver⸗ 
ſchiedenen Arten geſalzenen Mundvorraths gegen ein⸗ 
ander halten, die von Irland und den vereinigten 


Staaten zu derſelben Zeit ausgefuͤhrt wirde, fo hat 


erſteres ein ſolches Uebergemicht, ‚daß bem Käufer 
wenig Wahl übrig bleibt. Die Trlöndifepe, Ausfuhr 
iſt bey weitem anſehnlicher; die Preiſe find faſt gleich ; 
doch muß man bemerken, daß das Irlaͤndiſche Faß 
ein wenig Fleiner, da hingegen die Waͤare unendlich. 
vorzüglicher iſt. Wenn nan bedenkt, wie ſehr es bis 
jezt den Weſtindiſchen Schifſen an Hinfracht gefehlt 
hat, und wie bequem die ‚Häfen Irlands zur Schif⸗ 
fahrt von den weſtlichen Kuͤſten Britannieng. aus, ges 


fegen find, fo mögen diefe Waaren leichtlich aus Ir⸗ 
(end wohlfeiler nach Weſtindien gebracht werden tin» 


nen, als von dem naͤheren Ufer-der vereinigten Stans 
ten. Das Irlaͤndiſche Rind» und Schweinefleifch 


viſtor. Portef. 1780. 11, St. Mm und 


J 
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der Franzoſiſchen Colonie an denen Kirchthuͤren durch 
Vorhaltung der Buͤchſen eingeſammelt werden; fer⸗ 
ner uͤbernehmen bie Reviſoren es auch, die monathli⸗ 
en Hauscollecten ein’jeder in feinen Revier ſelbſt zu 
tolligiren. Das Armendirectorium hoffet, mit 
Grund, daß das Publitum bey dieſem zur Ehre der 


7 Menfchheit gereichenden Geſchaͤfte nicht ‚gleichgültig 


feyn, fondern milder, wie bishero, beytragen wirb, 
So ſchmeichelt man fi auch, daß dieſes Inſtitut 
bhern Orts nwerſtüter werden wird. 
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2 nit kebendnmein zu derſchen find. 539 


RT grerde, ° Hörnvieh, S Schaafe u. Federvieb, 
er, Stück. U Schweint. (ODutzend). 
s771: ° 2170. ..2..1748 4812 . - 1007 
“72. 3220: '- 2296 36093: 9399 
: 73: .2768 aao3 5320. 7909 
— — .. et — ;- — 
Dennoch: iff es nicht ‚unmöglich, dieſe Anzahl: jeder 
Gattung aus dem Brittiſchen Landern. einzuführen, - 
Mir wiſſen, daß Pferde aus Großbeissunien und Ir⸗ 
land zu jeder Zeit, vermuthlich nach Verhaͤltniß der 
Eoncurrenz der abgefallenen Kolonien’ geſendet wor⸗ 
den. Seit der Zeit der Independenz ſind von Schott⸗ 
land Pferde von geringem Preis ‚ausgeführt worden. 
In zwey und zwanig Jahren, (das lezte war 1771) 
wurden aus England uͤberhaupt nicht weniger als 
19,131 Pferde ausgefuͤhrt. Es ſcheint alſo keinem 
Zweifel unterworfen zu ſeyn, daß die fürnpfigen Laͤn⸗ 
der Irlands, Schottlands Berge und die Heiden von 
Cornwall, Fuͤllen genug aufliehen werden, um vier 
und zwanzig hundert Pferde zu liefern, ohne die Jaͤ⸗ 
ger von Horkſhire der Sklaverey der "Mühle auszu⸗ 
fen. Von dem Frieden 1763 an, verfah Kanada 
die füblichern Kolonien mit vielen Dienſtpferden vers 
möge ded Sees Champlain, welche zumeilen nach 
Weſtindien ausgeführt wurden. Aber Kanada fandte 
feine über den Lorenzfluß, Da der Kanal des Chams 
plain jezt verſtopfet iſt, ſo wird die uͤbrigbleibende 
Anzahl gewiß einen Theil der vermifchten Ladungen 
ausmachen, welche jezt gerade nach dem Brittifchen 
Mm 2 RR 
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ſcchwaͤcht ‚hatten, beider der Mecklenburger und Pom⸗ 
‚mern Meifter geworden, und die Mittelmarf und 
Frignitz von felbigen zu ihrem Markgrafthum gemons 
nen-: alſo gerierhen zu Anfang des Saeculi XIII, 
die beiden Markgrafen Johann I. und Otto II. mit 
Herzog Barnim von Pommern in Unruhe, und nah⸗ 
men ein gutes Antheil des Herzogthums Vorpom⸗ 
miern nebſt der Stadt Prenzlow dem Herzoge ab. 

Und weil darauf der Herzog wohl ſahe, daß ihm die 
Martgrafen zu maͤchtig waren, und er das Seine 
nicht wieder erlangen koͤnnte, fo vertrug er ſich mit 
ihnen, daß nämlich der erftgebohrne Bruder 1244 
Johann des Herzogs Barnims Tochter heyrathete, 
und dabei der Herzog auf die Stadt Prenzlow und 
auf das Pommerſche Land um den Uckerſtrom, ſo ihm 
die Markgrafen vormals abgenommen, ewig Verzicht 
gethan. Die Markgrafen verknuͤpften darauf das 
üvoͤrbergebene Land an das Markgrafthum, und nahmen 
es vom Kayſer und Reich ald Mannlehn. Die Ucker⸗ 
mark iſt alſo cheild durch Die. Markgrafen erworben, 
theils durch ewigen Frieden vom Lande Pommern ces 
yirt, und Durch die Kanferliche Belebnungen und gels 
dene Bulle, welche alle Marken unter dem Titel des 
Chur fuͤrſtenthums combinirt, und in perpetuum zu: 
ſammen gehalten haben will, dem Markgrafthum 
Brandenburg als ein incorporirted nahes Antheil 
auiriret worden. 


Tit. 


— 


mit Lebensmitteln zu derſehen fi. 541° 


ſchen, daß jeder Theil der Brittifchen Herrſchaften 


ſich mehr mit diefem Handel als mit einem glaͤnzen⸗ 
deren befaſſen moͤchte) gelernet haben, kann Irland ſie 
allein, vermoͤge feiner üppigen Weiden mit fo vielen 
Horn⸗ und andern Vieh, als die Weſtindiſchen Maͤrk⸗ 


ke aur fordern koͤnnen, verſehen, ba Irland jaͤhrlich 


nach einem Ueberſchlag von ſieben Jahren (das lezte 


iſt 4777) vierhundert und vierzig lebendige Stuͤck, 
di Poweine ungerechnet, ausfuͤhrte. 


. vVon den Kuͤſten der Barbarey wurde Weſtindien 
oft mit Schaafen verſehen; und von dem Vorgebuͤrge 
der gruͤnen Inſeln erhielten ſie oft Hornvieh und 
Mais Es iſt für die Schiffahrt Englands wichti⸗ 
ger, Schaafe und Ochſen nach Weſtindien von der 


Barbariſchen Kuͤſte und dem gedachten Vorgebuͤrge 


zu ſchicken, als von Neuſchottland oder Kanada; weil 


England in dieſem Stuͤcke hauptſaͤchlich darauf ſehen 


follte, auswaͤrts Frachten für die Weſtindiſchen Schif⸗ 
fe, die aus ſechshundert und achtzig Segel beſtehen, 
zu erhalten; um ein Geſchaͤfte jezt vortheilhaft zu ma⸗ 
chen, das vormals unvortheilhaft war, da die inlaͤn⸗ 
diſchen Ladungen wichtiger, als die auswaͤrtigen wa⸗ 
ren: und hierinn ſind alle Parteyen auf gleiche Weiſe 
intereßirt, weil, wenn die Schiffe die volle Fracht 
nach Weſtindien haben, fie die Weſtindiſchen Pro⸗ 


dukte wohlfeiler nach England bringen können. Eolls 


ten letzlich die Weſtindier noch immer zu ſtolz blei⸗ 
ben, ſich ſelber Federvieh aufzuziehen, fo koͤnnen fie 
Mm 3 | dergiei- 
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man nicht ſicher behaupten, daß 72,000 Herren mit 
400,000 Sklaven eine Gemlinfchaft von folchem Um⸗ 


“ fange ausmachen, deren Vortheile das Intereſſe und 


fogar die Unabhängigkeit der Nation aufgeopfert wer⸗ 
den müffe. Sie leben in. einem Zuffande der Geſell⸗ 
ſchaft, der mit dem Zuſtande von Europa zu den Zeis 
ten des Feudalſyſtems fehr uͤbereinkommt: und gleich 
den Baronen und. ihren Vafallen während der Kind⸗ 
heit des Ackerbaues, confumiren die Weftindier eine 
große Menge geſalzenen Mundvorraths. 

Aus den abgefallenen Rolonien erhielten fie an 


| Rindfleiſch und Schweinenfleifh 


17711 — 13511 Barrele, 
1773 — 12575 — \ 
773 — „18890 _ — 


Ein jäbrlicher Verbrauch von 14,993 Barreld war 
ohne Zweifel fehr anfehnlich. Dennoch, ift Irland 
allein im Stande Weſtindien mit mehrern Rind⸗ und 
Schweinenfleiſch zu verſorgen, als es nur immer con⸗ 
ſumiren kann; wie aus folgender Berechnung erhellet. 

Aus den vereinigten Staaten ward ausgefuͤhrt i im 
Sapr 1772. 

‚Rind und Schweinefleifch 20,332 Barreld, das 
Rindfleifch zu 28 Schillinge das Barrel, und das 
Schweinefleiſch zu 40 Schill. 

Schinken 1107 Barreld, 6 Pence das Pfund, 

Butter 1179 Zentner u: 2 Pfund Sterl. OS. 
der Zenter. 

Aus 


" "mit Lebensmitteln zu beiten ſinb 545 


we Die Reichen das und Indlaniſches Korn war die 
-Rahrung der Arbeiter, welche in der That ein glei⸗ 
ches Recht auf ihren Lohn hatten, Man darf ed alſo 
ſo fepr niche beflagen, daß Reid und Indianifches 
Korn nur von ben vereinigten Staaten in binlänglis 
Aber eine jede 
Gemeinſchaft, die auf die Art von Nebenbuhlern ab: 
hängt, follte, wenn fie nicht langer den. gewohnten 
Vorrath anfchaffen kann, ſich nach Dingen umfehen: 


cher Menge geliefert werden kann. 


Die die Stelle deffelden vertreten Könnten. 


Jede. 


Hausfrau kann taufend Gachen ſtatt des Reiſes bey 
ihren Puddingen gebrauchen: und mit Erbſen, Boh⸗ 
nen, Zabern und Gerſte fuͤttern wir jezt die Pferde 


anderer Laͤnder. 


Der Haber, der in den vereinigten 


Staaten gebaut wird, iſt von einer zu leichten Art, 
und die Erbſen find den Verheerungen der Fliegen zu 
fehr unterworfen, um viele Nahrung. zu geben; und 
Haber und Bohnen wurden hauptfächlich von Groß: 
britannien geliefert, ſelbſt ehedie Revolution die Cons 


eurrenz der Kolonien aufhob. 


Aug England allein 


wurden in der That nach dem Brittifchen Weſtindien 


ausgefuͤhrt: 


In den Jahren 


Quarters Gerſte 


11111 


Erbſen 


Bohnen 
Hafer 


Waizen 


Roggen 


1773, 
3, 
356, 
9089, 
16615, 
o, 
350, 
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1780, 
256, 


1116, 
12291, 
8006, 

1146, 


1116, 


1783 


149, 


755, 
7360, 
6129, 

755, 

Aus 


nr 
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und Butter wird auch ſtets in den Weſtindiſthen 
Maͤrkten und ſogar in den Maͤrkten der abgefallenen 
Kolonien vorgezogen. - Auch Großbritannien kann, 
wie wir geſehen Haben, eine anfehnliche Menge dieſer 
Waaren liefern. . Diefe Lieferungen für Großbritan⸗ 
nien und Irland aufzubewahren, und die vereinigten 
Staaten davon auszufchließen, war der herrſchende 
. Grundfag der legten Negulterung. Und fo haben wir 
durch die Independenz der abgefallenen Kolonien alle 
die Vortheile diefer kieferungen, und den noch groͤße⸗ 
ren Vottbeil der Befrachtung geivonnen. 


- Er fegt die Quantitaͤt der Fiſche, die in Weſtin⸗ 
dien confinmirt werden, auf ungefaͤhr 161,600 Zentner 
getrockneter, und 16,178 Barrels gepoͤckelter, womit 
es leichtlich aus Neufundland dieſem großen Fiſch⸗ 
markt verſehen werden kann. Es wird vielleicht weit 
ſchwerer gefunden werden, Weſtindien mis Hornvieh 
und andern noͤthigen Thieren hinlaͤnglich zu verfor: 
gen, ‚welche es vermöge der Proclamation von den 
vereinigten Staaten erhalten follte; wenn die Ame⸗ 
rikaniſche Regierimg in ihrem Zorne die Ausfuhr im 
Briteifeben Schiffen verboͤte. Der Handel if von 
nicht geringer Wichtigkeit; wie man aus dem fols 
gen Detail erfepen wird, 


Aus den vereinigten Staaten wurden nach bem 
Deisifipen Weſtindien ausgefuhrt: 


1771 


ı 


mit Lebensmitteln zu verfehen find. 549 


„ pflanzungen beſezt werden könne, Dennoch vieles Land 
„übrig bleiben würde, welches vermöge des Bodens 
„und der Lage zum Anbau bes Zuckerd nicht gefchickt 
„wäre, € ebgleich fehr gut. für den Anbau pon Indigo, 

„Kaffee, Kakao und Toback, wenn eine hinlaͤngliche 

„Aufmunterung binzufame.* . Und Diefe fo ängiklich 
von ihnen gefuchte Aufmunterung,, beftebt in der Aus⸗ 
theilung von Praͤmien aus den Zaren von Geoßkids 
tannien, welche von unſern induſtrioͤſen Klaſſen gehoben 
werden. Man ſollte ihnen ſagen, daß es uns nicht'ſo 
ſehr um ihren Indigo und Kaffee, ihren Kakao und 
roback zu thun iſt, als dag ſie ſtatt deſſen Lebenkmit⸗ 
del ‚für ihre Sklaven aufzoͤgen. Laß ihre Aſſemblies 
den Anbau der noͤthigſten Lebensmittel durch Prämien. 
aufmuntern, ober. durch Strafen erjwingen. Laß fie, 
jedes mögliche Mitrel anwenden, Sich lieber ſelbſt zu 
verforgen, als von Nebenbuhlern abzuhaͤngen, oder 
die Navigationsakte aufzuopfern, das hieße, die beſte 
Bertheibigung Großbritanniens ſchwaͤchen, welches‘ 
fie nur noch neuerlich von der Eroberung befrepete. 
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und hält eine Reviſton über die vorkanbuen Biograpkien, 
Die aber mangelhaft, und wo uͤbertriebenes Lob, fo wie mw 
geifer Tadel, als über den. Diogenes Laertius mit unten 
Läuft. Die Biographien in diefem Theile find: Serman, 
jener bekannte Vertheidiger Deutfcher Freiheit, Bojokal, 
Leibnig und Rudolf von Sabsburg. Diefer Biograshis 
bat Merenfent feine Aufmerkſamkeit vorzuͤglich geroidusst. 
Man müßte ungerecht ſeyn, wenn man den Herrn MWerfeffer 
Belefenheit in den Quellen der Gefchichte ableusneu wollte: 
allein doch immer nicht binreichend, nicht mit hiſtoriſcher 
Eritic abgewogen, bey Unterfuchung der einzeln Umſtaͤnde. 
G. si iR der Irrthum wiederholt, welcher. bey allen zeuren 
Geſchichtſchreibern Recht: Sriedrich Burggraf von Nürn⸗ 
berg. verfprach dem Pfalsgenfen und vSerzoge vom 
Bayern Ludwig, der, weil er feine Gemahlin, wegen 
unerwiefeien Verdacht hatte enthaupten laſſen, nun 
die Strafe fuͤrchtete, die Verzeihung. I diefer perio⸗ 
diſchen Schrift St. 2 -diefes Jahres, iR der Irrthum, mie er 
entftanden, bel und Elar gezeiget worden, Ueberbaupt if 
der Here V. dem Albert von Straßburg, wie man ihn 
nennt, fein Name iſt aber Matthias von Neuburg, zu 
genau gefolget; ber alsdenn erſt überali Glaubwürdigkeit ner 
dienen würde, wenn man ihn ohne Fehler, nach dem Dris 
ginal der Berner Bibliothek, leſen koͤunte. Chen fo irrig 
iſt es, daß Rudolf die Stadt Bafel eben belagert, als er die 
Nachricht von feiner Wahl erhalten hätte. Es mar bereits 
zwiſchen ihm und dem Biſchof ein Waffenkiukand gefgiaf 
fan, wie bie Urkunde beym Herregott vom 22ſten Septem⸗ 
ber 1273 Genealogia Diplomatica und fo weiter Tom, UL 
N, DXXVIII. &. 430 hinreichend beftätiget. Schwer fonts 
es endlih dem Herrn V. fallen, zu bemeifen, daß Rudelf 
von dem Enneilium iu Lyon als Rapfer fen erkannt worden; 
ganz anders waren die Umſtaͤnde, wie fie Raynold Aunales 


echt 


X. Necenfionm 533 


relefiaſtici Tom. XIV, annus 1274 G. 218 nach den Aeten 
28 Vaticanifchen Archivs befchreibt. Im Ganzen genoms 
nen iſt die Schreibart ber Würde des Gefchichtfchreibers an⸗ 
jemeſſen, nur wuͤnſchte Recenſent bey manchen Begebens 
zeiten mehr Abkürzung. 3. B. beym Kriege mit dem Ot⸗ 
tocar, und die Schilderung, ohnſtreitig die wichtige, Aus 
solfe, als Stifters unferer heutigen Stantsverfaffung, if 
Her zu kurz ausgefallen. Die Kupfer find übrigens bey dies 
er Biographie vortreſlich. N.“ 


J. w. von Zobe. Den Erhaͤltung, Sortpflanzung 
und Benugung der Weiden. -Breifswalde 1786. in 8. 


- > Diefes Heine Traktaͤtchen ift ganz praktiſch, und für ben | 


Iaudmartn fo verſtaͤndlich gefchrieben , daß jeder Bauer leicht 
8 verſtehen und in Ausübung bringen kaun. Die Abfiche 
yes Verfaflers war zwar anfangs bloß dahin gerichtet, es feis 


sen Zreunden auf dem Lande, wo er es auch gefchrieben hat, { 
chriftlich mitzutheilen, meil fie ihm über biefes iind jenes . 


jefragten, Kllein auf vieles Zureden berfelben, ließ er es 
ucken, and machte es daher gemeinnügig. Der Verfaſſer 


jeige nur gang kurz: Erſtlich die Haupttdeile der Weiben 


überhaupt, dann geht er aber zur Kortpflanzung berfelben 
Wer, als welches ihm das Wichtigſte fchien, und zeigt, wie 
man Weiden Eröpfen, Pathen fenen, und überhaupt folche 
ortpflangen fol. Dieß ift gewiß eine fehr mügliche Rates 
ie für den Landmann. Im lezten Kapitel zeigt er einige 
Neten insbefondere an, die in Niederdeutſchland ein guteg 
Kortfommen haben würden, und mit Nuten angesogen wer⸗ 
yen Fönnten: und mit dieſem Kapitel, das wir freilich noch 
amsgeführter gewünfcht hätten, ſchließt er. u 


Man ficht aus dem Ganzen, daf der Herr Berfaffer ein 


forfchender und thätiger Mann iſt, der gerne nuͤtzlich ſeyn 
win, und gewiß auch die Faͤhigkeiten darzu hat. So viel ich 


Giſtor. Portef.1786, 11. St. 21] von 


_ 
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von meinen Korrefponbenten in W. erführen habe, Kat der 
Merfaffer faft ganz Deutſchland, einen Theil von Fraulreich 
und der Schnweis durchreiſt. Vielleicht erblicden mie ib | 
ein größeres Werk von dieſem Manne, zum wenigfien. up 
fpricht er es in diefem Beinen Stüd. 


Abriß der Begebenheiten, 





E: Weile des Könige Friedrichs Wilhelms N. m | 
0 Schleſien zur Guldigung. | 
I" sten October ging der König nach Schleften über 
Fraukſfurt, Croſſen ꝛc. ab. Folgendes ig eine authenti⸗ 
fche Abfchrift der. entworfenen Relaiſsrute zu Sr. Koniclichen 


Wajefät jenigen Reife in Schlefiem - 
' Kreife, worin 

Denennang der Relais. Meil. die Relais 

Den sten Oktober. ' 
Bon Groß: Leffen dis Meileiche a Grünberg 
Mon Meileihe bis Grünberg } 
Bon Gruͤuberg bis dentſch Kepler Gafihof ı — 
Bon dentid) Keßler Gaſthof bis Wartenb. 1 — 
Don Wartenberg bis Neufalz Frevftaͤbt 
Fi Rear dis Neumühle ‚* — 
Von Neumuͤhle bis Doberwitz Gl 
Bon Doberwitz bis Herrendorf * Der 
Son Herrendorf id Glotau | I — 
| | Din 
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Benennun⸗ der orale 


| Da ohen Oktober. 
Den Glogau bis Graniſchuͤtz 

Bon Gramſchuͤtz bis Grögersbof 

Bon Örögersborf bis Eiſemoſt 


WMon Eiſemoſt bis Lüben 


Don Luͤben bis Beauchitfchborf 


Don Brenchitſchdorf bis Kuchelberg _ 


Von Kucelberg bis Liegnig 
Bon Liegnitz bis Malitſch 
Bon Malitſch bis Jauer 
Von Jauer bis Groß = Roſen 
Bon Groß⸗ Kofen bis Striegau 
Won Striesau bis Jauernig 
Von Jauernig bis Schweiduitz 
Den ten Dftober. 
Von Schweidniß big Fanelbeikch 
Bon Faulbrüd bis Reichenbach 


Bon Heichenbach bis Habendorf 


Won Habendorf bis Ciüberg 
Bon Silberberg bis Miegerrborf 
Mon Riegersborf bis zum Paß 
Vom Paß bis Glatz 


Den sten Oktober. | 


Bon Glan bis zum Pah 
Bon Pas bis Krankenberg 
Mon Zrantenberg bis Camenj 


Kon Samenz bis Ober: Pomsborf 
Bon DpersPomsdorf bis Nieder-Pomsborf 
Bon Nieder⸗Pomsdorſ bis Eusoeth | 


Von Eusoth bis Ottmachau 


Nu 2 


Kreiſe, worin 
Meil.die Relais 
| ‚belegen, 
u 
$ = 
1 = — 
u. Wbenſch. 
I 
1 Liegnitzſch. 
Jauerſch. 
enman 
4 
1 —2* 
1 Reichenß. 
1 men 
2 an 
‚x Frankenſt. 
er a 
ı Glatziſch. 
an en 
ee 
ı Framkenft. 
i — 3 
1 Grottkan 
iu" 
i — 
SE 
am 


548 1X; Unterf wie die Britt. weſtind Inſeln 


jenen Ländern, bey Strafe. den Anbau des Betreibes 
flatt des Tobacks an. Die Pflanzer in.beyden Lan: 
dern bemerkten am Ende, daß fie auf derfelben Pflan⸗ 
‚gung mit derfelben Anzahl Negern diefelbe Menge 
Waizen ald Zugabe zu der. gewöhnlichen Quantitaͤt 
Loback erzeugen fönnten. Und die Wefkindier follten 
aus dem Refaltat diefer Entdeckung gleiche Grunde 
Tüte annehmen; welche den vortheilhafteſten Ertrag 
ihrer Pſlanzungen bewuͤrken muͤſſen. Ohne dad Be 
ſetz von Jamaika, hat die Noth die andern Inſeln an⸗ 
getrieben, dieſe Lehre in Ausuͤbung zu bringen, und 
auf ihren eignen Aeckern viele Lebensmittel aufzuzie⸗ 
ben. And diefer Gebrauch ift fo nuͤtzlich für den Herru 
und fo angenehm für den Sklaven, daß er durch die 
Sefeggebung von Weflindien ausgedehnt und aubes 
fohlen werden follte. Diefe Landoͤkonomie iſt nüglich 
für den Heren, weil Geld erfpart Geld gemonnen iſt, 
welches keinem Zufall unterworfen iſt. Sie ift anges 
nehm für den Sklaven, weil er, indem er fein eignes 
Feld bebauet, und ſeine eignen Plantanen, Kartoffeln 
und Danmurzeln aufzieht, ſich fuͤr frey anſieht. Wars 
um ſollten denn die Weſtindier ſich einer Maßregel 
widerſetzen, welche ihnen ſelbſt Vortheil und anderen 
Erleichterung verſchaft? Dennoch ſtellten die Weſt⸗ 
indiſchen Kaufleute 1783 im April den Miniſtern des 
Koͤnigs vor: „daß in verſchiedenen Kolonien ſeiner 
Majeſtaͤt noch große Striche Landes ungebauet lägen, 
* obgleich ein beträchticher Theil derſelben ohne 
Zweifel, unter gleicher Aufmunterung mit Zucker⸗ 
» pflan» 
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Doc wurde diefer Entwurf dahin abgeändert, daß der Ro 
nig ſtatt den ııten Oktober ſchou am ıoten in Breslau eine 
traf; weil er nicht. in Neiße übernachtete. — Der König 
wurde überall mit Ehrenpforten,, Triumpfbogen, bekraͤnten 
Maͤdgen, aufs praͤchtigſte augeordneten Zuͤgen der Einwoh⸗ 
ner, Gluͤckwuͤnſchungsgedichten sc. empfangen und begleitet. 
Den ısten Oktober war endlich die Huldigung in Breslau, 
bey weicher die prächtigen Schlefler ihren Geſchmack in Aus⸗ 
zierungen, Kleidungen re. zeigten. 

Se. Königl. Majeſtät begaben ſich um 9 Uhr mit den 
Schlefiſchen Fuͤrſten und Standesherren , den Herren Gene⸗ 
rals und Miniſters in die nahe bey dem Königl. Palais bele⸗ 
gene reformirte Kirche, und hörten dafelbf die von dem Hru. 
Hofprebiger Hering gehaltene Huldigungspredigt an. Da zu 
gleicher Zeit alle Deputirte der Evangelifchlutherifhen Rit⸗ 
terfchaft und der Städte eine bergleihen Huldigungspredigt 
in der St. Eliſabethekirche, und die Romiſchkatholiſchen 
Etände , folche in der Domkirche anhoͤrten. 

Nachdem der Gottesbieng geendigt war, gingen Se. Rö⸗ 
nigl. Majeſtaͤt u Buße nad) Dero Palais zuruͤck, und nahe 
men daſelbſt in Dero Zimmer unter einem Thronhimmel die 
Huldigang ein von den Repreſentanten des Biſchofs und des 
Bißthums Breslau, von dem Herrn Seriog von Wuͤrtem⸗ 
Oels und Fürken von Carolath, die in Perfon gegenmärtig 
waren, und von den Bevollmaͤchtigten der Fuͤrſtenthuͤmer 
Sagan, Mlünfterberg und Srantenftein, Troppau und 
"jägerndorf Preuff. Antheils und Tradyenberg ; ferueg 
von den Standesherren ber freyen Standes s Serrfchaften 
Wartenberg, Militſch, Pleße, Beuthen und Bofhüg, 
welche alle den Eid der. Treue unter Borlefung des Lönigl. 
Etatsminifiei Grafen son Herzberg leiſteten. 

Hierauf begaben fi Se. Bönigl, Majefidt nach dem 

Khrme, welcher auf dem. var dem König, Operamtshaufe 
Anz anf 
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auf dem Salzringe errichteten und mach ber Angabe des hen. 
Kriegsraths Langhans mit vielem Geſchmack und Kunf ps 
gierten Balkon anfgerichtet war, und mofelbft die Hermes 
Fuͤrſten und Generals fich zur Nechten des Throns, und De 
Herren Etotöminifri und andern Eitandeeperfonen ſich su 
Linken deffelben Ruten. Der Königl. Staats» und Cab 
wetöminifter Braf von Heriberg, ſtellte ſich anf eine Gruft 
bes Throns, und hielte von derfelben eine Anrede, am die in 
ben Schranfen auf dem Salzringe verfammelte Deyutirte 
ber Praͤlaten, Nitterfhaft und Städte. Diefe Nebe wurde 
im Namen der Stände von dem Herzogl. Wuͤrtembergs. Dei 
Mesierungspräfibent von Seidlitz, der zu folchen Ende auf 
bem Balkon vor den Thron Fam, beantwortet; hiereuf Int 
ber Dberamtss Regierungsrath von Gchlechtendet den Huls 
-Diaungseid vom Throne vor, ber von ben Abgrerdueten der 
Praͤlaten und Kloͤſter, des Nitterkandes und dee Staͤdte mil 
aufgehobenen Fingern , laut nachgefprochen wurde. 

Nach ſolcher Eidesleiſftung las der Stantsmidiker Graf 
son Herzberg den fänımtlichen Ständen eine anddige Koͤnigl. 
Aflecuration aller ihrer Gerechtigkeiten, Freyheiten und Ber 
figuugen vor, und hiernaͤchſt proelamirte der Oberamtsrath 
son Schlechtendal eine große Standeserhäfung, und die 
Namen derjenigen, welche Se. Rönigl. Miaieftät bey dies 
fer Gelegenheit, gu Begeugung Ihrer Bnade, gu Grafen, Frev⸗ 
herren, Edelleuten und Kammerherren zu ernennen germbet. 

Da nun die Eidesleiftung dadurch geenbist war, fo rief 
ber Landmarfchall von Schlefien Graf von Sandrasty,, breis 
mul: Es lebe der Rönig, Friedrich Wilhelm! welches 
"unter Paucken⸗ und Trompetenſchall, auch unter dreimal 

ger Abfeuerung. der Kanonen von der samen Verſammluug 


und dem Volke mit großer Freude nachgerufen wurbe. Hier⸗ 


auf. murde die auf dieſe Huldigung in enge gefchlagene 
große und Heins goldene und fübeme Huldi 
\ 


‘ 
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auch dieſer Verluſt, für hen ganzen Preußiſchen Staat, rub 
beſouders für Schlefien iſt, fo hat bie dieſen Laͤndern von jes 
her guͤnſtige Vorſicht, denfelben reichlich erſezt, da fie Feie⸗ 
drich Wilhelm 11. auf den glänzenden Erbthron feiner Bow 
eltern gerufen, und der Preußiſchen Monarchie in: feiner Pen 
fon einen Negenten zeiget, der fie nach feiner bekannten 
großen und vortreflichen Denkungsart, und nach feinen (chen. 
erprobten Grundſaͤtzen, mit fo.vieler Guͤte ala Gerechtigkeit 
and nach den Regeln einer wahren und reinen Gtaatekunf 
regieren , mit feſtem und entfchloffenem Muth vertheibigen, 
- md feinen Landen befonders der gefegueten Provinz Echles 
ſien, die ihr von der Naturlage vorzüglich angemiefene Vor⸗ 
teile, noch mehr zuwenden, und zur Würklichkeit gu briu⸗ 
gen fuchen wird, wie er ſchon in ber kurzen Zeit feiner Re⸗ 
gierung ‚ durch fo merkliche Proben gezeuget. eine Koͤniel. 
Majeſtaͤt find ſelbſt nach Breslau gekommen, um in Perſon 
die gewoͤhnliche Huldigung, und den Eid der Treue von ih⸗ 
ren wertgen Ständen bes Herrogthums Schlefien einzuneh⸗ 
nen. Sie halten fich sum Voraus verfichert,, daB ſaͤmmt⸗ 
liche Schlefifche Stände, diefe Huldigung mit gutem frepen 
Willen, feendigem Muthe, und dem feſten Vorſatz ‚ablegen 
werden,. Höchfidersfeiben und dem gefammten Churhauſe 
Brandenburg auf ewige Zeiten unverbruͤchlich, freu, gehor⸗ 
fam, hold und zugethan zu verbleiben, und fich nie davon abe 
wendig machen zu Laffen. In ſolcher gewiſſen Zuverſicht 
find Se. Königl, Majerdt hinwiederum fer. entfchleffen, das 
ganze. Land Schlefien, wis fchon gefagt, mit Milbe and Ge 
zechtigkeit zu regieren, das Gluͤck und den Wohlſtand deſſel⸗ 
ben auf alle mögliche Weife zu befördern und zu erweitern, 
allen deffelben Einwohnern alle von ihnen abhangende nes 
be und Unterſtuͤtzung augedelhen zu laſſen; uub befonders 
‚alle Einfagen von jebem Stande ben ihren wohlbergebrachten 
Bechten, Freyheiten und Beſitzungen Landesvaterlich zu ſchuͤ⸗ 


XL Or da vers⸗weiten sör 


gen und w. erhalten, tie ſolches Se. Konigl. Maenet nach 
abgelegtem Huldigungseide, noch durch eine’ befondera vor⸗ 
| zulefende und son Höchkberofelden unterfchriebene Aſſecura⸗ 

tiondacte den ſaͤmmtlichen Ständen von- Schlefien verfichern 
laffen werden. Da nun.die Herren Zürken, ‚vie Standess 
herren und das Domkapitel von Breslau Er. Koͤnigl. Maje⸗ 

ät den- Huldigungseid bereits in Ihrem Pallaſt abgeleget 

aben, fo werden nunmehro die Herren: Praͤlaten, und die 
Herren Deputiste der Abteyen und Klöfter, ber Minder⸗ 
Standesherren,, ber Grafen, der ganzen Nitterfchaft, und 
- der Städte aus allen Fuͤrſtenthuͤmern, wie auch der Zünfte 
der Stadt “Breslau den ihnen vorzuleſenden Huldigungseid, 
nach der ihnen beftimmten Drdnung ' denlich nachlorechen 
und ableiſten. 

Folgende Srandeserhoͤhunoen wurden zugleich vom Thro⸗ 
ne proelamiret, und find ſolcher u Folge felgende Verfagen - 
yon Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt ernennet uud erhoben worden: 

Ju Grafen. 
1. Der Etatöminifer von Hoym. 

2. Der Kammerherr und geheine Finanirath Baron von 
Neben. . 

3. Der von Wallerſee. 

4. Der von Lalckreuth auf Eisserstor, und der Generals 
major fein Brüder. . 

5. Die drei Gebraͤder von Schlabreudorf. 

6. Der Baron von Hoverden auf Heybau. 

» Der Baron von Eettrig auf Schwarzwaldan. 

3. Der Baron von Ciettrig anf Berghoff. 

9. Der Landeshauptmann von Saliſch. 

10. Der Baron von Haugwitz auf Krappitz. 

11. Der Baron von Siersdorf auf Roi 

12, Der von Pfeil auf Diersdorf. . On 

3 Du von Pfeil anf. Lieutſch. 
| PP u zu 
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ben gnaͤdigſt bewilllaet hatten. Waͤhrend ber Aumwieſerheit 
bey des Herrn Juſtizminiſters von Dankelmann Exeellen 
brachten ſolche unter Vorgehung der beſtimmten Marſchaͤle 
und einer Menge Fackeln dieſe Muſik, und ſtellten ſich en 
Zur.” Die Deputieten. ber Studirenden hatten bas @läd 
Ihro Majerät perfömlih ein auf Atlas gedrudtes Gedicht auf 
einem Kiffen zu überreichen, und Ge. Koͤnigl. Majchdt gerw 
beten folches mit Hoher Milde anzunehmen. 


Den ı4ten fruͤh war großes Manduvre bey Klein, 

ber, wobey Se. Königl. Majeßat die Hier befindliche & 
ſon in hoͤchſter Perſon kommandirten, nachhero ward die 
arole audgegeben und große Cour und Diner, WOgu vers 
jiedene der hier anweſenden Luͤrſten und Stände eingelas 
en waren. 


Abends geruheten Seine æinigl. Majeflaͤt abermals der 
wirtlich geheimen Etats⸗ und dirigirenden Miniſters yon 
Horm Exeerllen; mit einem Beſuche zu begnadigen uud zu 
fanptren ,: und das dabey angeführte Concert von biafenden 
Inſtrumenten nach der Compoſition bes Herrn von Ditteri⸗ 
dorf anzuhoͤren. 


Das Königliche Kammerhaus ſowohl als auch bie Straf 
fen; wodurch Seine Koͤnigliche Majede faßren, waren 
erlen·hüet 

: en dem am iten Diefes erfolgten hochtt fenerlichen Eins 
as Seiner Königlichen Majeſtaͤt Friedrich Wilhelms bes 
tzweiten, unfers allerznaͤdigſten Koͤnigs und Herrn zur Erb⸗ 
Jandes⸗ Huldigung in Breslau, nahm auch die hieſige Krie 
ges: und Domainenkammer⸗Kanzley an der allgemeinen 
Sreude Schlefiens, feinen neuen Landesvater zu ſehen, ven 
gLebhafteſten Antheil, indem fie zu Bezeugung Ihrer tiefften 
Ehrfuecht und innigſten Freude, Allerhöchfidenenfelben durch 
einige Deputiite der Kanzeley, ein ſelbſt verſertigtes nf 
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weiß feibenen Atlas gedrucktes und. mit roſe ſeibenenn Atlas 
:eingebundenes:; treu: gemeintes Gedicht, auf einem weiß fels 
denen Atlaßnen, mit Bold geſtickten Kiffen, allerunterthaͤ⸗ 
nigſt uͤberreichte, welches von Er. Koͤnigl. Majeſtaͤt mis ber 
allerhuldteichſten Gnadenbezeugung aufgenommen wordiu. 


Donmerſtag den 1aten diefeß beieugte Das Feformirte Mi⸗ 
nißerium feine Devotion, welche von Er. Koͤnigl. Majenkt 
ſehr guddig aufgenommen wurde. Zugleich überreichte die 
Königliche Frie drichsſchule Er. Königlichen Majeftäf ein auf | 
weißen Atlas gedructes Gedicht, welches der junge Herr 
Baron. von Seidlitz, Sohn des Königlihen Oberamtepraͤ⸗ 
fiventen, auf einem mit weißem Atlas uͤberzogenen Kifs 
fen, unter Begleitung von ‚vier andern jungen Schleſiſchen 
Edelleuten trug, Seine Maieſtaͤt nahmen es guaͤdig ni, 
liegen fi die Namen derfelben nennen, und wederholla 
die Worte, ich danke, danke recht ſehr. 


Folgender Bericht giebt von einigen Seren Ir 
weitere Nachricht. 


Breslau den ısten Oktober. Don bem heute hier PP 
lich vollzogenen Huldigungsaktu kann ması folgende vorläufige 
Nachricht mittheilen: Des Morgens um 9 Uhr verſammelten 
fi die in Perfon zur Huldigung erfchienenen Herren Fuͤrſten 
und freie Standesherren, imgleihen Die hieſige Generalitde 
und das Etatsminiferium in den Vorzimmern des Königl. 
Palais. Umieben diefe Zeit erhoben fi) Se. Kin. Majeftdt, 
zu Anhörung der Huldigungspredigt, nad) der reformirtets 
Kirche, wobin Allerhöchfidenenfelben die jest erwähnten im 
den Vorzimmern des Palais zufammen gelommene Perſonen 
nachfolgten. Zugleich benaben fich die geiſtlichen Stände, 
Praͤlaten und Obern nad der Domkirche; hingegen bie gräfs 
Uchen, freiberrlihen und adelichen Deputirten der ſaͤmmtli- 
Hm Ritterſchaft, imoleichen die Abgeordneten der ſaͤmmtli⸗ 

chen 





ud 0 gefuͤhrt, den Schluß machren. 
—— det Magifträte der ſaͤmmtlichen 
* eh mar erſtlich der Aoniglichen Iume⸗ 


ben 
be 
) PL — —— 
GT erähre von sehen aus Ihrem Mittel gemätlten 
A klick) von: Schrwiidnig, Landeput Neihen 
— Bolkenhayn, Jauer, Hirſchberg, Bunglan, 
2 Schmiedeberg, Schöne, Lahn, Liegnig, Gold⸗ 
der, Heinen, Lüben, Parchwitz, Wohlau, Herrnſtade, 
„Steinau, Wintzig, Namslau, Neumark, Brieg, 
Errehlen, Ohlau, Creutzburg, Pietſchen, Reichẽſtein, 
simptich, Silberberd, Groß⸗Glogan, Freoſtadt, Grünberg, 
Eprottau, Guhrau, Schwiebus, Neuſalz, Polckwitz, Oppeln, 
Meuſtadt, Gleiwitz, Ratibor, Sohrau, Glatz, Habelſchwerd, 
Landeck, Reiuertz, Wuͤnſchelburg, Lewin. Zweitens bie 
Abgeordneten der Mediatſtaͤdte, gleichfaus von pwelen 
gaus ihrem Mittel gewählten Marſchaͤllen geführt, nämlich 
Yon! Neiſſe, Patſchkau, Grotkau, Ottmachau, Ziegenhals, 
Wanſen, Oels, Bernſtadt, Conſtadt, Hunbefeld, Juliue⸗ 
burg, Mediibor, Stroppen, Trebnitz, Muͤnſterberg, Franken⸗ 
ſtein, Wartha, Sagan, Priebus, Naumburg am Bober, 
Leobſchuͤtz, Bauerwitz, Huitſchin, Katſcher, Beuthen in Nie 
derſchleſien, Trachenberg, Prausnitz, Pleße, Wartenberz, 
Militſch, Nicolai, Beuthen in Oberſchleſien, Tarnowitz, Fe⸗ 
ſtenberg, Loslau, Sulau, Freyhan, Auras, Canth, Reichthal, 
Frevburg, Waldenburg, Friedland, Gottesberg, Liebau, Schoͤn⸗ 
bera, Hobenfriedberg, Zobten, Greifenperg‘, Friedberg am 
Queis, Liebenthal, Naumburg am Queis, Löwen, Koͤben, 
Neuſtaͤdel, Schlawa, Primkenau, deutſch Wartenberg, Tſchirne, 
Coſel, Falkenberg, Ober⸗Glogau, Guttentag, Krappitz, Lands⸗ 
‚berg, Leſchnitz, Lublinitz Pelskretſcham, Roſenberg, Schurgaſt, 
Sroß Strehlitz, Tor, Ujeſt, Zuͤltz, Riebneck, Mittelwald, Neu⸗ 
rode, Wilhelmsthal. Hierauf machten den Beſchluß die Res 
praͤſentanten und Deputirten der Zuͤnfte ber Stadt Breslau 


Sobald 


XI. Abriß der Begebenheiten, 569 


Sbsbhald vorermäßnte Mbgeorbnete der Beiftlichfeit, des 
Mitterftandes, der Magiftrdte und der Breslauer Bürgers 
Ihaft in jet ermähnter Ordnung im ben Schranken anges 
lanat waren, und Se. Königl. Mujedt auf Behr Balkon ben 
Thron eingenommen haften: fo hielten Ce, Excellen, ber 
Königl. neheime Etats⸗ und Kabinetaminifter, Herr Graf 
von Herzberg, an die verfammelten Stände die Anrede, wel⸗ 
he in deren Namen von dem SHerzogl. Delsnifchen Regie⸗ 
sungspräfidenten, Herrn non Geidlig, beantwortet wurde. 
Hierauf rief der Königl. Oberanıtsrath, Herr von Schlechtens 
dal, folgende Verfonen zu Ablegung des Huldigungseides ap: 
ı) die abgeordneten Prälaten der Kollegiatflifte, die Achte 
und Dbern der OrdensMöfter, und die Provinzialen oberwaͤhn⸗ 
ter Diden, melche alsdann dem ihnen vorgelefenen Eid mit 
auf die Bruft gelenten drei Fingern leißeten. 2) Die gräfs 
lichen, freiberrlihen und adelichen Deputirten des Nitters 
ſtandes, von welchen darauf der vorgelefene Eid ſtehend mit 
aufaehobenen drei Fingern abgelegt wurde. 3) Die Abges 
srdneten der Städte, die ebenfalls ſtehend und mit in die 
Höhe gerichteten drei Fingern ihre Eidespflicht leiſteten 
» Die Repräfentanten der Biraerfchaft zu Breslau. 

Nah geſchehener Eidesicikung wurde, auf das von ben 
Erbmarfchall, Herrn Srafen von Sandraski, und durch dee 
fen Ausruf gegebene Zeichen , Es lebe der Rönig, Friedrich 
Wilhelm! unter Paucken⸗ und Trompetenſchall, auch Abs 
feuerung der Kanonen, dreimal gerufen; alsdann wurden bie 
Huldigungsmünzen ausgetbeilet, und der zur Huldigung em 
fchienene Adel, die Praͤlaten und Obern der Stifter, imglei⸗ 
chen die Deputirten der Städte an verſchiedenen aufs praͤch⸗ 
tigſte augeorbnieten Tafeln, nad) der ihnen ertbeilten Anweil⸗ 
fang, bewirthet, und dieſes große Feſt des Abends mit einer 
herrlichen Erleuchtung aller oͤffentlichen und Privatgebdude, 
ter beſtaͤndigem Jubel uud Vivatruſen, beſchloſſen. 
hiſtor. Portef, 1786. 11. St. D0 Uebri⸗ 
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| Uebrigens war auf Koͤnigl. Befehl bekannt gemacht wor⸗ 
den, daß die Ausübung der Übrigen Erbämter des Herzes⸗ 
thume Schleſten diefeamal fufpendirt worden, und da übers 
haupt die gel biefer Huldisungsfeier beobachtete Ordnung nie⸗ 
manden zum Praͤſudiz gereichen ſolle. 
Am ısten Oetober ging ber Koͤnig früh von Breclau ab, 
reiſete die Nacht durch, und trafen dem felgenden Tag Vor⸗ 
mittag um 9 Uhr zu Berlin ein. 
Der König hat einen Generalpardon für ade Deferteure 
bei der Armee bis zum ıften Oetober 707 belaunt onen 
laſen. 


Zoellend. 


uf die fo ungerechte Sufpenfion des Herm Erblatthal⸗ 
‚ von der Charge eines Generalkapitains für die Provinz 
olland, haben Ge. Durchlaucht folgendes Schreiben an dis 
" Staaten von Holland erlaffen. — 

| Hang den aıften Hetober. 
Nun iſt das erwähnte Schreiben des Erbſtatthalters an 
| bie Generalſtaaten vom ızten Detober:, worüber am ısten bei 
der Verſammlung Ihro H. M..deliberiret wurde, im Drud 
erſchienen. Es macht außerordentlich viel Auffehen, und 
der darin herrſchende Ton, und die Darſtellung ber Sachen 
muß den Beifall jedes Linbefangenen.und Unpartheilfchen has 
ben. Der gekraͤukte Prinz fpricht darin mit Nachdruck und 
Wärnte, fo tie es feine verlezte Ehre erfordert. Er lest 
fein Betragen bei ben neueſten Auftritten der Republik und 
ber Welt öffentlich und ausführlich vor Auges und zeigt, 
daß alle die von uͤbelgeſinnten Perfonen ihm angedichteten 
- Mbfihten, fo wie das Verfahren ber Provinzen gegen übe, 
‚ungerecht, und feine Behandiung beifpiello@fen. Wir Lies 
zer bier folgenden weſentlichen Auszug davon: „Die kriti⸗ 
ſchen — worin Rn Bei he, rieaben 
: Uns 
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Uns nicht ‚länger zu ſchweigen, und die Uneinigkeiten zwi⸗ 
ſchen den Buhdeagenoffen feibk laſſen eine gämliche Revolu⸗ 
tion in der Regierungskonſtitution befürchten. — Es 
ſchmerzt Uns, daß viele Uns für denn Urheber aller diefer Uns 
ruhen Halten, woburch Wir das Vertrauen vieler Staates 
glieder verlohren Haben, und welches Gelenenbeit zu ſolchen 
Staatezefolutionen gegeben, die Unſerer Ehre nicht wenig 
nachtheilig find; — Man hät Unfere unſchuldigſten Hand⸗ 


Iungen verdächtig gemacht, und fich nicht gefcheuet, Unfere 


theure und Königl. Gemahlin und Unfer Haus, wenn es 
möglich wäre ‚ in Verachtung zu bringen. — Oft haben Wie 
: Uns bei den Staaten diefer Provinz darüber befchwert, abeg 
man bat Une nicht einmal das Recht wiederfahren faffen, 
wou der geringſte Einwohner der Republik befugt if, — 


Als Ew. Hochmoͤgenden und bie Staaten von Holland einige. 


Laͤſterſchriften gegen Uns verboten, und eine Prämie anf die 
Entdeckung des Urhebers festen, wurden Stellen aus felhls 
sen in andern Schriften anfgenommen, ja man bat Uns uns 


ter den Augen des Sonverains Lafer angedichtet, bie die 


Hoͤlle nur anblafen kann, und in den öffentlichen Zeitungen 
nennt man Une dem zweiten Herzog von Alba, und cine 
Feind des Vaterlandes. — Ueberzeugt von Unſerer Unſchulb 
haben Wir dergleichen Verlaͤumdungen verachtet, und guͤn⸗ 
. fligere Zeiten abgewartet, ob es Und gleich in der Seele we⸗ 


be gethan hat, daß man durch dergkichen unerlaubte Mitten , 
geſucht hat, die Nation mißzuleiten, und ihre Liebe von Uns 


abzuziehen. — Uber jest befihuldigen Uns nicht bloß einige 
ſchamloſe Seribenten, ſondern felbft die Staatöverfammiungen 
von mehr als einer Provinz, welche Kefointionen von dig 
bedenklichſten Folgen gefaßt haben, fo dab Wir nicht laͤnger 
fine bleiben können, fondern Uns für Unfer Haus und für 


"den Staat ſelbſt verantworten muͤſſen. — Wir Eönnten mehr - 


als ein Beiſpiel anführen, wie man in dieſer und jener Pros 
TA “ . 2 v 2 sim 
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vinz oder Stadt Uns bei einigen Regenten bat verbäätig 
machen wollen, und mie man auf Unſere Uns erblich über 
tragene Prärogative Einbruch gethan. Wir wollen abet jet 
. bloß die Uneinigfeiten in Geldern und Utrecht anführen. — 
Abgeneigt von allen gemaltthätigen Dritteln und von dem Bes 
brauch der Soldaten bei buͤrgerlichen Streitigkeiten-, haben 
Wir ins doch zuweilen in der unangenehmen Nothwendigkeit 
gefunden, auf Erfuche der Staaten von diefer und jene 
Provinz Gebtauch daven zu machen, ob Wir Uns pleich im 
mer Anfangs geweigert haben, dergleichen zu thum — Es 
iſt Uns auch nicht übel genommen worden, als Wir anf Res 
guifition der Staaten von Holland und Geeland jur Bes 
bauptung der Öffentlichen Rabe Truppen gefandt haben. Und 
da Wir eben diefes auf Requifition der Staaten von.Utrecht 
und Geldern thun, fo wird Und folches ale eine ſchwere Mifs 
ſethat ausgelegt. — Die Staaten von Geldern haben in übe 
ven Miffiven an-die Bundesgenoffen die Gründe angegeben, 
warum fie den Militeirarm zu Hülfe nehmen muͤſſen, bei 
melcher Gelegenheit doch weder Bürgers noch Soldatenblut 
vergoffen worden Die Staaten von Utrecht haben ebenfalls 
den Bundesgenoſſen von den Vorfaͤllen in ihrer Provinz ge⸗ 
Hörige Eröfuung gethan. Man war auch ſchon in Konferen 
gen zur gütlihen Beilegung der Streitigkeiten, als felbige 
durch die Abfegung des Raths in Utrecht abgebrochen wurden. 
Wir find_an diefen Unruhen gar;nicht Schuld, und haben 
auch Feine Truppen Dabei gebraucht, und die paar Regimen⸗ 
ter, die auf Requifition der Staaten dahin gefandt werben, 
kantenniren auf dem platten Lande. Wir find überzeugt, daf 
die Staaten von Beldesn und Utrecht biebei bloß Die Wieder 
berfkellung der Drbnung, nicht aber eine Berminderung ber 
‚bürgerlichen Vorrechte zur Abſicht gehabt haben, für welche 
leztere Wir die Erſten find , Die für felbige machen. — Wir 
ſchmeichelten Unc, daß unfer Betragen biebei gebilliget werben 
| , 
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‘würde , aber man bat im verfchiebenen Provinzen bei den 
Staaten die Sache verkehrt vorgeſtelt, Bürgerkrieg gemuth⸗ 
maßet, und die Begebenheiten in ein falches Licht geftellt. — 
Die Staaten von Seeland und Groͤningen ſchrieben Lind, Wir 
möchten keine auf ihre Provinzen repurtirte Truppen nach Gele 
dern a. Utrecht marfchiren laſſen. — Die Staaten von Obervſſel 
serlangten von Uns eine Erklärung, was Wir beiden Truppen⸗ 
marſch für Abfichten hätten, und wollten, daß bie Truppen for 
gleich wieder zurück marfchiren moͤchten. — Die Staaten von 
Holland ſchrieben Uns, daß fie für Das Intereſſe des Staats. 
nichts nachtheiliger hielten, als Den Gebrauch der Truppen bei 
Streitigkeiten syifchen Regenten und Bürgern, und daß Wir 
feine Truppen. vom ihrer Provim nach Utrecht und Geldern 
ſchicken möchten. = Bei dieſen verfchiebenen Briefen von dem 
: Staaten von vier Provinzen befanden Wir Uns in keiner ge⸗ 
ringen Berlegenheit, Wir gaben den Staaten. von Geldern 
Nachricht bavan, und es wurden Feine Truppen nach dem Ver⸗ 
laugen der vorgebachten Staaten geſchickt. — Wir vollbrachten 
alfo ihren Willen, und konnten ins nicht einbilden, daß das⸗ 
jenige, was Wir für die Staaten von Utrecht und Geldern in 
thun fchuldig waren, eine für Unfern guten Namen fd ent⸗ 
ehrende Reſolution bewirken würde. — ‚Den ten Sept. er⸗ 
hielten Wir von den Staaten son Holland ein Schreiben, wor⸗ 
im fie ihr Mißvergnuͤgen über das Betragen der Staaten-von 
Geldern gegen Hattem und Elburg an ben Tag legten, fo wie 
auch über das Einrücen einiger Miliz in die Provinz Utrecht, 
und zugleich von Uns eine aufrichtige Eroͤfnung Unferer: Ges 
finnung über dieſe gewaltthaͤtige Maaßregeln in Zeit von 24 
Stunden verlangten. — Man würde es Uns nicht haben übel 
nehmen können, wenn Wir wegen des Erniedrigenden , wel⸗ 
ches in dieſem Schreiben für Uns enthalten mar, es nicht zu 
der beflimmten Zeit beantwortet haͤtten; aber Wir haben es 
beantworte, und ſenden hiebel die Abfchrift. — Aber zu Uns 
—ä DO» 3 ferm 
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‘= form Leidweſen muͤſſen wir Anden, daß dieſe Antwort den 
GStoaten nicht genugthuend geſchienen, indem Wie Eur; dar⸗ 
auf ein Schreiben von Ihnen erhielten, worin fie Uns, ats 
Generaltapitain, bekannt machten, daß Wir feine Vakatuten 
| von Officier tellen in den Regimentern ihrer Repartitiou beſe⸗ 
Ken foten 3 und endlich eine, Nefolutlon , wodwtch die Sol⸗ 
‚baten von dem Eide, den. fie dem Generalkapitain gethan, eut⸗ 
hunden wurden, und wodurch dem Einfluß des Generalkari⸗ 
tains Über die Miliz vorgebeuget werden ſollte, der jezt mit 
der Kicherheit der Provinz unbeftehbar ſey. Zugleich wurden 
Uns dabei die Uns aufgetragene Beferung der Militairchar⸗ 
gen vom Fäbnrich bis zum Dberfen wieder abgenommen. — 
Nun nahmen die Staaten von Holland nach mehrere Reſolu⸗ 
tionen, betreffend die Miliz ihrer Provinz, worin unter andern 
deun Kommandanten der Resimenter auch beföblen ward, Uns 
feine Rapports oder Liſten weiter zu geben , von welcher Res 
ſolution Uns nicht einmal eine legale Nachricht gegeben wor⸗ 
ben. — Eine für Uns fo erniedrigende Nefolution mußte Und 
ſchmerzen, und Wir beſchwerten Uns fchriftlich darüber bei 
den Herren Staaten. Wir reflamirten Unfere Rechte und 
Mrärogative — aber Linfere Klagen machten nicht dem geringe 
fen Eindruck, fo mie diejenigen, die Wir bei Gelegenheit des 
Kommandes Über die Danger Sarnifon getkan haben. — Wis 
müffen Uns alfo uunmehr su Ew. Hochmoͤgenden und an die 
Staaten der refpeftiven Provinzen wenden, mit der Erwar⸗ 
tung, daß eine ernfliche Ueberlegung aller dieſer Dinge , ſoe 
wohl in Ruͤckũcht auflinfere Perfon, als auch auf die verſchie⸗ 
denen ſich widerſprechenden Befehle. und Refolutienen, in Be 
treff der Miliz, wie auch der großen Zwiſtigkeiten in ben 
Staate, den Eindrud auf Ew. Hochmoͤgenden und ber übrigen 
Staaten Deliberationen machen werde, welche eine Sache von 
foiher Wichtigkeit, wovon das Steben oder Sallen der Reyn⸗ 
blik abhanget, verdienet. — Gehen wir auf die van 
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Verhaͤleniſſe, worin Wir als Erbſtatthalter, Erbgouverneur, 
und Erbgeneralkapitain, General und Mdıniral von alten Pros 
singen, und auch als Erbfapitam: General und Admiral von 
der Union fichen, und Kraft welcher Wir allen Provinzen auf 
eine gieiche Art verbunden And s betrachten Wir, daß die erbe 
lichen Uxbertragungen alter Diefer erhabenen Chargen von als 
ken Provinzen auf Unſere Perſon vornehmlich zur Abſicht ges 
habt Hat, die Verbindungen der Union deſto genauer zu ver⸗ 
knuͤpſen, und dem Stantsgebäude mehr Ehre, Anſehen und 
Brmögen zuzubringen; fo kann ed Ew. Hochmoͤgenden fo we⸗ 
nig, ats den Staaten der refp. Provinzen gleichgültig ſeyn, 
wenn durch diefe oder jene Provinzen Berfuche gemacht werden, 
Die der gefeumäßigen von allen Gliedern der Bundesgenoffene 
ſchaft bewilligten Konſtitution und Regierungsform, fo wie dem 
Fi esblich übertragenen Rechten und Prärogativen widerſpre⸗ 
en. Und es ik voͤllig konſtitutionsmaͤßig, wenn Wir Une am 
Erw. Hochmoͤgenden und die Herren Staaten der vefp. Proviu⸗ 
gen wenden, ihnen tinfere Klagen vortragen, und um die Abe 
helfung d rſelben auſuchen, damit Unſere gefenmäßigen Vor⸗ 
rechte wi.der hergeſtelt werben. — Wir wiederholen hier, 
was Wir unterm 1zten Auguſt in Unſerm Schreiben am bie 
Starten von Holland gefagt haben, daß, wenn ein Erbſtatt⸗ 
Balter ze. zum Nachtbeil des Zandes, und gegen die Intention 
des Souserains handeln koͤnnte, fie alsdenn Recht und Macht 
haben würden, für ihre Sicherheit aufs nachdruͤcklichſtle zu fors 
gen» aber alsdann müßte der Mifbrauch der Gewalt Flar bes 
wieſen ſeyn, und dergleichen fans man gegen Uns nicht ans 
"führen, da Wir altezeit die Abfichten des Souverains in jeder 
Provinz zu befördern ſuchen — Wir wuͤnſchen nichts eifri⸗ 
ger, ald Das Ende alles Zwietrachtes gu fehen, befonders ba Un⸗ 
‚fere Perſon dabei intereßirt IR, und erfuchen Em. Hochmoͤgen⸗ 
den und die Herren Staaten der refp. Provinzen aufs nach⸗ 
druͤcklichſte, Die Hände hiegu zu bieten. Em. Hochmögenden 
folen Uns allegeit bereit finden, ales, was in Unſerm Vermoͤ⸗ 
gen fieht, Hiegu beizutragen. Wir lemnen Unſere Pflicht, und 
seiffen, worin Unfere Größe und Unfer Gluͤck beſteht; nicht dar⸗ 
in, daß Wir dir Hoheit des Landes zu nahe treten follten, ſon⸗ 
dern in der Achtung, dem Vertrauen und ber Gencigtheit der 
Reagenten und der Einwohner gegen Une. Wir erinnern Uug 
der Derdienfte der Helden und ande Männer aus dem Saufe 
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Oranien, und Unfer arößter Ehrgeiz beſteht darin, ihren bes . 
ruͤhmten Zufftapfen zum Beſten des lieben Vaterlandes zu fols 
gen. — Wir find bereit, Unfer Leben, Gut und Blut fürs Bes 
terland, für Freiheit und Unabhängigkeit deſſelben aufguenfern. 
Dieſe Sefinnungen haben Wir; und Wir werden bis sum Ins 
ten Augenblick Unfers Lebens bei felbigen bleibens und in dies 
er Geſinnungen hoffen Wir, mit Gottes Hülfe, unter der Auf 
cht einer mürdigen und weiſen Mutter, Unferer König. Ges 
mahlin, Unſere Kinder zu erziehen. — Wir könnten über bie 
Laͤſter⸗ und Luͤgenſprache uoch vieles fagen, die in verſchiede⸗ 
nen Provingen, unter dem Auge des Sonveraius,. und wie es 
(eint, mit Borwiffen deffelben, gegen Uns ausgeſchuͤttet 
wird. — Wir mollen aber lieber davon ſchweigen. Wir find . 
durch einen feierlichen Eid verbunden, die Hoheit, Berechtige 
keit, Privilegien und Wohlfahrt des Landes zu befö Bir 
koͤnnen alfo auch mit Necht fordern, daß Wir in Unfern Rech⸗ 
ten und Prieilegien nicht verkürst, fondern darin aufrecht er⸗ 
Halten werden, befonders da felbige auf eine gefegmäßige Weile 
Uns erblich Äbertragen worden find, und einen sornehu 
Theil der 'gegenmärtigen Konftitutiou und Negierungs 
ausmachen, die von dem Souverain felbft mehr als einmal He 
die heilfamfte und beſte erfannt worden, ꝛe. Womit, zc. Leo, 
den raten Dc£. 1786. Wilhelm, Prinz von Oranien.“ — Die 
Garde du Korps hat der Erbſtatthalter, dem Verlangen der 
Staaten von Holland zu Folge, ihres im Jahr 17766 ihm ** 
ſteten Eides entledigt, und fein desfallſiges —* 
Baron von Capellen, Oberſten gedachter Garde, —— ver 
es den Stänsen durch ihre kommittirten Rathe zuſtelen loeſ⸗ 
ſen, welche aber auch auf dieſe Nachgiebigkeit Sr. Durchlaucht 
keinen Werth au ſetzen ſcheinen. 


Indeſſen iſt folgende Reſolution der Staaten von Seeland, 

wieder eine große Stuͤtze für den Herrn Erbſtatthalter. 
Haag ben 24ten Detober. 

Während ‚, daß einige ber fogenannten patriotifchen Con⸗ 
ranten über das merkwürdige Schreiben Er. Durchl. des Erbs 
ſtatthalters, an die Seneralftaaten haͤmiſche und grobe Aumer⸗ 
ungen machen, und dreift fortbehaupten, daß biefer Prim bey 
keinen Staaten, als bey denen von Geldern , etwas gelte, has 
ben die Staaten von Seeland bey Gelegenheit ihrer Dale 
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ub für ſehr gefäbrlich, den Grund ber Megienng feibk unter 
xm Vorwande von Berbefferungen untergraben im malen.“ 


„zerner werden Ihro Edelmdgenden nicht verfäunen, ae 
ihre Macht ben den Bunbesgenofien anzuwenden, um Zren 
ungen uud Mißtrauen zu vernichten, Das: gefchwächte Band 
der Union wieder hermſtellen, nad die Regierungsform mit 
ben Rechten der Bürger.auf einen dauerhaften Grund zu far 
sen. Hiezu find Ihro Eveimdgenden bereit, ihre gute Diet 
Ke anzuwenden, fo wie fie felbige oft angeboten haben, dur 
'4ia genunſchaftliches Arrangeruent der Bunbesgenoffen ; us 
fie erfuchen zu Diefem Ende den Beyſtand derer Spapinzen, die 
mit Ihro Edelmögenden gleiche Sefinnungen begen, damit 
burch prompte und freundfchaftliche Reſolutionen bie Republiß 
geigen könne, daß fie noch Stondhaftigkeit, Kraft und Starte 
genug in ihrem einenen Schooße habe, ihre Frenheit gu befeni⸗ 
gen, ohne der Bermittelung fremdyr Mächte neihlg ju haben. 

ur Ernaltung dieſes heilfamen Zwecks find die Derutirteis 
fer Provinz ben der Generalitaͤt Durch gegenmärliges beven⸗ 
mächtige, mit ben Deputirten der refp. Bundesaenoſſen übers 
ein ıu kommen, wie es am bequemften bei diefen Umßänden 
auf den Rapport Ihro Edelmögenden geſchehon könne.“ 


„Sollten aber dieſe Bemuͤhungen, wiber alles Erwarten, 
fruchtlos fenn. und die Jortſetzung der Streitigkeiten dem bes 
nadjbarten Mächten diefes Staats Gelegenheit geben, fich auf 
die eine oder Die andere Art in diefe Unernigkeiten zu mifchens 
fo deelarieten Ihro Edelmoͤgenden, daß fie dieſe Provinz (Sees 
land) außer allen Folaen halten , und daß fie in einem folchen 
Falle Sorge tragen werden, daß ihre auten Einwohner nicht 
die unglücklichen Schlachtopfer eines: Streits werden, der fis 
nicht angeht, meter ald Glieder der Confoͤderation, noch wes 
gen ihrer Provinz, noch ſonſt auf irgend eine andere Art.“ 


Diefe Refolution der Staaten von Seeland iR den foges 
nannten Patrioten ein Donnerfchlag geweſen, und man muß 
nun ermartın, was die Übrigen Provinzen ( Holland ausees 
nommen, beren Nefolntion Kierüber bereits bekannt if,) äber 
die Sache reſolviren werden. 


Oeſter⸗ 


x 
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t " Geſterreich. 
Wir pflegen zwar nicht gern ungewiſſe Nachrichten vom 
gufünftigen Dingen in unſerm Abriß der Begebenheiten in 
erzählen; da aber folgender Brief von fo manchen ſpeciellen 
Sachen Nachricht giebt, fo Haben mir ihn mit eingeruͤckt. 
Kommendes Fruͤhjahr foll bey Iglau ein Lager von 80000 
Mann gehalten werden, und ein Schreiben ans Iglan den 
ıyten Sept. enthält dieſerwegen Folgendes: u 
„ Künftiaes Gabe If in Iglau ein großes Lager von socce 
Mann. In Karlswald werden fchon bie Zimmer für die Ruf 
ſiſche Kaiſerin angerichtet. Vierzehn Tiſchler arbeiten darastz 
Denn die Fußböden werben alle aufgeriffen. und neu ausgelegt. 
Es befinden Ach hier smen Kammerfgurierd wegen der Eine 
sihtung. In dem Schloß foll die Kaiferin mit ihrem Hofftaat 
Iosiren , in den zwey vordern Portalen oder Belvederen ber 
Kaiſer mit feinem Hofftaat, in den zwey hinteren der Etiher⸗ 
g0a Sranz mıt feinem Hoiſtaat; zu Stecken wird auch das 
Schloß ingerichtet für den König von Preuffen und in Jglau 
Im Fuͤrſtenhauſe wird der König von Neapel und die Königin, 
Joniren, &eftern find in der Stadt bier die Quartiere alte 
"befichtiaet worden. Die Minorisen befommen einen General, 
"und fünf Zimmer im Oberſtock muͤſſen leer gehalten werden s 
‘im allen find in ber Stadt 40 Quartiere bekimmt. Die Mah⸗ 
riſche Armee wird gegen Groß. Meferitih über Obergoß un 
Rechen kommen; die Böhm. Armee negen Deutſchbrodt 20. 
Im Detober. bereifete, der Kaifer Oberöfterreich und das 
Innviertel, bey welcher Gelegenheit er einen fehr großen Wald 
.seclamiren wird, den bis jest Vaſſau heſut. Am 14ten kam der 
Kaifer endlich in Wien zurück, und ben ısten war das Feſt 
des Maria Therefias Drdens feierlich begangen. u 
Nach Accifeberichten murden im vorigen Jahre in Wien 
geseffen, getrunfen und verbraucht :-41,041 Ochſen, 1,319 Kuͤ⸗ 
be, 71,239 Kälber, 48,994 Schanfe, 147,176 Lämmer, 98,556 
Schweine, 12,876 Spanferkel, 547,706 Eimer Oeſterreichiſcher, 
10,650 Eimer ausländifcher und Ungariſcher Wein , 376,830 
Eimer Bier, 370,892 Eentner weißes, und — ſchwarzes 
Mehl, 7,135 Eentuer Grieß, 44,976 Metzen Hülfenfrüchte, 
152,325 Megen Walzen und Kom, 73,786 Metzen Gerfie 
704,802 Metzen Haber, 19,907 Ruhren Heu, 1,236,362 Bun 
Stroh, 25,130 Centner Unfchlitt, | —* 
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Oranien, und Unfer arößter Ehrgeiz beſteht darin, ihren bes 
rühmten Zufftapfen zum Beſten des lieben Vaterlandes zu fols 
gen. — Wir find bereit, Unfer Leben, Gut und Blut fürs Bas 
terland, für Freiheit und Unabhängigkeit defielben aufzuenfers. 
‚Diele Sefinnungen haben Bir; und Wir werden bis sum lez⸗ 
ten Augenblick Unfers Lebens bei felbigen bleibens und in dies 
u Sefinnungen hoffen Wir, mit Gottes Hilfe, unter der Auf 
hr einer mürdigen und weiſen Mutter, Unferer Koͤnigl Ges 
mahlin, Unfere Kinder zu erziehen. — Wir könnten über bie 
Käfter: und Luͤgenſoruche noch vieles fügen, die in verfchiebes 
nen Provinzen, unter dem Auge des Sonveraind,. und wie es 
fein mit Borwiffen deffelben,, gegen Uns ausgeſchuͤttet 
rd. — Wir wollen aber lieber davon fchweigen. Bir find . 
durch einen feierlichen Eid verbunden, bie Hoheit, Berechtige 
keit, Privilegien und Wohlfahrt des Landes zu befördern. Wir 
koͤnnen alfo auch mit Hecht fordern, daß Wir is LUnfern Rede 
ten und Privilegien nicht verkürst, fondern darin aufrecht er⸗ 
halten werden, befonders da felbige auf eine gefegmähige Weiſe 
Uns erblich Äbertragen worden find, und einen vornehmen 
Theil der "gegenwärtigen Konftitutiou und Megierungs 
ausmachen, bie von dem Souverain felbft mehr als einmal für 
bie beilfamfte und befte erkannt worden, 20. Womit, ıc. Lo, 
den raten Det. 1786. Wilhelm, Prinz von Oranien.“ — Die 
Garde du Korps Hat der Erbftatthalter, dem Verlangen der 
Staaten von Holland zu Zolge, ihres im Jahr 1766 ihm gelei⸗ 
Beten Eides entiedigt , und fein desfallfiges Scdeeiben an deu 
Baron von Capellen, Oberſten gedachter Garde, erlaffen, ber 
es den Staͤaten durch ihre kommittirten Näthe zuſteßen lafs 
fen, welche aber guch auf dieſe Nachgiebigkeit Sr. Durchlaucht 
Beinen Werth zu fenen fcheinen. Ä 


Indeſſen ift folgende Nefolution ber Staaten von Seeland, 
wieder eine große Stüne für den Herrn Erbſtatthalter. 

. Haag den 24ten Oetober. 

" Während, daf-einige der fogenannten patriotifchen Con⸗ 
ranten über das merkwürdige Schreiben Er. Durchl. des Erbs 
Ratthalters, an die Generalſtaaten haͤmiſche und grobe Aumer⸗ 
kungen machen, und dreift fortbehaupten, daß diefer Prim bey 
Beinen Staaten, ald bey denen von Geldern , etwas gelte, bas 
hey dis Staaten won Seeland bey Gelegenheit ihrer Delbe 
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find bereits Ukaſen ergangen, in welchen alle-Stationen; fo 
weit es geſchehen Fonnte, angezeigt, auch aus ben Gouvernes 
mentern die erforderlichen Pferde verlangt werdin. Die Kai⸗ 
ferin ſowohl, ats ihr ganzes Gefolge, und Überhaupt wer die 
aufamımengebrachten Pferde braucht, wird zwar doppelter Pros 
gon (Poſtgeld) bezahlen, auch wie man hoͤrt, für jeich Pierd, 
- welches bey Diefer Reife krepirt, 25 Rubel verguten: dennoch 
möchte wohl manches Gouvernement wegen der Entligenbeit, 
eine beträchtliche Ausgabe dabei haben , weil die Pferde und 
die dazu erfoderlichen Leute, mit allen Nothwendigkeiten müß 
fen verfehen werten ; und in den Gegenden, durch welche die 
Reife gebt, if kein niedriger Preis der Beduͤrfniſſe su erwars 
ten. Daber hört man, daß hin und wieder Lieferanten für 
jedes zu fiellendes Pferd Go Rubel, auch wohl noch mehr. ver⸗ 
langen. — Inmifchen können ſich noch immer viel Leute, - 
and darunter Männer von Einficht, nicht überreden, Daß DI 
Reiſe Statt haben werde; wenigſtens meunen fie, daß diefels 
be weiter hinaus möchte verfchoben werden. Ihre Gruͤnde, 
die uch jezt nicht anführen will, haben einiges Gewicht. 
Vermoͤge einer ver Schulkommißion (melche über ale Schu⸗ 
len uud deren Lehrmethoden, im ganzen Reich tie Dberaufs 
fiht führen ſou,) unter dem 29. Januar d. 3. ertheilten. Kals 
ferlichen Ukaſe, follen jegt für das Reich-drei Univerſitaͤten ers 
zichtet werden, naͤtnlich eine in Pleskow, Die zwote in Tſcher⸗ 
nigom, die dritte in Penſa. Aber es werden auf denſelben kei⸗ 
ne theologiſchen Lehrſtuͤhle oder Fakultaͤten ſeyn, weil die 
Theologie auf den beiden geiftlichen Akademien zu Meskow 
und Kiow, gelehrt wird, auch in den Erz⸗ und Biſchoͤflichen 
Seminarien netrieben werden kann. Hingegen fol die medi⸗ 
einifche Fafuität deſto größer feyn, weil die Weitläuftigkeit der 
Meichs viele Aerzte erfodert. . Much ſoll die Schulkommiſion 
die Stellen ausfindig machen, mo zum Nugen des Reiche 
koͤnnen Gymnaſien angelegt werd:n. . 0 
Es verlautet jezt, daß die Kaiferin eine Nobelgarde errichten 
will, weiche aus zwei Eskadrons von lauter Vohlnifchen Edel- 
leuten, beftehen, und dem Konimando des Generalfeldmar⸗ 
ſchaus Fürften Potemkin, unterworfen feyn fol. 
Bon langer Zeit her mar gewöhnlich, in allen Klagſchrif⸗ 
sen, Gefuchen u.f.m., als welche durchgaͤugig an die Monats 
‚Hin gerichtet find, ob fie-gleich nur bey einem Dipanement 
E 9 
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oo. Frankreich 
« ‚Bon ben mit Greebritannien auf 12 Jahr gefchloffenen 

Ahlen Ind Befonbent In anfelang Des Gicköfunteie Bd 

le, n onders in Anfehung an 
dadurch einen großen Stoß erhalten fol. - Zu 
*- Da die ergiebigen Weinjahre vom 1783, 1784 und 1785 eis 
. sen foldhen Ueberfluß an Wein im Lande verurfacht haben, 

daß die Einwohner ih nicht verfaufen innen ; fo bat der Sb 
gig durch ein Arret des Staaterachs, zur Erleichterung das Ver 
kaufs deffelben, die Tranfitoabgaben bis zum ıften Januar 1788 
son allen Weinen aufgehoben , die von der Senechauſſee von 
Bordeaux zu Bordeaur ankommen, um daſelbſt eingeſchift 18 
werden. Ueberhaupt find nun Diefe Weine von allen Abgaben 
befreyet worden, die Abgabe von 2 Livres für die Tonne, Wein 
ausgenommen, der nach der Fremde verſchickt, und von 3 Ein. für 
bie Tonus, der zu aller andern Beſtimmung eingefdiit wird. 


en Spanien, 

. ‚Die Regimenter der Spanifchen Armee werben vorzdhlis 
gemacht. Dieß gefchiehet aber nicht, wegen kriegeriſcher Aus⸗ 
. fichten, fondern um einige Ordnuung in Die Armee zu bringen. — 
Das Spanifche Eriegesfhif St. Philipp hat neulich wieder ſech⸗ 


’ 


Wutlionen Piaſter nach Cadix aus Amerika gebracht, wedon 


Hier Millionen dem Handelöftande gehören. 
u Rußland. 2 

Die Flotte, welche unter Kommando bes Kontreabimiral 
‘son Powalichin in. der Oſtſee gefreuzet hat, IR su Crouſadt 
zuruͤck gekommen und wird nun abgetafelt. Noch ſchmeichelt 
man ſich, daß durch Oeſterreichs und Frankreichs Vermitte⸗ 
lung, fein Krieg, zwiſchen Rußland und der Pforte entſtehen 
wird. Die Aushebung der Refrouten In Außland folite am 
ıften Nov. feinen Anfang nehmen; von soo Bauern eis 
ner gewählt, welches auf ein friedliches Syſtem ſchließen Idft. 
Am z3ten Det., als am Krönungstage ber Kaiferin, iR ein auf 
ferordentliches großes Avancement bey der Armee bekannt 
gemucht worden. 


‚ Schreiben aus St. Veterburg, vom 20. Aug. A. St. 1786. 


Wegen der im naͤchſtkuͤnſtigen Januar beusrfchenden Reiſe 
| unfeer Monarchin, nach dem Taurifchen Geblet, ber ber BEN! 
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find bereits Ukaſen ergangen, in welchen alle Stationen; fo 
weit es geſchehen Fonnte, angezeigt, auch aus ben Gouvernes 
mentern die erforderlichen Pferde verlangt werdin. Die Kals 
ferin ſowohl, als ihr ganzes Gefolge, und Äberhaupt wer bie 
aufammengebrachten Pferde braucht, wird zwar dorpelter Pros 
gon (Poſtgeld) bezahlen, auch wie man hart, für jeicd Wierd, 
weiches bey dieſer Reife krepirt, 25 Rubel verguͤten: dennoch 
möchte wohl manches Gouvernement wegen der Entlegenheit, 
eine beträchtliche Ausgabe dabei haben , weil die Pferde und 
Die dazu erfoderlichen Leute, mit allen Nothwendigkeiten müß 
fen verfehen werden; und in den Gegenden, durch welche die 
Reife gebt, iR kein niedriger Preis der Tedürfniffe su erwar⸗ 
gen. Daher hört man, daß kin und wieder Lieferanten füR 
jedes zu fiellendes Pferd Ho Rubel, auch wohl noch mehr. ver⸗ 
langen. — Inzwiſchen Fönnen ſich noch immer viel Leute, - 
and darunter Männer von Einficht, nicht überreten, Daß di 
Reife Statt haben werde; menigfterid meynen fie, daß Diefels 
be weiter hinaus möchte verfhoben werden. Ihre Gruͤnde, 
die ich jest nicht anführen will, haben einiges Gewicht. 
Vermoͤge einer ver Schulfemmißion (welche über ale Schu⸗ 
len uud deren Lehrmethoden, im ganzen Reich tie DOberaufs 
fit führen ſou,) unter dem 29. Januar d. J. ertheilten. Kals 
ferlichen Ukaſe, follen jegt für das Reich drei Univerfitaͤten ers 
zichtet werden, naͤtnlich eine in Pleskow, Die gwote in Tſcher⸗ 
nigom, die dritte in Penſa. Aber ed werden auf denfelbin kei⸗ 
ne theologiſchen Lehrſtuͤhle oder Fakultäten ſeyn, weil bie 
Theologie auf den beiden geiflichen Akademien zu Meskow 
und Kiow, gelehrt wird, auch in den Erz⸗ und Bıfchöflichen 
Geminarien getrieben werden kann. NHingenen ſoll die medi⸗ 
einifche Fakultaͤt deſto größer feyn, weil die Weitläuftigkeit des 
Reichs viele Aerzte erfodert. Much fo die Schulkommiſion 
die Stellen ausfindig mahen, mo zum Nugen des Reiche 
- Binnen Gymnaſien angelegt werden. | j 
Es verlautet jest, daß die Kaiferin eine Nobelgarde errichten 
will, welche aus zwei Edkadrong von lauter Pohluiſchen Edel⸗ 
leuten, beſtehen, und dem Kommando des Generalfeldmar⸗ 
ſchaus Fuͤrſten Potemkin, unterworfen ſeyn ſoll. 
Bon langer Zeit her war gewoͤhnlich, in allen Klagſchrif⸗ 
sen, Gefuchen u. ſ.w., als welche durchgaͤugig an die Monats 
‚in gerichtet find, ob fis-gleich nur bey einem Departement 
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über Berichte eingereicht werben, bey der Unterſchrift den Aus⸗ 
tet alleruntertbänigfiee Knecht, zu brauchen Die Lai⸗ 
erin bat dies abg-fchaft, und unter dem uten und ısten Its 
ruar d. J. befohlen, daR in allen dergleichen Schriften, au 
in Eideeformeln, «8 Kinführe blos gerreuer oder allerunzers 
$bönigfter Umerthan heißen ſoll. | 
Bor etlichen Tagen ift eine Kaiferl. Ukaſe erfchienen, melde 
in Lief⸗ und Ehſtland großes Auffehen machen mird. Er if 
darin befohlen, DaB das Amt der Landraͤthe im Rigeſchen und 
Revalſchen Gouvernement, und die fogenannten Landrarbis 
$ollegia. von jest on nicht mebr exiſtiren; Die zur Unterhaltung 
diefed Amts beſtimmt gewefenen Zandgüter (m ich: mean in jes 
nen beiten Herzogthuͤmern die Tafelguͤter der Landräthe, aud 
die Ritterfchaftesürer nennt,) unter die Aufficht d-r Kameras 
e geisgen, und die daraus fließenden Einkünfte zu andern 
em Reich nüglichen Ausgaben angewandt ; aber den jeit im 
Zanbratbsamt ſtehenden Verfonen, die feinen hohern Rang bas 
ben, der Titel eines wirklichen Etatsrath beygel⸗gt, und fie, 
wenn fie es verlangen, in andern Aemtern ihrer Faͤbigkeit nach, 
angeſtellt werden follen. — Dies haben die Ritterfchaften in 
beiden Gouvernementern wohl gar nicht vermuthet, weil ih⸗ 
tten bei Einführung der Gtatthalterfchafts: Einrichtung war 
verſorochen worden, daß ihre bisherige ritterfchaftliche Verfaſ⸗ 
fang (fo wie die firchliche und ſtaͤdtiſche) ungedndert bleiben 
ute. Aber jest wird im ganzen Reich, alfo auch in den beiden 
agten Gouvernementern, fchr Darauf gedrungen, daß Die von 
der Kaiferin im vorigen Jahr ertheilten deu Adel und Die 
Etädte ‚betreffenden Gnadenbriefe, Ukaſen und Verordnuun—⸗ 
gen, aufs genauefte in Ausübung gebracht werben. 


Türfep, 

.Noch fährt der Tapitain Paſcha fort In Esppten gute Ein⸗ 
richtungen au treffen, die, wenn fie von fiherm Behand wi 
en, ber Pforte eine wichtige innere Kraft geben wuͤrden. 
ufland verlangt von der Pforte die Zuruͤckgabe des Rußiſchen 
Schits, weiches die Aleirree vor einigen Monaten wegnahmen. 
Allein das Tuͤrkiſche Miniſterium hat erklärt, daß es ſich dar⸗ 

ein nicht mifchen koͤnne. | 

Brosbritannien, 

Der mit Frankreich geſchloſſene Kommerztraftat lantet dem 
weſentlichen Inhalt mad) folgendermaßen, welches ein zuder⸗ 
Veiger Ausiug iR. Ä Di 


584 XI. Abriß der Begebenheiten. 


8. Kammertuch Ind Batiſt follen, das halbe Süd i y 
und eine halbe Engliſche Eile grecchnet, unter einem Falı-uon 
s SchWingen eingeführet merden. Ale übrige Arten vontelte 
wand follen geneufeitig in Kranfrcich und Grofbritannien eins 
geführet werden, und follen im lesteren Reiche nicht me u 
beyablen , als die Houdnd. und Flander. Leinwand au; : 
blen Doc) foll die gedruckte Leinwand cine verhälunißl 
mäßig befimmte Auflage b’zahlen, wenn fiein Großbriteuuiee 
eingeführet wird, um den inländ. Brittifhen Auflagen auf 
dleſelbe das Gleichgewicht zu haltın. Die Franz und 
Leinwand fo gegeufeitig in beide Neiche eingtfuͤhret werben 
und fell die erficre in Irland nicht mehr au Zoll entrichten, 
als die Houdndifche und Flandriſche. a 
9. Sattlerarbeit ſon gegenſeitig, unter einem Zoll von ij 
Procent, ad valorem eingeführet werden. u Vi 
10. Alle Gattungen von Florettzeuge ſollen ges un⸗ 
ter einem Zoll von 10 Proc., ad valorem eing werben, 
ır, Weiblicher Putz, von Neſſeltuch, Batiſt, Kammertnch ver 
Flohrzeuge verfertiget, ſoll gegenſeitig, vermoͤge bieſes Traktate, 
unter einem Zolle von 12 Proe., ad valorem einaefüßrt werben. 
ı2. Eben fo Porcellain, irdenes Befchirr und Toͤpferarbeit, 
unter einem Zou vom ı2 Procent ad val.rem gegenfeitig. . 
13. Glas von aller Art, gegenfeitig unter einem ZeR von 
r2 Pro ent, ad valorem, und noch eine Auflage, ums-den in⸗ 
uern Auflagen in S:ofbritannien, in Anfehung ber Bla) 
wianufafturen , das Gieichgericht gu halten. 
. Diefer Traktat fol, in Anfehung Grofbritammiens, im Grant 
reid) in Ausubung gebracht werben, fobald man bier. die Ges 
fege dazu gehörig wird eingerichtet haben, Ein gleiches ins 
det in Anſehung des Koͤnigreichs Irland Statt, " 
Diefer Kommerstraktat ſoll zwoͤlf Jahre Dauert. 


- Pohlen. 
Am aten October wurde in Warſchau ber Reichetag weit 
ben gewoͤhnlichen Feierlichkeiten eröfnee. Zum Reichstags 
marſchall iR der Herr von Gadomsky, Landbote son 
erwaͤhlt worden, der den Koͤnigl. Kabinetsfelrctair, Herrn 
zer6, zum Sekretair des Reichsraths ernannt has. 
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| 1. 

theethang des Berges. Morne: Garon 

mf der Inſel St. Vincent, und des 

Seuerberges auf feinem Gipfel. In ei: 

em Briefe von Hrn. James Anderfon, 


Fhirurgus, an Hrn. Torſyth, Gärtner 
Deiner Mojefiät zu Kenſi ington. 














nach allen Richtungen durchſchneiden, und 

ſtufenweiſe ſich eine uͤber die andere zu einer 
großen Hoͤhe erheben, und die Stroͤme, die ſich 
ihren Seiten über ſehr hohe Abgründe herunter, 
en, machen e8 fehr ſchwer, die innern Theile ders 
n kennen zu lernen. 


y verfühiebenen Reihen Berge, die dieſe gInſa 


Der merkwuͤrdigſte von dieſen Bergen fe derjeni⸗ 
der das nordweſtliche Ende der I“ befchließe. 
iftor. Portef. 1786. 12.66 9p er 
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daß ein gewiſſer Schifskapitaͤn behauptet, er habe 
zwiſchen dieſer Jüſel und Gt. Lucia des Abends Flam⸗ 
men und Rauch aus dem Gipfel dieſes Berges here 
vorbrechen geſehen, und den folgenden Morgen waͤre 
‚fein Schif mit Aſche und kleinen Steinen bedeckt ge 
‚weien. Died war, wie Gie leicht erachten werden, 
Antrieb genug für mich, die Wahrheit, wo nur im» 
‚mer möglich au erforſchen; aber ich wurde fehr abge⸗ 
ſchreckt, als man mich benachrichtigt, da es unmdg- 
lich fey, den Gipfel zu erſteigen. Ich konnte. auch we⸗ 
der einen Weißen, noch Raraiben, noch Neger befoms 
men, der es unternehmen wollte, mich für irgend eine 
Belohnung hinauf zu bringen; und konnte auch keine 
Nachricht weiter von ihm erhalten. Aber. da die 
» Schwierigkeit den Werth jeder Sache vergrößert, fo 
ward ich auch, je mehr man mir von der Unmoͤglich⸗ 
keit, ibn zu erfleigen, vorfagte, deſto entſchloſſener, 
alles das meinige zu perſuchen. 

"Nachdem ich beit Fuß des Berges, fü viel es die 
Eee und andere Berge erlaubten, unterfucht hatte, 
um den bequemften Plag, meine Reiſe anzutreten, 
ausfindig zu machen, bemerkte ich eine. Defnung, Die 
verſchiedene breite u. trockne Ravinen machten, die fich 
dem Anfchein nach weit hinauf erſtreckten. Aber ich war 
nicht gewiß, ob fie nicht vielleicht durch einige Felfen 
oder Abgründe burchfchnitten wurden, worüber ich 
sicht wegkommen könnte. Ich kam nach Herrn Ma⸗ 
lounes Wohnung, die etwa eine Englifche Meile vos 
bem Berge entfernt, aber dennoch das naͤchſte Haus 
Pp 2 FL if, 








590 1. Befchr. des Berges Morne-Garou 
Ungeachtet diefed abentheuerlichen Aufenthaltd fand 
ich einen verfländigen Dann an ihm, und er erzeigte 
mir alle Gaſtfrepheit, die ſeine arme Huͤtte verſtatten 
konnte. 

Die Schwierigkeit in Weſftindien durch Waͤlder, 
wodurch keine Wege oder Fußſteige gehen, zu wan⸗ 


dern, uͤberſteigt alles, was ein Europaͤer ſich vorſtel⸗ 


len kann. Außer hohen Baͤumen und dichtem Unter⸗ 
holz, giebt es hier hundert Arten von klammernden 
Pflanzen, die ſich wie Stricke in einander winden, und 
nach allen Richtungen and felbft bis über die Gipfel 
ber höchften Bäume fortlaufen. Sie können nicht im 


Gehenmit fortgeriffen werben, und verfihiedene von ih⸗ 


nen werden mie Mühe abgeſchnitten. Zu allen dieſen 
kommt noch eine Srasart, der Schoenus Lithofpermos, 


mit gezackten Blättern, welcher Hände und Geſicht 


jaͤmmerlich riget und fehneidet. Mit folchen Hinders 


niffen kaͤmpfend, verfloffen ziwey Stunden, ebe wir. 


den Arm bed Berges erreichten, mo ich Hofnung hats 
te, unfre Walfahre würde jezt gemächlicher werden. 
Mber ich fahe meinen Irrthum bald eins denn nun⸗ 


mehr war ich mit einem dicken Walde umgeben, ber. 


‚noch weit undurchdringlicher war, ald vorhin, und 


dieſes wegen de dicken Haufend Stämme, die die Or⸗ 


kane hingeſchmiſſen hatten. Um ſie zu paßiren waren 


wir an manchen Stellen gezwungen, auf Haͤnden und 


duͤſſen darunter wegzukriechen, und an andern Orten, 
weit über die Erde weg hinauf zu Klettern, um über 


N = 


bie dicken Staͤmme zu fommen, die auf einander la⸗ 


t 
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* ib da dieſe oft gerottet waren, ſtuͤrzten wir of 
r Kopf eine große Tiefe zwifchen gerottetem Helge 
Gras herab, fo daß ich mit meinen Negern die 
Bte. Mühe hatte, uns einander. heraus zu ziehen. 
ech dieſe Strapazen und-bas-befländige Weghauen 
de ich ſowohl als meine Gefährten ſehr ermuͤdet 
‚fie. wuͤnſchten, wieder umzukehren. Hm vier Uhr 
hmittags vermochte ich nicht meiter, über fie, fie 
Fortfeßung. der Reife zu. bewegen. Aeun fie. wei⸗ 
giengen, . konnten fie nicht. vor. Nachtzeit. zuriick 
men, und fie wollten nicht. Die ganze Nacht in den 
Ideen ſchlafen; aber fie verfprachen, wenn ich blei- 
wollte, den: andern Morgen wieder zu mir. zu 
men. Ich fahe, daß es unmöglich ſey, den. Gi⸗ 
des Berges auf diefem Wege mit dem Knaben als 
zu erreichen. Ferner ſahe ich, daß. die Wälder 
vr undurchdringlicher wurden, und Daß mein 
fer. fein Ende erreicht hatte. Ich bielte es alſo 
ba8 rathſamſte, nach des Herren Gaſco Wohnung 
ck zu kehren „dort die Nacht zu verbleiben und dem 
en Morgen einen. andern Weg mit meinem Kna⸗ 
zu verſuchen, in ber Hofnung: vielleicht einen be- 
nern ausfindig: zu machen: Sch erreichte dem 
bmplag ein. wenig. nach. Sonnenuntergang fehr er; 
et und durſtig. Nirgends fand- ich. mehr Gafl- 
beit und freundfchaftliche Aufnahme, als bey die- 
Mann. in. feiner armfeligen Hätte; denn man muß 
mpfangenen Dinge nicht nach ihrem eignen Werth, 
ern nach ber Befchaffenbeit des Herzens „bad. fe 

YpA4- giebt. 
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592 1, Beſchr. des Berges Morne: Garn 
giebt, beurtheilen.. Er gab mir den Platz in feinem 


. Hangebette und fehlief ſelbſt auf einen Brete. 


Ich widerſezte mich anfaͤnglich feinem Arterbieen, 


aber er drang darauf, weil ich, wie er ſagte, dırd 


‚meine Wanderſchaft weit muͤder, als er ſelbſt em 
müßte: Ich nahm alſo feinen Platz ein, aber ich Ein 
ge die Nacht vor Kälte Fein Ange zuthun. Ceim 
Hütte war von: dickem Rohr gebaut: zwiſchen jeden 
Rohr konnte ein Hund durchkriechen, und dad Dad 


war mit dürrem Grafe gedeckt. Diefe Wohnung lag 
-in einer tiefen engen Kluft, in die das Sonmmenlicht 
erſt um neum Uhr des Morgen? tritt, und fie um vie 


Uhr Nachmittags. wieder verläßt. Sie iſt mie dicken 
Gehölze umgeben, und während der Nacht iſt de 
ganze Berg mit dicken Wolken bedeckt, aus inelche 


.. häufig Regen berab fallt, dies macht die Nacheink 


ſehr ale, Ich ſtand den Morgen frühzeitig auf, me; 
. ne Wanderfchaft zu erneuern, und hatte niemand al 


den Knaben ded Dr. Young mit mir, melcher mir 


crreulich auf der Reife Beyſtand leiſtete, und ſich fer 
thaͤtig und herzhaft bewies; und vielleicht Hätte id 


das Abentheuer ohne feine Hülfe nicht beſtanden. 4 


entfchloß mich den Weg die Ravine hinauf zu nehmen 
da fie fich zu erweitern fehien, und wahrfcheinlich ein 
gute Strecke nach der Richtung bie ich wuͤnſchte, bin 
auf gieng; und wenn ich bier wieder heraus auf da 


‚andern Arm ded Berges kommen könnte, fo würde id 


wenigſtens zwepy Weilen näher gehen, ald auf des 
geitrigen 


594 J. Beſche. des Berges Morne Garou 


fegen. Aber ich verlor. oft meine Haltung, und fiel 
dann eine Strecke lang herunter. . Dosb, da es nur 
Iofer Sand war, konnte ich meinen Hirfchfanger bis 


- and Gefäß hineinſtecken, und Tonnte mich dadurch 


ı wieder in die Höhe heben. - Hatte ich nicht den Ent⸗ 


ſchluß gefaßt gehabt, mich, ehe ich hinauf ſtieg, aller 
Furcht zu entbloͤßen, waͤre ich wahrſcheinlich nicht 
weiter gekommen, denn die Furcht vor dem Fallen 
haͤtte mich gewiß alle Augenblicke zum Fall gebracht. 
Ich kam bis an einige wilde Plantanen, welche, wie 
ich fah, gänzlich bis an den Platz, wo die Buͤſche und 
Bäume wuchfen, binauf giengen. Hier. eubete ich 
auſ, und erwartete den Knaben, der mich bald ein- 
hohlte, obgleich er dad Waffe und den Mundvorrath 
trug, weil er meinen Fußtapfen nachgieng, und weil 
er, ba er viel leichter war, fich auf Die Rafen und. 
Farrenkraͤuter verlaffen konnte. Wir beflanden end; 
fich den Gipfel des Abſturzes. Ich befand mich nun⸗ 
mehro auf einem fehr ſchmalen Arm des Berges, der 
Dick mit Holz bewachſen, und von zwey Ravinen eins 
geichloffen war, deren Ziefe ich nicht fehen Fonnte, 
Der Abhang ſchien faſt fenkrecht zu fepn, war aber 
sänzlich mit dicken Holze bewachſen. Nachdem wir 
ss. erfrifcht hatten, begannen wir unfre Wanderung 
son neuem, haueten und fo gut durch, wie wir fonns 
sen, und trugen Waffer und Lebensmittel einer une 
den andern. ALS wir gtwas weiter gefommen waren, 
fand ich, daß ich auf einer fehr engen an manchen 
Stellen nicht ſechs Fuß breiten Streste war. An 

| jeber 
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feder Seite war ein fürchterlicher Schlund, und ich 
war oft in Gefahr in den einen oder den andern hin⸗ 
abzuffürzgen, ſo daß ich gensthige wurde, mich mib 
großer Vorficht auf den Bauch zu legen, um durch 
Die Büfche zu gucken, wo der ſchmale Damm fich 
Hinzog. Hier empfand ich einen Schmwefelgeruch, ober 
vielmehr einen Geruch wie Schießpulver. . Da id 
wußte, daß diefer Geruch von dem Gipfel des Ber» 
ges kommen müßte, der in dem Windſtrich lag, hofte 
&h, nicht weit von ihm entfernt zu ſeyn, da der Ges 
zuch immer ſtaͤrker und ſtaͤrker ward, fo wie wir hin⸗ 
auuſtiegen. Ich ſab eine Anhöhe vor mir, und dach» 
te, wenn ich oben: wäre, koͤnnte ich den Gipfel des 
Berge, wenn er nahe wäre, anfichtig werben. Aber 
da ich hinauf kam, fab ich blos einen hoben Hügel 
an dem nordweſtlichen Ende des Berges, und dem 
Anblicke nach, glaubte ich jest dem Gipfel wenig nde 
ber zu ſeyn, old an feinem Fuß. Die Wälder murs 
den nun fehr ungugangbar : große Haufen umgefalles 
ner Baume lagen unter hohem Grafe begraben, Sie 
waren gerottet, und wenn ich glaubte feſten Fuß zu 
haben, ward ich oft eine große Tiefe hinab unter ie 
nen begraben. Da es jest um Mittag war, und die - 
Reihe, die Bagage zu tragen an mir war, und folge 
lich auch bie Reihe, auszuruhen, war ich erflaunt, ein 
Geraͤuſch in den Büfchen, und etwas einer menfchli- 
eben Stimme aͤhnliches hinter mir zu hören... Da wir 
jet auf einem Plag waren, wo wahrſcheinlich nie ein 
aienfhlicher Zuß hingetveren war, und nicht * | 
| IN FE 
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bonnte, daß hier Wohnungen der. Karaiben oder. ven 


u laufenen Negern waͤren, da fie nach. dein duͤrren Erb 


reich des Berges hier ſchwerlich ihr Leben friften Eonz 
. sen, fo fagte.ich dem Knaben, mir wollen bier ſtehe 
.. Bleiben und ihre Ankunft erwarten: denn wenn d 
‚ Raraiben wären, die. die Abſicht hätten, und anjı 
. greifen, fü bliebe und nichts anders übrig, ald und 
zu vertheidigen. Stellen Sie fh meine Verwunde 
. sung vor, als ich einen der Negern anſichtig wurde, 
der geftern mich begleitet hatte, nebft drey anbern die 


: - Herr Malpune zu meinem Beyſtand audgefandt hatte. 
ı Gie brachten einen Ueberfluß an Mundvorrath mit 


Eh. Nachdem wir. und biemit binlänglich. erfrifcht 


hatten, fegte ich meine Wanderung mit neuen Rrdß 


ten fort, und glaubte noch vor Nachtzeit den Gipfel 
des Berges zu erreichen. Als wir ein wenig weite 
gekommen waren, hatte ich eine freye Ausſicht in die 
Ravine zu meiner Linken, welche von ungcheurer Tie 
fe war, und faſt von dem Gipfel des Berges an bi 
an dad Meer fortlief, Der Grund ſchien ein Felſer 
von ähnlicher Sarbe mit Lava zu ſeyn, und es fchien, 
daß große Ströme fehmeflichter Materie eine Zeitlang 
darinn gefloffen waren. Ich bedauerte es fehr, Daf 
ich diefed nicht vorhin gemußt hatte, ehe ich mein 
Woallfahrt autrat. ich hätte alsdann nur eine klein 
Strecke in einem Ranoe zu fohren gehabt, um in dad 
Bette zu gelangen, und hätte vermutblich den Gipfe 
des Berges erreicht, ohne auf ſolche Hinderniſſe p 
ſtoßen, Die ich Hier zu überninben hatte. Es war ieg 
Ä vier 
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ier Uhr Nachmittag, und ich fah noch den Gipfel 
es Berges nicht; aber wie weit hatte ich nicht, wenn 
sh diefen meinen Weg verlaffen und jenen wieder von 


vrne beginnen wollte, Ich dachte, wenn ich vor 


Rachtzeit von hieraus in die Ravine kommen Eönnte, ' 
o würde ich leichtlich den andern Morgen den Gipfel 
reichen. Wir haneten und noch eine gute Strede 
Beges durch wilde Plantanen; bie Sonne rieigte fich 
um Untergange, imd ich gerieth jezt an den Rand 
ines Abgrundes, und half mir nur noch dadurch, daß 
ch mich an einigen Stauden hielte. Wir waren 
unmehrd den halben Weg herunter gekommen; aber 
er ganze Weg unter ımd mar, fo weit wir ſehen 
onnten, ein fenkrechter Abſturz von Felfen, einige 
nndert Fuß hoch, der unmöglich zu paßiren war, 
ſch hatte eine Ausſicht nach einem Theile des Gipfels, 
velcher, wie ich fabe, noch weit von mir mars md " 
ch konnte jezt feinen andern Weg einſchlagen, alt j 

en, ben ich verlaffen hatte; | 


- Da die Sonne nunmehro untergieng und bie Ste Z 
jeen fehr mißvergnügs waren, weil fie den Abend 
sicht mehr nach Haufe Foinmen konnten, fo ſah 
ch wohl, daß wir unfer NRachtlager an der Stelle, 
vo wir waren, auffchlagen müßten. Es mar ein fehe - 
mgünftiger Aufenthalt, weil bier nichts als Plans 
anen wuchfen, welche den Regen lange in ihren Bläs 
ern aufhalten, oft vom Winde bewegt wurden, be 
haͤndig traͤufelten and den Boden feucht men 


s 
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De es beynahe duntel war, fo Fonnten wir uns fein 
andre, Wohnung machen, als daß wir zwey oder drep 
Aeſte über einen alten Stamm legten, und fie leicht 
it Vlantanenblaͤttern bedeckten. Wir raſten ein we⸗ 
ai Heineh Hol; zuſammen, um und bey einem Feuer 


m erquicken; aber es hub zu wehen und heftig zu reg⸗ 
men an, welches die ganze Macht fortwaͤbrete. Wit 
E » fanden bald, dag uns unſre Hütte Fein Obdach ‚ger 


waͤhrte, und, das Holz wollte nicht brennen, fo def 


wir uns ohne Zeuer a ae; und der Platz 


80 wir- waren, wollte uns nichE Die mindefte Bewe 
gung geſtatten, und warm zu halten. Diefe elende 
_ Macht gewährte mir feine Erquickung für die Müh- 
ligkeiten bed Tages Mich verlangte nach der anf 
. "gehenden Sonne, um meine Arbeit wieder anzutre⸗ 


„I m welche ih. enduch mit unauöfpreibicer Freude 


N wir ſeben konuten, ſchlugen wir den ver⸗ 


*—— Weg wieder ein, und fiengen tapfer an iu 


arbeiten, da wir vor Kaͤlte faſt erſtarret waren. Wir 


Screcken, die auf ihn zu giengen. : Der Wind legte 
6, die Hitze war groß, und ich dachte, wir müßten 
dm Schutze des Sipfels fepn. - Ich fand bier verfchies 
dene neue Pflanzen. Um eilf Uhr war ich entzuct, 
pen völligen Anblick ded Gipfels zu genießen, der un⸗ 


nſihr eine Bee von und enfrme war, und ba wie 


⸗ 


t 


en fo viel wir konnten, und um zehn Uhr fieng 
das Holz an dünner zu werden. Ich konnte den Gi⸗ 
"el des Berges nicht ſehen, aber ſahe verſchiedene 


— 
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. in. bald die waldigte Region verlaffen würden. Der 
Bipfel fchien aus ſechs oder fleben Armen zuſammen 
gefeßt zu fepn, die an den Seiten fehr eingebrochen 
“waren, ald wenn. fie große Revolutionen der Natur 
erfahren. Sie waren durch erflaunlich tiefe Bette 
getrennt, die ohne alles Waſſer waren. Ich bemerkte 
Die Stelle, wo die Arme den Rand einer großen Höhe 
fung erreichten, wie es mir ſchien, an dem hoͤchſten 
Theile, Ich glaubte, Died wäre der Mund des Kra⸗ 
ters und gieng auf ein hohes Bergſtuͤck zur, das ihm 
überfab. Sch fand hier einen fehr fehönen Baum, 
aus dem das lezte Gehoͤlz beſtand. Darauf gerierh 
ich in ein langes dichtes Grad, das mit Farrenkraut 
untermifcht war, welches Aeſte trieb unb nach jeder 
Richtung fortlief, Es zu zerbrechen war unmoͤglich, 
und ich konnte ed nur mit Mühe durchfchneiden, fo 
daß e3 und eben fo viele Arbeit Eoflete, ung durch 
dieſes acht bis zehn Fuß hohe Gras den Weg zu bah⸗ 
ten, ald vorhin in den Wäldern, und es fehien ſich 
bis nahe an den Gipfel ded Berges hinzu erſtrecken. 
E83 war jest um Mittag, und ich und die Neger wa⸗ 
ren fo ermübet, daß wir faum noch fliehen konnten 
Wir litten großen Durſt; um ihn einigermaßen zu 
lindern, kaueten wir die Blätter von der Begonia ob- 
liqua. Zwep der Negern giengen zuruͤck, und die ans 
dern fagten, fie wuͤrden nicht weiter mit mir geben, 
weil fie aus Mangel an Waſſer umkommen müßten, und 
es unmöglich wäre por Nachtzeit an den Fuß des Ber⸗ 
ges au kommen, und ſi e alle in den Walbern Fshen 
wuͤrden 


600 1. Veſchr. des Berges Morner Baron 
‚wörben. Ich konnte ihre Vorſtellungen nicht mid 


billigen; Dennoch farb ich es ſehr hart, nach folchen 


Gtrapazen von Drew Tagen und zwey Nächten, eine 
halbe Englifche Meile vom Gipfel entfernt zu ſeyn 
und ibm wicht zu erreichen, und wenig mehr von ihm 
zu wiffen, als ich an feinem Fuß gewußt harte. Da 
die Regern nicht dieſelben Bewegungsgruͤnde hatten, 
die’ ich hatte, fo waren alle meine Vorftellungen 
bey ihnen ohne Wirkung. | 

Ich Tab wohl ein, daß ich ſelbſt zuruͤckkehren miß 
ke, da ich allein nicht beftehen kannte. Um bald zwoͤlfe 
huben wir alfo an, denfelben Weg wieder einzufchlas 
gen, auf dem wir gefommen waren. Da wir jet. 
gebahnten Weg hatten, Famen wir bey Sonnenunter⸗ 


- gang nach Herrn Gaſcos Wohnung. Nachdem ich 


eine. Weile bier gefeilen hatte, war ich Faum im Stan⸗ 
de wieder aufzuſtehen, und meine Füße waren fo 
wund, daß ich kaum treten konnte; denn meine Schube 
waren in Stücken jerriffen, und ich wanderte den gan- 
zen Weg herunter baarfuß, Dennoch verfolgte ich 
meine Reife, bis nach Herrn Malounes Wohnung, | 
wo ich zwiſchen fech® und fieben Uhr ankam, 


Den sten März, als den Tag, welchen ich ſelte 
Ant hatte, meine Wallfahrt zu endigen, verließ ich um 
vier Uhr ded Morgens Herrn Sraferd Wohnung, def 
mich aus Neugier begleiten wollte, welches mir fehr 
angenehm war, da er ein vernünftiger junger Mans 
iſt. Wir hatten noch zwey Neger mit und genommen 

.. | 
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Wir fanden wenige Hinderniffe auf unferm Wege, bis 
wir an die Stelle kamen, wo ich geſtern zuruͤckkehren 
mußte, Uber bier fanden wir eine Viertelmeile We⸗ 
ges viele Schwierigkeit, ung durch das Gras und die 
Farrenſtauden durchzuarbeiten. Als wir eine Viertel⸗ 
meile von dem Gipfel entfernt waren, befanden wir 
uns mit einem Mal in einem andern Klima; die Luft | 
war febr Falk und die Produkten des Pflanzenreichs 
veraͤndert. Hiet herrſchte nichts als Duͤrre uͤber den 
ganzen Gipfel des Berges. An den Graͤnzen der gra⸗ 
ſigen Region und der Wuͤſte fand ich einige ſchoͤne 
Pflanzen. Das Moos wuchs hier in ſolcher Menge 
und fo hoch, daß ich oft bis an Die Knie darinn vers 
ſank. Dies iſt der einzige Ort in Weſtindien, wo. ich 
Moos babe wachfen geſehen. Um Dittag erreichten 
wir die Spike des Huͤgels, auf den ich vorhin mei⸗ 
nen Weg gerichtet hatte, und nun wurden wir von 
einer der groͤßten und furchtbarſten Scenen, die ich je 
erblickt habe, uͤberraſcht. Ich war ganz außer mir, 
da ich mir keine ſo ungeheure und ſonderbar gebildete 
Höhling vorſtellen koͤnnen. Sie nimmt den Bine. 
punkt des Berges ein, wo die verſchiedenen Arme 
oder Strecken des Berges zuſammen kommen. r 
Durchſchnitt iſt etwas über eine Meile, und ihr Un-⸗· 
riß dem Anblicke nach ein vollkommener Zirkel. Ihre 
Tiefe von dem Rande an iſt über-eine Viertelmeile, 
und ſie wird ein wenig, aber ſehr regelmaͤßig enger, 
nach dem Grunde zu. Ihre Seiten find ſehr glatt 
und mehrentheils mit kurzem Mooſe bewachſen, aus⸗ 
‚sSilter: porief. 1786. 12. St. Qq ge⸗ 
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genominen an der ſuͤdlichen Seite, mo einige kleine 
Löcher und Spalten find. Dies iſt die einzige Stelle, 
wo ed mögfich iſt, auf den Grund hinab zu fleigen.: 
Es iſt mit der größten Gefahr verbunden, da man 
ſich blos anf Die wenigen Fleinen Spalten verlaffen 
muß. An der wehklithen Seite iſt ein Abſchnitt von 
rothem Selfen, der fehr glatt abgehauen erfcheint, 
und auf gleiche Weiſe, wie die andern Theile abhüns 
gig iſt. Alles Abtige der umgebenden Seiten ſcheint 
and Sand zu beſtehen, der dem Anfcheine nach ein 
heftiges Feuet beſtanden hat. Er hat eine gang 
Hlatte Rinde, ungefähr einen Zoll dit, und faft fo 
. hart als Felſen. Wenn diefe durchbrochen iſt, findet 
man nicht? als foofen Sand. In dem Mittelpunft 
des Grundes iſt ein brennender Berg, ungefähr eine 
Meile im Umfange, von koniſcher Form, aber ganz 
flach: Aus dem Mittelpunkt der Spitze diefed Ber; 
ges geht ern andrer "Hügel hervor, ber acht ober zehn 
Fuß hoch und vollkommen koniſch if. Aus deſſen 
Spitze feige eine Säule von Rautb empor, Er be⸗ 
ſteht aus großen Maſſen von rothen granitaͤhnlichen 
Felſen von verſchiedener Geſtalt und Groͤße, welche 
zu ihrer jetzigen Bildung durch irgend eine fuͤrchter⸗ 
liche Revolution der Natur geſplittert und ſehr regel⸗ 
mäßig aufgehaͤuft find. An vielen Stellen des Ber, 
ges geht eine Menge Rauch hervor, hauptfächlich an 
der Nordfeite, welche von der. Spike big zum Grum 
be brennend zu fepn ſcheint, und Die Hige iſt fo groß, 
daß ed unmöglich iſt Darauf zu gehen. Die Bafıs ze 


Auingeben. ift fehr gefährlich, da ſtets größe. Maſſen 
von -Felfen durch. die Hige ausfplittern und auf den 
- Grund flürgen. An dem Grunde iff nordwaͤrts ein 
ſehr großes Helfenflü in zwey Theile ‚gefplittert. 
‚ Eige jede diefer Hälften, ‚die fehr weit von einander 
getrennt find, iſt nach allen Richtungen. gefpalten, 
und aus ben Rigen geht eine Ausblüte hervor, welz 
che wie Nitriol ſchmeckt, nebſt ſchoͤnen KReiftalifatios ° 
nen von Schwefel. An allen Seiten des Berges findet 
man eine große Menge Schwefel in jedem Zuſtande; 
auch Alaun, Vitriol und andre Mineralien. Nach 
dem äußerlichen Anſehen des Berges zu urtheileit, 
muß er erſt neuerlich angefangen haben zu brennen, 
da ich an verfihiedenen Stellen deffälben Eleineg Ge⸗ 
firauch und Gras fand, welche erſt neuerlich geſtreift 
und. verbrannt zu ſeyn ſchienen. Es giebt verfchiebe- 
‚ne Löcher an ber füblichen Seite, aus welchen Rauch 
hervorkommt, der noch nicht lange ausgebrochen zu ſeyn 
fibeint, da die Büfche erſt neuerlich verbrannt find; 
An zwey gegenſeitigen Seiten bes brennenden Berges, 
Oſt und Welt, die fich von ihrer Bafis bis zu derjeni⸗ 
gen Seite. bed Kraterd erſtrecken, find- zwey Seen, 
ungefähr einen Steinwurf breit; Gie fiheinen in der 
Mitte tief, und ihr Grund mit einer Eleeartigen Sub⸗ 
ſtanz bebeeft zu feyn. : Das. Waffer ſchmeckt ange- 
nehm und ift eifenhaltig. Ich vermuthe, dieſe Seen 
erhalten vielen Zufluß durch den Regen, der von ber 
Seite des Kraters herabſtuͤrzt. Sch bemerkte an der 
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che dem Anſchein nach von Zeit zu Zeit eine große 


Menge Waſſer beyden Seen zuführen. An den Stei⸗ 
nen an ihrem Rande konnte ich wahrnehmen, daß ent 
weber Abforption oder Evaporation, oder vielleicht 
beyde ſchnell fortgeben. Der größere Theil bes Grun⸗ 
des bed Kraterd, ausgenommen ber Berg und bie bey 
den Seen, ift fehr eben. An der Sübfeite ſtehen 
verfchiedene Strauche und Fleine Bäume, 


Es find viele Steine darinn, die mit Mineralien 


geſchwaͤngert zu ſeyn ſcheinen. Ich ſah verſchiedene 
Bimſenſtuͤcke. Ich fand auch viele eine Faufi große 
raube, und an einer Seite blaue Steine, welche Be 
ſtalt fie, wie ich glaube, von der Hitze und von Wi: 
neralien, die fie berubrten, erhalten hatten. Diefe 
Steine liegen über den ganzen Berg zerſtreuet, von 
denen ich Ihnen ein oder zwey mit einigen andern 
geſandt babe, 


Nachdem ich aus dem Grunde des Kraters ber 
ausgekommen war, mußte ich ibn mit Verwunde⸗ 
‚rung feined wunderbaren Baued und feiner Regek 
mößigfeit betrachten... Hier fand ich eine Aushoͤh⸗ 
fung, die durch den Berg und die Felfen zu einer 
erflaunlichen Tiefe und mit fo vieler Regelmaͤßigkeit 
‚und Proportion ihrer Theile gehauen war, alg wem 
fie Durch die Hand des geſchickteſten Mathematikers 
angeordnet waͤre. Ich wuͤnſchte ſehr, die ganze 
Nacht auf dem Verse zu bleiben, um ſeine verſchiede 
um 
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nen Arme oder Strecken des folgenden Tages mit 
mehrerer Aufmerkfamfeie zu unterfuchen. Aber ich 
vermochte es nicht über meinen Gefährten, bey 
mir zu bleiben, und hielt es elf für rathſam, ihn 
zu begleiten. 


Sch bemerkte, daß die Wolfen auf diefem Berge 
ſehr fonderbar zogen. Obgleich verfchiedene Stellen 
deſſelben höher find. ald der Mund bes Kraters, fü 
fab ich doch, daB die Wolfen ſtets ihre Richtung 
nach ihm nahmen. Gie zogen fich an feiner oͤſt⸗ 
fichen oder. der Seite des Windſtrichs herein und fan: 
fen eine anfehnliche Tiefe herunter. Dann fliegen 
fie an ber entgegengefezten. Seite wieber heraus und... 
wirbelten um. der Nordweſtſeite; dann giengen fie, 
an einem Arm des Berges fort, welcher: ſich nach 
Nordoſt hin erſtreckte, und. fanken in eine tiefe Ravine 
herab, welche diefen Arm. von einem andern an der. -- 
norbmweftlichen Ecke des. Berges abfonderte, der der 
höchfte dieſes Berges iſt und deſſen Richtung beynahe 
von Süden gegen. Norden geht. Gie verfolgen die 
Richtung dieſes Arms bi zum füblichen Ende, und 
ziehen, dann weſtwaͤrts in ihrem natuͤrlichen Laufe 
fort. | ‘ 
Sch nahm mit großem Widerwillen von dem 
Berge Abſchied. Ob ich gleich viele Schwierigkeiten 
anf dieſer Wanderſchaft zu bekämpfen. gehabt hatte, 
fo glaubte ich mich doch jest uͤberfluͤßig belohnt. 
* DI. Aber 


ON 
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Aber ich Hatte nicht Zeit gehabt, den Berg mit ber 
Aufmerkſamkeit zu unterſuchen, wie ich gewuͤnſcht 
batte. Als ich an den Hügel kam, auf dem ich den 
erften Anblick deffelben genoffen hatte, und auf dem ich 
feine verfchiedene Theile fehen konnte, fo fühlte ich 
“ mich gebrungen, ihn noch einige Mal zu betrachten, 
7, ch prägte mir feine Geſtalt und feinen Bau tief ind 
Gedaͤchtniß, und nahm meinen legten Abſchied von 
ibm. Wir festen unfern Weg meiter fort und um 
fieben Ihr bed Abends kamen mir bey Herrn Fraſers 
Bohrung febr ermuͤdet an. | Br 


Leid war es mir, daß ich keine guſtrumente bep 
mir hatte, den Zuſtand der Luft zu unterſuchen, und 
eine genaue Meſſung der verſchiedenen Theile des 
Berges vorzunehmen. Aber ich glaube, daß, wenn 
jemand ſie maͤße, ſie mehr betragen wuͤrden, als ich 
angegeben habe. 


Nach der Page diefer Inſeln gegen einander und 
gegen das feſte Land von Suͤdamerika, möchte ich 
behaupten, daß die brennenden Berge oder Vulkanen 
berfelben mit einander, wie auch mit diefen Diejenigen 
- auf den hohen Gebürgen von Amerika eine unterirdifche 
unter das Mecr meglaufende Verbindung haben. Die 
Inſeln, welche naͤchſt dem feſten Lande liegen, ſchei⸗ 
nen in der Richtung dieſer Berge zu gehen; und ich 
habe bemerkt, DaB der Krater auf dieſer Inſel bey⸗ 

abe in einer Linie wit Soufrire in St. Lucia und 
Rome 


— 
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Morne⸗ Velee in Martinique kiegt, und. ich darf be⸗ 
Haupten: Merne= Pelde fen in einer Linie mit einem an⸗ 


. bern Plag dieſer Art in Dominique, und diefer mie 


ben uͤbrigen; da es gewiß, daß etwas dergleichen 


‚auf jeder diefer Inſeln, Barbados und Tabago aus- 


genommen, welche ganz aus der Richtung der an: 
dern liegen, anzutreffen iſt. 


Es leidet keinen Zweifel, daß die Ausbruͤche, ober \ 


die verfchiedenen Veränderungen auf einige derfelben, 


ab fie gleich. weit entfernt von einander liegen, deu _ 


uͤbrigen auf verfchiedene Art mitgetbeilt werben. Die 


Inſulaner, die in der Nähe der brennenden Berge 


wohnen, haben bemerkt, daß fie oft Stöße von Erde 
heben erfahren, und daß fie hier flärker empfunden 
werben, ald an. den ührigen Plagen. der Inſel, und 
daß die Stoͤße ſtets in ihrer Richtung gehen. 


Ich kann nicht unterfaffert, den großen Beyſtanð 


zu ruͤhmen, den ich auf meiner Auswanderung von den 


Herren Doung,. Maloune und Fraſer erhielt; denn 
ohne die Hülfe ihrer Negern, haͤtte ich gewißß mein. 
Vorhaben aufgeben müffen. 


Erklaͤrung der Kupfertafet 


A. 1. Der Hügel,. der den. Krater uͤberſchaut, vor 
welchem aus die Zeichnung genommen iſt. 

AAAA. Der Umfang de? Kraters. 

BBBB. Der Umfang des Grundes. 


on 244 C. 


€. Der. brennende Berg... 

D. Der Beine Berg an feiner Spige. 

EE. Die beyben Seen. 

F. Der Durchſchnitt des Self? an der Befkit de 
Kraters. 

G. Die große Ravine. 

HHHH. Ravinen von großer Tiefe, | 

I. Ausblüte an dem nordlichen Ends des Felſen, mel 
che in einer Entfernung wie Alan ober Salpeter 

ausſieht. 

1.2.3.4.5.6. Die verſchiedenen Arme oder Strecken 
an dem Gipfel des Berges, wo ſie nach dem Krater 
zugehen. 

7. Waͤlder, die die Ortane verwuͤſtet. 

8.8. Die Wolken, die ſuͤdwaͤrts an den weſtlichen 
Arm hinziehen, nachher nordwaͤrts gehen an der 
Weſtſeite des Kraters. 

999. Wo. ich in den Grund des Kraterg ſtieg. 

ı und zo! Der Gipfel und die Baſis des jenigen Arm⸗ 

“an dem ich den Berg erſtieg. 


II. Die 
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Die Reichs⸗Leihebank, welche die Rußi⸗ 
ſche Kaiferin jezt errichtet. 
Nas einem Schreiben aus St. Peteraburg, 





chon feit geraumer Zeit hörte man, daß die Kai⸗ 

ferin anflatt der bisherigen, - eine neue, weit 
geößere und vortbeilhaftere, Leihebank errichten wolle : 
aber die davon verbreiteten Nachrichten waren ſehr 
verſchieden. Einige verſicherten, für jede Statthal⸗ 
terſchaft ſey eine Million Rubel beſtimmt; wer hier 
Geld leihe, der muͤſſe jährlich 8 Procent Zinſen bezah⸗ 
len, aber dafuͤr wuͤrde er nach Verlauf von zwanzig 
Jahren von der Schuld ganz frey ſeyn. Andre ſe 
ten hinzu, daß man aus dieſer großen Leihekaſſe nur 
Banco⸗Aſſignationen (d. i. Papiergeld, welches auf 
Kupfermuͤnze ausgeſtellt iſt, und nach dem bisherigen 
Cours, gegen Silbergeld mit 3 bis 5 Procent Agio ver⸗ 


wechſelt wird,) bekommen, aber jaͤhrlich die Intereſ⸗ 


ſen in harten Rubelſtuͤcken bezahlen werde; wobey fie 
denn aͤußerten, Daß vielleicht das Reich bald mit 
Banco⸗Aſſignationen möchte uͤberſchwemmt feyn, wei 

ohnehin. die Krone faſt alle Gehalte, den erhandelten 


Branntewein u. dergl. mit ſolchem Papiergeld begaples - 


alfo würde man vermuthlich nach etlichen Jahren lan · 
1 24 > ge 


Pd 


RR 
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ge nach einem fülbernen Rubel ſuchen, und für denſel⸗ 


ben wegen der Geltenheit gar To bis 15 Kopek Agio, 


gegen Rupfergeld, besahlen müffen, ald wodurch bie 


permeinten Vortheile fich ſehr verringern koͤnnten. 


Alle ſolche Urtheile ſi nd nun widerlegt, nachdem 
die Kaiſerin durch eine am 28ſten Jun. d. J. dem 


Senat ertheilte, und von dieſem im Julius durch den 
Druck oͤffentlich bekannt gemachte Ukaſe, die Gin⸗ 


richtung dieſer febr vortheilhaften Leihebank darge 
fegt bat, 
Ohne ganz ind Detail zu gehen, und alle Vor⸗ 


ſchriften nebſt den ertheilten Berechtigungen und 


Privilegien anzufuͤhren, wird es hinlaͤnglich ſeyn, mır 
die hauptſaͤchlichſte Verfaſſung aus der erwaͤhnten 


ollerhoͤchſten Ukaſe kuͤrzlich anzuzeigen. 


In der Einleitung giebt die Monarchin ihre muͤt⸗ 


- gerliche Geſinnung und Sorgfalt für ihre getreuen 
- Unterthanen zu erfeunen. Dabey wird erwahnt, daf 


Krieg, Vermehrung der See⸗- und Landmacht, bie 
Vergrößerung des Neichdetatd (da jezt viele Gehalte 


"bezahlt werden, von welchen man vor Einführung der 


Statthalterfchaften nichts wußte, Die Anlegung neuer 
Staͤdte u. dergl. große Reichsausgaben veranlaft ha⸗ 
hen, durch welche eine Schuld von 15 Millionen ent⸗ 
ſtanden, aber bereits durch Abbezahlung, bis auf 
6,600,000 Rubel getilge ſey; welche v. J. 1789 
an bis 1795, voͤllig ſolle vepichtigt, und- d jabruich eine 
Rillion abgetragen werden. . - 

Die 
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Die gewoͤhnlichen Zinſen im ganzen eeich burf⸗ 
ten nach den vorhin ergangenen Ukaſen nicht über 
fech8 vom hundert ſeyn: auch die’ bisherige Leihebank | 
befam eigentlich nicht mehr. «Privarperfonen mögen 
wohl oft diefe Vorſchrift überfchritten, und wenigften® 
unter dem Namen einer Diferetion, weis höhere: Zins 
fen gefobert,, oder bey einer dringenden Verlegenheit 
willigft gegeben haben.) Nun ſezt die Kaiferin.in ih⸗ 
rer die neue Leihebank betreffenden Ufafe, Die Zinſen 
im ganzen Reich auf 5 Procent herunter. 


Vurch dieſe Reichs-⸗Leihebank ſollen im ganzen 
Keich ſechs uud dreyßig Millionen Rubel in Umlauf 
tommen : hiervon find. für den Adel 22; für die 
Städte 11; aber für das Tawritſcheskiſche oder Taus 
rifche Gebiet und deffen Adel und Städte, befonderd 
drey Millionen beſtimmt. Die legte Summe ift dem 
Gutbefinden des Generalfelbmarfchalt Fuͤrſten Po⸗ 
temkin uͤberlaſſen, welcher die erfoderliche Einrich⸗ 
tung machen kann, und nur der Monarchin davon 
Rechenſchaft giebt. — Sn der Ukaſe wird zugleich 
feierlich yerfprochen,, daß niemalß mehr als für 100 
Millionen Rubel Banco⸗Aſſignationen ſollen gemacht 
und in Umlauf gebracht werben, 


Der Adel, wenn er durch ein hinlaͤngliches und 
vorgeſchriebenes Zeugniß beweißt, daß er eigne Guͤter 


bat, kann auf jede männliche ihm erblich zugehörens 


de) Seele (als nach welchen im Rußifchen Weich bie 
Sanbgite berechnet werden, 40 Rubel aus der-Reichd; 
\ Leihebank 


Gira „Il: Die Reichs⸗Leihebanct, 
Leihebank bekommen. Died gilt in ganz Groß⸗ Klein: 
. Weißrußland, Liefland, Ehftland u. ſ. w. Das 8 
pital wird ihm auf zwanzig Jahre vorgeſtreckt, dw 
yon bezahlt er jährlich einen, Heinen Theil zurüd, 
webft. 5 Procent Zinfen, dergeflalt, dag er nach Ab 
lauf der zwanzig Jahre von feiner ganzen Schuld lo? 
iſt. Allezeit nach vier Jahren werden ihm won ben 

. Erbleuten, welche er für feine Schuld gleichfam vers 
pfändet bat, fo viele frey geſchrieben, ald das in bie 
fem Zeitraum zuruͤck bezahlte Kapital beträgt. Aber 
außer dem beftimmten Theil des Kapitals und den 
Sinfen, welche der Schuldner niemald voraus, fon: 
dern allezeit nach Ablauf des Jahrs entrichtet, wird 
weder Poſchlin Ceine gewöhnliche Abgabe an die 
Kronskaſſe bey Prozeffen, bey Kauf und Verkauf, bey 
- Bitefchriften u. ſ. w ) noch ſonſt irgend etwas, be 
. zahlt. — Die Städte bekommen ihre Kapitalien auf 

zwey und zwanzig Fahre, bezahlen davon jährlich ei: 
nen Meinen Theil ‚zurück nebſt 4 Procent Zinfen, und 
find: nach Ablauf der zwey und zwanzig Sabre von 
ihrer Schuld los. — Aus der Reichs: Reihehanf 
wird Fein Dorlehn unter 1000 Rubeln geseben ; wer 
weniger nehmen will, der muß ſich an das Gouver⸗ 
ment feiner Provinz wenden, 


Es fiche jedem Schuldner frep, noch vor Ablauf 
der. beffimmten jmanzig Jahre fein erborgtes Kapital 
wieder abzutragen , namlich nach acht, zwölf oder ſech⸗ 
in Ip Auch Tann mon fich mit feiner. Bitte 

wegen 


= 


— 


welche die x. Kaiferin jest errichtet, %13 


wegen eines Darlehns; bey bem Generalgouverneur 
der Provinz’ melden; und wenn man will, jaͤhrlich 
den ſchuldigen Theil des Kapitald nebſt den Zinfen, 
mit der Poſt an die Leihebank ſenden. Dieſelbe hat, 
wenn Die Zahlung durch einen Zufall nicht gleich er⸗ 
folgt, zwar zehn Tage Nachſicht; aber bey längerer 
Saumſeligkeit ſoll für jeden Monat ein Procent erlegt; 
und went drey Monate anf folche Arc verſtrichen find, 
ber Gouvernementsregierung Anzeige gegeben wer: 
den, damit fie dag verpfändete Vermögen zur Sicher: 
beit der Leihebank/ unter ihre Aufñicht nehmen wg. 


Es if erlaubt, daß auch Kapitaliſten ihr Geh in 
‚die Leihebank bringen, und fobald fie wollen; wieber 
heraus nehmen können. Ein Kapital das nicht über 
10,000 Rubel beträgt, wird in fieben Tagen; aber 
eins von 100,000 Rubeln erft zwey Monate nach der 
Aufkuͤndigung zuruͤck bezahlt. Mit der Muͤnze, in 
welcher man ein Kapital giebt oder empfaͤngt, wird 
es auch wieder entrichtet. Wer Gold und Silber 
bringt ober verlangt, ber bekommt oder giebt das 
Agio nach dem Cours an der Boͤrſe. — Die Leihe⸗ 
bank kann Gold und Silber aus der Fremde ber. 
‚fehreiben, tind davon in dem Münzhof Geld ſchla⸗ 
gen laſſen: auch Wechfel zeichiien, und Banco— Aſ⸗ 
fignationen (davon bisher die kleinſten auf 25 Ru—⸗ 
bel ausgeſtellt waren,/ von 4 und von 10 Ardeln 
aufgeben | 
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he, außer der Nefrutenftellung, auch eine Auflage ums 
ter dem Namen der Kopf oder Geelengelder entrich⸗ 
ten, mwelche für jeden masnlichen Kopf (ed fey Kind 
oder Greis) jährlich gegen 72 Kopeken beträgt. Aber 
als Unterthan ſeines Herrn, muß er auch an dieſen 
eine beſondere Abgabe bezahlen, weiche Obrok heißt, 
und nach Verſchiedenheit des Vermoͤgens, und der Ge⸗ 
legenheit zum Erwerb, für jede männliche Seele 3 bis 
a Rubel, zuweilen noch weit inehr, ausmacht. Dieſer 
Abgabe iſt ſowohl der Krons als der adeliche Bauer 
unterworfen. Bey der Reviſion, welche gewoͤhnlich 
immer nach 20 Jahren geſchieht, wird die Anzahl der 
Erbleute eines jeden Edelmanns angegeben, und nach 
derſelben das Seelengeld bis zur neuen Reviſion, ge⸗ 
hoben; aus den Reviſtonsverzeichniſſen aber das At⸗ 
teffat ertheilt, wie viel Seelen der Edelmann, ieh 
cher Geld leihen will, erblich beſizt. Hat er nachher - 
noch Seelen gekauft, oder geerbt, fo muß er es an 
dem gehörigen Drs anzeigen. Weil er von jeder 
maͤnnlichen Seele jährlich wenigſtens 7 Rubel Obrok 
erhebt, fo wird jede derfelben als ein Kapital angeſe⸗ 
hen, das jaͤhrlich 3 Rubel Intereſſen traͤgt; daher 
Werden von der Leihebank auf ein ſolches Unterpfahb 
u Rubel vorgeſtreckt. | 


iU Der 
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zen Stärke fühlte, Tb war doch Eroberung nicht feine 
Hauptficht, fondern nur Mittel einen weit böhern 
Endzweck zu erreichen, die Glückfeligkeit des Men 
ſchengeſchlechts und feine Vorzuͤge durch Kunſt, Wit 
ſenſchaft, und Durch Die verbreitete Gemeinfchaft, 
Theilnehmung und Handel unter allen Nationen zu vers 
mehren. Alle Menfchen fühlen md unterhalten in 
einem gewiſſen Grade die Empfindimg dieſes erhabe⸗ 
nen Geiſtes. Sie alle wünfchen zu leben, und wo 
möglich in den Gemüthern und Herzen ihrer Nach 
barn zu herrſchen. Jeder will in feiner Sphäre der 
oberſte ſeyn; jeder uͤbt fich darinne gegen feinen Nach 
bar: nur ſucht der eine den Vorzug wirklich zu ver⸗ 
dienen; der andre ſucht ihn auf eine ungeſtuͤme Art 
durch Zank und Streit zu erreichen; ein dritter durch 
Künfte des Betrugs und der Schmeichelen. Natio⸗ 
nen kann man nach ihren Verhältniffen gegen einans 
der für einzelne Menfchen anſeheni, und als folche un: 
terfcheiben fie ſich durch ihre eigenthümlichen Genius, 
Sitten und Karakter; fo wie jeber andre Menſch fir | 
chen fie ſich auszuzeichnen; eisige Davon fehen flolz 
auf den, Rubm ihrer Vorfahren zurück; andre bruͤſten 
fich mit ihrer. gegenwärtigen Macht, und eine dritte 
Klaſſe genießt im voraus mit Entzuͤcken eine künftige 
Gluͤckſeligkeit und Größe. Die Italiener und Por— 
sugiefen haben jest wenig Nahrung für ihre Eitelkeit: 
aber fie erzählen und dafür, was fie ehemals waren, 
Die Ruffen und Preuffen pralen nicht mit dem Ruß 
me vergangener Seiten, fondern verlaffen fich auf Die 

| übere 
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uͤberlegene Weisheit ihrer gegenwaͤrtigen Regenten und 
auf die größere Stärfe ihrer Armeen. Die Ameris 
kaniſchen Staaten behaupten in der Wagſchaale der - 
Nationen nur. einen niedrigen Nang ;_aber fie richten 
ihren, Bi vorwärts nach den Zeiten bin, wo ihre 
Land der Eis von allem, was den Menfiben zieren 
und glücklich machen kann, fepn wird, und wenden im 
Geiſte ſchon die Fabeln von den alten Heſperiden auf 
ſich an. u 

So wie Nationen ibre verſchiedenen Gegenſtaͤnde | 


der Ehrfuche und des Stolzes haben: fo haben fie 


-auch alle ihr verſchiedenes Intereſſe, und ihre ver- 
ſchiedene Marimen und Gefege, nach welchen fie ihr 
Intereſſe zus befriebigen ſuchen. Der Unterfchied, die 
“Macht, Das Intereſſe, die Grundfäge der Negierung . 
in Republiten und Königreichen, . machen den Gegene 
fand der ſogenannten Politik aus, Diefed Wort 


flommt von einem Griechifcben ber, welched eine - 


Stadt bedeutet, und alles im fich faßt, was Bezie⸗ 
bung auf Publikum und Gemeinfcbaft bat. Alles 
was dahin einſchlaͤgt, gehört in ihr Gebiete-und zu 
ihrer Autorität in den Augen fremder Nationen, das 


Intereſſe eines jeden Publici, und die Grundſaͤde, 


nach welchen es jenes zu befördern ſucht. Dies alfo 
ift der Gegenſtand der Volitik, man betrachte fie num: 
als Wiffenfchaft oder als Zeitvertreid.. 


Der Eifer, mit welchem ein Wolf diefe Wiſen⸗ 


ae reibt; Dad Wergnägen und Ines, mad e&- 
+ Mra2 in 


7 
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» in diefem Zeitvertreibe findet, kann als der Mach 
. flab feiner bürgerlichen Freybeit angelehen werben 
Gelbſt die Sklaven ded Deſpotismus haben einen 
Eleinen Antheil von Nationalgeifl. Sogar da, me 
affer Unterſchied von Blückfeligkeit entweder verloren 
iſt oder von der Willkuͤhr und-Laune ded Defpoten 
abbängt, bringe ed die Natur des Dienfchen mie fich, 
daß man deſſelben Macht zu vermehren ſucht, und ſei⸗ 
ne eigne Banden deſto fefter macht, indem man ans 
dern Nationen Feſſeln anlegt, Dem Indianiſchen 
Kürften, und dem Aegyptiſchen Bey folgen feine elen⸗ 
den Untertbanen ind Schlachtfeld, nicht ganz ohne 
Enthuſiamus für feine Sache und Zuneigung zu feiner 
Serfon. In diefen und in andern Beyfpielen wird der 
Nationalgeift durch Vorurtheile der Religion entflam⸗ 
met und erhoͤhet; und bier erfireckt die Sphäre der 
Politik und der politifchen Unterhaltung füch nicht über 
die Perſon des Prinzen, die Erhaltung einiger weni⸗ 
gen Gebraͤuche und Zeremonien: den Ruhm des 
Halbmondes, das Gluͤck und die Groͤße von Achmet, 
die Wahl von Eſſen und Trinken, und ungeſtoͤrtes 
Baden und Reinigen im Riſtna, Tumna und Gaus 
ges. Selbſt bey der fo verfcinerten und erleuchteten 
Kranzöfifihen Nation, macht der Ruhm des großen 
Monarchen, die Erhöhung der Macht und die Erwei⸗ 
terung der Beligimgen ded Bourbonifchen Haufe den 
angenehmften Gegenftand der lebhafteſten politiſchen 
Unterhaltung aus. Die Vortheile, welche der Nation 
von 


pur Poli, ©. an 
von Krieg und Kpieden zufließen, fiebt der große Haufe ._ 


überhaupt ald Gegenſtande von minderer Wichtig⸗ 
keit an. 


In republikaniſchen Staaten hingegen, wie die 
vereinigten Staaten, iſt die Neigung der Nation der 
von ber Franzoͤſiſchen ganz entgegengeſezt; denn hier 
‚ giebt dee Ruhm der Waffen, und bie Gunſt des Hofes 
den zweyten Stoff und Gegenſtand der Unterhaltung 
ab. Der erſte geht auf Ermerbung von Reichthum 
und Erweiterung des Handels. Dieſem gemaͤß findet 
man in gemiſchten Geſellſchaften unter der gewoͤhnli⸗ 
chen und mittlern Volksklaſſe in Holland entweder ein 
tiefes Stillſchweigen, oder die Unterhaltung betrift 
den Handel, oder die einheimiſchen Streitigkeiten der 
entgegengeſezten Vartheyen. In Ländern, wie Spas 
nien und Stalien, welche das och von eigenmächtigen 
und fremden Regenten tragen, geben fich Leute von 
Muße nur wenig mit Politi gb, oder, wenn ed ge: : 
ſchieht, fo. behandeln fie alles mit dem philofephifchen 
Gleichmuth, womit. wis. die Geſchichte andrer Na⸗ 

tionen und audrer Zeitalter zu lefen pflegen. 


England iff in Europa diejenige Nation, wo bie 
Politik ſich om weiteſten im Umfange erſtreckt und 
mie dem größten Eifer fludirt wird. Die. Nord⸗ 
amerikaner haben ihr Nationalgenie ſowohl ald ibre 
politifche Verfaffung von England erhalten, und. bis 
jest haben fie noch feinen beträchtlichen Rang unter . 

Re 3- | den 
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den Europäifchen Nationen erlangt *). Die Englb 
ſche Nation iff nicht ganz und gar dem Glanze der 
Koͤnigswuͤrde auf der einen, noch den Handelsrech⸗ 
tungen und Spekulationen auf der andern Seite er⸗ 
geben ; fondern es iſt eine vermeifchte Empfindung von 
Rationalehre und einem natürlichen und lobenswerthen 
Verlangen ihre Lage zu verbeffern,' mit welcher fie 
in ihrer Beffrebung nach diefen beyden großen Ges 
genſtaͤnden einen wachfamen Blick auf politifche umd 
buͤrgerliche Freyheit vereiniget, und eben fo ſorgfaͤl⸗ 
tig die Unabhaͤngigkeit der Engliſchen Krone von ir⸗ 
gend einer fremden Macht bewahrt, als ihren Sou⸗ 
verain von Eingriffen in die Freyheiten ſeiner Unter⸗ 
thanen zuruͤck haͤlt. Als Nation behaupten die Eng⸗ 
laͤnger die Ehre und Wuͤrde der Krone ſehr eiferſuͤch⸗ 
tig; als Menſchen aber beſchuͤtzen ſie ihre eignen Frey⸗ 
heiten. Auf dieſe Weiſe merken ſie ganz natuͤrlicher⸗ 
weiſe auf alle Bewegungen der fremden Maͤchte, und 
auf die Maaßregeln der einheimiſchen Regierung. Die 
Erhaltung der Verfaſſung, iſt, wie die Erfahrung von 
vergangenen Zeiten bezeugt, der erſte von allen Wuͤn⸗ 
ſchen und Betrachtungen in einem frepen Volke; 
man kann aber nicht gewiß fagen, daß Zuneigung und 
"Eifer für die Würde des Königlichen Haufes die zweyte 
Zrieb:. 
>) Die Amerikaner verdanken ihre. Independenz nicht ih⸗ 
rer eignen Kraft und Tapferkeit, mie die Hollaͤnder: (que 
dern der Entfernung von England, der Beſchaffenheit 
ihres Landes, dem Bepftande von Frankreich, Spanien 


und Holland, den Innern Zwiſtigkeiten ven Englond, und 
den Verſehen feiner Gpnerale und Staatsmaͤnuer. 


N 
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Triebfeder ſey. Denn die ſtete Rückficht. auf dasjenis 
+ ge, 1008 fie für ihr Intereſſe halten, treibt fie an, dem: 
Willen ded Suverains entgegen zu wirken, fobald ffe. 

glauben, daß er von. fehlimmen Grundfägen oder Raͤ⸗ 
‚then geleitet mird. Nichts von allem, mad die Ad» 


miniſtration thut, Feine Maasregel, welche die geſetz⸗ 


gebende Macht in Erwaͤgung zieht oder die Regierung 


annimmt, ſcheint ihnen fremd und außer. ihrem Kreife, 


Denn fo wie die öffentlichen Berathſchlagungen und 
Besfommlungen fie fehr mächtig in Bewegung-fegen, 


fa baben fie es auch: in ihrer Gewalt, dargegen auf’ 
diefe Beratbfihlagungen zu wirken. Diefes flete Wir⸗ 


Ben. und Begenwirfen des Volks auf die Regierung 
und: ber Regierung auf Das Volk erhält: gleich dem, 


wechfelsweiſen Ausdehnen und Zufanmmenziehen des 


Herzens dieſe Lebenskraft, und dieſe feine Empfindlich⸗ 


nn. 


feie, durch die ganze Berfaffung, die gewiß, fo lange  - 


fie unverfehrt erhalten wird, dem Brittifchen Reiche 
Lehen, Kraft,. Wuͤrde, Gtückfeligfeit und Ruhm ge 
wahren. wird. 

Wahr iſt es zwar, daß die Zahl der Repraͤſentan⸗ 
ten in keiner Verhaͤltniß mit der Zahl des im Parle⸗ 
ment repraͤſentirten Volks ſteht. Das Unterhaus be⸗ 
ſteht aus 548 Gliedern, wovon 200 von ſieben tau⸗ 
ſend Conſtituenten gewaͤhlt werden; ſo daß die Ma- 
joritaͤt vom dieſen 7000 unter gewiſſen Unſtaͤnden eine 


Frage gegen die Meinung von ſo vielen Millionen 


entſcheiden kann, ohne daß man einen vernünftigen 
Grund von dieſem ihren Uebergewichte und groͤßern 
| Ar ' Ein? 
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Einfuffe auf den Staat angeben könnte, Ja mn | 
kann behaupten, daß nur obngefähr Die Haͤlfte u 
ben Bliebern ihren Sig im Parlament durch free 
Mahl des Volks erhalten haben: die andre Hälfte 
halt ihn durch Erfaufung, oder die Ernennung von 
einzelnen Eigenthümern von großen Laͤnderepen. Abe 

doch herrſcht durch den ganzen Körper ber Nation 
eine fo fehnell verbreitete Gemeinfchoft und Theilneh⸗ 
mung bed Intereſſe, der Meinungen, Leihenfchaften 
und Spmpatbien, daß bey allen großen und wichtis 
gen Fragen, die allgemeine Meinung und Stimme des 
Volks gewiß vordringt und fieget, fo groß auch der 
Anfchein wider biefen Satz in ‘der Theorie ſeyn mag, 
Bey Gegenfländen von mindrer Wichtigkeit kann frep⸗ 
fich der Hof durch Intriguen und ein kluger Miniſter 
burch feine Gefchicklichkeit Die Mehrheit der Stimmen 
wider die allgemeine Meinung und Neigung. des Volke 
erhalten; aber bey allen Gelegenheiten, wo bie Leis 
denfchaften vege gemacht werden und ficb mit in das 
Spiel mifchen,, behauptet immer das Volk die eigents 
liche Majeſtaͤt des Landes, 


Nie wird ein Unterhaus, der haufig wiederhohlten 
Wahlen niche zu erwähnen, fo gleichgültig gegen den 
Beyfall, fo ficher vor allen Drohungen, oder fo über 
die gemeinfchaftliche Sympathie und Antipathie des 
Volks erhaben ſeyn, daß es fich dem vereinigten 
Strome von deffen Abneigungen oder Wünfchen wis 
derfegen wird koͤnnen oder wollen. Es iſt daher kein 
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— treten und haben koͤnnte. Daher ſagte ein finneis 


cher Italiener, ald er zu Anfange dieſes NJahrhu⸗ 
derts aus England zurückkehrte, zu feinen Lande 
leuten, er fey eben aus dem Lande der Senatoren und 
Könige zurück gekommen. Go gut der Hanbeldmann 
fich in feinen Spekulationen oft irret, eben fo koͤnnen 
Männer von hoͤhern Ränge ſich in den ihrigen betrüs 
gen; und oft trags es fich zu, daß der fehlichte Men⸗ 
fihenverffand des gemeinen Volks die Wahrheit eber 
entberft, und bie allgemeinen Folgen von befondern 
Ereigniffen voraus fieht, wenn tiefere Denker, bie: 
beffere Mittel fich zu belehren hatten, fich in ihren 
eignen Borurtheilen und Wünfchen oder in ihren be: 
fondern Abfichten und Neigungen verirren und vers 
lieren. Doch dem ſey wie ihm wolle; mein Gas ift 
der, daß die Neigung zu politifchen Spekulationen, 
welche den Engländer fo eigenthuͤmlich bezeichnet, eine 
natürliche Wirkung und Folge von feiner freyen Ver⸗ 
faffung iſt. 

Noch tragt ein andrer Umftand Darzu bey, daß 
det Engländer fo gern von Politik fpricht: Dies iſt 
die Lage ihres Vaterlandes, ald Inſeln, und dee aus 
diefer Rage und der bürgerlichen Freyheit beraeleitete 


. außsgebreitete Handel und die auswärtigen Beſitzun⸗ 


gen und Kolonien. Den Hafen an den öfllichen Küs 
fien von England und Schottland ſtehen alle noͤrd 
liche Länder von Europa offen, und fünnen von das 
ber leicht erreicht werben ; die füdlichen und weſtlichen 
Kuͤſten von Grosbritannien und Irrland fuͤhren ges 

rade 
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Schritte und Betragen leitete, Aus. England, wie 

aus dem Tempel der Frepheit, gingen diefe großen 

Geſinnungen aus, welche die Geflalt eines nicht ws 

Pre Theils der bewohnbaren Welt verändert 
en. 

So wie die Neigung des Englaͤnders zu politiſchen 
Beobachtungen und Unterſuchungen aus ſeiner buͤr⸗ 
gerlichen Verfaſſung entſpringt, fo dient dieſelbe bin 
wiederum die Verfaſſung ſelbſt in ihrem Daſeyn zu 
erhalten und zu befefligen,, indem fie bie heilige Flam⸗ 
wie der Freyheit in der Seele naͤhrt und bewahrt, 
Das Publikum beobachtet, wie ber Hundertängige Ars 
gus alle Bewegungen ded Minifterii und der Parla⸗ 
mentsglieder, und bleibt in dem rechten Gleichgemichte 
von Eiferfucht zwifchen beyden. Ohne diefe Wach⸗ 
famteit von Seiten des Volls würden Englands Frey 
beiten die gegenwärtige Generation nicht überleben, 
Wenn die Wohlfahrt der Kommunen, fieben Jahre 
Yang, einigen wenigen Repräfentanten anvertraut wird, 
fo erhalten dadurch die erſten Bedienten der Krone 
fo viele Gelegenheiten zur Beſtechung, und fo vick 
Mittel die Repräfentanten des Volks auf die Seite 
der Königlichen Gewalt zu ziehen, daß dieſe bald bie 
Schranken überfchreiten und das Unterhaus zu einem 
leeren Namen in der Verfaffung machen wuͤrde. E⸗ 


ne neuerliche Bill, welche im Dberhaufe verworfen 


ward, zeigt, in weicher Art ein ſchlauer Deinifler 
das Unterhaus auf feine Seite bringen kann. E 
darf nur ein Geſetz in Vorſchlag bringen, welches 


t / 
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dem Geiz und der Ehrſucht ſchmeichelt, und die Hoſ⸗ 

nungen der Majoritaͤt in dieſer Verſammlung naͤhrt, 
und auf ein ſolches Gefeg ein zweytes aͤhnliches 
pfropfen, und dann wird es in kurzer Zeit, wofern 
das Volk nicht ſelbſt auf feine Rechte lebt, mit den⸗ 
‚felben vorbey ſeyn. Bey dem vorher erwaͤhnten Falle 
behauptete das; Volk allerdings feine eigne Freyheit 
durch Unterſtuͤtzung der Krone; aber wie wenn ein 
kuͤnftiger Miniſter, mit Ford verfeinerten Kunſtgrif⸗ 
fen, und durch fein verungluͤcktes Lieblingsprojekt weis .. 
fer und Hlüger gemacht, das Intereffe der Krone mit 
den Abſichten der Adminiſtration und dem Intereſſe 
einer Majoritaͤt im Unterhauſe dem Anſchein nach zu 
vereinigen weiß? Dann würde gewiß die Gefahr 
vorhanden feyn, von welcher England allein die Nei⸗ 
gung feiner Bürger zur Politik, durch öffentliche Ap⸗ 
pellationen aufrecht erhalten, und die hreſſtexben 
befreyen koͤnnte. 
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IV. - 
Sefibreibung ber Juſel und Stadt Bom⸗ 
- Bay, mit einer Nachricht von Den Ein 
wohnern und der Regierung, 


[U U} 





Bero⸗ iſt eine Inſel und liegt unter 18 Gr, 
| 47 M. nördlicher Breite an der Küfle von Des 
can, wovon man die hohen Berge völlig im Geſichte 
hat. Sie hat eine folche Lage, daß ſie mit den an 
dern Inſeln, die ſich aan feften Rande binziehen, einen 
der bequemflen Meerbufen in der Welt macht, med- 
wegen fie auch denn den Nainen Bombay, wie man das 
Portugieſiſche Wort Boun⸗Bayhio, oder die gufe 
- Bay veritümmelt, bekommen hat. Der Hafen iſt fo 
geräumig, daß er eine große Menge Schiffe faffen 
kann; er bat einen vortreflichen Untergrund, und 
kann den Schiffen, weil er zirfelförmig iſt, ihnen ge. 
gen diejenigen Winde, welchen feine Mündung aus: 
geſezt iſt, einen von der Landfeite bedeckten Sant 
gewähren. 


Diefe Inſel, welche fieben Meilen lang ifk, und 
zwanzig im Umfange bat, iſt herrlich gelegen zum 


, "Mittelpuntte der Handlung zwifchen der Malabark 


ſchen Küfte, dem Perfifchen Meerbufen, dem rocken 
Meere 


und Stadt. Bohibay.. : 631, 


Deere und aller Handlung an jener Seite der großen 
Oſtindiſchen Halbinfel,. und. der nördlichen daran flofs 
fenden Theile, welche dedmegen billig unter der Res 
gierung des daſelbſt refidirenden Praͤſidenten ſtehen. 


Obgleich dieſe Inſel zwiſchen den Wendezirkeln 
liegt, ſo iſt das Klima in Ruͤckſicht auf die Hitze doch 
keinesweges unerträglich, und iſt nie fo kalt, daß es 
der Leibesbeſchaffenheit eines Europaͤers unangenehm 
waͤre. In der heißeſten Jahrszeit, welche diejenige 
iſt, die unmittelbar vor dem periodiſchen Eintritt des 
Regens hergeht, fehlt es den Einwohnern ſelten an 
der abwechſelnden Erfriſchung der Land: und Seeluͤfte, 
und es giebt nur wenige Tage im Jahre, an welchen 
die Hitze uͤbermaͤßig iſt, und auch dieſe kann man ſich 
erträglich machen, went man heftige Leibesuͤbumigen 
vermeidet, fich nicht in die nicht nachlaffende Sonnen= - 
hige begiebt, und leichte Nahrungsmittel zu fich nimmt. 
Der Than zur Nachtzeit iſt ſehr fchadlich. Bombay 
ward lange ald ein Kirchhof der Engländer angeſe⸗ 
ben; allein die Erfahrung, die man fich mit vieler 
Menfchen Leben erfaufte, bat die Urfachen dieſes Ster> 
bens jezt bekannter gemacht, und folglich die Leute in 
den Stand gefezt, fich davor in Acht zu nehmen; und 
die Inſel iſt jezt auch mit gefchickten Aerzten und 
Wundaͤrzten beffer verfehen. Aug diefer Urſache iff 
das Klima den Englifchen Einwohnern nicht mehr fo 
toͤdtlich; ja es iſt ungemein viel geſuͤnder, ald mans 
che andere unfrer Niederlaffimgen in Dftindien, und 
9 dieſer 
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dieſer Ort, deſſen Name gemeiniglich mit Schrecken 
verbunden zu ſeyn pflegte, iſt nicht mehr fuͤrchterlich, 
wenn man nur die gemeinen Maaßregeln der Maͤßiz⸗ 
feit beobachtet, ohne welche man in jedem Klima we 
gender Erhaltung der Geſundheit große Gefahr Läuft. 


Man kann die Jahrszeiten, fo wie in andern den 
Wendezirkeln nahe liegenden Ländern, in die. naffe, 
welche vier Monat anhält, und in Die trockne ein: 
theilen, die ungefähr acht Monate dauert. Vor dem 
Eintritte des Regens geht gemeiniglich ein‘ befciger 
Sturm, von einem Donnerwetter begleitet, ber, 
welcher gewöhnlich Elephanta genannt wird, ein Ras 
me, welcher vermuthlich von der Vergleichung feiner 
Stärke mit der Stärke eined Elephanten bergenom: 
men if. Diefe Regenzeit nimmt ungefähr den 28ſten 
May ihren Anfang, und hört im Anfange des Sep⸗ 
temberd auf, und alsdann fallen nur noch einige we: 
nige Furze Regenſchauer ein. Ob es gleich in dieſer 
‚Regenzeit fehr beiß ift, fo wird fie doch, wenn bie 
Sonne in den wenigen trocknen Zwifchenzeiten einige 
Stunden ſcheint, für fehr angenehm gehalten, und 
das Ende berfelben nebſt einigen darauf folgenden 
Tagen balt man für die kraͤnkelndſte Zeit im gan- 
zen Jahre. | 


Die Landes: Handlungsfchiffe werden im bier 
Jahrszeit aufgelegt, befonder® Diejenigen, Die ben 
ſchwarzen Kaufleuten gehören, die ihre Schiffe nicht 
eher ald nach einem Feſte nach Endigung ber Rege⸗⸗ 
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= treten und Waden koͤnnte. Daher ſagte «in ſinnm⸗ 


cher Italiener, als er zu Anfange dieſes KFahrhe 
derts aus England zuruͤckkehrte, zu ſeinen Bandes 
leuten, er ſey eben aus dem Lande der Senatoren m 
Könige zurück gefommen. So gut ber Hanbeldman 
ſich in feinen Spekulationen oft irret, :chen fo Können 
Männer von höheren Hänge ſich in den ihrigen betr 
gen; und oft trags es fich zu, daß der fühlichte Men⸗ 
ſchenverſtand ded gemeinen Voll die Wahrheit cher 


entdeckt, und bie allgemeinen Folgen von — 


Ereigniſſen voraus ſieht, wenn tiefere Denker, die 
beſſere Mittel ſich zu belehren hatten, ſich in ihren 
eignen Vorurtheilen und Wuͤnſchen oder in ihren be⸗ 
ſondern Abſichten und Neigungen verirren und ver⸗ 
lieren. Doch dem ſey wie ihm wolle; mein Gag iſt 
der, daß die Neigung zu politifchen Spekulationen, 
welche den Engländer fo eigenthümlich bezeichnet, eine 
natürliche Wirkung und Folge von feiner freyen Ber 
faſſung iſt. 

Noch traͤgt ein andrer Umſtand darzu bey, daß 
der Englaͤnder fo gern von Politik ſpricht. Dies iſt 
die Lage ihres Vaterlandes, als Infeln, und dee aus 
diefer Rage und der bürgerlichen Freyheit heraeleitete 


. ausgebreitete Handel und die! auswärtigen Beſitzun⸗ 


gen und Kolonien. Den Häfen art den Öftlichen Küs 
fien von England und Schottland flehen alle nerd 
liche Länder von Europa offen, und fünnen von des 
ber leicht erreicht werben ; die füblichen und weſtlichen 
Kuͤſten von Grosbriamien und Irrland Füßen 1 ” 


un. 
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rabe nach Frankreich, Spanien und Amerito, Gib⸗ 
raltar leitet Englands Aufmerffamteit und Handel im 
das Mittellaͤndiſche Meer; die Vflanzungen in Weſt⸗ 
indien verbinden ed mit Suͤdamerika; durch Kanada 
hat es feften Fuß in dem nördlichen Theile der neuen - 
Weit; und die Oſtindiſchen Niebarlaffungen haben feis 
nem Handel verfihiedene Wege in die alte Welt geöfnet 
und gebahnt. Go iſt der Engländer gewiſſermaaßen 
ein Weltbürger ,. ımb nimmt an aller großen Bewe⸗ 
gungen und Revolutionen aller Nationen Antheil. 
Sein Jutereſſe, feine Wachſamkeit fire Die Sicherheit 
. ber Hnabhängigfeit und politifchen Frevheit der Ras 
tion, fein natuͤrlicher Hang zu politifchen Unterſuchun⸗ 
gen und Beobachtungen, alles traͤgt darzu bey den 
Geſichtskreis zu erweitern, feine Empfindungen zu 
- verfeinern und feine Gitten menfchlicher und milder 


zu machen. Die ausgebreitete Verbindung und Ger 


meinfcbaft diefer Nation mit andern hat ohne Zweifef 
mit dem Fortgange der Künfte und Wiſſenſchaften 
zufommen den liberalen Genius der Nation gebildet, 
welcher nicht. allein die eignen Rechte berfelben zu 
ſchuͤtzen, fondern auch über andre Länder Frepheit zu 
verbreiten ſucht. Nicht allein die Feinde ded Minis 
ſterii beteten für dad Gluͤck der Nordamerikaner bey 
ihrem legten Rampfe für Unabhängigkeit; eine. Pars 
they von Männern, die ſich nach den großen und ers 
habnen Grundfägen der Philoſophie gebildet hatten, 
beguͤnſtigte ihre Sache, umd zeigte fich dadurch thatig, 
daß ſie ihre Entſchließungen befeſtigte, und ihre 

Schritte 
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Schritte und Betragen leitete, Aus England, wie | 
aus dem Tempel der Frepheit, gingen diefe große 
Sefinnungen aus, welche die Geflalt eines nicht ww 
re Theils der bewohnbaren Welt veraͤndert 
haben 
So wie die Neigung des Englaͤnders zu politifchen 
Beobachtungen und Unterfuchungen aus feiner bir 
gerlichen Verfaſſung entfpringt, fo dient diefelbe hie 
wiederum die VBerfaffung felbft in ihrem Dafepn u 
erhalten und zu befefligen , indem fie bie heilige Flam⸗ 
mie der Freyheit in der Seele naͤhrt und bewahrt, 
Das Publitum beobachtet, wie ber hundertaͤngige Ar: 
gus alle Bewegungen des Miniſterii und ber Parle⸗ 
mentsglieber , und bleibt in dem rechten Gleichgewichte 
von Eiferfscht zwifchen beyden. Ohne diefe Wach⸗ 
famfeit von Seiten des Volks würden Englands Frey: 
heiten die gegenwärtige Generation nicht überleben, 
Wenn die Wohlfahrt der Kommunen, fieben Jahre 
fang. einigen wenigen Repräfentanten anvertraut wird, 
fo erhalten dadurch die erſten Bedienten der Krone 
fo viele Gelegenheiten zur Beſtechung, und fo viele 
Mittel die Repräfentanten des Volks auf die Geite 
der Königlichen Gewalt zu ziehen, daß diefe bald die 
Schranken überfchreiten und das Unterhaus zu einem 
leeren Namen in der Verfaffung machen wuͤrde. Ei⸗ 
ne neuerliche Bill, welche im Oberhauſe verworfen 
mard, zeigt, im welcher Art ein fchlauer Miniſter 
dad Unterhaus auf feine Geite bringen kann. & 
darf nur ein Gefeg in Vorſchlag bringen, wide 


/ 
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dem Geiz und der Ehrfurcht fehmeichelt, und die Hofe 


‚nungen der Majoritaͤt in biefer Verſammlung nährt, 
und auf ein folched Gefeg ein zweytes ähnliches 
pfropfen, und dann wird es in kurzer Zeit, wofern 

das Volk nicht ſelbſt auf ſeine Rechte ſieht, mit den⸗ 
ſelben vorbey ſeyn. Bey dem vorher erwaͤhnten Falle 
behauptete das; Volt allerdings feine eigne Freyheit 


durch Unterflügung der Krone; aber wie wenn ein 
fünftiger:Minifter, mit Fox's verfeinerten Kunſtgrif⸗ 


fee und Hüger gemacht, das Intereſſe der Krone mit 


den Abfichten der Abminiffration und dem Intereſſe 
einer Majoritaͤt im Unterhauſe dem Anſchein nach zu 
vereinigen weis? Dann wuͤrde gewiß die Gefahr 


vorhanden ſeyn, von welcher England allein die Nei⸗ 
gung ſeiner Buͤrger zur Politik, durch oͤffentliche Ap⸗ 
pellationen aufrecht erhalten, und die pregfſrexben 
befreyen koͤnnte. 


— 


fen, und durch fein verungluͤcktes Lieblingsprojekt wei⸗ 
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kommen hätten, und Weiber, die in ihrem ganzen Le⸗ 
ben für unfruchtbar gehalten wurden, fruchtbar ges 
worden waren. Als wir im Begriffe waren, von 
ihm Abſchied zu nehmen, wollte ich ihm ein Gefchent 
von zwo Nupien geben, die ich auf fein Geheiß auf die 
Erde werfen mußte, worauf er feinem Bedienten, wels 
ber dabey fand, befahl, fie aufzunehmen , welche er 
mu einer eıfernen Zange that, und die Rupien in eis 
nen Topf mit Weineſſig warf. Nachdem fie eine Heis 
ne Weile in demfelben gelegen hatten, nahm der Be⸗ 
diente fie heraus, trocknete fie ſorgfaͤltig ab, und über- 
gab fie feinem Herrn, welcher und bald hernach, 
gleichfam zur Vergeltung, einige Kuchen von feinem 
ungeſchmackten Gebaͤcke überreichte. _ Ich bar ibn 
‚darauf, daß er in feinem naͤchſten Gebete um die Vers 
größerung meined Gluͤcks bitten möchte, worauf er 
mit aͤroßer Zufriedenheit in feiner Mine antwortete: 
Ich weis faſt nicht, um was ich für Site birten fol; 
ich Habe Gie oft gefehen, und Sie ſchienen mir im⸗ 
mer einer vollkommenen Befundheit zu genießen; Gie 
fahren ganz bequem in ihrer Kalefche; Sie find oft 
von cıner ſehr hübfchen Dame begleitet; Sie find 
immer gut gekleidet und find dabey fett, fo daß Gie, 
wie ed mir vorkommt, alles befisen, was einiger: 
maaßen zur Gluͤckſeligkeit nothwendig feyn kann. Ich 
glaube alſo, Daß, wenn ich fin Sie bete, mein Gebet 
ungefähr alfo lauten müffe: daß Sort Ihnen die Gna⸗ 
be gabe, die vielen Segensguͤter, die er Ihnen bes 
reits verliehen hat, zu verdienen, und banfbar dafır 


in 
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Meere und aller Handlung an jener Seite der großen 
Oſtindiſchen Halbinfel,. und. der nördlichen daran ſtoſ⸗ 

fenden Theile, welche deswegen billig unter der Res 

gierung des daſelbſt reſidirenden Praͤſidenten ſtehen. 


J Obgleich dieſe Inſel zwiſchen den Wendejirkeln 
Siege, fo iſt das Klima in Ruͤckſicht auf die Hitze doch 
keinesweges unerträglich, und iſt nie fo kalt, daß es 
der Leibesbeſchaffenheit eines Europaͤers unangenehm 
waͤre. In der heißeſten Jahrszeit, welche diejenige 
iſt, die unmittelbar vor dem periodiſchen Eintritt des 
Regens hergeht, fehlt es den Einwohnern ſelten an 
der abwechſelnden Erfriſchung der Land: und Seeluͤfte, 
und es giebt nur wenige Tage im Jahre, an welchen. 
die Hitze übermäßig iſt, und auch diefe kann man fich 
erträglich: machen, went man heftige Leibesübungen 
vermeidet, fich nicht in die nicht nachlaffende Sonnen: : 
hige begiebt, und leichte Nahrungsmittel zu fich nimmt. 
Der Than zur Nachtzeit iſt ſehr fchadlich. Bombay 
ward lange als ein Kirchhof der Engländer angeſe⸗ 
ben; allein die Erfahrung, die man fich mit vieler. 
Menfchen Leben erkaufte, bat die Urſachen dieſes Gter> 
bens jezt bekannter gemacht, und folglich die Leute in 
den Stand geſezt, fich davor in Acht zu nehmen; und . 
die Inſel iſt jezt auch mit gefchickten Aerzten und 
Wundaͤrzten beffer verfehen. Aug diefer Urſache iff 
das Klima den Engliſchen Einwohnern nicht mehr ſo 
toͤdtlich; ja es iſt ungemein viel geſuͤnder, als man⸗ 
che andere unſrer Niederlaſſungen in Oſtindien, und 

dieſer 
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‚gern nachfvüren, haben fich viel Mühe gegeben, "eine 
Urſache von-diefer Erfiheirung, anzugeben, Einige 
hahben angenommen, daß die ausduͤnſtende Kraft der 
Sonne in biefer heißen Jahrszeit fa ſtark iſt, daß fie 
‚den Kifchlaich in die Luft binauf ziehen, und dafſelbſt 
fo lange behalten und naͤhren kann, bis Die Regenzeit 
kommt, de er-denn in der Geſtalt lebendiger und voll: 
kommen gebildeter Fiſche wieder" herunter falle. An 
bere find, vielleicht mit einem geößern Grade der 
BWahrfcheinlichkeit ber. Meynung, daß wenn. die Tei⸗ 
He trocken werden, der Fiſchlaich vielleicht in tiefe 
Ritzen fallt, die in der Erde unter dem füchtbaren Bo⸗ 
ben entſtehen, wo während ber ganzen beißen Jahre 
zeit ein binlänglicher Vorrath an Feuchtigkeit bleibe, 
wodurch fich Die Fleinen Thierchen erhalten, und wenn 
Die Teiche durchs Regenwaſſer wieder angefuͤllt wers 
den, Die Fiſche in Menge hervor bringen. Von allen 
DHppothefen, die ich gehöret habe, fcheint Piefe die Ur⸗ 
farbe am beſten anzugeben; ob diefe Urſache aber Die 
- wahre fey, will ich zu entſcheiden nicht wagen. 


Vv. Ude 
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zeit-in See gehen laſſen. Sie wedhen alsdann eine 
Kakaunuß, welche fie vergolden und deren, und wie 
ein Dpfer ind Meer werfen. 


Im Fahre 1663 uͤbertrug ber Koͤnig von wortu⸗ 
gall das Eigenthum dieſer Inſel an den König Karl IL 
ben feiner Vermaͤhlung mit ber Infantin von Portu⸗ 
gall, ald einen Theil hres Brautſchatzes, und einige. 
Zeit hernach ſchenlte Ge. Majeſtaͤt diefelbe der Engs 
liſch⸗Oſtindiſchen Kompagnie. Die AInfel war das 
mals, und iſt noch jezt in drey Kömifch: Katholifche 
Kirchipiele eingetheiler, nämlich In das von Bombay, 
Mahim und Salbacam. Den Kirchen derſelben ſtehen 
Katholiſche Prieſter von allen Nationen, mir nicht von 
ber Portugieſiſchen vor, gegen welche die Engländer 
weislich Einwendungen machten, weil fle wegen des 
vertrauten Briefivechfeld init den Prieſtern von ihrer 
eignet Nation in den beriachbärten Hortugiefifchen 
Niederlaſſungen gefährlich find. Daher find auch die 
meiſten Gutsherten Paͤdſtliche Meſtizen und Kanarier 
Die erſten find ein vetmiſchtes Gefchlecht von Portus 
gieſen und Landeseingebornen, und bie andern ſind inf 
Lande geboren, und haben den Glauben der Portugie⸗ 
fen angenommen, : Die übrigen Landbeſitzer find Dpopst 
ren, Gentoos und Parſis. Alle dieſe genießen einer 
vollkomunenen Sicherheit ihres Eigenthums, und das 
Erbrecht iſt nach den verſchiedenen Geſetzen und Bey 
wohnheuen der Voͤlker von jeder Nation beſtimme. 
Das Lan. it voryehmlich mit Wäldery, von Kalau⸗ 

Sion. Dortef, 1780.43. St. Sebaurnmen 
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Hagen, er nust alio das ihm aufgedrungene Yapier fo 
aut er faun, kauſt Species ober Waare dafür, und giebt 
Heber großen Abzug, als daß er bag ihm unnüte Pa⸗ 
pier behalt. Sp verliert das Papier gleich bey feinem 
ærſten Umlaufe an Werth, umd dies Dauert fort, bis ei 
eingezogen und von ben dafuͤr verpfandeten Gütern für 
sin Zehntheil oder. ein Smanzigtheil feined Rominak 
werths zurück gekauft, und fo Dad Pfand auf eine leich- 
e Art eingelöjet wird ; oder bis die Staaten etwa noch 

durch eing andre mehr fummarifche Procedur Die Schufd 
tilgen. Daß dieſes der Cours und das Schickſal bed 
Papiers ſeyn wird und muß, iſt mehr als zu bekannt; 
hatten alſo die Verſaumlungen, welche es auſsgaben 
dabep keine andre Abſicht? Dies iſt eine Ungerechtig⸗ 
feit und Art von Betrug von den Staaten, melde ih⸗ 
sed. gleichen ſchwerlich bey irgend einer Regierung ir 
der Welt finden wird. Die Regierung von Algier er: 
laubt ihren Unterthanen alle Fremde, die ihnen nicht? 
zu Leibe thaten, auf offener See zu plündern und zu 
berauben; aber fie bandelt wenigſtens offen, erflärt 
ihre Abſichten, und warnt andre, Damit fie auf ihrer 
Huth feyn, und ſich verteidigen koͤnnen; fie ift alfo 
‚ nicht fo ſchuldig, als die Freyſtaaten, welche unter der 
Minfte der Gefege rauben und plündern.“ 
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auch allenthalben Haͤuſer, die ben verſchiedenen Eigs 
nern berfelben gehören, und Hutten, Die von den aͤr⸗ 
mern Leuten bewohm erden; fie find aber ungefund, 
weit die Luft nicht frey durchſtreichen kann. 

Die Regierung in der Inſel iſt says Engliſch, und 
hängt von den Directoren der Englifch - Dikindiichen 
Kompagnie ab, die vermittelik einer Kommißion einen 
Praͤſidenten erwählen;,; welchem ein Konfell von neun 
Serfonen zugegeben. ls fie find aber ſelten alle an 
Ort und Stelle, da ſle zugleich Vorſteher der vers 
feDiedenen unter den Praͤfidenten ſtehenden Faktorepen 
find. Diejenigen, welehe ſich zu Bombay aufhalten, 
beklaͤden Aemter von großer Wichtigkeit; dergleichen 
find. Der Nechnungsführer., der Aufſeher über die 
Maarenhäufer , ver Zahlmeifter der Landtruppen, der 
Zahlmeiſter der Seemacht und andere Beamten, wel- 
che die Angelegenheiten der Kompannie beſorgen. 
Dieß find gemeiniglich Leute, die ſtufenweiſe von: 
Schreiberſtellen empor geftiegen find, und nach: dent’ 
Alter eintreten. Aus dem Prafidenten und den an 
Ort und Stelle befindlichen Mitgliedern beſteht das 
ordentliche Konfeil, in welchem alled Dusch Die Mebes, 
heit.der Stimmen ausgemacht wird ; allein der Eins 
fluß des Prafidenten iſt gemeinigli fo groß, daß als 
les nach feiner Vorſchrift entichieden wird; den: 
wenn dieß ober jenes Mitglied des Konſeils fich ihm 
wibderfegen wollte, fo kann er fie in.eine-fo unan⸗ 
genehme Lage bringen, daß fie den Dienſt verlaſſen 
und nach Hauſe gehen a7 DE: 
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baumen bepflanget, ober es beſteht auch in Reifel 
dern und Grundſtuͤcken, worauf man Zwiebeln bauet. 


Die Kompagnie hat fich auch einen anfehnliche 
Befit an Lönderepen durch Kauf, Confifsirungen we 
gen Verbrechen, Wfandungen wegen Schulden erwor⸗ 
ben. Gie beiigt auch zween angenehme Gärten, die 
nach Europsifcher Art eingerichtet find. Der eine 
liegt vor dem Thore nicht weit von der Stadt, und 
fiept allen feinen Englaͤndern offen, welche daſelbſt 
gerne fpagieren neben Der andere, welcher nie 
größer und ſchoͤner if, liegt ungefähr fünf Engliſche 
Meilen von der Stadt an einem Orte Namens Yard, 
wo der Gouverneur ein fehr angehmes Landhaus hat, 
welches urfprünglich eine Römifche, den Jeſuiten ges 
hoͤrige Kapelle war, ihnen aber im Sabre 1719. abe 
genommen ward, weil fie fich einiger böfen Unterneh⸗ 
gungen gegen dad Engl. Intereffe ſchuldig gemacht hat: 
ten. Diefe Kapelle iſt jezt in einen anmuthigen Lands 
fig verwandelt, und mit ben dazu gehörigen Gebaͤu— 
den zu eincr geräumigen und beiuemen Wohnnug ger 
macht worden. nn 


Die Kakaunuß⸗ Waͤlddden machen einen anſehn⸗ 
lichen Theil der Landguͤter aus. Wenn verſchiedene 


derſelben bey einander liegen: fo bekommen fie den 


Namen eined Waldes, in welchen man freyen Plag zu 
Wegen und Fußfleigen gelaffen hat, wo man zu al- 
fen Stunden de Tages auf eine angenehme Are vor 
der Gonnenhige gefthüget iſ. Man finder in felbigen 


y——.. 
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auch allenthalben Käufer, die den verſchiedenen Eigs 
nern derfelben gehören, und Hütten, die von den aͤr⸗ 
mern Leuten bewohnt Serben; fie find aber ungefund, 
weit Dis Luft nicht frey durchſtreichen kann. 

Die Regierung in der Inſel iſt gagz Engliſch, und 
haͤngt von den Directoren der Engliſch-Oſtindiſchen 
Kompagnie ab, die vermittelſt einer Kommißion einen 
Praͤſidenten erwählen; welchem ein Konfeil von neun’ 
Verſonen zugegeben iſta ſie find aber ſelien alle an 
Ort und Stelle, da ſle zugleich Vorſteher der vers 
ſchiedenen unter den Praͤſidenten ſtehenden Faktorepen 
find. Diejenigen, welche ich zu Bombay aufhalten, 
beklaͤden Aemter von großer Wichtigfeit; dergleichen 
find. der Nechnungsführer, der Aufſeher Aber bie 
Waarenhaͤuſer, der Zahlmeifter der Landtruppen, der 
Sahlmeifter der Seemacht und andere Beamten, wel- 
che die Angelegenheiten der Kompanie beſorgen. 
Dieg find gemeiniglich Yeute, die ſtufenweiſe von 
Schreiberftelen empor geſtiegen find, und nach: dent‘ 
After eintreten. Aus dem Prafidenten und den an- 
Hrt und Stelle befindlichen Mitgliedern beſteht dad 
ordentliche Konfeil, in welchem alle Durch Die Mehr⸗ 
heit der Stimmen ausgemacht wird; allein der Eins 
fluß des Prafidenten iſt gemeiniglich fo groß, daß als 
les nach feiner Vorſchrift entichieden wird; den. 
wenn dieß oder jenes Mitglied des Konſeils fich ihm 
wibderfegen wollte, fo kann er fie in eine fo unan⸗ 
genehme Lage bringen, daß fie den Dienſt verlaffen 
und nach, Haufe geben nalen. ... 
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Die Land nid Seemacht ſtehen noch unmitteba⸗ 
ver unter der Direktion ded Praͤfidenten, welcher den 
Titel eined Generals und oberflen Befehlshabers füh- 
vet. Die gemeinen Soldaten find’ bauptfächlich die 
jenigen; welche die Kompagnie init ipren Schiffen da⸗ 
bin ſendet, wie auch Ausreiffer verfchiedener Natio⸗ 
nen, die fich ia Oſtindien niedergelaffen. haben, als 
der. Portugieſen, Holländer und Franzoſen, welche 
| ih gemeiniglleb Reynols genannt. werden; und 
endlich auch noch die Topaſſen, welche meiſtens 
ſchwarz oder ein vermiſchtes Geſchlecht von den Vor⸗ 
tugieſen ſind. Aus dieſen hat man Kompagnien un⸗ 
ter Engl. Officieren errichtet. In dieſen Dienſt kam 
man auch bie regulären aus Landeseingebornen beſte⸗ 
henden Rompagnien rechten, welche Soldaten mas 
Seapoys nenät.. Sie bedienen fih der Musketen, 
find aber haupefäxblich nach dem Landesgebrauche mit 
einem Schwerte und Kleinen Schilde bewafnet, uud 
tragen Indianiſche Kleider, einen Turban, eine Weſte 
und lange Hoſen. 
Nichts hat mehr zu der ſo ſtarken Bevoͤlkerung 
dieſer Inſel beygetragen, als die gelinde Regierung, 
und die Duldung aller Religionen, welche fo allge: 
mein iſt, daß die Roͤmiſch⸗Katholiſchen Kirchen, 
die Mahomeranifihen Moftheen, die Pagoden der 
Gentoos und ber Gottesdienſt der Parſis ſaͤmmtlich 
geduldet werden. Sie genießen ſammtlich der freyen 
Ausuͤbung ihrer Religionsgebraͤuche und Caͤrimonien 
ohne daß die Englaͤnder ſich darein miſchen, oder fie ſich 
unter 
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unter einander. zanken. Dieſe Duldung macht einen 
liebenswuͤrdigen und ſehr vortheilhaften Contraſt mit 
der Strenge der Inquiſition, die in dem benachbarten 
ortugieſiſchen Gebiete ausgeuͤbet wird, deren. un: 
hriftlicher Eifer ſie verhaßt gemacht hat, und eine 
‚der vornehinften Urſachen war, Daß fie von den Ma⸗ 
ratten, welche ſaͤmmtlich Gentoos ſind, aus dem 
groͤßten Theile ihrer dortigen Eroberungen vertrie⸗ 
ben worden ſind. 


Wie wollen hier noch die Nachricht, die uns 


“Herr Joes in ſeimer Reiſe von England nach Oſtin- 


dien von einem derjenigen Anachoreten, die er in 
Bombay antraf, mittheilet, aus feinem fo eben ers 
ſchienenen Buche beyfuͤgen. 


„Eines Abends bekam ich und einer meiner Se 
führten Luft: bey diefem Jogee ‚einen kurzen .Befuch 
- abzulegen, welcher immer in einerley Stellung in ei⸗ 
ner. ſchattigten Kafaunuß- Plantage auf dem Boden 
faß, deſſen Leib mis. Afche bedeckt war, und deffen 
lange ſchwarze Haare an einander Elebten und in groſ⸗ 
fer Verwirrung waren... Ald wir ung ihm näheren, 
grüßten wir ihn, welches er ehrerbietig erwiederte, 
worauf wie mit Hülfe unferd Indianiſchen Fuhr⸗ 


manns, welcher Englifch fprach, eine Unterredung 


mit ihm anfiengen, welche vornehmlich die wunder⸗ 
bare Kraft ſeines Gebets betraf, und wovon er be⸗ 
hauptete, daß Kranle dadurch waͤren geheilet, Lahme 
den Gebrauch ihrer Glieder, Blinde ihr Geſicht ˖be⸗ 

S8 3 fommen 
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kommen haͤtten, und Weider, die in ihrem ganzen % 


ben für unfruchtbar gehalten wurden, fruchtbar ges 
worden waren. Als wir im Begriffe maren, vom 

ihm Abſchied zu nehmen, wollte ich ihm ein Gefchent 
von zwo Rupien geben, die ich auf fein Geheiß auf die 
Erde werfen mußte, worauf er feinem Bedienten, wel 
ber dabey ſtand, befahl, fie aufzunehmen, welches er 
mit einer eıfernen Zange that, und die Rupien in eis 
nen Topf mıt Weineſſig warf. Nachdem fie eine Fleis 
ne Weile in demfelten gelegen Ratten, nahm, der Be⸗ 
diente fie heraus, trocknete fie forgfaltig ab, und über- 
gab fie feinem Herrn, welcher und bald hernach, 

gleichſam zur Vergeltung, einige Kuchen von feinem 
ungeſchmackten Gebaͤcke überreichte. _ Ich bar ihn 
‚darauf, daß er in feinem naͤchſten Gebete um die Ders 
größerung meines Gluͤcks bitten möchte, worauf er 
wit aͤroßer Zufriedenheit ‚in feiner Mine antwortete: 
Ich weis faft nicht, um was in) für Sie bitten foll;- 
ich Habe Sie oft gefeben, und Sie fehienen mir im⸗ 
mer einer vollfommenen Gefundheit zu genießen; Gie 
fahren ganz bequem in ihrer Kalefche; Sie find oft 
von einer ſehr hübfchen Dame begleitet; Sie find 
immer gut gekleider und find dabey fett, fo daß Gie, 
wie ed mir vorkommt, alled befisen, was einiger 
maaßen zur Gluͤckſeligkeit nothwendig feyn kann. Ich 
glaube alſo, daß, wenn ich fuͤr Sie bete, mein Gebet 
ungefahr alſo lauten muͤſſe: daß Gott Ihnen die Gna⸗ 
de gaͤbe, die vielen Segensguͤter, die er Ihnen be⸗ 
reits verliehen bat, zu verdienen, und dankbar dafuͤr 


zu 
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zu ſeyn. Ich fagte ihm, daß ich mit dieſer Art der 
Fuͤrbitte fuͤr mich vollkommen zufrieden waͤre, und 
wir ſchieden mit wechſelſeitigem Laͤcheln und Kompli⸗ 
menten von einander.“ Man ſagt, daß die reichen 
Indianer ſich vie Muͤhe geben, fett zu werben. Sie 
leben in dieſer Abſicht nicht allein ſehr fhwelgerifch,- 
fondern fchlafen auch bey Tage in einer Hangematte, 
und Halten einen Bedienten, welcher fie fanft bin und 
ter Bewegen, und feinen Herrn zu beſtimmten Zeiten 
aufwecken muß, bloß damit ev ein Mßel oder mehr 
geſchmolzener Butter oder Ghee genießen koͤnne. 
Dieß zeigt hinlaͤnglich, warum der Jogee der Fei⸗ 
tigkeit des Leibes unter den beſondern Wohlthaten 
des Himmels fo nachdruͤcklich erwaͤhnte. 


Eben dieſer Schriftſteller berichtet auch, daß in in 
denjenigen Zeichen und Waſſerbecken in der Inſel, web 
che während des größten Theils des Jabres vollkom⸗ 
men trocken ſind, ungefaͤhr um den zehnten Tag nach 
dem Eintritte der Regenzeit eine Art Fiſche zu finden 
iſt, die ungefähr ſechs Zoll lang und unſern Seebar⸗ 
ben nicht unaͤhnlich find, welche Fiſche wahrend die⸗ 

ſer Zeit in großer Menge gefangen werden. In an⸗ 
dern Gegenden, ſagt er, wuͤrde dieß als ein · außer⸗ 
ordentlicher Umſtand angeſehen werden; da aber dieſe 
Fiſche faſt in jedem Teiche, in jeder Pfuͤtze in Bom⸗ 
bay gefunden werden, fo hört es auf, bey ben Be 
mwohnern der Inſel ein Wunder zu ſeyn. Männer, 
welche neugierig ſind, und den Urſachen der Dinge 
Ss 4 gern 
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Bon dielen 4 Stübern foll denn alfo ein Saldat, 
in der vollen Kraft der Sugend und Befimbheir, un: 
ter fleten Leibesübungen oder Strapazen, und mitten 
unter dem Weberfluffe und Wohlleben feiner Mitbürger 
leben und fich erhalten? Was kann er dafür haben? 
Nicht einmal eine volle Mahlzeit auf einen Tag. Mit 
"aller möglichen Wirthſchaft, worzu ihn Die ſtete Wach. 
ſamkeit und Sorgfalt feines Officiers anhalten kann, 
mit aller Beyhülfe, die er Dadurch erlangen kann, daß 
er mitandern zuſammen ißt, in Barrafen oder in Quar⸗ 
"tieren liegt, oder indem mohlfeilften Winkel von Eng 
fand lebt, wohin fein Beruf ihn nur führen kann, 
"wird er doch in feinem Falle eine ganze Woche alle 
Tage eine vollfommene Mahlzeit haften Fönnen. Im 
den Duartiere muß ihm freylich der Wirch Halbbier 
reichen ; aber in den Barraken erhalt er nicht einmal 
diefe Erquickung zu feiner elenden Mahlzeit; denn zu 
dieſer Schwelgerey erſtreckt fich Teine tägliche Portion 
da nicht. Bey einem Regiment, welches ieze in ei- 
‚nem der wohlfeilften Gegenden von England in Bar- 
raken liegt, iſt das aͤuſſerſte was der Mann auf feine 
Portion in den gemeinſchaftlichen Topf legen kann, ohn⸗ 
gefaͤhr 6 Unzen Fleiſch, wovon wenigſtens, ein Vier 
tel Knochen iſt. 
EGs iſt wohl nicht nöthig folch eine Bage noch wei: 
“ter zu (bildern; ſchwerlich wird man eine Vergla⸗ 
chung zur Erfäuterimg finden. . Denn man wird fein 
Beyſpiel auffinden, wo ein Menfch oder eine game 
Atzahl von Menfchen von ähnlichem Drucke litte. Der 
Gegen: 





Meder dad Bapiergelb in den Porn 
kaniſchen Seenflaaten. 





an lieſet in den öffentlichen Papieren unglaußs 
| lich viele Erzählungen „ welche alle dahin abs 
zielen, von dem Handel und Krebit der Frepfinnten, 
eine nachtheilige Meinung zu geben, und ſomohl den 
Engländer ald andre Nationen von allem Verkehr. mit 
denfelben abzumahnen. Alle Klagen wider bie Ame⸗ 
tifaner beziehen fich auf ihren Mangel am baarem 
Gelde, und die daher rührende Iingerechtigfeiten,. wos 
mit man die Forderungen ausmartiger Handelsleute 
behandele Eine. von diefen LUngerechtigfeiten, und 
zwar bie größte, iſt nach den Voritellungen ber Eng» 
liſchen Kaufleute und Politiker das jezt courfirende 
Mapiergeld. Hierüber finden wir in dem politifchen Dias | 
gazin September folgende Anmerkung. „Das Papiers 
geld , welches die Staaten zu einem legalen Mittel der 
Zahlung machen, ift eine ganz offenbare Ungerechtigs 
feit gegen die auswärtigen Gläubiger, und um beffg 
größer, weil fie unter dem Anfehen des Geſetzes go 
fchieht. Die Staaten fagen zwar , fie wollten ehrlich 
ihr Papier wieder einlöfen , und hätten für Die’ nothi⸗ 
gen Fonds zu dieſem Behuf:geforge. Wäre dieſe⸗ 
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er die Erniederung feine® Standes nicht fühlen follte, - 


wenn er ficht, daß niemand fogar in dem niebrigften 
Stande nicht zuweilen die Freuden genießet, welche feis 
ner Lebensart und Stande gemein find, und von des 
nen er doch für immer. ausgefchloffen bleibe! Durch 
bie firengfle Zucht eingefchranft, an bie genaueften 
Kegeln gebunden, welche faſt jede Handlung feines 
Lebens beftimmen ; bem fleten Rufe feiner Pflicht oder 


der Parade umterworfen, welche ibm faſt auch den 


Schein der Freyheit rauben: was kann ihn williger 
machen fich allem Diefem Stange zu untermerfen, als 
der Stol; feiner Profeſſion, und diefe Selbſtſchaͤtzung, 
welche vormals ein Unterfceidungszeichen. des Mili⸗ 
tairſtandes war, und noch jezt ſeyn ſollte? Aber wie 
koͤnnen dieſe ihn unterſtuͤtzen, wie kann man fie bep ibm 
in feiner gegenwärtigen elenden age erwarten ? Kann 
man noch daran zweifeln, daß jeder Gegenfland; der ihn 
umgiebt, durch die Vergleichung feined Wohlſeyns 
und feiner Gluͤkſeligkeit den Blick ded Soldaten vers 
gället, und macht, daß er den Dienſt verflucht, wel⸗ 
cher bie ſtaͤrkſte Zuneigung und Anhaͤnglichkeit erfor 
dert, um die Bedingungen beffelben erträglich zu ma⸗ 
chen? Es braucht eben Keinen großen Beweis, daß 
diefe zufällige Laſt von Elend von der nehmlichen Urs 

fache, ber Unzulänglichkeit feines Soldes herrühre. 
Wenn jejt eine Armee ein wefentlicher und nöthis 
ger Theil der Stgatsverfaſſung geworben iſt, wie fie 
ed gewiß ift, fo wird man auch nicht laͤugnen Eönnen, 
daß ed eine Sache von einiger Wichtigfeit ſep, daß 
We 
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Heinrich der fiebente im Jahre 1486. Diefe 
koͤnigliche Leibgarde hieß die Yeomen of the Guard: 
Im Sabre 1390, errichtete die Königin Eliſabeth die 
Rotte der Penſtoners. Diefe bepben Korps waren al⸗ 


lein darzu beſtimmt, der koͤniglichen Familie zur Leib ⸗ 


wache zn dienen. Kari der zweyte errichtete das In⸗ 
fanterieregiment Coldftream im Jahre 1656. DES 
. war die erfte Grundlage zu einer flehenben Armee in’ 
England; im “Jahre 1660 errichtete er zwey andere Re⸗ 
gimenter Leibwache zu Fuß, und zwey Schwabronee 
Peibmache zu Pferde. Zwiſchen biefer Deriode unddem . 
Jahre 1700 Fam eine Schwadrone Grenadiergarde 


zu 


.*) Dieſer Ausing aus einem Pamphlet mit der Auſſchrifte 
A fhort Adreſs to the Public on the Pay of che Brie 
tifh Army by an Officer. 1786. kann uns einen Begriff 
von der Befchaffenheit des enslifchen Militairdienſtes, 
und der daben beobachteten Oeldnomie, fo wie auch 
Stof zu allerhand erbaulichen Vergleichungen und Bes 
trachtungen geben. 


- 
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zu Pferde auf, deögleichen ein Regiment Garde zu 
Pferde, 4 Regimenter Kavallerie, 3 Regimenter Dra⸗ 
gonergarde, 8 Regimenter Dragoner und 28 Regis 
. menter Infanterie. Hierzu kamen gegen den Utrechter 
Frieden 1713. eine Schwadrone Grenadiergarde iu 
Pferde, 1 Regiment Dragoner, Und. 11 Regimenter 
Infanterie. Bey dem Frieden von 1721 fuͤgte man 
5 Regimenter Dragoner, und 2 Infanterie hinzu; bey 
dam Aachner Frieden von 1748. 8 Regimenter Infan⸗ 
terie; bey dem Frieden von 1763. 4 Regimenter leichte 
Dragoner und 26 Regimenter Infanterie. Enduch 

exhielt nach dem Frieden von 1784. die ſtehende Ars 
mee «eine, ‚Vermehrung von einem Regimente leichter 
Kavallerie, 6 Regimenter Infanterie, und 10 Koms 
pagrien Invaliden. Die ganze Armee beſteht aus 
2 Schwadronen Ravallırie, 2 Schwadronen Grena⸗ 
diergarde zu Pferde, 3 Regimentern Dragonergarde, 
4Regimentern Kapalierie, 19 Regimentern Dragoner, 
34 Bataillond Infanterie, 4 Bataillons Fönigliche 
Artillerie, 36 Rompagnien Invaliden und Ingenieur, 
Es iſt jonderbar, Daß nach der Verhaͤltniß, ald die 
Armee immer weniger ein Gegenftand der Eiferfuche 
geworden ift, fie immer mehr von der öffentlichen Ach 
sung berloren hat, und mit einer Härte behandelt 
wird, welche fie niemals erfahren hat, da fie noch ſ 
fehr verhaßt war. Der gegenwärtige Sold der Ars 
inee ward unter der Regierung des Königs Wilhelm 
des Dritten feftgefegt, und fo bat er unverändert big 
hieher fortgedauert. Sechs Stuͤber jeden Tag waren 
| | ds 
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damals und viele Jahre lang freplich hinlaͤnglich jeden 
Wunſch des Soldaten zu befriedigen; und dabepy nehſt 
den uͤbrigen zufaͤlligen Vortheilen ſeines Standes mußte 
er ſich nothwendig fuͤhlen, und befand ſich wirklich in 
einer beſſern Lage als der Ackersmann oder die Volks⸗ 
klaſſe aus welcher er ſtammte. Damals war die Ars 
mee ein Gegenſtand der Ambition; ausgeſuchte ˖ junge 
Leute bothen ſich zum Dieuſte dar, und man hatte kei⸗ 
ne Mühe die noͤthige Anzahl zu den ſchwereſten Untar⸗ 
nehmungen aufzubringen. Es waͤre vergeblich hier 
die ſtufenweiſe Abnahme von dem Werthe des Gel⸗ 
des ſeit jener Zeit zu beruͤhren, wir fuͤhlen diejenige, 
welche zu unſern Zeiten Statt gefunden. hat, nur mehr, 
als zu fehr, aber man kann mit Wahrheit behaupten,t 
daß keine bürgerliche Rangordnung -und Klaffe von " 
Menſchen fo ſehr von den. Wirfangen ;Diefer allmaͤh⸗ 
ligen Abnahme gelitten bat, . ald die Soldaten und 
Dfficiere der Armee. Ihr Sold allein.bat ganz genau 
denfelben Nominalwerth behalten, ob er gleich am innern: 
vierfach verlohren bat. Affe übrigen Stande, Handel 
thierungen und Gemerbe haben es in ihrer Gewan ges} 
. habt ihre Sorderungen nach dem Verhaͤltniſſe der Abs 
nahme von bem Werth des Mediums, in welchem fie’ 
die Belohnung ihrer Talente oder Dienfte erhalten ſoll⸗ 
ten, einzurichten. Der Tageloͤhner, welcher fich Das: 
mald mit 6 Stübern für ein Tagewerk binlängfich bes- 
zahlt hielt, fordert jegt mit Necht und erhält einen 
Schilling; der Handelsmann nimmt ietzt mehr Profit 
nach Verhaͤltniß des gefallenen Werth beffelben; der 
Kauf: 
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Kaufmann entſchaͤdiget ſich auf dieſelbe Weiſe; und, | 
fonderbar, alle andre Diener des Staats in jebem | 


Kache find. wegen des gefallenen Werths - ihrer Beſob 
Zungen bedacht worden, ober, wo biefe biefelben ge 
dlieben find, ſo hat man Accidenzien oder ſonſt irgend 
ein Mittel zu Hülfe genommen, um ihre Lage nicht 
mit der Abficht Bey der Errichtung ihres Amtes und 
Dienſtes auszugleichen. Nur allein, muß ich wieder 
holen, der Dfficier und Soldat meiden jejt nach ge⸗ 
rade ſo beſoldet, wie ehemals unter Wilheln dem 
Dritten‘ Ä 

MWenn denn aber die Dienfle des Soldaten nöd 
eben ſo einen verhaͤltnißmaͤßigen Werth gegen die von 
den andern Dienern ded Staats behalten, als fie ehe 


mals hatten, fo.muß man geflehen, Daß Die Vergütis 


geing, welcher iegt dafür erhaͤlt, nicht nach ben Re 
sin der Billigkeit beſtimt ſey. Doch fo gegründet: 
auch in diefer Rükficht feine Anfprüche auf Die Gerech⸗ 
tigkeit des Publikums ſeyn mögen, fo wurden fie al 
fein mich dennoch nicht vermocht haben, Öffentlich zu 
fprechen. Ich wünfche bauptfächlich Die Aufmerkſam⸗ 
feit des Publifums auf bie Leiden unſerer Dfficiere und 
Soldaten zu lenken, und das Gefühl der Menſchlich⸗ 
feit bey ihm kege. au machen, indem ich ihin die maß 
re Lage berfelben ſchildere. Nur allein von dem Mit 
leiden ihrer Rebenbürger erwarten fie Linderung ihred 
Schikſals 

Nichts traͤgt mehr dazu bey, uns in Anſehung der 


wahren Lage bed Soldaten zu taͤuſchen, als ber Grad 


VOR 
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von Sauberkeit und äuffern Anſtande, welchen die heu⸗ 
tigen militairiſchen Sitten erfordern, und. welcher, 

freylich bey dem Soldaten unumgaͤnglich noͤthig iſt. 
Es haͤlt ſchwer ſich unter einem Anſtande und Aeuſſern, 
welches noch über den Anſtand derjenigen Volksklaſſe 
geht, welche wie man weiß keinen Mangel an der ' 
Lebesbeduͤrfniſſen hat, ſondern manche Freude des Le⸗ 
bens genießt, Mangel und Dürftigfeit zu denfen;. 
aber dieſe Taͤuſchung wird aufhören, wenn man feine 
Aufmerkſamkeit nur einen Augenblick auf den Fond 
zichtet, aus welchen ber Aufwand ind bie Koſten die⸗ 
ſes äuffern Anſehns beſtritten werden. 


Der koͤnigliche Sold des Soldaten betraͤgt 6 Ei. 2 
her auf-jeden Tag, hierzu erhalt er noch jährlich einen 
Rot, ein Paar Beinkleider, die Vordertheile einer 
Weſte, einen Huth, ein Hemde, ein Paar Strümpfe, 
Schuhe ind ein fehr unnüged Halstuch. Jedoch auch 
nicht ieinmal diefe Kleidung erhalt der Soldat gang 
frey: denn ed koſtet ihm ohngefaͤhr drev Schillinge, 
welche er dem Regimentsfchneiber zahlt; um ibm feis - 
nen Anzug nach feinem Körper umzuändern, damit er 

ibm ſizt. Durch eine üble Einrichtung müffen Ober⸗ 
ſter und Soldat beyde für den leien den Swneider⸗ 
lohn bezahlen. 


Alle uͤbrige Beduͤrfniſſe, welche man an ihm ſi eh, 
muß er fich von feinem Solde kaufen. In der Noth⸗ 
wendigkeit ſo zu erſcheinen, wie man ihn ſieht, muß 
er ſeine Hemden, deren er wenigſtens vier haben muß, 

‚Hiftor. Portef 1786, 12, St. 7 t Struͤti⸗ 
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verdreitet dand erhalten hats daß ed Suͤnde und Iy- 
ranney ſey, einen. Menſchen zu Geldbeprrägen zu 
awingen, um Meinungen, welche er nicht glaukt, 
fortpflanzen zu helfen; daß ſelbſt, wenn man er 
nen: Menfchen zreingt, diefen ober jenen Lehrer fei: 
ner eignen religioͤſen Ueberzeugung zu erhalten, died 
fo viel iſt, als ihm die eröftliche Freyheit rau 
Ben, feinen Beytrag demjenigen Prediger zur ge 
ben, deffen Moral er zum Muſter nehmen mil, 
und deſſen DBeredfamfeit und Anmahnungen zur 
Gerechtigkeit mehr auf fein Herz wirken ; ald dem Pre 
digerflande diefe zeitliche Belohnungen zu entziehn, 
welche aus der Billigung ihres perföhnlichen Betra⸗ 
gend herrühren, und eıne Ermunterung für fie mehr 
And, fich des Unterrichts ihrer Nebenmenſchen mit 
Ernft und unabläßig anzunehmen ; daR unfre Bürgers 
lichen Rechte gar nicht von unfern religiäfen Reimm⸗ 
gen abhängen, fo wenig ald von unſern Meinungen 
in Phyſik und Geometrie; daß daher einen Bürger, 
als des Öffentlichen Zutrauens unmärbig, von allen 
Öemtern, welche Trene erfordern oder Vortheil brin- 
gen, ausſchließen und derfelben ihn unfaͤhig erklären, 
wofern er nicht dieſe ober jene religioͤſe Meinung aufge 
ben oder annehmen will, eben fo viel iſt, old ihm anf 
wine beleidigende Art diejenigen Vorrechte und Der: 
eheile entziehn, auf welche er mit allen feinen Nebew 
Bürgern gleichen natürlichen Anfpruch bat ; def 
dadurch auch ſelbſt die Grundfäge derjenigen Religion, 
welche man beförbern will, verborben werden, indem 

" wan 
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mal Mangel an Gelbe hatte, fo meldete fie ihr, daf 
sine Eingebung ihr fagte, fie follten einen Sufchug vom 
Himmel ber erhalten... Diefem gemäß nahm fie ein 
Mitglied mit ſich und ließ es die zwey Zipfel von eis 
sen Bettuche halten , fie: ſelbſt aber hielt die bepder 
andern. Als fie eine beträchtliche Zeitlang fo das Tuch 
gehalten hatten, ohne da .ein Geldregen bineinfallen 
wollte, fo ward der Mann verdruͤßlich, ging fort, 
und lich Frau Buchen Das Tuch allein alten. Kurz 
Zeit hernach kam fie mit 5 Pfund Sterl. zurüc, und 
warf den Manne feinen Unglauben vor, al® welcher 
Allein Schuld geweſen fep; daß das. Gelb .micht cher 
kain. Jedoch erklarten einige von den Mitgliedern 
das vorgegebene Wunder ganz anders, und vermuthe 
zen ‚daß das Geld nicht nom Himmel ſondern add Der 
Kaffe der Anführerin gefommen ſep. Daß ſie eine be 
veücgeliche Kaffe haben mittig, daran kanu zung. nick 
Zweifeln ; ‚denn fie harte mauncherley Wege .grugefchla, 
igen , bie Mitglieder von allen möglichen Dingen vos 
Merth ⸗zu entbloͤßen und zu berauben. Unter -auderg 
ſagte fie einen Abend zu ihnen, daß ſie am naͤchſten 
Morgen alle gen Himmel fayren ſoliten, und daper 
Tey es. nöthig, alle ihre Eitelltiten und Zierrathen zu⸗ 
æꝛouckzutaffen. Sie vefahl ihnen zur ſelbigen Zeit ihre 
Ringe; Uhren und dergk unter ‚Die Aſche zu ſchmeu 
fen: einige waren ſo thoͤricht und sparen ed; aber am 
Dre waren jo vorfihtig und vervargen. ihre Gachen- 
Der naͤchſten Morgen nayın fie ale Mitglieder mis 
fich fort, um bie Reiſe gen Himmel anzutreten; aber 
nach⸗ 
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Sy; die Engländer endlich die Wichtigkeit des üb: 
RT Lichen Wallfiſchfanges für fie und ihre amerife- 
nifche Kolonien einfehn, bezeuget die in einer Commi⸗ 
tee des Unterhauſes den's.. Map 1786 genommene Re 
folution. Herr Jenkinſon erzählte dem Haufe kurz bie 
Befchichte diefer Fiſcherey und bemerkte, daß fie am 
fänglich bloß von zweyen Voͤlkern, den Vortugieſen 
und den vereinigten Staaten getrieben worden ſep. 
Er erwähnte die mancherley Abwechfelungen derſelben 
und ihren Zuſtand bis auf gegenwärtige Zeiten, wie 
viele Menfchen und Schiffe fie von Zeit zu Seit befchafs 
tiget,, und wie ſie in den lezten Fahren als eine brittis 
ſche Fifcherep zugenommen habe. Er bezeichnete auch 
die. Graͤnzen derfelben, welche von Der magellanifchen 
Meerenge um das Kap Horn herum bis zum Borge 
buͤrge der guten Hofnung fich erſtrecken. Ex ſprach 
von den ehemald bewilligten Pramien, und von de 
nen, welche man jezt bewilliget zu fehn twünfchte, 
Nachdem er alle nötbige Umſtaͤnde berührt, und das 
Haus von dem ganzen Gegenftande binlänglich unters 
richiet hatte, befchloß er mit dem Antrage zu verſchie⸗ 
denen Refolutionen, wovon die auptfächlichfte die fols 
genden für 15 Schiffe zu bewilligenden Prämien be 
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maf Als den drey eifien, welche im May ober. Ju⸗ 
nius abfahren und eine Ladung von wenigſtens 20 Ton⸗ 
nen Thran am Ende deſſelben Monats im naͤchſten 
Jahre zuruͤckbringen werden, eine Pramie von 500 Pf. 
file jebes; „den drey naͤchſten von 46gf den dreg 
folgenden von 300 Pf." den nächflfolgerbän ;drey ;von”- 
200 Pf. und endlich den drey zulezt anfonmenben von 
ı00 Pf. Desgleichen, Prämien von 750 Pf: und 
400 Pf. für jedes Schiff, welches Im das Kap Horn 
herum bis zu einem gewiffen Grade von Breige fahren 
wird. Die Commitee bat bie verſchſedenen Praͤmien 
bewilliget; und es iſt leicht abzufehn, daß die Frey⸗ 
ſtaaten zu dieſen Eirichtungen m ſcheel aufge 
werden. .. 


u... 


| aus = X. Nach⸗ | 


0 Ri Nachricht von. einem 
GE 
—— auſſerordentlichen Wir 
| ee in Suffolk über Sax⸗ 
dham Wesly und Fornham nahe bep 


— Tonuudebury den 3 1sullas 1786 
" 0 dem einst .. 


. te TER: v 


erften Wirkungen bie Wirbelwindes Vene 
te man an einem Häuschen, das einem sn 

Wite gehört; alle Glaͤſer wurden zerbrochen, und 
das ganze Haug ſehr erſchuͤtiert. Ei Mann der an 
der Thuͤre ſtand, ward queer über die Straße geführt 
und gegen einen Hügel geworfen, welcher 10 Kuthen 
davon entfernt Wars einem andern Dante warb fein 
Huch 


») Die ähnlichen Wirkungen bes Wirbelwinds, welcher im 
nehmlichen Monat das Dorf Maigderf ohnweit Berlin 
verwuͤſtet bat, veranlaßten uns dieſe Nachricht einu 
süden. Die bloke Verleihung, mit der gedruckten 
Nachricht von dem Lnglüce des Dorfes Maltzdorf ‚wird 
hoffentlich den neugierigen Leſer vergnuͤgen, dem wiß 
besierigen und mehr gelehrten aber Stoff zu allerhand 

tagen Benerfüngen ernähren. 
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dieſelben Geſinnungen bepbehalten, welche fie beym 


Eintritt in den Dienſt gewiß halten. Faulheit, wel⸗ 


cbe ich als die vorzůͤglichſte Quelle für den Erfag der | 


Rekruten angegeben habe, iſt bey weitem nicht alle: 
mal bey jungen Gemuͤthern die Begleiterin vom La⸗ 
er; und felbit die übrigen Mittel, welche ich angeges 
en habe, unfern Abgang zu erfegen, fegen nicht alles 
mal eine gänzliche Verderbniß voraus. In manchen 
Faͤllen iſt es eine überfpannte Empfindlichkeit, welche 
nge Leute von ihren beleidigten Anverwandten und 
grauen entfernt: Wenn aber der. Vorwurf von 
ürftigfeit und Verachtung von dem Dienſte entfernt 
würde, welche ihn jezt erniedrigen, fo brauchten mir 
zu dieſen Duellen nicht mehr unfre Zuflucht zu nehmen, 
am und zu rekrutiren; Die Neigungen von Jungen Leu⸗ 
gen würden nicht mehr ſo viel Widerſtand bey ihres 
Freunden finden, und unfre Reiben wuͤrden mit frey 
willigen im eigentlichen Verſtande ausgefüllt werben, 
Eine kleine Vermehrung ded Gehalts würbe die ſtaͤrb⸗ 
‚sten und mächtigften Verfuchungen zu Vergehumgen 
entfernen, und diefem militairifchen Stolz und dieſe 
Selbſtſchaͤtzung mwiederherftellen, welche für dad Be: 
tragen bes Soldaten binlangliche Sicherheit gewähren 
würden. Sie würde ein Gefühl von Freude und Gluͤck⸗ 
feligfeit verbreiten, das ihnen jezt ganz fremd iſt; 
die haͤufiigen und ſchmaͤligen Strafen großentheils 
verbannen, welche jezt den Dienſt entehren und die 
Seele der Menſchen niederbeugen ; und hoffentlich auch 
das Verbrechen der Defertion vernichten. Die da⸗ 
durch erfparte Ausgabe würde fo ziemlich der vorge 
ſchlagenen Zulage gleichfommen. 
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Alte zue Befeftigung und Erhaltung der 
Religionsfreyheit, errichtet in der Ver⸗ 
ſammlung des Staats von Virginien in 
Anfange des Jahres 3 786, | 


Aus dem Engliſchen. 





lesen. daß der allmächtige Gott die Seele 
frep gefchaffen hat ; daß alle Berfuche durch 
zeitliche Strafen, Laſten, oder bürgerliche Faͤhigun⸗ 
gen nur allein dazu dienen Heuchelep in Kleidungen 
und Sitten zu erzeugen, und dem Plane des heiligen 
Urhebers unferer Religion ganz zuwider find, ber ob 
zwar Herr von Leib und Seele, dennoch diefelbe durch 
feinerley Zwang von beyden fortpflangen wollte; — 
daß daB ruchlofe Unterfangen der Gefeggeber und Res 
genten, ſowohl weltlicher als geifflicher , (welche, od 
fie zwar felbft dem Irrthum ausgefegt waren und kei⸗ 


ne Eingebungen hatten, dennoch ſich eine Herrfchaft. 


über andrer Glauben anmaaßten, und ihre Meinung 
und Dentungsart für allein wahr und untrüglich aus⸗ 
gaben und andern aufzubringen ſuchten) falfche Religio- 
nen über den größten Theil der Welt zu allen Zeiten 

vers 
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‚gefährlich zu fepn, ſobald man ihm frey widerſpre⸗ 
en konn. 


Daher wird von ber Beneralosefasummbung befchloß 
fen und feilgefezt, DaB niemand gezwungen werden ſol 
‚irgend einen Gottesdienſt, religioͤſe Stelle oder Dienſt 
au erhalten, ober wegen feiner religiöfen Meinungen 
‚oder Glaubens aufirgend eine Weife geztvungen, cin 
gefcbränft, beunruhiget oder belaſtet oder ſonſt weder 
an feinem Leibe noch an feinen Gütern leiden ſoll; for 
dern daß vielmehr jedermann freyſtehen foll, feine Mei 

aung in Gegenfländen der Religion frey zw betenner 
und mit Beweiſen zu behaupten; und Daß diefes auf 

Feine Weife ihre bürgerlichen Faͤbigkeiten verändern, 
"vermindern ober erweitern foll, 


Odb wir gleich wiffen und einfehn, daß diefe Vers 
ſammlung, welche das Volk allein zu den gemwöhnli 
‚ben Gegenſtaͤnden ber Geſetzgebung ermäblet bat, 
‚Feine Macht bat, die Akten ber folgenden Berfamms 
‚Jung mit; einer der unfrigen ähnlichen Macht vers 
ſehenen einzufchränten, und daß es daher von keiner 
‚gefeglichen Wirfung fepn würde, wenn wir diefe Aks 
ze für unwiederruflich erklären wollten; fo be 
‚ben wir doch die Frepheit zu erklären, wie wir dieſes 
Jiermit thun, daß die bierinne behaupteten und ges 
cherten Recht, natürliche Rechte. des Menſchen find; 
‚und daß alfo wenn jemald in ber Zukunft eine Akte 
gemacht werben follte, bie gegenwärtige ju wieder 

rufen, 
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man diejenigen, welche ewig im Aeuſſern ihr getreu blei⸗ 


ben, durch ein Monopolium von weltlichen Ehren und 
Vortheilen beſticht; daß obgleich diejenigen allerdings 
ſich ſchuldig machen; weiche dergleichen Verſuchungen 
nicht widerſtehn, doch auth diejenigen gar nicht un⸗ 
ſchuldig ſind, welche ſie ſo in Verſuchung führen. Daß 
wenn man erlaubt, daß die buͤrgerliche Obrigkeit ihre 


Gewalt bis in das Gebiet der Meinungen erſtrecke, 


und dieſen Beſitz oder die Fortpflanzung von Grund⸗ 
ſaͤtzen einſchraͤnke, unter dem Vorwande, daß da⸗ 
durch Uebels bewirkt werde, dies ein gefaͤhrlicher 


Irrthum, welcher auf einmal alle Religionsfrepheit 


aufhebt, weil derjenige, welcher Richter von. der 


uͤbeln Wirkung ift, ganz natürlichermeife feine eigae 


Meinungen zur Richtfehnur nehinen, und nach ihrer 


Uebereinſtimmung oder Verfchiebenheit von den feini- 


nigen anderer Geſinnungen beurtheifen, billigen oder 
verdammen wird. Daß es fin die gerechten Abſtehten 


der bürgerlichen Regierung immer noch Zeit genug iſt, 
daß deren Bediente ind Mittel treten, ſobald gewiſſe 
Grundſaͤtze in offenbare Vergehungen gegen Trieben 


und gute Ordnung ausbrechen. Und endlich bag die 
Wahrheit groß iff, und fich ſelbſt überlaffen gewiß bie 
Oberhand behalten wird ; daß fie allein der rechte und 


‚aureichende Antagoniſt des Irrthums iſt, und von 
dem Kampfe gar nichts zu beſorgen hat, wenn nur 
Menſchen nicht darzwiſchen treten, und ihr die natuͤe 


lichen Waffen, freye Unterſuchung und Prüfung, - 


"aus der Hand reiffens weil jeder Irrthum anfpoͤrt 


A. 
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mal Mangel an Gelde hatte, fo meldete fie ihr, 9— 
gine Eingebung ihr ſagte, fie follten einen Zuſchuß vom 
Himmel her erhalten... Diefem gemäß nahm fie eis 
Mitglied mit fich und ließ es die zwey Zipfel von eis 
sen Bettuche halten, ſie: ſelbſt aber hielt Die beybes 
andern. Als ſie eine betraͤchtliche Zeitlang ſo das Tuch 
gehalten hatten, ohne daß ein Geldregen hineinfallen 
wollte, fo ward der Mann verdruͤßlich, ging fort, 
und ließ Frau Buchan das Tuch allein Halten. Kurt 
Zeit hernach kam fie mit 5 Pfund Steel, zurück, und 
warf den Manne feinen Unglauben vor, als welcher 
allein Schuld gewefen fep; Daß das Geld „wicht cher 
kam. Jedoch erkiarten einige von den Mitglieder 
das vorgegebene Wunder ganz anders, und vermuthe 
gen ; daß das Geld nicht nom Himmel ſondern aus da 
Kaffe der Anführerin gefommen fey: Dag.fie eine be 
wuͤchtliche Kaffe haben muſte, Daran kann man nicht 
fweifeln; ‚denn fie hatte mancherley Wege. erugefchle 
igen , die Mitglieder von allen moͤglichen Singen von 
Werth · zu entbloͤßen und zu berauben. Inter. anderg 
ſagte ſie einen Abend zu ihnen, daß ſie am naͤchſten 
Morgen alle gen Himmel fahren follten, und Dapg 
Pyo es noͤthig, alle ihre Eitelfeuen und Bierraspen zu⸗ 
wuoͤck zutaſſen. Sie befahl ihnen zur ſelbigen Zeit ihre 
Ringe, Uhren und dergl. unter ‚Die Aſche zu ſchmei 
fen: einige waren ſo thoͤricht und thaten es; aber aw 
Die waren fo vorſichtig und verbargen ihre Sachen 
Des naͤchſten Morgen nahm fie ale Mitglieder mit 
fich fort, um bie Reiſe gen Himmel. anzutreten ; aber 
nach⸗ 
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nachden fie bis zum Veberbruß gewartet hatten, fühl: 
te denngih Feiner davon fich leichter ald den Tag vor- 
ber; fondern jeder blieb feften Fußes wie immer auf 
der Erde fiehn. Da ward fie wiederum über ihren 
Unglauben boͤſe — diefer habe die: Auffarth verhins 
dert — und klagte über ihr hartes Schickſal, daß fie 
bed ihnen auf. Erden wegen ihres Unglaubend bleis 


ben muͤſſe. Sie erfann endlich ein neues Mittel die 


Beute zum Aufſteigen leicht genug zu machen; und dies 


ſes beſtand nicht etwa in einer Erfüllung, wie bey deg 


unbelebten Luftbaͤllen, Tondern in einer. Ausleerung, 


kurz in einem Faſten von do Tagen und Nächten, . 


Man ſchritt fogleich zum Verfüche 5 und viele befanden 
ſich in kurzer Zeit auf beim unrechten Wege zum To⸗ 
be; dieſen mußte ſte alfo einige Spiritus und Waffen 
zur Erholung erlauben; aber viele wollten fich nicht 
länger zu dieſer vorbereitenden Diät bequemen und gin⸗ 
gen mit einander davdn. Wir wiflen nicht, ob die 
vierzig Tage vorbey find; aber es iſt Fein:Ziueifel, 
daß wenige Verſuche dieſer Art im Stande find, die 
Frau am Ende jur alleinigen Beikerin von dem hau⸗ 
ben Vermoͤgen der Meglieder zu machen. 





Giſtor. Porick. 186.12... Hi "IX, ein 
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IX. | 
Suͤdlicher Walfifhfang, 


De die Engländer endlich die Wichtigkeit des fü 
RT Tichen Walfifchfanges für fie und ihre amerile⸗ 
niſche Kolonien einfehn, bezeuget die in einer Commis 
ee ded Unterhaufes den“5. May 1780 genommeneRe 
folution. Herr Jenkinſon erzählte dem Haufe kurz die 
Befchichte dieſer Fiſcherey und bemerkte, daß fie aw 
fänglich blog von zweyen Voͤlkern, Den Yortugiefen 
und den vereinigten Staaten getrieben morden fen. 
Kr erwähnte die mancherley Abwechfelungen derſellbe 
und ihren Zuſtand bis auf gegenwärtige Zeiten, mt 
viele Menfchen und Schiffe fie von Zeit zu Zeit beſchaf⸗ 
tiget, und wie fie in den legten Jahren als eine brittis 
febe Fifcherep zugenommen babe. Er bezeichnete auch 
die. Graͤnzen derfelben, welche von der magellanifchen 
Meerenge um das Kap Horn herum bis zum Borge 
bürge der guten Hofnung fich erſtrecken. Er ſprach 
von den ehemals bewilligten Pramien, und von de 
nen, welche man jezt bewilliget zu fehn wuͤnſchte. 
Nachdem er alle. noͤtbige Umſtaͤnde beruͤhrt, und da? 
Haus von dem ganzen Gegenftande hinlänglich unters 
richiet hatte, befchloß er mit dem Antrage zu verfihie 
denen Refolutionen, wovon die hauptfächlichfte die fols 
genden für 15 Schiffe zu bewilligenden Praͤmien be 
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graf- Als den drey erſten, welche im Map oder Iu⸗ 
nius abfahren und eine Ladung von wenigſtens 20 Ton⸗ 
nen Thran am Ende deſſelben Monats im naͤchſten 
Jahre zuruͤckbringen werden, eine Pramie von 500 Pf. 
für jebes; den drey naͤchſten von 46O-PE- den‘! 
folgenden von 300 Pf. den naͤchſtfolgeitden drey ont 
200 Pf. und endlich den drey zulezt anfonnmenden vom 
100. Pf. Desgleichen Prämien von 750 Hund 
400 Pf. für jedes Schiff,. welches Im’ das Kap Horn 
herum bis zu einem gewiffen Grade von Breige fahren 
wird. Die Commitee hat bie verſchjedenen Praͤmien 
bewilliget; und es iſt leicht abzulehn, daß die Frey⸗ 
ſtaaten zu dieſen Einrichtungen ſehr ſcheel anſcha 
werden... Br 


26* Bu 
- 


: ’ 


. 
. ! .! 
” > 
Fu “un: “. 
s 
. B 
* — 
J 3 u... “ 


| Pr — Pr 


6 : Nachricht von. einem | 
, . . | ” x. 
— einem aufferordentlichen gie 
+. Beiwinbe, weicher in Suffolk über op 
hatt, Wesly und Fornham nahe bep 
St. Edmandeburv ben 3 Su 1786 
1. a J 
"ii dem —X v. 





1— Do 29H 
| De erſten Mircanger bit Wirdelvindes bemer 
te man an einem Häuschen, das einem gewiſſen 

Wite gehört; alle Släfer wurden zerbrochen, und 
Das ganze Haug fehr erſchuͤttert. Ein Mann der an 
der Thuͤre fland, ward queer über die Straße geführt 
und gegen einen Hügel geworfen, welcher 10 Ruthen 
davon entfernt wars einem andern Dante ward fein 
Huch 
*) Die ähnlichen Wirkungen bes Wirbelwinds, welcher Im 
uehmlıchen Monat das Dorf Maltzdorf ohnweit Berlin 
verwuͤſtet bat, veranlaßten uns biefe Nachricht einzm, 
ruͤcken. Die bloße Vergleichung, init ber gedruckter 
Nachricht von dem Ungluͤcke des Dorfs Maltzdorf ‚wird 
hoffentlich den neugierigen Leſer vergnuͤgen, dem tißs 
beaierigen und mehr gelehrten aber Stoff zu allerhand 

| hontauſche⸗ Bemerkungen gewähren. 


X 
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ches die Leute mit dem Zuge eines Wind ofens ver 
glichen. 


Als es naͤher kam, gingen ſie in die Huͤtte, und 
augenblicklich brach es zur Thuͤr hinein, und trieb ſie 
unter eindhder. Ein Knabe, der auf einigen Brettern 
ſaß, ward weg und in den Winkel der Huͤtte gewor⸗ 
fen. Ein andrer Knabe würde zu der entgegengeſe⸗ 
ten Thuͤre Hinausgeführet werben ſeyn; aber er rettete 
fich dadurch, daß er einen von ben Maͤnnern am Fuße 
faßte. Es hob dad Dach, warf einige Rohrbündel 
aufeinander und fließ einen Queerbalken weg Es 
hinterließ einen ſtarken Schwefelgeruch, welcher, wie 

. Die Leute fagten, ihnen einige Stunden im Halſe blick 
Es zerſtoͤrte ein Stübchen nahe bep der Hütte vom 
KReißig und Stroh gebauet. Ein Mann zu Weit 
ſah e8 aus dem Walde über die Kornfelder kommen; 
die untere Seite war ohngefaͤhr eine Klafter uͤber dem 
Korn erhoben. Von hier ging ed nach den Kohlen 
morgen pon Fornham, befchädigte bed Kohlenmeſſers 
Haus und brach einen Ulmbaum ohngefähr 5 Fuß von 
der Erde ab, Es hinterließ den.nehmlichen Schwefels 
geruch , welcher eine Zeitlang dauerte. Ohngefaͤhr 
zur nehmlichen Zeit, als dieſes ſich zutrug, blizte und 
donnerte es in der Naͤhe. 


John Mills von Bury ‚welcher dem Englifiben 
Herausgeber diefe Umſtaͤnde berichtet bat, iſt der Meis 
nung, daß biefes eine;leleftrifche Erfcheinung wer. 
Und es find allerdings, fahre der Herausgeber * 
u 
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ben. Beil aber in ber Erzählung etwad Zmenbeutig: 
Seit zu ſeyn ſchien, fo ließ Hr. Mille ihn als. nicht hie 
laͤnglich unterfucht und bewiefen aus feinem Berich 
te aus, 


Mit eben derſelben Behutſamkeit will ich die 
Wahrſcheinlichkeit anmerken ; daß die in dem Bericht 
erwähnte ſchwarze Wolfe vieleicht zum Theil auf 
Staube beftanten, den die elektrifche Wolfe auf ihrem 
Wege angezögen harte; fo wie Ht. Wiloke erzäple, daß 
dieſes der Fall den 20. Julius 1758 geweſen fey, we 
auch Blitze fich dabey zeigten, 


Die anfcheinenden Schwingungen Fönnen vieleicht 
von einer ſchnellen und wirklich rotetorifchen Bewe⸗ 
gung herkommen, ‘Ein Zirkel, vorzüglich wenn er ger 
ſchwind ſich bewegt und in einer gewiffen Entferuung 
ſchief gefehen wird, nimmt die Geſtalt einer Eflipfe 
(mit einer der Entfernung des Zufchauerd und andern 
Umſtanden angemeffenen Ercentricität) ober einer ges 
raben Linie an; welche eine Ellipſe mit unendlich vers 
laͤngerten Brennpunften iſt, fo wie der Zirkel eine 
Ellipſo mit koincidenten Brennpuntten ifl. Oder es kann 
euch eine wirkliche Vibration in einer dem Anſchein bey 
nahe aͤhnlichen Richtung geweſen ſeyn, welche yon 
abwechſelnden Stoͤßen der elektriſchen Attraktion und 
Repulfion, ober von entgegengeſezten Luftſtroͤmen her 
kam. Die Erweiterung und damit abwechſelnde Zu⸗ 
ſammenziehung ber Wolke komt mit der Erſcheinung 
ber eleltriſchen See Überein: unb wohrſcheinlich pi 
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fen beyde in dem Falle ein, wenn bie Wolfe ſich der 
Dberfläche eines Körpers von ahnlicher oder entgegene 
geſezter Elektricitaͤt näherte oder entfernte und davon 
" entwebet zuruͤctgeſtoßen oder angezogen ward. | 


Ich aß den Abend zu Bury, ald der Wirbelwind 
Kam Man hörte einige ſtarte Donnerfchläge, vor- 
züglich einen von der kurz abgebrochenen Frachenden 
Art, Hr, Walker, wegen feiner Renntniffe in der 
Experimentalphyſik berühmt, hörte den Schlag, und 
äufferte dabey bie Meinung, man werde gewiß hören, 
daß er mit beſondern Umſtaͤnden verfnüpft geweſen 
ſey. Man kann nicht eigentlich fagen, wie meit diefer 
Schlag von dem Anfange des Wirbelmindd der Zeit 

nach: entfernt wars doch meyne ich, wird der Zwi⸗ 
‚Khenraum wicht viele Minuten betrogen haben, Die 
age der in dem Berichte erwähnen Dörfer iſt ohnge⸗ 
fähr folgende. Wesly 13 Meile weſtlich von Burys; - 
Saxham 24 Meilen weftlich ein wenig nach Norden 

zu; Fornham bepnahe 2 Meilen ven. nordwaͤrts 

von Burp. 


Die Zeitung von Sury vom 2, Auguſt erwaͤhnt, 
Haß denſelben Abend und ohngefaͤhr in derſelben Stun: 
de fich in Welten ein ſchrecklicher Sturmwind erhob, 
mit Donner und Blig begleitet, welcher den Zaum 
von Hrn, Pantoug Garten zu Neumarket niederſchmiß, 
ihn volle 20 Ruthen wegfuͤhrte, mebrern Baͤumen die 
Aeſte wegnahm, und eine große Scheune, weiche 
Hrn. Drane au Chevelen gehörte, der Erde gleich mach: 
“ Uys te. 


} 


| 
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der Kaufmann den Vortheil bey ben wollenen und feh, 
nenen Waaren berechnet, eben fo berechnet ihn der 
Kapitaliſt. Er kann weder im Saͤchſiſchen, noch mt 
Defterreichifiden,noch im Bramfihmeigifchen, noch for 
gar in Pohlen (Holland, Stalien, Frankreich, Engl 
wollen wir gar nicht erwähnen) fomit in keinem an 
gränzenden Lande Pfandverfchreibungen erkaufen, die 
ibm fo viel Vortheil bringen, ald in Schlefien, Nick 
nur ein einzelnes Guth, fondern die Gewaͤhr vieler mit 
verbundenen Stände, und ihrer Güther erheben unfer 
Pfandbriefe über alle andre Pfandverſchreibungen, ü 
Betrachtung der Sicherheit, und in Ruͤckſicht auf Zie 
fen ift bey gleichen Verhaͤltniſſen faft doppelter Bene 
für den. Ausländer, der zu Haufe kaum die Hälfte f 
hoch fein Kapital nugen, und uͤberdieß unfere Pfand 
briefe nach Belieben verfilbern fan. Hieruͤber aber 
brauchen wir weder Muthmaßungen, noch mathema⸗ 
tische Beweiſe. — Die Erfahrung iſt ung allein hin 
laͤnglich. 


Nrun brauche ich auch nicht weitlaͤuftig anzuführen, 
was Hume und andre meifterhaft bewieſen haben, naͤm⸗ 
lich in wiefern Papiergeld, wie unfre Pfandbriefe, zur 
Gluͤckſeligkeit eines Staates beptragen. Die Grängen 
zu beftimmen, iſt ein Problem, deſſen Aufloͤſung auf 
vielen Thatſachen beruhet. Das iſt aber fonnentlar, 
daß derjenige, der einen Pfandbrief beſitzt, einen Theil 
des Guths befiget, welches im Pfandbriefe zur Sicher: 
beit verſchrieben iſt, nicht allein des Grund und Bo⸗ 

, dens, 
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denẽ ſondern auch der Gebaͤnde, bed Viebes, in fogap 
den Menſchen, die zum Ertrage beffelben nöthig find, 
Bir Schlefler, verkaufen alſo wicklich Schleſier, 
wenn wir durch unſern hohen Binsfuf bie ‚Pond; 
Mich auswaͤrte bringen. 9 


Die Ausländer def itzen dadurch wirklich einen 
* von Schleſien, und hekuͤmmern ſich nicht dars 
um, wie der Heberrefl von Schlefien bag jöbrliche 
Etatsquantum, auch plus- (denn es muß jo aßignicf 
werden können) zuſammen bringt, wie er Artillerie 


.. 


- erde beforät, Fouragelieferungen, Gewerbeſteuern, 


Oeſertionswachen beftreite. Wir opfern Guth und 
Slut auf, unſers Koͤniges Provinzen zu befchigen, und 
fehen ruhig der Zerſtuͤckelung Schlefiens zu. : In 
Frieden geht verlohren, was durch ſchwere Kriege 
erworben worden. 


So lange Schlefien durch Zoͤlle und Boflbebiente 
. eine Abaefonderte Provinz, fonar von den -ubrigen 
Königlichen Provinzen abgefondert, ein gemeineg 
Beten: ausmacht, welches gemeinfchaftliche Laſten 
trägt , fo lange bleibt es einleuchtend, dag wir nichtg 
davon veräußern müffen, um unſre feſtgeſezten Ab; 
:. gaben beffreiten zu Finnen, und daß derjenige des 
Vaterlandes Verräther zu nennen iſt, der wider befe 
fete Einfichtett, um Privatvortheile zu erlangen, den 
Verkauf Schlefiend befördert, zıniialen wenn er des 
fir beſoldet wird, dag Beſte Schleſtens wahrzuneh⸗ 

men 
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nen. Keine Neenabſichten buͤrfen uns zur de 
nung folcher Uebertreter ihrer lichten bewegen, wit 
müffen fie wenigſtens öffentlich mit Verachtung be 
firafen, ober wir vergeffen, daß ung oblieget und ein⸗ 
ander zu gemeinfchaftlicher Gluͤckſeligkeit zu verheffen, 
und allgemeine leicht vorherzuſehende Webel mit ver 
einten Kräften abzuwenden, Unterlaffene Klugheit if 
auch Thorbeit- Sollten auch faule Bänche, die Kae 
fe derjenigen, die nichts hervorbringen, und fich bloß 
mit Verzehren befchäftigen, oft ohne nur einmal zu 
waͤhnen, daß ihnen Pflichten obliegen, follten ſolche 
Zlutigel ein Uebergewicht zu erhalten ſuchen, und da 
Wohl des Vaterlandes zu — ſich beſtre⸗ 
ben, ſo bleibt uns nichts uͤbrig, als auszurufen: 
quanta potuit ſuadere malorum. 


| Anmerkung. 


Das fremde Band, aus welchem das Gelb zum 
Einkauf des Pfandbriefes herkoͤmmt, hat binnen 
zwanzig Jahren die ganze Summe in klingender 
Düne zurück, feine Maſſe des umlaufenden Geldes 
iſt ergänzt, und von diefem Zeitpunkt an befist es den 
verpfändeten Theil von Schlefien umſonſt. Wenn 
Schleſien mit dem Gelde, welches für die Mandbrie 
fe eingehet, folche vortBeilhafte Unternehmungen mas 
chen Eönnte, daß es von dem Auslande, welche? bie 


- Summe vorgeſtreckt, ober auch von einem anberi 
franden 
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ſtemden Staate binnen zwanzig Jahren fo viel ge⸗ 
winnen Könnte, als das Darlehn beträgt, fo wäre 
Sein Bedenken; denn unſtreitig muß bey Darlehns⸗ 
geſchaͤften der Vortbeil von einem Staate zum an⸗ 
dern nach ganz’ verfchiedenen Grundfägen. berechnet 
werden, als beym Darlehne zwifchen zwey Mitbuͤr⸗ 
gern eines und deſſelben Staates, wie durch vor⸗ 
eefiche Schriften einleuchtend gezeiget wrden. 


t 
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Se Königliche Majeſtaͤt von Preufſen Med, 
duch die über den bisherigen Tabackszwang 
und über die mit bem Käffee getroffene ‚Einricheung 
von allen Seiten Hoͤchſtderd Staaten geführten Klas 

gen, um fo mehr bewogen worden, Darüber eine Ab⸗ 

änderung zu treffen, weil bie Folge dieſes Zwanges 
und dieſer Einrichtung, durch die Contrebande naͤm⸗ 
lich, manchen nuͤtlichen Unterthanen quf Abwege ge⸗ 
führet, die ihm und feiner Familie verderblich gewor⸗ 
den, und bie daraus entſprungenen chikaneuſen Viſi⸗ 
tationen, ſo laͤſtig ſie dem ehrlichen Manne gefallen, 
gleichwohl zum Nachtheil der Revenuen bes Staates 


den Contrebandier vom Gewerbe keinesweges zuruͤck 


gehalten, vielleicht nicht getroffen haben. Aus wah⸗ 
rer landesvaͤterlicher Vorforge für das Beßte der ges 
treten Unterthanen, und ſtets bebache, denenſelben die 
zur Erhaltung des Staates unvermeidliche Laften zu 


erleichtern, und fie bey der Entrichtung für Bedruͤ⸗ 


dung, Mißbraͤuchen und Chikanen zu ſichern, habes 

daher Se, K. Maj. einen vorlaͤufigen Vlan entwerfen 

laſſen, nach welchem die bisherige hohe Acciſegefaͤlle 

vom Leffee aboeſchaft, und die General⸗Tabacks 
| abminb 
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zwiniſtration aufgehoben, und dagegen eine maͤlige, 


ach richtigen Grundſaͤtzen ausgemittelte Kaffee: und 
Tabacksſteuer in allen Provinzen eingeführt werden 
ol. Diefen Pen, welchen der Miniſter von Schulen: 
eurg, als Jeitheriger Chef der Tabackkadminiſtration 
jemeinſchaftlich mit dem Eratsminifter von Werder 
nd Werk richten und ausführen fol, erbalt da8 Gene⸗ 
:aldirektoriim, mit der ausdrücklichen Anmweifung, goͤ⸗ 
achte Etatsminiſter auf das beſte zu unterſtuͤtzen, und 
iejenigen Verfügungen, welche von beufelben noͤthig 
rachtet werden, ohne den mindeſten Anſtand zu erläfe 
en. Berti den iiten Rovember 1786. 
Sriedrich Wilhelm. 

Boch iſt unterzeichnet vom Könige: die Aufhebung 
ver Lotterie, der Nutz⸗ und Brennholzadminiſtration. 
Der König wird, für.hiebrigere Breife, als bisher, Holz | 
verkaufen; aber, für Entrichtung eines Thalers pro 
Haufen, jeden, der fich hoch wohlfeiler Holz kommen 
aſſen kann, einen Vaß dazu ertheilen. Der Kaufmaunn 
waft wird auch frey ſtehen, ſelbſt Zucker zu raffini⸗ 
en, ober fremden Zucker einzufuͤhren, wie ſie es ar 
yefteri findet. 

Huch iſt ein Kominesztoflegit im Vorſchlag, wel 
bes and Geheimen Finanzraͤthen und vorzüglich ges 
chickten Kaufleuten beſtehen, und woran Preuſſen, 
pommern, bie Mark ind Schlefien Een haben fol, 


N 


hiſtor. Porteſ. 1786: 1.66. Xx Xxuil. 
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II. 
Handlungsnadrigten. 


— Tee 


6 as Acciſeſoſtem in den Preuiſchen Staaten wit 
naͤchſtens eine große Veraͤnderung leiden. Det 
König will davon alles Perſonale, das blos der Fran 
zöftfehen Sprache mächtig ift, nebſt allen Franz. Erpe 
Bitionen entfernen, indem er folche. Erpebitionen, wi 
eine blo8 Franz. Akademie, mitten in einem Deutfihen 
Staate, lacherlich findet. Der. de Launay bat feinen Ab 
ſchied, ohne Penſion; und verfihiedene Blutigel feiner 
Art find bereitd, ‚wie aus den Zeitungen bekannt if, 
Doch mit Penfion, verabſchiedet. Man arbeitet jet 
wit dem größten Eifer an der möglichften Verbeſſe 
sung des Acciſeſpſtems; und naͤchſtens wird ein euer 
Acciſetarif gebrucht erfcheinen. Den Berlinifchen Bo: 
ficeyanftalten, die in manchen Studien fiblechter ali 
gar keine find, ſteht ebenfall eine Verbefferug bevor. 
Verfländige fagen, „anfangs bürfte das neue Acciſe 
ſpſtem nicht viel vortheilhafter, als das alte ſeyn, i 
der Kolge aber würde ed deflo Herrlichere Fruͤcht 
bringen.“ Naͤchſtens mehr. | 
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veitdern In den Europaͤiſchen B-figungen in Oſtindien 

die Buchdruckereyen eingeführt find, bat man ihren 
ſchlennigen Fortgang bemerken koͤnnen, ſo wie den immer 
Reigenden Nutzen, indem fie nicht allein Miffenfehaften durch 
dieſes Fand verbreitet, fendern auch ant-den Quellen Der 
Kırientalifchen Litteratur ſchaͤtzbar. Materialien gegogen und 
für die Geſchichte von Indien geliefert Sat. Dahin rechnen 
wir die su Caleuttu heranekonn mende n.ue Semlung unter dem 
Titel: "The Aſiatic Mifcellary, woven wir nur die beyden 
erſten Nummern erhalten haben. Das Werk if Engliſch und 
Perſiſch auf groß. Papier in Duartform.t nedrudt. ' Gehe 
Nummer hat ungefähr 130 Griten, und enfhält Originals 
aufſaͤtze, Ueberſetzungen, flieoende Tieren, Nachahmunges 
and Ausjuͤge aus merkwuͤrbigen nenen Schriften. Es kommt 
viertehaͤhrig heraus, und vice Nummern machen einen Band 
ans. Die Stücke erfcheinen jedsemu den iſten September, 
December, Märg und Junius. Die Stüde am ıfen. Ge 
tember und December 1785 haben wir bis jest nur noch erhab⸗ 
ten. Ein Auszug aus der Vorrede wird bie Abficht der Her 
ausgeber zeigen. Die großen Veränderungen, beißt es das 
iqme, meiche in ben leiten Jahren in der politiſchen Verfaſ⸗ 
fung von Hindoſtan vorgeſallen find-, und bie dadurch in dem 
Charakter der Eingebornen, infonderheit derjenigen, weiche 
mit den Eurspdern Verkehr uber Umgang haben, herworge⸗ 
brachten ganz deutlichen Abweichungen, find keine alzuglna 
Bigen Umſtande für Diejenigen , weld;e einige Zeitlang fich ing 
Yan aufgehalten ‚haben, und mit den Angelegenheiten der⸗ 
u &r 2 "felben 
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felben gern naͤher bekannt werben möchten. Uber gelehrte 
und ſinnreiche Reiſende aus Europa haben die verſchiedenen 
Gegenden von Aſien in ſolchen Zeitpunkten beſucht, als der 
urſpruͤngliche Karakter und Sitten ihrer Einwohner ein ftaͤr⸗ 
keres und kenntlicheres Gepraͤge hatten als jest; in Zeiten, 
wo die Gluͤckſeligkeit ihrer einheimiſchen Regierungen , und 
der Reichthum und der Ueberfluß ihrer Anführer und Re 
genten Sitten und Gebräuche unter dem Volke hervorbrach⸗ 
gen, melde von ben Europäifchen durchaus abmelden. 
Große Schäne won brauchbaren Nachrichten betreffend die 
Geographie, Reglerungsform, Einfünfte, Einrichtungen, 
Sitten und Gebräuche von verfchiedenen Läuderu des Drieute 
Kiegen in den Werten dieſer Reiſenden zerfireut ; aber einige 
davon find ſchon lange vergriffen, andre in einer jest elkel⸗ 
haften Sprache gefchtieben; und manche fiber man allein 
in großen Sammlungen von Reifen und in unbehuͤlflichen 
Bänden, welche bem Leſer beſchwerlich fallen und oft nicht 
leicht zu erhalten find. Eine Abfiche alfo bey Diefemi Werke 
iR, den intereffantenen Theil diefer Schriften in kurzen nad 
wiederbohlten Auszügen dem gegenwaͤrtigen Zeitalter auf die 
ihm angenehmſte Art bekannter zu machen. Dies muß 
wvthwendig dem Engliſchen Lefer in Indien eine febr nuͤg⸗ 
liche Unterhaltung verfchaffen, wenn er alle bie verſchlede⸗ 
sen Nachrichten mit dem gegentsärtigen Zuſtande an Drt 
und Etelie vergleicht; mein ex die Veränderungen bemertt, 
weldye Zeit und Begebenheiten in der politifchen und bürgers 
lichen Verfaffung der jest unter unfrer Regiersiüg und Eins 
Hufe ſtehenden Länder hervorgebracht haben, und wenn & 
endlich aus dieſen Prämiffen richtigere Echlüffe in Anfehung 
ihres gegeuwaͤrtigen Zuſtandes ableitet, ala die fcharffinnige 
Ren Politiker zu Haufe haben machen koͤnnen. 


Doch Werke der vergangenen Zeit find nicht bie einzigen 
Schriften, welche wit bekannter 30 machen und dem Bege 
17 
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falle der Leſer zu empfehlen wuͤnſchen. Obgleich die Gent⸗ 
lemen in Indien ſelten ohne einen Theil von ſolchen Bes 
ſchaͤftigungen find, welche eigentlich nach dem Antdrude den 
Mann von Geſchaͤften machen, und daher aller Wahrſchein⸗ 
lichfeit nach nur wenig Muſe zum Stubiren und für Werle 
des Genies übrig behalten; fo it dennoch bekannt, daß einis 
ge davon fih durch Gaben ausg:zeichnet haben, welche man 
nur durch lursen und anhaltenden Fleiß erlangen kann. An⸗ 
bere haben Lie geringe ihnen übrig gebliebene Mufe zu Dere 
fertigung von vermiſchten Piecen angewendet, deren ganzes 
Verdienſt erſt alsdann gehoͤrig geſchaͤzt und erkannt werben 
kann, wenn fie dem Auge des Publikums zur Beurtheilung 
vorgelegt werden. Von dieſen beyden Klafſen hoffen wir 
mit ſolchen Ausarbeitungen unterſtuͤtt zu werden, daR unſre 
Sammlung großen dtheils original und wahrſcheinlich auch 
wirklich ſchaͤtzbar dadurch gemacht werden wird. 


Einige Gentlemen haben und aͤchte Auszüge aus beruͤhm⸗ 
ten Perfifhen Schriftfiellern verforochen,, und einige bereits 
geliefert, und zwar fo forgfältig überfet, daß man es wagen 
kann Driginal und Ueberfegung gegen einander über drucken 
zu laffen. Obgleich diefer Theil der Sammlung beym erften - 
Anblicke bloß für folhe Männer beſtimmt gu ſeyn fcheint, 
welche Perfifche Sprache Audieren, denen er auch gewiß fehr 
nuͤtzlich ſeyn wirds fo erſcheinen doch keinesweges die Aus⸗ 
zuͤge um ihrentwillen allein in dieſer Form. Die Ueberſe⸗ 
tzungen werden, wie wir hoffen, auch fuͤr den Engliſchen Le⸗ 
fer immer ein Gegenſtand der Neugierde und Unterhaͤltung 
ſeyn; und. biefe werden, wenn fie das Original zur Seite 
fehen, vollkommen dadurch zufricden geſtellt und überzeunt 
werden , daß dad, .was ihnen als Probe vom Drientalifcher 
Geſchichte oder Arbeit vorgelegt wird, nicht unaͤcht, oder 
durch fremde und erborgte Zierrathen verſtellt, ſondern aͤcht, 
rein und unverfaͤlſcht ſey. un 
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Das Kapitel oder Titel der flüchtigen und vermifäten 
Stuͤcke hat weitere Bränzen als der voriae; denn er wird 
freye Ueberſetzungen, Nachahmungen, Verſuche, und befon 
Ders alle poetiſche Stücke, welche eine nahe oder entferntere 
Beriehung auf Drientalifche Gegenſtaͤnde haben, enthalten. 


.  Diefes it die Ankündigung der Herausgeber von dieſem 
Afiatic Mifcellany., dem erſten in feiner Art, welches in 
Indien erfcheint. Sie fangen garız ſchicklich mit des gegen⸗ 
wärtigen Biſchofs von Landoffs, damalo Dr. Watſons, Rede 
an die Geiſtlichkeit des Archidiafonats zu Eiy am gten und 
soten Way. 1780 an, von der Nothwendigkeit und Wichtig 
Teit eines zu Kamhridge zu errichtenden Inſtituts, um allein 
Drientalifhe Handfchriften zu überlegen und druden zu If 
fen. Die übrigen Stücke diefer Nummer find folgende ; 

2. Ein Hymne an Camdesr von Sir William Jones. 

3. Ein Hymne an Närägenä, von demfelben. 

4. Betrachtungen ben dem Anblicke des Maufoleunm, von 
Scheerſham zu Saßeram, von Thomas Lan, Ef. 

5. Thevenots Nachricht von feiner Neife von Kairo mach 
Sue; im Jahre 1658. 

6. Nachricht von der Arabifhen Aftronomie aus Koferbs 
Geſchichte der Aſtronomie. 

7. Die ungluͤcklichen Wirkungen ber Uebereilung. Zwey 
Erzählungen aus dem Ayar Daniſch des Abulfarel. 

8. Nachricht von den Praͤadamiten und der Geſchichte der 
Welt bis auf. den Tod Adams. Ein Yusiug aue dem 
Khelaßut ul Akhber des Khamdemir. 

9. Nachricht von den Geſandtſchaften und Briefen, wel⸗ 
he zwiſchen dem Kaifer von China und dem Gultam 
Schahrokh, Sohn des Amir Zimui gewechſilt worden 
find, Ausgezegen and dem Malte nd Sadem des Abdur 
Reiak, und uͤberſezt von Willlaus Chambers/ Cfe. 
Anmerkungen. 

| | a0. Eis 
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ro, Eine Geſchichte aus dem Guliſtan der Sadi. 

. a. Eine Erzaͤhlung aus dem Bahariſtan des Jawmi. 

ı2. Softly, eine Dde aus Hafez, von Thomas Ford. — 

Ode aus Khuſro, von W. K. Auszug aus dem Jufef 
Zolekha des Jami, non Thomas Lam. 


Die zweyte Nummer enthält: 
: 1. Muinun; oder bie gerrüttete Liebe. ine Erzaͤhlung 
aus Jorimi, nachgeahmt von Kapitain William ka 
patrit, 

2. Geſchichte der Welt. Sortferung. . >. 
3. Die Reifen von Caͤſar Frederich, Kaufmann von Venes 
dig, nach Oſtindien und jenfeit Indien. Aus dem Ita⸗ 

lienifchen überfest im Jahre 1598, | 

4. Ein Hymne an Geveswaty. 

5. Die besauberte Fracht: oder die Indoſtaniſche Tran. 
Eine Antidiluvianiſche Erzählung geſchrieben in der Pro⸗ 
vi Babar. Nebk andren Städen zur Geſchichte und 
den Alterthuͤmern ven Indoſtan schärig. 


> 





Dieſer Ameige fügen wir eine weyte bey, in ber Hofe 
nung, daß nachdem unfer Publikum durch den Sprengel 
ſchen Kalender mit der Geſchichte von Dftindien bekannter 
geworden iſt, ihm Die Nachricht von einem neuen hiſtoriſchen 
Werte über Oſtindien nicht unangenehm ſeyn werde. Der 
Titel iſt: A Translation of che Memoirs ef Eradut Khan, 
a Nobleman of Hindoſtan: containing intereſting Anec- 
dotes of the Emperor Aulumgeer Aurungaebe, and of 
his Sueceſſors, Shaw Allum and Jehaunder Shaw: in 
which: are difplayed che Caufes of the very precipitate 
Decline of che Magul Empire in India. By Jonathan. 
Scott, Captain in the.Service of the Honourable Eaft- 
Tadie Company ‚„ and private Perfian "Translaror co Wäre 
Xx 4 ren 
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ren Haftinge, Eſq. late Govemor-General of Bengal 
ee cet: 4to. 1786, Diefes Fragment der Dftindifchen Ge 
ſchichte enthält eine kune Erzaͤhlung von den Begebenheiten 
Des mogulifchen Reichs nach dem Tode des Kayſers Schaf 
Aulumgie, den man gemeiniglich Auruugiebe nennt, nnd 
faßt einen Zeitgaum von fünf Jahren in ſich. Was es (chim 
barer macht if, daß wir bis jest Reine tuverläfine Nachricht 
von Diejer Periode hatten, Denn Dow's Gefchichte von 
Hin doſtan reicht nur bis zum eilften Jahre von Aulumeir. 
Eradur Khan . der Verfaſſer diefer Nachrichten , war ein am 
selchrner Mann an bes Kanfers Hofe: und weil er an Drt 
und Stelle, und fagar unmittelbar mit in Diefe Begebenhei⸗ 
ten vernickelt mar, und mit den Hauptparthenen gewiſſer⸗ 
maaßen verbunden war, fo war er ohne Zweifel auch im Etams 
de ein Nausrichtdavon zu neben. Die Aechtheit der erzähiten 
Thatſochen, jagt der Ueberfeger, wird in Hindofſtan arers 
kannt, und die Simplicität des Ausdrucks kann man «ld eis 
nen farfen Beweis von des MWeriaffers Wahrheitsliebe ans 
fehen, Eben fo ward der Ueberſetzer durch feine perföuliche 
Kenntniß von der Scene und den Sitten des Lundes in den 
Stand aefest, alle dirj;nigen Feblteitte gu vermeiden, benen 
font gemohnliche Ueberſetzer aus Mangel von folhen lokalen 
Kenntniffen ausgefeit find. Er hat cine Menge stläuterude 
Anmerkungen hinzugefügt, für Lofer, welche mit dem Lande 
‚nicht fo bekannt. find. Herr Scort hat hier auc feine Abe 
ficht angezeigt, eine Geſchichte von Dekan zu liefern, vente 
er hinlängliche Materialien eingefammelt' bat, wenn das ws 
blikum diefe Probe amt aufnehmen fol. Ber Umtiß u 
Inhalt diefer Nachrichten iſt fürs folgender. Aulamgir der 
m Anfange des Jahrs 1707, und fein gwenter Sohn, Alm 
Schau maafte fich den Thron au, Diefer Priuz warb, che 
er noch auf den Thron kam, von dem großten Theile dei 
Adels ſehr geliebt, weil fie in ihm alle zur Regiernng 
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derlichen Faͤhtakelten und Ligenfchäften zu finden glaube 
ten. Aber faſt Hleich , nachdem er: ben Thron eingenom⸗ 
men hatte, verlor er die allgemeine gute Meinung das 
Buch, daß er den vornehmſten Abel verachtete und genen 
bie Armee eine große Sparfamfeit zeigte. Sein diterer Bru⸗ 
der, Schah Allum, that ihm, um Blutversießen zu vermeis ' 
den, den Borfchlag das Reich mit ihm zu theilen. Diefen nabpt. 
. er mit Stol, und Verechtung auf, uud antwortete, fein Bru⸗ 
der follte morgen auf dem Schlachtfelde die Antwort erhals 
fen. So gingen fie alfo gegen einander zu Felde, das Glück 
erklärte ſich wider Azim, und er verlor die Schlacht mit ſei⸗ 
nem Leben. Schah Allum folgte feinem verfiorhen.n Bru⸗ 
der in der Regierung, und führte fie biß 1712, imo er vers 
giftet ward. Er himerxließ vier Sohue, welche der Veſeher 
kolgendermaaßen ſchildert. 


Der ältefte, Moin ad Dien Jehaunder Schah, war ein 
ſchwacher Man, dem Vergnuͤgen ergebens der ſich um 
Etautsfachen nicht befülnmerte noch bie Liebe und Zunei⸗ 
gung des Adels zu gewinnen ſuchte. 

Der invente Azim Uſchawn war ein Staatsmann vayı.eine 
nehmentem Weſen. Aulumnir hatte immer die Politik ges 
Braucht feine Enkel gu ermuntern und fie in öffentlichen Ans 
gelegenheiten zu brauchen. Denn weil feine Soͤhne nach 
großer Macht Arehten und Armeen kommandirten, fo füchte 
er fie mit Klazpeit einpuſchraͤuken, nnd forte Ihnen Feinde. 
in ihrer eignen Familie entgegen, ale Bedar Bukht dem 
Kim Schah und Azim Uſchawn dem Shah Allum. Dem 
lestern hatte er das ſehr einträgliche Gouvernement von den 
drey Provinzen, Bengal, Bahar und Oriſſa gegeben, uag 
weichen ex eben mit einem großen Schaue und einer anſehne 
lihen Armee sefommen war. Ob er gleich. bi der lezten 
Schlacht sroßg Dienfte geleifet hatte, fo füge ihn kein 
Vater dennoch ala einen Nebenbuhler. 

"&rs5 Kuich 
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Rußeh Uſchawn, der Privatgefelifchafter und Liebling 
fein:s Vaters, mar ein Prinz von lebhaftem Geifte, in reli⸗ 
gioͤſen Wiſſenſchaften gelchrt, ein feiner. Schriftfieller und 
fehr. erfahren: in den Grfegeu.: aber zu gleicher Zeit hing ee 
‚dem Vergnügen -nach, und liebre vorzüglich dic Muſik und 
die Hoſpracht. Er befümmerte fich um Die Öffentlichen Au⸗ 
gelegenbeiten.fo wenig als um feine eignen häuslichen. 


Jeghaun Schah Hatte unter allen Prinzen dem größten 
Antheil an der Betreibung der Staatsgeſchaͤfte, che. fein 
Vater den Thron einnahm, und nach der Hand hatte er 
lange Zeit auf Die game Regierung Einfluß. _ 


Nach dem Tode von Schah Allum mar fein zweyter 
Sohn Aim Uſchawn im Beig des Kayſerlichen Lagera, Sche 
. Bes und Juwelen, und bekam auf feine Seite die meiſten 
von den: vornehmen Adel, ihre Anhänger und bie Konisli⸗ 
che Areillerie. : Ueberdieß Hatte er eine beträchtliche Armee 
jur eignem Solde. Anſtatt feinen Bruder fogleich anıugreis 
fen, welcher ſich zwar ſchon wider ihn verbunden hatte, aber 
nur noch ein ſchwacher Feind gegen ihn war rruͤckte er fein 
Lager auf die Ebne, und verhielt fich blos defenſive, in der 
Hofnung, daß die Truppen feines Bruders aus Mangel au 
Sold ihn bald verlaffen, und genoͤthigt feun würten, ihn 
für den Kayſer zu erkennen, oder daß fie von ihren vermeins 
ten Freunden gar in feine Hände geliefert würden. Aber 
bierinne betrog er ſich. Beine Armee, welche er in Vers 
ſchanungen eingefperrt hielt, verlor alle Tage mehr dem 


Wuth; da der von der feindlichen Armee mit jeder Stunde 


sunahm. Mac) einer Kanonade von vier Tagen, im wel⸗ 
hen bie drey Brüder immer einige Vortheile erlangt hats 
sen, rüdte am fünften Alm Uſchawn aus feinem Lager: 
Aber bey der Stellung der Truppen herrſchte eine ſolche Um, 
orduuug, Daß bie Artillerie ganz unmäg ward, und Icheun 


% 
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—— thun; zu gleicher Zeit hieß er im aufßehen um 
in Frieden nach Haufe gehen. 


Dieler cdelmuͤthige Betragen vergrößerte allein bes Amis 
Feim ſchoẽt, anfatt feine Dankbarkeit sn erwecken. Er nabe 
nun die Meozßke ab, welche ferner unmüg mar, und gelai 
Öffeati;c f ine Abſichten. Der Verfaffer macht bierben fel⸗ 
gende Bmeriung über des Prinzen Betragens eine Bene 
tung recht Im Beifte des Machiavel, und welche geist, de 
Die Srundfäre der meiten Staatsmaͤnner, Europaiſcher f 
gut als Aſiatiſcher, ohng. aͤhr diefelben find. Obgleich, fan 
er, Jehaun Schah, der tugendhaft und feinem Worte ka 
blieb, fi bey Liefer großen Handlung, edeimürkig und @ 
soht bewies, fo wird die Staatsklugheit dennech eiu ſolche 
Betragen nicht billigen, uud als Berfpiel zur Nachabmuy 
empfehlen koͤnnen. Die Welt it vol Betrug, und mei 
durdy Betrug regiert werden. Der Dieb, welcher fein 
ſchlafende Beute erfi wecken wellte, würde ſich nur Unsiud 
suziehen. Tugend und Lafter find einaudzr-gerade entgegen 
geſezt, und können nicht zufammen wohnen. Was auf Urke 
allein gegründet iR, kann nur Durch Uebel erhalten merben. 


So wie der Amir geradezu erklärt hatte, daß er fein Ders 
fsrechen nicht halten wolle, fo brach Jehann Schah aus ſei⸗ 
nem Lager auf, und rüftete ſich ohne Verzug zur Schlacht. 
Aber in der Nacht ward das Lager der Artillereyverraͤtheriſcher 
Wiife in Brand gefteckt, alles Pulver und ber Kriegesvorrath 
gerfiört, und fo die gange Armee gan, Unbrauchsar gemadtt. 
Zwar erhielt er von neuen einigen Succurs; aber die Trap 
gen verzagten über ihren Verluſt, forderten mit Ungepie 
Geld, und befertirten fo Häufig, daß Jehaun Schah, um neh 
üblern Folgen zuvor zu kommen, alle auf bes Gluͤq eine 
unmittelbaren Treffens aukamen laffen mußte. In dieſen 
batte er durch ſeine Tapferkeit einmal einen beträchtlichen 

Eindrud 
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geren. tauſende von Feinden. Aber mas konnte cr aucrich 
gen, ald fein Leben heaen viele andere verkaufen? Er war 

ud mit wiederhohlten Streichen niedergehauen, und überge 
finen Athem dem, drr ihn gegeben hatte. Wir Eommmes 


"gen Gott, und zu ihm muͤſſen wir gurüdtehren.“« 


Sso fiegte alfo Ichaunder Schah durch bie Lift und Unter⸗ 


gzoͤtzung des Amir Über feine Brüder, und beftieg den Ihren 
qboe Zurcht vor einem Nebenbuhler. Eradınt Khan, nade 


m er erflärt hat, daß feine Abficht gar nicht ſey, Die Rabe 
kegierde für ihm engethaues Unrecht zu befriedigen, oder die 


Gunſt des Nachioigerd durch Verkleinerung feines Neben 
duhlers zu erfehmeicheln, macht folgendes lebhafte Seman⸗ 


u biefim Prien. 

Er mar, ſagt er, am fich ein fünsacher Dann, liebte Siehe 
und Bequemlichkeit, wendete eine weibifche Sorgfalt auf kb 
ne-Perfon, und war in ber Regiernugtkunſt gang ummifene. 
Er hatte auch einige nicdrige Loßer und Schendfieden az 
ſich, welche unter feinen erlauchten Ahmen unbelannt waren. 
Er opferte bas große Reich Hindoftan ben näsrifchen Grillen 
einer öffentl. Buhlſchweſter anf, welches die Seelen feiner ihm 
getreuen Unterthanen fehr Eränkte. Die Wermaudten, Zreun 
de und Lieblinge der Maitreſſe maafßten fich eine nennkardate 
te Gewalt im Staate an ; und die hoͤchten Ehrenſtelien, Tis 
tel, und unmaͤßige Bewilligungen von dem Rapferlichen Des 
mainen murden an bettelhafte Muſikanten verfchuenbet. 
Zwch Coren Rupien *) wurden jährlich für Die Ausgaben 
der Haushaltung der Maitreſſe ausgefezt, ohne Kleidung und 
Juwelen zu rechnen. Der Karſer fuhr häufig mit ihr auf de 
Marttpldne, und da kauften fie bald Juwelen, Gelb, Sed⸗ 
And feine Leinewand, bald Burtengewächle, Fruͤchte und die 
gemeinſten Sachen. Cine Frau mit Nugaen Bohera, weile 
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einen Laben von Gartenfruͤchten Bielt, und eime von Lat 
Koor’d (der Maitreffe) befondern Zreundinien war, ward zu 
einem hoben Range mit einen angemeſſenen Einfommen ers 
hoben , und alle ihre Verwandten genoffen des Kapfers befons . 
dere Gunſt, welche fie auch Häufig misbrauchten, um das Ius 
tereſſe der Hofleute für arofe Geſchenke au befördern. Auch 
ber Adel verſchmaͤhte ihre Prozektiin nicht, fondern vergaß . 
feine Ehre, opſerte allen Wohlkiend dem gesenmärtigen Von 

theile anf, und eilte haufenmeife herbey, die Königliche Zoo, 
deren Pfore mit mehr Equipagen, als bie bed Kayſerlichen 
Pallafies ungeben waren, anmzubeten. Doch muß ich auch 
fagen , daß viele unter ihnen edel dachten, und vafhieduu 
gute Werke durch ihren Einfluß bey Hofe geſtiſtet haben. 


Die laͤcherlichen Einfälle des Layſers und feiner: Maitreſſe 
gingen endlich fo weit, daß fie in einer Nacht, nachdem fie den 
Tag in Schwelgerey und mit Befuchen Im verichiedenen Gärten, 
nahe bey der Stadt, in Geſellſchaft des Kraͤuterweibs Zohera 
zugebracht hatten, in das Haus von einer Bekannten der Zo⸗ 
hera, welche geiſtige Getraͤnke verkaufte, gingen, und ſich ale 
betranfen. Nachdem fie die Fran mit einer großen Summe 
Gelds und der Bewilligung eines Dorfes beſchenket hatten 
kehrten fie in dieſem Zuſtande der Trunkenheit nach dem 
Schloſſe zuruͤck, und ſchliefen alle drey auf der Straße ein, 
Bey ihrer Ankunft ward Lall Koor von ihren Weibern her⸗ 

ansgenommens aber der Kaiſer blieb in dem Magen ſchla⸗ 
fend, und der Treiber, welcher an der Srende Theil genom⸗ 
men hatte, brachte die Maſchine, ohne fie weiter zu unters 
ſuchen, in den Stall. Die Bedienten im Pallaft warteten bie 
an den Morgen auf feine Ankunft, und als fie fanden, daß die 
Maitreſſe ohne ben Kayfer in ihre Zimmer gegangen war, mas 
sen fie feines Lebens wegen fehr beforgt, undiließen ſich bey ihr 
nach ihm erfundigen. &ie lich fagen, man möchte nur gleich 
ben Magen anterſuchen: und da fand man auch den elenden 
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Yrinz in den Armen der Zohera faſt ſchlafend, in der Entfer | 
nung von beynahe zwey Meilen vom Schloſſe. 


Waͤhrend daß der Kapſer ſich fü bey allen feinen guten 
Unterthanen verhaßt machte, warb Amir unumſchraͤnkter 
Herr. Er dachte nur darauk, wie er bie alteſten Familien 
ftuͤrzen möchte, und erſann Vorwaͤnde fie zu pluͤndern. Er 
brachte Abgaben und Misbräuche ohne Benfpiel! auf. Er bes 
hielt ungeheure Vortheile für ſich, war aber mit dem Gelde 
fo fparfam gegen andre, daß ſelbſt feine eignen Kreaturen bey 
leeren Titeln in bie äuferke Armuth geriethen, bis endlich all 
iu feinem Verderben mit ihren Wuͤnſchen uͤbereinſtimmten. 


Als er fo neun Monate lang den Tyhrannen geſpielt hat⸗ 
te, und die größte Höhe feiner Macht und Autorität erreich 
hatte, verbreitete fich dad Gerücht, daß Feröfhfere, der Gofa 
von Azim Uſchawn von Bengal gegen Bahar anmarſchite, in 
der Abſicht den Tod, ſeined Vaters zu raͤchen, und den Thron 
einzunehmen. Die Nachricht ward bald beſtaͤtiget, und man 
darf fich nicht wundern, daß viele von den Kapferl. Bedienten 
im Geheimen der Rebellion Blü und Fortgang wuͤnſchten. 
Jehaunder ſchickte feinen aͤlteſten Sohn vorauk, und dann 
and. er ſelbſt wiber die Rebellen zu Felde. Es erfolgte eine 
Schlacht, in welcher feine Armee geſchlagen ward. Er feibf 
‚for fich feinen Bart ab, um nicht erfannt zu Werben, und 
flog in das Schloß von Aſſad ad Daulah, welcher ihn dem 

. Okeger auslieferte: Auf deſſen Befehl farb er im Gefaͤm⸗ 
nip, und fo erhielt Hindoſtan wiederum Frieden.“ 
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bunden , gerichtliche Alten und Protokolle an den’ Reihe 
hofrath auszuliefern , VIL ı 

Saunit — —2? ‚Fürft von, wildni⸗ beffele 

en, 415 

von Keller, J. G. m Spin von, koͤnigl. reift Br 
neraßieutenänt ‚il. 

Kentule, Eolonie, m ws 

Slein, Leben und Bilde der großen Deutſchen, Kg 

von Sting, koönigl. preuß. Beueralmajor, €. €. 8., Bade 
sichten, 11. 233. 

„ Auobeldbert, tinisl. preuß. Seneralmajor, Leben, vL 


su, Ferherr von, koͤnigl. yreuß, Biniper, Nachricht, 
ch dieſ⸗ 1, I 

EEE Bien 

befeihk, ‚1764, 1. 


4. .. 


Lied eines alten Brenabier auf ben Fuͤrdenbund, U 
Landen ı Sterheliße , vo 1785, VI. — 


944 Be 


"ea 


Megifter. 
us, 
Baum. us. Generdägsuverneur in Indien, ken 


‚DB. 24 
—**— Defreibun des Herzogthams, I. a10, Eee 
wainchi, degien des Grafen von, wirb abgedaukt, V. 


Gesfeih, Befchreibung der Gtafſchaft, II. zzo. 

Marienuerder: Waſſerenoth, IV. 538. 

Meklenburg, Abkerben der Gemalin des Prinzen Earl von 
Metlenburg geboren Sanderäfin son Heflens Darmfadt, 
N. 176 ; die regierende Heriogin von Meklenburg Schwe⸗ 
ein, wird von einem Prinzen entbunden, Il. 264. Mek⸗ 
Ienburg Schwerinſche Kirhenliken von 1785, III. 394. 
Etwa age nenchen üRekienburgifchen Geſchichte, IV. sog. 

Delin, * von, firbe, 18 . 

'Eradur Khan,. x. 687. 

ee, ‚Herzog won, macht · aus dem Haufe der unit 
tion eine Kuuſtſchule, 11. 260. 

Melina, 8:3 , Nach Nachricht: von Chil ili, I: 30. 

Gore: Garon,. Beſchreibung diefes Berges auf der Tafel 

v St. Bincent, XII. 585 

de 1 Motte, Geburt Bi Halsbandgeſchichte, HI. 331. IV, 


Gönen: Aufhebung ber Akademie der Wiſſenſchaften, IE. 
J ve neue yäbßliche-Nunzius trift Def ei ein. V. 
124. 
squisokäße Nachrichten daben, 1. muͤſſen bie 
* — ** X +68. u fen Deine 


I TEE 









a. 

PYoerigt a ber E Bereinigung bee Ukermark und Neamt, 
TIRL' sy der Einwohnern und ber. Regierung zu 
Bomban, x 630. 

Neapel; Einſchraͤukung in geiflichen Sachen, J. in3. Kälte 
gegen den Madritter Hof, V. 253. Königin wird von dis 
ner Prinzeſſin entbunden, V. 6 8 

Necker, Familiennachtichteu, V. 

Neuſchottland gzoem aaer Sußand ber PR — 


„dd Handels, X : 397« 
a Neu⸗ 





Regiſter. 


VI. 777. Vn. 12. IX. n9. Kapitaim Vaſcha im Archi⸗ 
gel, VIII. zıg. IX. 330. (Hldat die Beos in Egypten 
und nimmt Groß Kaire ein, XI. 473. macht neue Eins 
richtungen daſelbſt, Xl. 582. 


P. 


Pabſt, verliehrt immer an feinem Anſehen I. 113. Selie⸗ 

ſprechung eines Mannes und einer Fravensperſon, X. 47%. 
Satin, Braf von, Nachrichten von feinem Leben, X. 345. 
Yapiergeld , über das ber Ameritanifchen Staaten, XII. 641. 
Varaguaythee, Gewinnung und Handel mit demfelben, 11. 


145. 

Petersburg, Zrg im Jahr 1785. VII. 12. 

Pfalz, Leben Churfuͤrſts Carli Ludewis, IX. 306. 

— Zeecibruͤcken, Geb. eines Bringen, IX. 343, 

yon l, Geſchichte diefes Regiments, il 323. 

Sleß, Feſtung,IV. gar. 

Bien: Merordnung wegen Getreyde Ausfuhr, I. 117. Strei⸗ 
tigkeiten der Diffidenten, Il. 257. Toleranz, IV. s29. 
Wahl der Landboten zum Reichstag, X. 470. 
des Reichſtages, XI. 584. 

von Bomeidle, N. U. tönigl. preuß. BSencrallientenant/ 
Nachrichten III. 368. 

Vontiniſche Sümpfe, VI. 77 

Portugall: ſetzt alle —* eunſorten auſſer Cours, 1. 
117. dtonemifche Einrichtungen, Il: 2354. VIII. 223. To 

ı des Könige, VII. 102, IX. 343. 

von. yeoteantifche Gemeine ed, V. 658. 

von Praslin, Herzog, ſtirbt, II. 266. 

Preufien: Brandenbursifhe Armee, Nachricht ven berfels 
° ben, I. 93. Friedrich H. König von Yreuffen ſtirbt, VHI. 
229. IX. 300, Anſtalten und Verfügungen beim Able⸗ 

: ben deflelben, IX. 315. Verordnung wegen def Gebähhts 

nißpredigt, IX. 322. Belfehung bes Leichnams, IX. 324- 

Reglement zu deſſen Leichenbegänguiß, X. 37. Beſchrei⸗ 
Bund des teienbegänguißes x 3. —— 

Holland, Schreiben an die — 

Yen. erhöbet die chen Fi die Abeimmeine, | . 117. 
—— Kolonien, II. 164, :Grnndfäne der Seſetz⸗ 
Tgebung, IX: Jo Wehmenf. f. Meſtyreuſſen. ie 





Regifter. 


; Wireitigteiten mit den Bültern um Enscafud, N. ur 
DL 407. VOL 217. Der Auſſiſchen Laiferin Reife 
.: m *orerion, Il. 406. IV. 524, V. 659. XI. sso, 
werfdichene ‚ IV. sa. VII. 109. neneße 
Einrichtung bey der Armee, V 577. Erfidrang an Gun 
. amd, wegen beö Berüchtd eines neuen Syerueas, VI. 772. 
- ulbebuua einiger Aoſter, VIE. 109; Antalten wider die 
Ger, IX. 328. Nachrichten von der Schalcommiſſion 
und Errichtung neuer Edalen, X. 459. Gemmerstrektet 
mit England, X. 469. Licher Rußlands Moltsmene, 
Xi. sıı. Reue Refratirung, X1. sso Errichtung einet 
! Fur xl. a De Neue uniderutater X1. 501. Ußß 
’ aud betreffend, XI. sg2. Einrichtung der Reiche 
Mibehant,, Xil. 609, 


S. 


Sachfen, Churſachſen, verbietet alle eoslänbifäe Cottene, 
IL 261. Beiträge zur Kenutnib Sachſens, V. 638. 
yon Saldern, Tinisl. preuf. Generallientenent , Leben, IL 


"361, 

del Sambuta, Neapolitawifcher erſter Gtastöminifer er⸗ 
haͤlt feinen Abſchied, 11 

Sardinien, vermehrt feine Eropen, VL ı 

Salhe: Gefpenkergeihichte, II. 228. Fig, f 


Seeufieu 
Eösttland , über bie Bachaniten daſelbſt, XTI. 667. 
Schweden; Unfbebnug der Zertur ir den Deutfchen Pres 
vinmen, 1. 27: werden zwei neue Städte gebaut, V. 664. 
Aede des Könige bei Erdinung des Keichötages, VI. 7 
Reichstaasnachrichten, VI. 779. VIT 125. Rede ver Rh 
nias beim Schluß des Meichötages, VIII. 224. 
Echwedt: Brandenburg Schwedt, Züne aus Dem Leben des 
verſtorbenen Margsrafen Friedrich Wilhelm, 1. 79. 
Edwei,, Sue IV. 4523 fahrende Poſten, V. 667. 
©elendorf, C. S., Sregherr von, Nachrichten von feinem 
Leben, Mil. * 
Sieilien, Maria Caroline, Koͤnigin, Bildnis derſelben, IT. 
Spanien: Frieden mit Alaier, I. 110 III. 403. Wider deu 
Luxus, I uo.; innerlihe Einrichtunges, Gr. gu 


| Regiſter. 

Bank, II. 403. Presfreiheit, IIT. 404; oöeonomiſche 
Einrichtungen, V. 663. einige Charakterzuͤge vom Ko⸗ 
nige, VI. 740.. Inquuiſitisn, VIII. a22: Geburt eines 

Prinzen, IX. 343. Trattat mit England wegen der Mus⸗— 
—— &. /X. 468. Resimenter werden voihäplig:ger 
mat, . 

‚St: —S RWwohſtaliſche Veſchafenheit difer Safe, 
X. 354. Suftand der Sklaven, X. 363. 

St; ‚george Key , diefe Inſel wird den Ensläntem übe 


» X. 468, 
ei. Since, & Sefgpeisung 17 Gewrberges auf diefer * 
el, 
—— — der Dart randenbnrg, VIH. 19a 
.@tettin Handel 1785, 1V. 200. - 
—8 — Sterblichkeit olbier. VI. 6ss. Er . 
ud, Schiffahrt im Jahr 1785, IL 263. 
urate, Be -Khreibung der Stade und ber Bitten der Ein 
wohner, X . 420, 


Teſſel, Shifahik im uhr ms, n. 2 \ E 
Thereſienſtadt, -Zehung, IV >. Ä En 
Thoms, Graf, Leben, VIL. s “oa 


‘non Trofchke, Obriſt E. *4 hide, IL 2334, 
Tuͤrkei, fe Ditomannifches Reich. 
Tunis, Streit mit Venedig, 1. 260, VI. 779. Befän 
bung und Dandlung, IX. 235. 


Venedig: macht triegeriſche Anßalten, It. 244. greift Tus 
nis an, Il. 260. Vi. 779. fest die Seindfeligfeiten gegen 
Zunig fort, X. 472. -. 

Vergennes, Graf von, und franzoͤſiſcher Staatsminiſter, 
Bildnis, VI. 

Verſuche, den Winter in hohen nördlichen Gegenden us 
bringen, VIII. 200, IX. 285. 

Virginien, Akte zur Befeſtigung und Erhaltung der Kelle 
gionsſreyheit, XIL 659. 


w. 


NRegiſter. 
w 
Wallſiſchfant, vom Saͤdlichen, XIT. 666. 
Weimar — von — in Berlin, II. 256; Ge⸗ 
- einer Prinzefiin, 1X. 343. 
em en, Eirchliche Berfafung, IV, 430. 
— che Juſeln, wie fie mit Lebensmitteln zur verſehen, 
5 
„Beſchreibung, III. 291. V. 597. VI. Selehrte x. 
ee sr. Conſumtion im Jahre 1785 , X1. 379. 
enter deutſcher Zuſchauer, III. 390. 
oͤrbelwind, zuohzatugen XI. 668. 
von Mrechh, 3.18. Th., Nechrichten, THE. 367. 
—— De Bermälung des Herzogs mit Der Graͤſin Hu 
beim 
u das —*— in Holland, macht große Unruhen, VL 


3. 
Zannowich, oder Prinz von Albanien, ermordet ſich im Ge 
fdngniß , VI. 767. 
oͤue, von Hannover bis Bremen, IV. 53. 


be, von, über Erhaltung, Sortpflaniung und Benuguns 
"der Weiden, X. — 


























